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„Bon. biefer Minerva werden Feine Stuͤcke mehe 
einzeln verkauft, daher die Subferibenten ſich gefal 
len laſſen werden, fo wie es bey Journalen gewoͤhn⸗ 


Kid iſt auf einen ganzen Jahrgang ſich zu verbinden 


The New. Britif h Mercury. 


Ich beantworte hiemit eine Menge Briefe und 
Beſtellungen, die vom fo viel reſpectablen Perſone 
wegen diefer Zeitung bey mir eingelaufen find. * 
Vorſatz war, durch dieſe periodiſche Schriſt, ſo wi 


ehemals den Freunden der Engliſchen Litteratur und N 


‚Sprache einen Dienft zu thun. Perſoͤnliche Vor⸗ 
theile laren dabey nicht in Anſchlag, weil-eine Un⸗ 


ternehmung dieſer Art ihrer Natur nad) ſchlechter⸗ 


dings nicht lucrativ iſt, noch ſeyn kann. Es ſcheint 


edoch, daß die franzoͤſiſchen Angelegenheiten jeßt aß. 


les verſchlingen, und allein das Monopol haben, 
2 einen jeden der leſen kann, ausſchlieſſend zu inter⸗ 


eßiren; daher denn auth die Anzahl der Mercury 


Subſcribenten noch bis zu dieſem Tager- geringer) 


iſt, ald in irgend einen. Periode der vorigen Pusii 


cation diefe® Zeitung; obgleich die neuere vor bee 


ältern befonders im Nückfiht auf Neuheit eine = 


merkliche Verbeſſerung zeigt. Da indeß ſeit kurze 


A 


auch Englaitd die Aufmerkſamkeit der politiſchen Welt | | 


auf fich zieht, und groffe Gegebenheiten in jenen ' 


Inſel nahe zu ſeyn fcheinen, fo wage ich nochmals f 
ben Verſuch mit einer neuen —— und An⸗ 


guy“ ar. — 


Januar 1793. 





Is 


Der Freyheitskrieg. 
| Eine Dde von Klopſtock. 
(Sm April 1792.) 





Ber denſchlichkeit hat den Verein zu Staaten 
| erſchaffen, 
Dit zum geben das Leben gemacht! 
Wilde leben m: nie find jegt Pflanzen, dann 
i athmen 
Sie als Thier' ohne Seelengenuß. 
Hoch flieg in Europa empor des Vereins Ausbil⸗ 
| .. bung, 
Naht dem legten der Ziele *) ſtets mehr; 
Iſt nicht des Zeichners Entwurf, iſt beynahe Kuͤnſt⸗ 
ler Vollendung, 
Nuaphaels, oder Angeios Merk, En 
:  *) Dem lehten der Ziele.) Die en ſtreben, 
wnwie verſchieden ihre Formen auch ſind, mehr oder 
weniger danach, ihre Einrichtungen in immer 


beſſere Verhaͤltniſſe gegen einander gu — 
[Minerbg No. I, 1793.) X 8 


Raphaels, oder Angelo's Werk, wenn der Zauber 
der Farb’ auch 
Hier und da Verzeichnung befchönt. | 
Aber ſo bald die Beherrſcher*) der Nazionen ſtatt 
ihrer 
Handeln; ſo a fein Geſetz, 
Das dem Bürger gebeut; fo werden die herrſchen⸗ 
den Wilde, *) 
vLoͤwen, oder entzuͤndendes Kraut. 
And jegt wollt ihr fogar des Volfes Blut, das 
| der Ziele 
Letztem vor allen Völkern ſich naht, 
Das, die belorberte Furie, Krieg der Crobrung, 
verbannend, 
Aller — ſchoͤnſtes ſich gab; 
Bolt das gepeinigte Volk, das Selbſterretter, der 
— Freyheit 
Gipfel erſtieg, von der furchtbaren Hoͤh, 





*) Geherrſcher.) Die Ariſtocraten in den Republiken, 
befonders in den oligarchiſchen, werden nicht aus⸗ 
genommen. 

**) (Die herrſchenden Milde.) Die ift laut ber gan 
‚zen Geſchichte, fo oft der Fall geweſen, daß die 
"Sprache der: Dietkunft nicht erlaubt, der germ Zu: 
= geftandenen Ausnahmen zu erwähnen. | 


3 
Seuer und — in der Sand, berunterftürgen, 
es zwingen 
Wilden von neuem dienſtbar zu ſeyn; 
Wollt, daß der Richter der Welt, und, bebt! auch 
eurer dem Menſchen 
Rechte nicht gab, erweiſen durch Mord! 
De in, ehe das Schwert von der Wunde trier 
fet, der Kiugheit 
J Ente, warnende Winke verſtehn! 
Moͤchtet ihr ſehn! Es entgluͤht ſchon in euren Lan⸗ 
den die Aſche, 
Wird von erwachenden Funken ſchon roth. 
Zragt die Hoͤflinge nicht, noch die mit Verdienſte 
gebohrnen, 
Bas Blut in den Schlachten euch fließt; 
rast, der blinfen die Pflugſchaar läft, die Gemei⸗ 
nen des Heeres, 
Deren Blut * Waſſer nicht iſt: 
Une durch redliche Antwort erſahret ihr, oder durch 
lautes 
Soahweigen, was in der Aſche ſie ſehn. 
Doch ihr — fie. Spielt denn des neugeſtal 
teten Krieges 
Nie verſuchtes, ſchreckliches Spiel, | 
Azufhrettiche! denn in den Kriegen werben ver. 
- gen Ä 
Herrſchern Menſchenopfer gebracht. 
%2 


4 a | 
— — nicht, was Gott thun wird: doch 
gewahren 
Sie, wenn groſſe Dinge geſchehn, 


Jetzt ſein langſames Wandeln, jetzt donnernden Gang 
der Entſcheidung, 


Der mit furchtbarer Eil es vollbringt. 


Wer zu taͤuſchen vermag, und mich liebt, der taͤuſcht 
den Erlebung - 


Wanſchenden *), weiſſagt donnernden Gang. 
Klopſtock. 


*) (Den etlebung Wuͤnſchenden.) Mich, der es zu 
erleben wuͤnſcht. 


Die vorſtehende Ode, ſo ganz des groſſen Dichters 

wuͤrdig, der von dem Anfang jener erftaunlichen Welt⸗ 
begebenheit an bis jegt, immer über diefen Punct 
eonfiftent dachte und handelte, ohne fich durch die Pa; 
rifer Greuel und die immer dort veranderten Vorfälle 
irre machen zu laffen, war eigentlich zu einer fpätern 
Bekanntmachung beſtimmt. Ein Umſtand machte je: 
doch eine frühere Publication nothwendig. Klop⸗— 
ſtock hatte fie nebft einem merkwuͤrdigen aufbehal: 
tungswerthen Brief an den franzöfifchen Minifter N os 
and geſchickt, der beydes an Briſſot mittheilte. 

Nun erſchien der Brief, aber mit einigen abfichtlichen 
Weglaffungen, im Journal diejes Redners, le Pa- 
triote francois, wobey die Ode auch, wie natürlich, 
ehrenvoll erwähnte wurde, und nun dadurch aufhörte, 

ein geheimes Kunftproduct des unfterblichen Sängers 
der Mefliade zu feyn. Hier folgt das Original und 
die Ueberſetzung des vorgedachten Briefes ohne Ver⸗ 


kuͤrzung. 
v. A. 


2. 


Schreiben Klopſtocks an den franzoͤſiſchen 
Miniſter Roland, 





Samburg, den TIER November 17902. 
Sm erften Jahr der franzöf. Republik. 


"u und Bürgerfronen an Roland, dem Mi: 
> nifter des Innern der franzoͤſiſchen Republik, von 
*Klopſtock, franzoͤſiſchem Bürger.” 
» Es iſt unmöglich die Ehre zu verdienen, die 
” einem Ausländer mwiederfährt, der von der franz 
> söfifchen National: Berfammlung mit dem Bürger: 
titel befchenet wird. Das einzige, was ihn bis 
» quf einen gewiffen. Grad beffen würdig machen 
? £ann, iſt ſein vor diefer einzigen unfterblichen er 
” hebting vorhergehenber Civismus.”. . 
- Hambourg le 19 Novembre 1792: 
-- Pam zer de la Republique Frangoife- > 


Salut et couronnes civiques & Roland, Miniftre 
de l’Interieur de la Republique Francoife, de la 
past de Klopftock, citoyen Francois. 

‚left impoflible de meriter l’honneur, que re- 
goit un etranger, au quel l’Affemble Nationale de 
France defere letitre de citoyen.. La feule chofe, 
qui len puiſſe rendre digne jusqu' & un cerzaim 
point, c 'eft fon civisme anterieur 2 cetee elevation 
uaique ‚ immortelle. 7 


? | 

Wenn eb Jemand “Sieht, der hoͤchſtun⸗ 
* gerne von fich- ſelbſt redet, ſo bin ich es; aber 
”jegt darf ih, oder glaube vielmehr nicht ein 
> Stillfhweigen beobaditen zu müfien, das mir feit 
? meiner Jugend theuer war, weil ich es immer 
” mit der Liebe zum Ruhm, und mit der Beſchei— 
»denheit innigft verbrüdert betrachtete.” 

»Ich fing an gegen Ende des Jahre 1788 
® meinen Civismus in einer Ode zu zeigen, die ich 
” Les Etats generaux betitelte. Ich glaubte ſchon 
. damals die: franzöfifche Freyheit vorauszufehn, und 
” ich fagte es mit der Ergieflung einer fehr lebhaf— 
"ten Freude und faft thranenden Augen. Diefe 
”DHpde hat Schweftern gehabt. Die Familie iſt eben 
v nicht zahlreich, aber dennoch dürfte fie durch den 
"Tod von zwey oder drey nicht ausfterben.” 

S?il y a un homme, qui hait presque de parler 
de foi m&me, c’eft mei, mais maintenant j’ofe ou 
dois plutöt ne garder plus ce filence, cheri depuis 
ı ma jeunefle, parce qu’il m'a toujours paru être en 

_ fraternite intime avec l’amour de la gloire, er Ja 
modeftie. J'ai comimenc€ & montrer du civisme 
vers la fin de l’ann€ 1788 dans une Ode, que je 
nommoist Les Etats generaux. Je crüs prevoir 
alors la libert& des Frangois, et je le difors avec 
Feffufion d’une joie bien vive, er’ presque les lar- 


mes aux yeux. Cette Odea eü des foeurs, La 
famille n’eft juftement pas nombrenfe, mais elle 


| 7 

. ?Am 2often Februar 1792 ſchrieb ich an La: 

"rochefoucauld: (id werde immer meinen. 
” Sreunden treu- bleiben, fie mögen todt, oder ger 
” fangen fepn:) ””Da ich mein verehrungswuͤr⸗ 
>” diger Freund nicht das. Gluͤck habe, mit Ihnen 
””fagen zu können: Die Conftitution oder der. 


— 


» Tod, fo ſage ich dennoch mit der innigſten 
”» Yeberzeugung meiner Beharrfamkeit, daß ich fir 
>” die Confkitution bis an meinen Tod feyn werde., 
”” Tief duchdrungen von diefer Geſinnung, glaus. 
»v GE ich ein franzöfifcher Bürger zu fepn, fo weit. 
"id es werden kann, und ald ein folder wage 
»v ich es, Shnen einige Bemerkungen mitzuthei⸗ 
”” (en, die, wenn fie gegründet find, vielleicht zum, 


nie fera pourtänt pas aneäntie par la mort de deux‘ 
ou trois. Le 20 Fevr. 1792 j’ecrivis à la Roche- 
-foucauld: (je ferai roujours fidelle 3 mes amis 
morts , ou prifoniers.) ”N’aiant pas le bon- 
heur de pouvoir dire avec Vous, mon teſpecta- 
Nble Ami: La conftitution, ou la mort! je me 
P dis pourtant avec la perfuafion la plus intime de 
” ma perfeverance, que je ferai pour la conftitu- 
”.tion jusqu’ à ma mort. Peuetr& profon-lement de 
ce fentiment, je crois être citoyen frangois au 
"point, que je le puis devenir: et comme tel j’ofe 
” Vous adreffer quelques reflexions, qui, fi elles 
” font fond&es, pourfoient peut-Etre avoir quelque 
zaport au bien de la Patrie. Elles regardent un 


8 VF 
vr Wohl des Vaterlandes beytragen koͤnnten. Sie 
v betreffen eine ſehr ſchwere Kunſt, die Kriegskunſt. 
9» Damit Sie ed aber nicht ſonderbar finden, daß 
rich mic in eine Sphäre wage, die nicht die 


>» meinige ift, fo muß ich Ihnen fagen, daß id) - 


»vſchon in meiner Jugend diefe Kunft ſtudierte, 
”> um die Sefchichtfchreiber, vorzüglich die alten, 
*v zu verſtehn; z. B. Kenophon und Caͤſar; 
”r und im ſiebenjaͤhrigen Kriege, der für mid) ein 
9" ſo gewaltige Intereſſe hatte, fieng ich diefes 
» militateifhe Studium wicder an. Seitdem ba, 


Ge ich vielen Umgang gehabt mit Officieren, die 


””ihr Metier aus dem Grunde Fannten, und die 


"9 noch mehr meinen Eifer, es zu lernen, naͤhr⸗ 


”r ten.“ Dem ungeachtet fo nehmen Sie meine 


"are tres difficile, l’art de la guerre; mais ponr 
” yu que Vous ne le trouvds pas fingulier, quej’ 
» entre dans Une fphere, qui n’eft pas la micnne, 
» il faut que je Vous dife, que deja dans ma jeu- 
” neffe j’ai etudie cer art, pour entendre les hifto- 
® riens, principalement les anciens p. e. Xeno« 
"phon er Caefar: er la guerrede fept ans a eü 
? pour moi un interer fi puiffant, que ai repris 
” mes etudes. J’ai alors beaucoup vecu avec des 
» ofiiciers profonds dans leur metier, et ceux là 
» ont bien nourri mon ardeur '@apprendre. Mal- 
gré cela Vous preudıes mes reflezions pour ce, 


9 
nr Bemerkungen für das, was fie find, nemlich 
vr das Scherflein der Witwe. Die Franzo: 
»v fon Eönnen jebt den Krieg in ihrem Lande auf 
”»” eine’ Art führen, die man noch nie gefehn hat, 
rd die 7" "Aber ich verfhiche 
” auf eine andere Zeit Ihnen die Abfchrift dieſes 
> Hriefes zu fenden, denn jegt drücken zu viel Ar: 
> heiten ihre Schultern. Nein! es ift nicht zu viel 
” gefagt,labores belli contra belluas centicipites. 
Die Republik ift noch Feine Welt, und dieſe 
” belluae möchten fie gerne wieder zum Chaos um: 
” falten. Wenn Sie jedod einige Aügenblice 
* Auhe finden, fo lefen Sie noch diefe wenigen Zeilen, 
> womit ic) einen Brief an la Fayette vom 2aften 
> Suny. 1792 ſchloß. (Laroch efoucauld Hatte 


” qu’ elles font, c’eft à dire, pour le denier de la 
 ”veuve, Les Francois peuvent maintenant faire 
”]a guerre ches eux d’une maniere, qui n’a ja- 
"mais exifte, et qui — — Mais je remets l’en- 
” yoi de cette lettre ä un autıe tems, car au- 
” jourd’hui Vous pefent fur les epaules trop de 
” travauxz; non,ce n’eft pas le met trop de labores 
” belli contra belluas centicipites; la Republique 
* nmeit pas encore monde, et ces belluae la vou-. 
" draient faire redevenir chaos. Si Vous trouves 
” pourtant quelques momens de repos, lifes en- 
” core ces peu de lignes, qui finiflent une lettre & 
"la Fayette du 22 Juin 1792. (La Roche- 
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” meinen Wunſch gemäß zu dieſer Correſpondenz Ge⸗ 
” legenheit gegeben.)” : 


”” Hier iſt mein zweytes Scherflein der Wit: 
””e Betrachten Sie es, reſpectabler Mann, 
»v den ich wuͤnſchte meinen Freund nennen zu koͤn⸗ 
» nen, mit der nemlichen Empfindung, mit der, 
” ich es gebe. Ich wufte wohl, daß, indem ich. 
» es darbrachte, ich Laye mit einem Kohenpriefter 
»v ſprach; dennoch aber Fonnte ich den Wunfch 
” "nicht unterdrücken, es darzubringen, weil ich fo. 
»ſehr wuͤnſchte, meine Pflicht als franzoͤſiſcher 
»vwBuͤrger zu erfüllen, ob ich es gleich nur durch. 
”” meine eigne Beftallung bin. Wenn Sie die 
»” Ihrige hinzufügen‘, fo werden Sie fortfahren, 
»y mein Alter zu ergögen; eine Ergößlichfeit, die 


”foucauld avoit, ä mon fouhait, donn& occa- 
” fion & cette correfpondence.)” Voici mon ſe- 
cond denier de la veuve. ' Regard es le, Homme re- 
fpedtable, que je voudrai pouvoir nommer Ami, 
avec le m&me fentiment, avec lequel je le donne. 
Je favois bien, qu' en l’offrant, moi laique, je 
parlois à un: pontife; mais malgre cela je ne pou- 
vois pas refifter au defir de l'offrir: tant aime-je 
à fiire'mon devoir comme citoyen frangois, quoi- 
que je ne le fois que de ma propre nomination, 
$i Vous ajoutes la Votre, Vous continues de re- 


* 
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»ſchon feit den erſten Strahlen der franzoͤſiſchen 
v Revolution angefangen hat.” ” 

”Die lebte Ode, die ih auf die franzöfifche 
” Htevolution gemacht habe, ift vom Monat April 
” 1792, hier beyliegend. Ich ſchickte fie dem Her: 
” zog von Braunſchweig am aten July. Dies 
” war fehr fpär, es ift wahr; aber bis zu feiner 
” Abreife zur Armee glaubte ich noch immer, daß 
er für füch felbft Achtung genug haben würde, um 
"in diefem ungerechten und zu fühnen Kriege nic;t 
” commanbdiren zu wollın. Dem ohngeachtet ent: 
” log ich mid) die Ode abzufenden, und fie mit 
” einem Briefe zu begleiten, weil ih, obwohl fo 
»ſpaͤt, hoffen konnte, noch einigen Einfluß auf ihn zu 
” haben. Denn in grofien Sachen ift nichts Flein; 
»alles macht Eindrud, und man kann immer dar: 


creer ma vieilleffe, qui l'a deja eté par les premiers 
. zaions de la revolution francoife. " 

La derniere Ode, que j'ai fait fur la revolution 
frangoife, eſt du mois d’Avril 1792 (Vous la 
trouves ci-joimte.) Je.l’ai envoiee au Duc de Brun- 
fuicle 2 Juiller. „C’eroit, il eft vrai, bien tard; 
mais auflı crüsje jusqu’ à fon depart pour l’armee, 
qu’il s’eftimeroit.afles foi-meme, pour ne pas vouloir 
commander däns cette guerre inique et. trop har. 
“die. Malgte cela je me fuis determine d’envoier 
l’ode, et de l’accompagner d’une lettre, parce que 
je, pouvois eſperer d’avoir, même fi tard, encore 
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” aus entfpringende Wirkungen von einem groffen 
” Umfang erwarten. Hier ift die Ueberſetzung von 
"dem Schluß meines Briefes:” 

»v Uebrigens ift es dennody in Ihrer Macht, 
»v was ein anderer Felöherr, der Feine Unterthanen 
»v zu begluͤcken hat, nicht immer thun kann, das 
”r Sommando niederzulegen, fobald Sie nur wol: 
ron, Wenn Sie auch den Muth haben Sich Selbft 
»v zu überwinden, und Sie dann auf den Schei⸗ 
»v deweg zurückkehren, um hier noch einmal zwi; 
»vſchen der wahren und ſcheinbaren Ehre zu wäh: 
"> fen, fo wird Ihre zweyte Wahl, wie ich glaube, * 
uv die Wahl des Hercules feyn.” ” 

> Beklagen Sie mich; denn in meinem Leben 
quelque influence fur lui. Car, dans les grandes 
chofes rien n’et petit, tout y fait impreflion, et 
on s’y peut toujours attendre à des effets d’une 
certaine etendüe, Voi ci la traduetion de la fin . 
de malettre: ” Aurefte il eft pourtant dans Vo- 
"re pouvoir, comme c'eft meme ‚dans celui d’um ' 
"General, qui n’a pas ä rendre un peuple heureux, 
» de quitter le commandement fi töt, (que Vous le 
” voudres. Si Vous avds aufli le courage de Vous 
"vainere Vous meme, et fi Vous retournes alors 
"au chemin biviaire pour y choifir encore une fois 

» entre ’honneur qui left, et celui, qui le paroit; - 

»Votte fecond choix ſera, felon ce que je crois, 
celui d’Hercule.” | — 

Plaignes moi; car de ma vie je mai parlé fi 
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” habe ich nie fo lange von mir felbft geredet. Da 
»ich ein franzöfiiher Bürger und Fein Fremder 
” bin, fo erfülle ich dennoch heute als ein Fremder 
” meine erfte Bürgerpflicht. Als ein felcher betrach- 
"te ich es als eine unumgängliche Nothwendig 
»feit, daß die Nation die Ungeheuer in Avignon 
” beftvafe; fo wie die, welche fih in Paris am 
» 2ten Septbr. fo fehr als Ungeheuer gezeigt bar 
"ben. Die Deutſchen fehen bloß diefe Greuel, und 
> yerfchlungen in diefen gräßlichen herzzerfleifchen: 
” den Betrachtungen, vergeffen fie alles, was Ih— 
” nen in der franzöfifchen Mevolution zuvor bezau⸗ 
»bert hatte. Dieſes ſchreckliche Gewoͤlk hat bey 
” ihnen den Tag in Nacht verwandelt; es iſt für 
».fie kein Licht mehr-das auf die franzoͤſiſche Schoͤ— 


long-tems de moĩ même. Etant citoyen Fran: 
gois, et pas etranger, je fais pourtant aujourd'hui 
mon premier devoir de citoyen, comme etranger. 
Car comme tel je ſgais avec certirude entiere, qui; 
eft d’une'necefhit abfelue, que la Nation punifle le 
mertriers d’Ayignon, er ceux de Paris, qui l’on: 
ere fi eminement le 2 Septembre, Les Allemands 
ne voient, que ces horreurs, et abimes dans cette 
penfee, dechirds par elle, ils oublient tout ce qui _ 
les avoit mê me enchante dans la revolution Fran- 
foife. Ce nuage effroiable leura change le jour 
en nuit; il n’y a pour eux plus de lumiere, qui 
leur luife für votre"creation. ° Vous vous dites: 
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” fung ſtrahlt. Vielleicht werben Sie diefen Au⸗ 
genblick Sich Selbſt ſagen, daß ich wie ein Dich⸗ 
»ter rede. Wenn Sie mich aber kennten, fo würs 
»den Sie es nicht ſagen. Meine erſte Bürgers 
»pflicht iſt alſo vollzogen. Ich habe eine groſſe 
” Wahrheit an Roland geſagt; aber ich liebe meis 
” ne Pflichten, und fahre daher fort.” 

» Der König von Dännemarf (Ste wiffen, da 
»ich von Friederih, Sohn Chriftian VN.*) 
” rede) ift, nicht durch Ufurpation, fondern durch 
» die Konftitution der unumfchränktefte König im 
” Europa, und dennod) iſt er e8, der eine vollfom: 
” mene Preßfreyheit bewilligt, und dem leibeignen: 
> Bauer fein Joch abgenommen hat; der zuerft uns 
7? ter allen europäifchen Mächten befohlen hat, daß 
” die Menfchen nicht länger wie Waare betrachtet 








*) Dem Sohne Chriftian VII. 


peut être dans ce moment, que je parle en poete: 
fi Vous meconnoifhes; Vousne le diries pas. Mon 
premier devoir de citoyen eft donc fait; j’ai’ die 
une verite tres vraye & Roland, Mais j'aime 
mes devoirs, et je continue, 
Le Roi de Danemark (Vous fares, que je 
parle de Frederic, fils de Chretien VII.) eft, 
on pas par ufurpation, mais par la conftitution, 
e Roi le plus abfolu de l’Enrope: et c’eft pourtant 
lui, qui a donne liberte entiere à la prefle; qui a 
oté le joug au paifan ferf; qui, le premier entre 
les Puifances de PEurope, a ordonne, que des 


a | is 
? werden, und die Dänen nicht mehr jü ihrer Feib: 
” arbeit Neger: Sclaven brauchen follten. So be: 
” trägt ſich diefer unumſchraͤnkce König gegen eine 
Nation, die er nad) den Gefeken und wie ein 
"Bater regiert. Sie wiſſen, wie er fih in Hin: 
” ficht unferer Mitbürger betragen hat, durch die 
” Erklärung, daß er der Ligue der gegen Franfreich 
” verbundenen Könige nicht beytreten würde; und 
” wenn ich mic) nicht betrüge, indem ich ihn zu 
e errathen glaube, fo dürfte er der erfte unter den 
” Königen feyn, der die franzöfifche Republik aner: 
” £ennen, und mit ihr die Allianz, die er fonft mit 
” dem Königreich Frankreich hatte, zu erneuern wün: 
” chen wird. Sodann wird es meines neuen Va 
e terlandes (indem ich dies meinem Mitbuͤrger Ro: 


‚hommes ne feroient plus des merchandifes, que les 
Danois ne pourroient plus faire labourer des efcla- 
ves Negres. Teleft ceRoi ↄbſolu à l’egard d’une 
‚nation, qu’ilgouverne felon les loix, et paternel- 
lement. Vous faves, quel il a eıe à l'egatd de 
nos Concitoyens, en declarant, qu’il n’entreroit 
pas dans la ligue des Rois allies contre Ja France: 
et fi je ne mie trompe pas, en le croiant deviner, 
il fera le premier entre les Rois, qui reconnoitra 
la Republique frangoife, er qui voudra renouveller ” 
avec la France, Republique, P’alliance qu’ il a eu 
avec la France, Roiaume, Il ſera digne alors de 
‚ma nouvelle Patrie (en difant cela à mon Conci- 


% 
4 Make, Mielleſcht werden Sie diefen Au⸗ 
naht ſagen, daß ich wie ein Dich: 
— ie aa Sie mich aber konnten, fo würs 
5 ee ſagen, Meine erſte Bürgers 
Ahr ft ale velljogen. Ach babe eine groſſe 

cher an Maland geſagt; aber ich liebe mei, 
ren, und fahre daher fort.” 

"2,8 Abnia won Daͤnnemark (Sie wiffen, daü 

7 won Arteberih, Sohn Chriftian Vil, 
# 4, ik, nicht buch Ufurpatton, fondern du. 
"44 ECarſtitutlon ber unumfchränktefte Köni- 
"Ara, unh bennoch iſt er es, der eine v.. 
” ana Yreßfieyheit bewillige, und dem leib. 
Hauer fein Joch abgenommen hat; der ; 
? 195 allen europälfhen Mächten befohlun 
” 48 Menſchen nicht länger wie Waare “ 








”) Dem Sohne Chriftian VII. 


peut ẽtre dans ce moment, que je p«: 
ü Vous meconnoifhes; Vousne ledi. 
premier devoir de citoyen eft donc 
une verite tres vraye à Roland, 
mes devoirs, et je continue. 
Le Roi de Danemark (Vo, 

parle de Frederic, fils de Co: 
a pas,par ufurpation, mais j 

oile abfolu de l’Euro 
2 donne Baer entiv . = u@ 
au paiſan ſert; y a I 
1 de PEurope : u a 
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b: — * and die De, ſo ſinde ich ein 
w Be Neger: Oclaven ung: erſchreckt, und diefe iſt 
2 en ean oſen giebt, "die einen, 
Br then Hang haben, da 
* F tegiert. sen jofften. Ach! wenn 

J ſicht unſerer WeiaLugenblick mit Ihnen ſpre⸗ 
Er arung/ des ewhne ¶ Zweifel find Sie bereits 
verbundenen Side gefiicgen. ” | Er 
avi, ich mit Sar Worte, und dann will ich en— 
Na glaube Ann ich recht das Gluͤck empfunden, 
| Koͤnigen fee enoſſen hatte, franzoͤſiſcher Buͤr⸗ 
fennen jo uͤberließ ich mich noch andern 


— 








upfindungen. Die erſte betriſt 
— erwaͤhlt hatte, Ihm uͤber mein 
reiben, noch ehe ich wuſte, daß id) 


on,für cet objet fiferieux,er fi grave. En 
Te trouye une chofe, par laquelle je fuis 
Haie; ceft, qu’ il ya tanı de Frangois, 
„un penchänt, comme il paroit, invinei- 
— 32 omande— lä, ow ils devroient / obeir. 
* — pouvois patler un ınoment! car Vous 
9— Is doute deja deicendü dans cet abime, er 

‚ efs.Ncore quelgyes moıs, er jai fini. ' Apres 
| fer, _ Bien Senti ie bonheur, fävoure la volupte, 
‚eitoyen Frangois, je me fuis laiffe aller @ 
deutimens encore bien doux; le premier : 
t Vous, que j'avois choifi pour Vous ecrire 
mon bonheur, avant que je favois, queje Voss 
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»land ſage, glaube ih als franzoͤſiſcher Buͤrger 
»pflichtmaͤßig zu handeln) wuͤre z ſeyn, mit dieſem 
” guten König ſich durch eine au uͤr ihn fo nuͤtzliche 
” Allianz zu verbinden, daß ſie ihn einem Volk, das ihn 
»zum König conftitwire hat, noch theurer machen 
” wird; wodurch denn auch die Uebelgeſinnten, des 
» ven es vielleicht unter diefem Volke, fo wie über: 
vall und felbft in der franzöfifchen Republik giebt, 
” yon ihrem Irrthum zurückkommen werden.” 
”Man hat felbft die Fremden, unter die ich 
» jedoch nicht mehr gehöre, eingeladen, ihre Ideen 
» über die zu machende Conſtitution mitzuthellen. 
»Vielleicht werde ich mic, unterſtehen, Ihnen über 
” diefen jo ernten Gegenſtand einige Zeilen, die ich 
» Grundfaͤtze der Conſtitution nenne, zuzuſenden. 


royen Roland. je crois faire un devoir de ci- 
toyen Frangois) digne, dis-je, de ma nouvelle 
Parrie, de Ic lier avec ce bon Roi par une alliance 
fi utile auffi pour lui, qu’elle puiffe même le fıire 
encore plus cherir d’un peuple, qui l'a conſtituéẽ 
Roi, et faire revenir de leur erreur les maiveil- 
fans, s’il y en aura peut-Erre parmi ce peuple, 
_ comme ily en a par tout, et même dans la Repu- 
blique frangojfe. J 

Möme les etrangers, et je ne le fuis plus, ont 
et& invites à communiquer leurs idees fur la con- 
fitution & faire. J’oferois peut &tre Vous adreſſer 
quelques lignes, que je nommerai Principes de, la 
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” nderh Ich darter nachdenke, fo finde id) eine 
” Sache, die mie Sepnabe erſchreckt, und diefe iſt, 
» daß es nur gar gi viel Franzofen giebt, die einen, _ 
” wie es ſcheint, unuͤberwindlichen Hang haben, da 
v*zu befehlen, wo fie gehorchen ſollten. Ach! wenn 
"ih doch“ nur einen Augenblick mit Ihnen ſpre⸗ 
vchen koͤnnte! denn ohne Zweifel find Sie bereits 
> in diefen Abgrund geffiegen.” er 

"Noch ein paar Worte, und dann will ich ens 
"digen. Nachdem ich recht das Glück empfunden, 
»die Wolluſt genoffen hatte, franzoͤſtſcher Buͤr⸗ 
> ger zu ſeyn, fo überließ id) mic) noc) andern 
” angenehmen Empfindungen. Die erfte betrife 
” Ste, den ich erwählt hatte, hm. über mein 
” Stück zu ſchreiben, noch ehe ich wufte, daß ic) 


Conttitution, fur cet objet fiferieux,er figrave. En 
y penfant, je trouye une choſe, par laquelle je fuis 
‚piesque effiaie; c’eft, qu’ il ya tanı de Frangois, 
(qui ont un penchänt, comme il paroit, invinei- 
ble, ‘de ecömmander la, ow-ils devroient-obeir. 
Ah fi je Vous pouvois parler un ınoment! car Vous 
etes (ans doute deja deicendü dans cet abime, 

Encore quelques möts, et jai fini. Apres 
avoir bien fenti le bonheur, ſavouré la volupte, 
d’erre citoyen Frangois, je me fuis laiffe aller a 
deux feutimens encore bien doux; le premier: 
C’eröit Vous,’ que j’avois choifi pour Vous ecrire 
‚fur mon bonheur, avant que je’favois, queje Vous 

(Minerda No. 1. 1793,] B 
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> Shnen zu ſchreiben verpflichtet ſeyn wiirde; denn 
>08 war mir unbekannt, daß Sie, vermöge des 
” Decretd vom gten Septbr, den. Auftrag erhalten 
"hatten, mir das Gefek vom 26ften Auguft zu 
» überfenden. Die zweyte angenehme. Empfindung 
> war, daß diefes ſchoͤne Geſetz (es ift „natürlich, 
” daß ich ein wenig dafür eingenommen. bin) mic 
” zum Mitbürger Washingtons gemacht hat.” 


en devois ecrire; car j'ignorois que, felon un de- 
cret du 9 Septembre, Vous feries charge de 
m’adreffer Ja loi du 26 Aoüt; le fecond: Cette 
belle loi (je fuis naturellement un peu prevenu 
pour elle) m’a fait Concitoyen de Washington. 





“ 


| 2 Ä 
Aufruhr im feanzöfifchen Departement von 
Eure und Loir im November 1792» 

Der National Eonvent, von dem dort angefange; 
nen Zumule unterrichtet, hatte aus feiner Mitte 


- Kommiffarien dahin abgeſandt, die aber fo ſchleunig 


als .nnerwartet wieder zurückkamen. Le Cointre: 
Puyravau, einer diefer Abgeordneten, ftattete von 


+ 
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dem Borfalle am zoften November im: Nationak 
Eonvent folgenden Bericht ab: | 

Geftern ſchwebten wir in beſtaͤndiger Todesges 
fahr; Heute fleht die Stadt Chartres vielleicht im 
Brand. Für fie fliehen wir um fchleunigen Bey 
‚fand, Die plößliche und unerwartete Zuruͤckkunft 
Ihrer Commiſſarien wird Sie unſtreitig in Erſtau⸗ 
nen ſetzen. Hier haben Sie die traurige Urſach 
davon. 

Nach einer ſo ſchleunigen Abreiſe von Paris, als 
ung, zur vollſtaͤndigen Erfuͤllung unſerer Mißion, 
nur immer moͤglich war, kamen wir den agften 
November in Chartres an. Wir beriefen die Obrig- 
feit des Orts jufammen, um ung nad) den Veran; 
laſſungen der Unruhen zu erfundigen, deren Einftet: 
lung die Abſicht unferer Sendung war. Wir frag: 
ten: "Wiffen Sie, wodurch die Unruhen entflan: 
” den, und wo die Anftifter deffelben hergefommen 
find?” Die Antwort war: veranlagt habe 
diefe Unruhen die Theurung der Lebensmittel, ber 
gonnen waͤren fie in der Gegend des Vibrayer 
Waldes und der Glashuͤtte von Montmirail. Dort 
habe man ſich verſammelt, immer mehr verſtaͤrkt, 
und ſich endlich bis Brou genaͤhert. Doch dies je. 
nur das Vorſpiel des Aufruhrs geweſen. Voͤllig 

| B 2 | 
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ausgebrochen ſey er erſt in der Feftung Bernard, 
Zweyhundert Freywilige ftellten fih hier an bie 
Spitze. Der Magiftvat wollte hierauf den Preis 
der Lebensmittel beflimmen, und ein Procurator der 
Kommüne ward das Opfer ihrer Wuth, weil er «6 
wagte, fie an die Ehrfurcht für die Geſetze zu erw 
innen. Nun fielen fie über die Speicher und Ma 
gazine zu Montdoublean her, und plünderten fie. : 


Während dieſes Berichts kuͤndigte und ein 
Gensd'armes an, daß fih zu Chateau neuf die 
Sturmglocke hören laffe, und daß die Aufrührer , 
fih den. 29ſten nad) Courville begeben würden, 
Courville iſt nur fünftehalb Stunden von Chat 
tres. Wir befchloffen, den nemlichen Tag dahin 
abzureifen. Der Commandant der Gensd’armen 
verlangte unfre Befehle, und zu begleiten. Nix 
erwiederten hierauf, wir wären gekommen, die Ver; 
nunſt i ihre Rechte behaupten: zu laffen, und wollten 
nur als Bürger in Tourvilfe erfcheinen, Wären 
bie lagen der Unzufticbenen ‚gegründer, fo follte 
ihnen Recht gegeben werden. Wir hoften franzoͤ⸗ 
ſiſche Buͤrger zu finden, keine Empoͤrer gegen den 
National⸗Convent, keine Aufruͤhrer, die nach dern 
Blute ſeiner Mitglieder duͤrſteten, und ſo reißten 
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wir in en der — von 


RUE ab. 
Geſtern, den aoften; um. acht uhr, waren wie, 
tn Courville. Wir fanden die Aufruͤhrer ſchon in 
groſſer Anzaht daſelbſt verſammelt. Wis ſprachen 
mit verſchiedenen von Ihnen beſonders / und. zogen 
aus . Antworten manche glückliche Vorbedeu⸗ 
Aber wir. betrogen und. Wir begaben uns 
a ber Commüne, und ‚bemühten ung, 
die immer ſtaͤrker anwachſende Verſammlung, die. 
wir bald Straſſenraͤuber werden sennen müffn,, 
zur Vernunſt zu bringen, und ihr zu beweiſen, 
daß fie durch dieſes Vetragen gegen ihren eignen 
Vortheil handele: Ein Menſch, der uns, ſeit un: 
ſerer Ankunft, immer auf den Fuß folgte, verſuch⸗ 
te es, uns eine Schlinge zu legen. Er gab vor, 
verſchiedene Lieferungen Haber gethan zu haben, 
die ihm noch nicht bezahlt worden, und bat uns, 
die Zahlnug zu uͤbernehmen. Wir hatten ihn big, 
her fuͤr einen Municipalbeamten, und dieſe ihn für ei⸗ 
nen von unfrerx Geſellſchaft gehalten. Unſre Ant 
wort auf ſeinen Antrag war: "daB wir. nicht. in 
ꝰPrivatangelegenheiten ‚hierher ‚gefandt ‚worden, ”, 
Er verſchwand. Unterdeß verbreitete ſi ih das Se 
ruͤcht unferer Ankunſt mit dem Zuſatze, daß win, | 
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die ſtrengſten Maaßregeln zur Micherherflellung der 
Ruhe anwenden würden; daß die germanifche ter 
gion in der Nähe. wäre, und, ehe man ſich's ver; 
ſaͤhe, erfcheinen würde. Vergebens betheuerten wir, 
daß wir feine Waffen hätten, als die Sendung : 
des National Convents, und die Achtung und das 
Vertrauen des Volks fuͤr ihn. Man hörte uns 
sticht. Bald darauf wurde und angekündigt, ‚die 
Rottirer wollten uns hoͤren. Wir ſanden ihrer 
ſechstauſend bey einander, mit Gewehren, Piken, 
Sicheln, Miſtgabeln, Stangen und Beilen bewaf—⸗ 
net. Sie formirten ein Bataillon care, in def 
fen Mitte wir und ftellen mußten. 

Der Bürger, More, unfer College, ſprach 
zuerſt. Er ftellte ihnen vor, der National: Con: 
vent koͤnne nur glüclih feyn in dem Gluͤcke des 
Volks. Ich verfolgte dieſe Idee, und machte ih⸗ 
nen ein Gemaͤlde von der Theilnahme des Natio⸗ 
nal⸗Convents an ihren Beſchwerden; zugleich zeigte 
ich ihnen, daß fie durch ihr Benehmen den Korn⸗ 
wucher unterftügten, den fie hindern wollten, Bis 
dahin hatte man mir mit groffer Aufmerkſamkeit 
und tiefem Stillſchweigen zugehoͤrt. Aber plöglich 
erhuben die unter ihnen, die entlarot zu werden 


fineeten, ein Geſchrey: "Hört nicht auf fies es 
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” find Charlatans, die und einfchläfern wollen; Fein? 
” de des Volks, die ung ” zu gern m. ſter⸗ 
” ben fähen. ” 

Der Bürger, Biro teau, gleichfalls unfer Mit: 
abgeordneter, wolltefie befänftigen, aber er fonnte niche 
zu Wort fommen. ” Einen Strict!” fchrie es von 
allen Seiten, und Ploͤtzlich war ich umringt. Ein 
Buͤrger von Chateau neuf rief mir zu, ” retten 
” Sie fih, Sie find in der größten Gefahr!” Ih 
wollte bleiben, und auf.die fonderkaren Fragen antı : 
worten, die man mir that. ” Retten Sie fich, 
rief mir der nemliche Bürger zu; Sie find ver: 
> joren!” Sch wollte gehn, aber in dem Augen: 
blick ward ich feftgehalten. Ich ſchrie: "ih bin 
” ein Nepräfentant des Voiks!“ Wergebens! Sie 
umringten mich, und alle ihre Pifen, Stangen, Beile 
und Miftgabeln waren auf meinen Kopf, und auf 
meine Bruſt gerichtet. Der Bürger, Birote au, hatte 
ein ähnliches Schickfal; man zerriß feine Kleider, und 
wollte ihn in den Fluß ſtuͤrzen. Meine legte Stuns 
de war gefommen, fo ſchloß ich aus den Begegnungen 
die meinen Mitbuͤrgern wiederfuhren. Kaum konnt⸗ 
ich athmen; hier ſtieß man mich in die Bruſt, dort in 
die Huͤften; man grif mich an die Kehle; ein Menſch 

im Jagdkleide drohte mir ſogar mit ſeinem Gewehre. 


34 " Ä | 
Der ‚ehrliche Bürger, der mich ſchon zweymal ger 
warnt ‚hatte, ‚verfuchte jetzt ein.anderes Mittel, mid) 
zu vetten. - ” Laßt ihn, tief er, er muß erft dem 
= Preis des: Getraides beftinmnen. ” Nun war ich 
af freyen Fuͤſſen. Meine Augen fuchten meine 
Gehuͤlfen. ” Du. wirft uns fo wenig entfommen, 
»als fie, tief man mir zu; ” Amd fchen ward ich 
auf die Getraideſaͤcke Hinaufgezogen. “ Den Korn⸗ 
»preis! den Kornpreis!“ toͤnte es um mich her. 
Indem ſchleppte man zwey meiner Gehuͤlfen her⸗ 
bey, Ihre Gegenwart gab mir wieder Muth— 
Man befahl ung, und nicht von der Stelle zu rüßy . 
ren, bevor, wir nicht, den Getraidepreis beſtimmt 
hätten. Wir verficherten, daß wir hierzu Fein Recht 
hätten, und, dag die Municipalbeamten, wenn fie 
es litien, als Webertreter des Geſetzes anzuſehn fern 
würden; daß, da. man uns die Freyheit und Ach 
tung verſagte, bie uns, ald Abgeſandten des Na— 
tionalsConvents zukaͤme, wir auch aufer Stand wär 
ven, irgend ein Bürgerrecht auszuuͤben. Hier ent— 
ſtand ein allgemeines Gemurre, das bald. in lautes 
Geſchrey ausbrach. Man ſtuͤrmte auf uns lob, 
unſer Tod ſchien ausgemacht. Gern bitten wir 
uns aufgeopfert, wenn dieſe Auſopferung nur ir— 
gend heilſam geweſen waͤre. Aber wir haͤtten nichts, 
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als Air Verbrechen mehr, veranlaßt: das drohende 
Beil uͤber unſerm Haupte, unterwarfen wir uns der 
Gefangennehmung, und gaben den Foderungen der 
Wuͤthenden nach, theils um ein Bliutbad zu ver; 
hindern, theils Sie, geſetzgebende Buͤrger, von diei 
fen graͤßflichen Vorfaͤllen zu benachrichtigen. | 

Hunger und Müdigkeit beſfreyten uns endlich, 
gegen vier Uhr von dieſen Raͤubern. Wir begar 
ben und nad) unferm Gaſthof. Der ſchon oft ge: 
nannte Bürger fuchte mich" auf. ” Machen Ste, 
doß Sie fortfommen, raunte er mir ins Ohr, 
> der Hugenblick iſt günftig. Die Rebellen find voll 
»ſuͤſſen Weins, und werden dir ſeyn, ehr Sie ſich's 

> verſehn.“ 

Wir folgten feinem Rathe. Als wie in Char: 
tres ankamen, verſammelte ſich die ganze Munici⸗ 
palitaͤt um uns. Man hatte ihr geſagt, wir wir 
ven nicht mehr. Sie bezeigte uns ſaͤmmtlich ihre 
Theilnahme und Ruͤhrung. ”. Wir kennen das Ger 
"ch, fagten diefe. würdigen Menſchen, wir haben 
»ſchon einen Sturm ausgeſtanden, wir werden 
noch einen ausſtehen muͤſſen. Aber wir werden 
> hun, was unſre Pflicht ſodert.“ | 

Sie zeigten uns hierauf an, daß fie nur hun⸗ 
dert ea? Mann Cavallerie zur ae, hätten. 


Es kaͤme aber Hier weniger auf Blutvergieffen; als 
auf groffe militärifche Anordnungen an, um die Em: 
pörer in Furcht zu feßen. Sie baten ung, ju 
Rambouillet um Hundert Mann Dragoner zu ihrer 
Unterſtuͤtzung anzufuhen. 

Wir berathichlagten und mit der Municipalität 
von Rambouillet über dies Anfuchen. Sie theilte 
uns ihre Beforgniffe über einen ähnlichen Auf 
ſtand, auch in: ihrer Stadt, mit, Wir kamen das 
her, um .fie felbft nicht zu fehr zu fhwächen, über: 
ein, daß fie nur fehzig Dragoner nach Chartres 
ſchicken follten. Und nun -eilten wir hieher. 


Schreiben des Türkifchen Groß-Veziers an 
den Englifchen Gefandten in Conftantinopel, 
- Sir Robert Ainslie, im März 1791. 


| Die bekanntlich von den Türken im Jahr 1791 ver: 
worfene brittifche Vermittelung bey ihrem Kriege mit 
den Nuffen, iſt noch in jedermanns Gedaͤchtniß. Nur 
fehr wenige Papiere, die auf diefe Unterhandlurigen 
Dezug hatten, wurden dem englifchen Parlament 
vorgelegt, um die Vorwürfe und Spöttereyen zu ver: 
mindern, die ohnehin bey diefer Gelegenheit von den 
triumphirenden Oppofitiond: Rednern auf die Mint 
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ſter zuſtroͤmten, wie die Beſitzet der brittiſchen Anna: 
len in dem jeße unter der Preſſe befindlihen Bande, 
von welcher Parthey fie auch feyn mögen, mit Inter⸗ 
effe lefen werden. Der aus jenem Werk bekannte 
Mr. Grey; ein fehr Fühner Parlaments: Redner; 
und dabey ein Mann von ungeheurem Vermögen, 
hatte fich jedoch durch) die Macht des Goldes obigen 
fehr geheim gehaltenen, und hoͤchſt fonderbaren Brief 
zu verfchaffen gewußt, den er am 29ſten Februar 1792 
im Unterhaufe vorlag. Er ‚giebt zu Hundert Betrach⸗ 
tnngen Anlaß, und gehört gewiß zu den merfwärdig: 


⸗ 


ſien Acten⸗Stuͤcken dieſes Jahrhunderts. 





Mer Großherr führt für fich Krieg, und macht 
»fuͤr fih Friede. Cr fann feinen Sclaven, feis. 
"nen Dienern und Unterthanen trauen; er fennt 
” ihre Gefinnungen, hat ihre Tugenden erprobt, und 
»kann fiher auf ihre Treue rechnen; eine Tugend, 
” die ſchon lange aus eurem Winkel von Europa ver⸗ 
» bannt iſt. Wenn alle andre Chriſten die Wahrheit 
” fagen, fo ann man ſich doch auf die Engländer nicht 
” yertaffen; fie kaufen und verfaufen das ganze Men: 
»ſchengeſchlecht. Die Ottomannen haben Feine Ver: 
» bindung mit eurem Könige, nod) mit eurem Lan: 
"de. Wir ſuchten nie euren Rath, eure VBermit 
® telung, eure Freundſchaſt. Wir haben feinen Mir 
* niſter, auch keinen Agenten, auch Feine Correſpon⸗ 
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?.denz in eurem Lande. Wie kommt ihr. nun zu 
dem Anerbieten, unfre Vermittler bey Rußland zu 
> werden? Warum wollt ihr cinem Reich, das 
” nach eurem Ausdruck von Ungläubigen bewohnt 
"wird, Dienfte leiften? Mir brauchen weder eure 
” Freundſchaſt, noch eure Huͤlſe, noch eure Vermit⸗ 
” telung. Euer Vezier, den ihr fo fehr lobt, muß 
” irgend einen trugvollen Entwurf oder boͤſen Plan 
” vorhaben, um durch dies Vermittelungsſpiel eure 
» Englaͤnder zn beſchaͤftigen, von denen man ung 
geſagt Hat, daß fie leichtglaͤubig, niedertraͤchtig, 
"und wor allen Dingen Anbeter des Geldes ſind. 
”Der Geiz ift, wie wir ſehr wohl willen, der 
> Hauptzug eures Character. She würdet ſelbſt 
” euren Gott faufen und verkaufen. Geld iſt eure 
»Gottheit, und daher ift der Handel alles bey eu: 
ren Miniftern und bey eurer Nation *). Komme 
”ibe denn uns an Rußland zu verkaufen? ‚Nein! 
” Laßt uns ſelbſt unſern Handel machen. Wenn 
” das Fatum den Faden, unſers Gluͤcks ausgeſpon⸗ 
»nen hat, ſo muͤſſen wir nachgeben. Was Gott 
» und der, Prophet über die Menſchen verfüst hat, 





*) Ren wird eine erläuteruns diefer Ausdruͤce in 
der Nachſchriſt finden, 
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2 wird und muß geſchehn. Mir Ottomannen Fens 
"nen. keine Feinheit. Berftellung und Argliſt find 
” eure, hriftlichen Sitten. Wir fchämen uns nicht, in 
> unfern Staats⸗Maximen rechtfchaffen, gerade, und 
” nfit Treue zu handeln. Wenn es uns im Kriege 
»fehlſchlaͤgt, fo unterwerfen wir uns dem Willen 
” de Himmels, der. von Anfang an das Gute und 
das Boͤſe Aber uns verhängt: hat. Wir haben 
"fange im Glanz gelebt, als die größte Macht auf 
”Erden,, und wir können uns rühmen, daß wir 
” ganze Jahrhunderte durch über dem chriſtlichen 
” Unglauben-und über die chriſtliche Verworſenheit 
»triumphirt haben, die mie allen Arten von 2a 
"fern, und mit der Heucheley vermifcht if. Mir 
»beten den Gert der Natur an, und glauben an 
”Mahomed. Ihr glaubt weder an ‘den Gott, den 
ahr anzubeten: vorgeht, noch: an feinen Sohn, den 
” ihr zugteich Gott und auch euren Propheten nennt. 
»Welch Zutrauen kann man denn zu einer: folchen 
» Gott ſchaͤndenden Menſchen-Nace haben ? Ihr 
»verbannt die Wahrheit ‘fo mie die Tugend Aug 
> allen Handlungen, :die ihr unter einander habt, 
"nd Überhaupt aus eurem ganzen. Betragen. - Ler 
"jet das Verzeichniß der Klagen, - der Manifefte, 
” der Declarationen und Remonſtranzen, aller: chrift: 
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» tichen Könige, Monarchen, und Kayfer, die da ge: 
gebt, und mit einander Krieg geführt haben. Ihr 
"werdet fie alle ohne Ausnahme in ihren feyerli: 
? chen Verſprechungen gottesläfterlich, treulos, grau: 
vſam, ungerecht, und verrächerifch finden. Haben 
” die. Türken je ihr Verfprechen , ihe Wort, ihre 
» Ehre geſchaͤndet? Mein! Niemals. Kat je eine 
vchriſtllche Macht eine Zuficherung länger gehalten, 
vais die Erfüllung der Zuſage ihrem Geize und ih: 
"rer Ehrſucht nicht woiderfirebte ? Nein! Wie 
koͤnnt ihr euch denn einbilden, dag wir euch trauen 
Afolfen; einer Nation, die jet, wenn es Wahrheit 
» iſt, was man fagt, von treulofen Miniftern be 
” herrfcht wird, die Feine Tugend haben, die Staatd: 
” mafchine: zu vegieren? Der Großherr hat feinen 
> Verkehr mit eurem Hefe; auch braucht er keins, 
»und will keins. Wuͤnſcht ihr hier zu bleiben, 
»entweder als Spion, oder wie ihr euch ſelbſt 
” nennt, als Geſandter eures Hofes, fo moͤget ihr 
? meinetwwegen, fo lange ihr euch gehörig betragt, 
” mit den Gefandten der andern hriftlichen Natio; 
"nen auf gleichen Fuß leben; aber wir brauchen 
” euren Beyſtand nicht, weder zu Lande, noch zit 
"See, weder eure Rathſchlaͤge, noch eure Vermit— 
» telung. Ich habe feinen Beſehl, euch für eier 
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® Anerbieten zu danken, denn der Divan hält es 
” für zudringlich; auch iſt mir micht befohlen, für 
” den Antrag eures Beyſtandes zur See euch zu 
» danken; denn wie koͤnnte es wohl der Pforte eins 
» fallen, im unfern Meeren eure Flotte zugulaffen. 
> Was ihre mit Rußland zu thun habt, wiflen wir 
” nicht, und befümmern. uns aud nicht darum. 
” Unfern Streit mit diefem Hof denken wir fo zu 
” endigen, tie es und am beften dünfe, und wie 
»es mit den Marimen unfrer Gefege und Staats; 
> Politik übereinftimmt. Wenn ihr nicht die ver⸗ 
” gworfenfte ‚aller hriftlichen Nationen feyd, wie man 
” von euch fagt, fo ſeyd ihr doch gewiß die feffte 
> in Praͤſumption und Unverfhämtheit, wie euer 
” Anerbieten zeigt, einer ſolchen Macht als Rußland 
» Geſetze vorfchreibeit- zu wollen. Cure Nation, fo 
” wie andre kleine xhriftliche Nationen, glaubt in - 
a ihrer Einbildung befehlen zu: fönnen. Wir wiffen 
”e8 befier, und daher ſteigt dicfe eure Unverfchämt, 
”Heit bis zur Vermeſſenheit. Es ift ein Findifcher 
”? Vebermuth, der eure Nathfihläge in eurem Lande 
» £lein und verachtlih, fo wie euren Math aus 
»waͤrts der Aufmerkfamfeir aller Mächte unwuͤrdig 
” machen muß; und dies noch.mehr fo von Ser 
„ten der Pforte, . die bey allen Gelegenheiten, wo 
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> ihre Miniſter ench Gehör gegeben baten, entivk 
” der durch eure böfen Abſichten, oder durch eure 
Unwiſſenheit, uͤbel gefahren find. Se. Hoheit 
” der Großherr kann nicht zu ſehr auf ſeiner Huth 
»ſeyn, gegen die Verſuche und den Uebermuth einer 
Nation, die fo treulos ſelbſt gegen ihre Untertha⸗ 
” nen oder Coloniſten geweſen iſt. Allein es iſt die 
» Gewohnheit der chriſtlichen Fuͤrſten, für Geld ein: 
ander ihre Unterthanen zu verkauſen, ober zu uͤbek— 
laſſen. Ein jeder Friede, der unter euch” gemacht 
v wird, iſt immer, wie wir wohl willen, zu Gum 
> ften desjenigen Königs geformt, der am beiten Ge; 
»ſtochen hat. Die ottomanniſchen Miniſter haben 
»nur zu lange und zu oft den enropaͤiſchen Nath: 
> fdylägen Gehör gegeben, und fo oft fie es thaten, 
” waren fie beftandig betrogen, verkauft und ver: 
” rathen. Weg alſo mit eurer Vermittelung zwi⸗ 
> fchen der Pforte und Rußland. Es iſt immer eure 
»Sache geweſen, das ganze Menfchengefchlecht in 
=” Streit zu. verwickeln, und hernach vermoͤge eurer 
»Treuloſigkeit davon Nutzen zu ziehn. Wir ver. 
fangen auch euren Handel nicht, wir brauchen ihn 
ↄnicht ; denn unfte Kanflente find auch von euch 
> petrogen worden. Ihr habt Feine Neligion, als 
"den Gewinn Der Geiz iſt mer einziger Gott, 


33 
” und der chriftliche Glaube, den ihr mit ders Mun—⸗ 
> de bekennt, ift bloß eine Larve für eure Heuche— 
> joy. Wir wollen von euch nichts mehr hoͤren, 

- ? deshalb Befehlen wir euch, auf diefe Schrift nicht 

” wieder zu antworten. ” — — 





Man koͤnnte über obigen feltfamen Brief ein gar 
08 Buch fhreiben. Es zeigt uns, auffer einigen 
ſehr derb gefagten Wahrheiten, welche fehr getreue Zu: 
ge unfrer heutigen Politik find, die felkft im Divan 
herrfchenden gemeinen Borurtheile, die tiefe. Unwif: 
fenheit, und den Umfang der Staatsfenntniffe der 
tuͤrkiſchen Machthaber. Wenn je etwas europäifchen 
Völkern den Unterfchied zwifchen Eultur und Dar: 
barey ſinnlich machen kann, ſo iſt es weit weniger 
der Troß der Halbmenſchen, die von Zeit zu Zeit an 
groſſen Hoͤfen, unter der Benennung von tuͤrkiſchen 
Geſandſchaften ihre Wildheit am Pranger ſtellen, 
als dieſe im Jahr 1791 von dem oberſten Miniſter 
der Pforte geſchriebene Epiſtel. Es ſehlt jedoch nicht 
an Menſchen, die Lobredner dieſer grauſamen alle 
Kuͤnſte verachtenden Nation ſind, und die es den 
Landesſitten zuſchreiben, wenn ausgegrabene griechi, 
fche Bildfäulen ins Meer geftürzt werden, wenn 
man die auf den Straffen der groffen und Fleinen 
[Minerva No, 1. 1793,] | C 
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Scödte ruhig geherißen Chriſten ins Geſicht font, 
und gefangene chriſtliche Officiere mit Menſchenkoͤ⸗ 
sſen behangen ihren Einzug in Conftantinopel se 
ten muͤſſen. 


Man hat unter andern oben S. 28 in dem Tuͤr⸗ 
kenbrieſe einige Ausdruͤcke geleſen, die auf die hohe 
Achtung der Britten fuͤrs Geld, und auf den bis 
zur Niedrigkeit getriebenen Eifer dev. engliſchen Mi⸗ 
niſter den Handel zu befoͤrdern Bezug hatten. Es 
iſt merkwuͤrdig, daß dies gerade die Sprache war, 
die man zu eben der Zeit in Berlin fuͤhrte, weil 
die Englaͤnder zoͤgerten, ganz / gegen ihr Intereſſe 
eine Flotte in die Oſtſee zu ſchicken. Es war da: 
mals befanntlich der türfifche Gefandte in Berlin, 
und gewiffe Perfonen, die ihn oft fahen, fprachen 
als tiefe Politifer, in den oben angeführten Wor⸗ 
ten von den Englaͤndern; Ausdrüde, deren Wahr; 
heit natuͤrlich dem ungeduldigen hülfsgierigen Tür 
fen einleuchten mufte, und die er alfo wahricheine 
lich genau in den gehörten ‘Phrafen ins Türfifche 
uͤberſetzte, und feine Depefchen an den Groß: Brzier 
damit ausſtaffirte, der ſodann dieſe erkundſchafteten 
Bemerkungen wieder am rechten Mann zu bringen 
glaubte. © wurden die politifchen Kannengiejler 
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in Berkin, ohne es zu ahnen, bie Lehrer des otto⸗ 
manniſchen Divans in der Politik. 

Die von mir verfertigten brietifchen Annalen 
ſind feine Lobreden, fondern "die Aufzeichmung der 
neueſten Thatſachen, fie mögen die Tugenden oder 
die Lafter, die Weist ei: oder. die Sottiſen der Brit: 
ten aufftelfen. Ich Bin nicht gedungen, die Eng: 
känder zu rechtfertigen, allein es bedarf nur einige 
Grane von Kenntniß und Unbefangenheit, um zu be: 
haupten, daß die obige großvezieriche Schilderung jener 
Nation in faft allen Zügen nicht fehr gerachen iſt. 


v. A. 
5. 


Briefe aus Paris, uͤber den neueſten Zuſtand 
‚nee _. Theaters, 





: Erfter Brick. 
Paris, den 16ten November 1794, 


Si irren fh, mein Freund, wenn Sie glauben, 

daß die wichtigen politifchen Begebenheiten, die die 

" Einwohner von Paris jest defchäftigen, Melpome: 

nens und Ei Spiele verdrange haben, daß 
C 2 
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ihre Tempel leer ftehen, und ihre Künfte mit den 
andern Emigrirten über die Graͤnze gewandert fi find. 
| Gerade das Segentheil. Paris hat der Theater 
jetzt mehr, als jemald. Sch will Ihnen nur die 
nennen, die ich wohl zu befuchen pflege: Das 
- Opern: Theater, das Theater der Nation, das ita: 
kenifche Theater, das Theater. der Strafie Feydeau, 


das Theater. der Nepublif, das Theater der Bürges 


rin Montanfier, das Theater der Vaudevilles, das 
Theater der Fröhlichkeit, das Theater im Kohlgar: 
ten, das Theater des Mioliere, das Theater im Pal 
laſt, und das ſind ſie lange noch nicht alle. 

Dieſe Theater wimmeln von Neuigkeiten, die 
faſt alle Producte der Ereigniſſe des Tages ſind. 
Die Revolution und der Patriotismus haben eine 


Menge neuer Dichter hervorgebracht, und die Revo⸗ 


lution und der Patriotismus machen alſo auch den In⸗ 
halt ihrer Schauſpiele aus. Faſt alle athmen Frey: 
heitsgeift und vepublifantfche Gefinnungen. Dahin 
gehören: Wilhelm Tell; die errungene Freyheitz die 
Abreiſe der Landvolontaire; ‚der Schrey des Vater: 
landes; die Emigrantin, oder. der Jacobiner; alles 
für die Freyheit; die Opfer der Freyheit; die Er⸗ 
oberung von Verdun; die Freyheit in Savoyen, und 


| er 22 


32 
Daß diefe Schaufpiele Häufig beſucht werden, 
Finnen fie denken, obgleich ihr dichteriſch er 
Werth nur von fehr wenigem Belang if: Blog 
das Nationalintereffe, das darinn herrfcht, giebt ih: 
nen Anziehung. Das gilt freylich nicht von allen, 
aber doch von den meiften. Ihre Manier ift ganz 
die alte franzöfifche, der nemliche Zuſchnitt, die‘ 
nemlüche Diction. Biel Phraſeologie und faft in: 
mer nut Fehr oberflächliche Characteriſtif. Durch) 
eigentlihe Kunſt zeichnen fie fih nur fehr wenig 
8. Aufzüge, Märfche und Getuͤmmel müffen diefe 
Kunft erfezen. - 
Sie willen, was ehemals die franzöfifhe dra; 
matiſche Dichtkunft fo vorzüglich heraushob, wor; 
inn:fie, und mit Recht, ald Mufter galt: die Dar: 
ftellung der groffen Welt und ihrer verfchiedenen 
Stände, die Schtiderung feinerer Sitten und des 
feinern Umgangs. Mit diefer Darftellung ifts nun 
vorbey. Die’ groffe Welt und der Unterfchied der 
Stände haben aufgehört, und mit ihr die. höhere 
Cultur des gefellfchaftlichen Lebend. Beyde gelten 
| für Weberbleibfet des Deſpotismus, und find folglich 
auch, von. der Bühne verbannt. Un ihre Stelle 
find Tyrannen haß, Verachtung der Groſſen, Derb— 
heit und wilder Enthuſiasmus getreton. Sehr na⸗ 
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tuͤrlich. Noch iſt der Haf gegen die Groffen zu 
brennend, noch empoͤrt die Erinnerung an die ehe— 
malige deſpotiſche / Verfaſſung alle Herzen zu ſehr, 
um nicht an der Vertilgung alles deſſen zu arbei— 
ten, was auch nur von ferne dahin deutet. Frank— 
reich muß erſt ganz frey werden, Partheyen muͤſ— 
ſen nicht mehr gegen Partheyen kaͤmpſen, Krieg 
und Eroberungen aufhören, und innere und aͤuſſere 
Seinde den Palmenzweig über die neue Republik 
ſchwingen. Dann wird Diefer Haß philoſophiſche 
Kaͤlte, dieſe Derbheit weiße Mäßigung, dieſer wilde 
Enthuſi asmus ſtiller, wohlthaͤtiger Genuß werden. 
Dieſe Vorklage wird Sie nicht viel Troͤſtliches 
erwarten laſſen, und da haben Sie Recht. Selbſt 
die hiefigen Sournaliften bekennen dies, wiewohl 
mit vielen Complimenten gegen die Moral und die 
patriotiichen Abfichten der Verfaſſer. In der That 
iſt das auch faſt alles, was man an ihren Pros 
duicten loben kann. Saft keins diefer Stücke würde 
in Deutfchland Glück machen. Man iſt bey Ihnen 
kraͤſtigere Speiſen gewohnt. Die Deutſchen lieben 
Handlung, Charactere, gedrungnen, lebhaften Dia⸗ 
tog, und das alfes würden Sie fehr vermiſſen. 
Doch zur Sache. dit den patriotiſchen 
Neuigkeiten will jch den Aufang machen, dann fol 
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ien bie Stuͤcke ohne Patriptismus folgen. Ihre 
Hand! Wir wollen nun die verfhiedenen Theater 
durchwandern, und ung mit dem Inhalte Ahrer Vor: 
ſtellungen naͤher bekannt machen. 

Sm Theater der, Republik ſehen wir: Mufa, 
phas Thronbeſteigung, oder die Muͤtze der 
Wahrheit, Luſtſpiel In einem Aufzuge. 

F Muftapha „sefeige den Thron feiner Väter, 
An. eben diefem. T Tage erfheins zu Byzanz ein arz 
meniſcher Arzt, . Diefer Arzt hat eine Muͤtze von 
einer ganz befondern Eigenſchaft. Wer ſie qufſetzt, 
dem muß jeder, mit dem er ſpricht, die Wahrheit, 
ja ſelbſt die geheimſten Gedanken feiner Seele ent; 
decken. Den erſtan Beweis dayon giebt der Hof 
xedner, der dem Sultan zum Antritt feiner, Regie— 
rung Gluͤck wuͤnſchen ſoll. Statt der Schmeiche⸗ 
leyen und Lobeserhebungen die ben ſolchen Gele⸗ 
genheiten gewoͤhnlich find, hört der neue Regent, 
durch den uͤberngtuͤrlichen Einfing der Zaubermüge, 
nichts als trockne und harte Wahrheiten, Nun fom; 
men der Groß: Muſti und der Groß— Vizir an die 
Heide, Der erſte entdeckt dem Sultan alle Ge⸗ 


heimnjiſſe der Prieſter ihre Herrſchſucht, und alle 


die Mittel, die ſie zur Verftandesimterjohung des 


Ieichtglänbigen- Volkes anwenden, Der andre ver⸗ 


* 
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raͤth ein Verſchwoͤrungs-Complott mit den vornehm: 
ften Pafchen, durch das fie fih, auf Koften ihres 
Herrn und des Volkes, bereichern wollen. Mu— 
ſtapha, voll Zorn, ſich von lauter Verräthern ums 
geben zu fehn, befiehlt, die Verbrecher mic den ſchaͤrf⸗ 
ſten Strafen zu belegen. Aber bald erfahrt auch 
er die Zauberkraft der Muͤtze; wie die andern, muß 
auch er die Geheimniffe feines Herzens ausplaudern. 
Das bringt ihn äufferft gegen den Armenier auf, et 
verdammt ihn zum Tode. Endlich wird er wieder 
befänftigt, er verzeiht allen, und um die Krörungss 
ſeyerlichkeit recht unterhaltend zu machen, muß die 
duͤtze ihre Rolle wieder ſpielen, und jeder der An— 
weſenden ſagen, was er denkt, \ Das ‚giebt‘ denn 
zu verfchiedenen artigen Liederchen Veranlaſſung, in 
denen jeder ſein Verlangen bezengt, aus dem Lande 
der Selaverey in bie Republik, Frankreich, verſetzt 
zu werden, mitzufechten gegen die Feinde dieſes 
großmuͤthigen Volkes, und an der Seite deſſelben 
das Gluͤck der Gleichheit und Freyheit zu genieſſen. 
Die Verfaſſer dieſes Stuͤcks ſind die Buͤrger 
Rioul und Dugazon. Von dem letztern ruͤhren 
die Couplets her. Ihre Arbeit hat keinen ſonderli⸗ 
den Beyfall, malgre l’excellente morale et le 
eg qui y regnent,. wie fi) ein hieſi ger 
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Journaliſt ausdruͤckt In der That iſt auch die 
Fabel, ſo wie die unvergleichliche Moral der; 
felben, ſehr abgedrofchen, und felbft auf dem fran— 
zöfifchen Theater nichts weniger, als neu. 

Im Theater der Buͤrgerin Montanſier: Die 
Abreife der Landvolontairs, — in er 
nem Aufzug. 0%) ‘ 

Die Scene iſt in einem Dorfe, sehn Meilen 
von Paris. Ein junger Bauer, Alexis, liebt 
eine jünge Baͤuerin, Annette. Ihre Verbindung iſt 
vor der Thuͤr, als der junge. Menſch zum Regiment 
muß. Die armen Verliebten ſehn ſich nun in ihren 
Hofnungen betrogen. Was zu thun? Alexis borgt 
von dem Vater feiner Öeliebten vierhundert Livreg, 
und kauft feinen Abfchied. Unterdeß ſtirbt ihm die 
Mutter, und er iſt nicht im Stande, die geborate 
Summe wieder zu‘ bezahlen. Don feiner Geliebten 
überredet, entſchließt er fih, den Maire des Dorf, 
’ einen ſehr reichen und braven Mann, um Diele 
Summe anzufprechen. Er erhält fie. Diefer Mat: 
ve hat einen Amtögehülfen, Namens Souci, ehe: 
mals die Obrigkeit des Dorfs, und ſehr gegen die 

neue Conſtitution eingenommen. Mar: darf nur 
die Worte: Freyheit und Gleichheit ausſprechen, 
und er geraͤth in den uͤbelſten Humor. Dieſer, 
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donſſeur Souci macht die comiſche Perſonage bes 
Stuͤcks, und veranlaßt ſehr drollichte Scenen. Das 
Dorf erhält dag Decret, das Frankreich für eine 
Republik erklaͤt. Dieſe Neuigkeit fol durch ein 
Feſt gefeyert werden. Die ganze Nationalgarde des | 
Diſtricts verſammelt fih unter den Befehlen bes 
Mathurins (Vater der Annette) der, wäh 
rend der Abweſenheit des fih an der Graͤnze befin: 
denden Obercommandanten, das Kommando erhal; 
ten hat. Eben will man den Buͤrgereid leiften, 
als Erucho n, ein ungemein einfaͤltiger Junge, die 
Ankunſt dreper Deputitten vom Nationals Convenf 
melder. Diele bringen die Nachricht von dem Rück: 
zuge der Preuſſen, verlangen aber auch zugleich Re⸗ 
cruten. Alle Bauern bieten ihre Dienſte an, auch 
Alexis. Er bezahlt die geliehene Summe au 
dathurin zuruͤck, und bittet, che er zur Armee 
seht, um die Befeffigung feinss Gluͤcks mit An: 
netten. Mathurin willige ein, ſchlaͤzt aber das 
| Geld ans, mit der Behauptung, der Vertheidiger | 
des Vaterlandes Habe das Geld möthiger, als er, 
Der junge Mann wird von’ dieſer Großmuth anf 
ferft gerührt, und giebt dem Maire mit dankbarem 
Herzen fein Eigenthum zurück. Auch der Ichlagt 
es aus, und macht ihm ein Geſchenk damit, Ale: 


- 
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xis, der mit dem Gelbe ſchlechterdings nichts an: 
sufangen weiß, bietet es dem Monſieur Souci an. 
” Du bift, ſagt er, durch die neue Conſtitution um 
” deine Schulzenftelle und die Einkuͤnfte derielben 
 gefommen, dad macht dich mißmuͤthig, und übler 
” Laune gegen und, Nimm diefes Geld, und laß 
” und, wie Brüder, Ichen.” Souci, befihämt 
durch fo viel Tugend, ſchwoͤrt feine Vorurtheile ab,. 
übergiebt fein Geſchenk den Deputirten des Con: 
vents zur Beſtreitung der ae, nimmt eine 
Pite, und wird eifriger Patriot. Mathurin 
ſtugt die Marſeiller Hymne, und die Dorſpatrioten 
marſchir en zur Armee. 

Ein Journaliſt nennt dieſe dramatiſche Kleinig— 
keit un petit auvrage trés joli, qui offre beau- 
eonp d’efprit et de gaietẽ. Auch iſt fie unfteei: 
tig mit das befte, mag in. diefer Art auf den hieſi 
gen Theatern. erſchienen iſt. — 
Auf dem der Republik: Die Emigrantin, 
oder der Jac obiner, ein Luſtſpiel in drey Auf 
zuͤgen. 

Ein Pariſer Buͤrger, Namens Bignalet, hat 
ſich, von der Eitelkeit ſeiner Frau verleitet, kurz 
vor der Repolution adein laſſen; er iſt ein Herr 
| von Baflerphr und des Beſther eines Landgutes 
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geworden, das ihm ein Marquis du Haut Pin - 
unter der Bedingung afgetreten hat, daß er ent: 
weder feine Tochter, Conftance, zur Gattin, oder 
ſtatt ihrer‘, eine beträchtliche -Geldfumme erhalte, 
Aber, feit dem roten Auguft iſt der Marquis aus? 
deivandert. Fran von Baſſeroche, ſtolz auf ih⸗ 
ren neugebacknen Adel, will nun dem Marquis mit 
ihrer Tochter nach. Ein ariſtocratiſcher Abee, Le— 
noir, beſtaͤrkt ſie in dieſem Entſchluſſe. Son 
ſtance aber liebt den Marquis nicht; ihr Herz ge⸗ 
hoͤrt einem braven Patrioten, Monval, ihr [2 
| ergeben, wie fie ihm.. "Der Vater, Baſſeroche, 
iſt mit Leib und Seele Jacobiner, und‘ feufzt über 
die Thorheiten feiner Stau, beſonders uͤber die, zu 
der ſie ihn verleitet habe. »Haͤtt' ich, ſagt er, die 
»Revolution abgewartet, die die Freyheit und Gleich: 

” heit eingeführt hat, ich wäre adlicher als jetzt, 
— und haͤtte mein Geld noch.” Madame ſucht ihn 
zur Auswandetung zu bewegen, er ſchlaͤgt es aber 
rund ab. Unterdeß trift fie mit ihrem Abee alle 
Anftalten zur Abreife, ohne ihren Dann. Die Mit 
ternacht iſt dazu beſtimmt. Sie verkauft für zehn: 
tauſend Livres Effecten. Der Abee, ein Spitzbube 
von einem Bedienten, ein Kammermädchen und ein 
paar betruͤgeriſche Geldwuchrer machen ſich anhei— 


| Ä 45 
ſchig, ihr, zur groͤſſern Bequemlichkeit auf ihrer 
Reiſe, dieſe Summe in Gold zu verfchaffen. Der 
| Sacobiner entdeckt dies faubre Complott, und ver: 

ſteckt fih) in dem Zimmer, in dem die Reifenden 
fih um Mitternacht verfammeln wollen. Seiue 
Gegenwart beftürzt die Emigranten nicht wenig. 
Obendrein werden der Abee und feine Gehälfen auf 
geſtohlne Apignaten ertappt. Einer diefer Helſers— 
Helfer will entfchlüpfen, aber er fällt dem Mon: 
val, dem das Getuͤmmel im Kaufe herbeygeloct 
hat, in die Hände, der ihn auf der Stelle die ge: 
ſtohlnen Papiere abnimmt. Madam ift voll Ver: 
zweiflung und zieht fich zurück, der Abee und feine 
Mitfhuldigen werden der Polizey übergeben, der 
Jacobiner bezahlt die Summe an den Marquis du 
Haut Pin, und Conſtance wird Mon vals 
Gemahlin. 

Das Stuͤck hat aufferordentli Gluͤck OR 
Bey der erften Vorftellung war das Haus gedrängt voll. 
Der Bürger Du gazon ift davon der Verfaſſer. Das 
Publikum geſteht ein — und es hat darinn groß 
Recht! — daß die Verwicklung eben nicht die 
ſeinſte, und die Anordnung der Degebenheit eben 
nicht die beſte iſt; daß. allzuniedrigcomiſche Sce⸗ 
nen, platter Spaß, und Ele viel Dialog, Froſt und 
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Kälte in das Stuͤck bringen daß fih die Hand: 
fung ſchleppt, und überhaupt dem Dinge noch man: 
che fehlt, was zu einem guten Lufifpiele gehört. 
Aber, feken fie hinzu, es hat eine gute Moral, es 
gluͤht von Patriotismus, das macht alles gut. 
Auch muſte der Autor heraus ins Parterre, um hier, 
wo nicht fein Talent, doch feinen Patriotisn us beklat⸗ 
ſchen zu laſſen. 

Auf dem Theater du Palais: Der Tod des 
Beaurepaire. | 

Ein Mönd, der Pater Ambrofius, Hat in Ver: 
dun die Lehre des Ariſtocratismus gepredigt. Der 
alte Biſchof diefer Stadt überredet die Einwohner, 
füh den Preuffen zu ergeben, und Bürger und Ma⸗ 
giſtrat willigen ein. Beaurepatre, voller Ver⸗ 
zweiflung, ſein Vaterland nicht retten zu koͤnnen, 
erſchießt ſich. Der Koͤnig von Preuſſen ruͤckt mit 
ſeinem Heere ein. Man ſtellt ihm einen jungen 
Soldaten von der Nationalgarde vor, der ſeinen 
General⸗Adjutanten getoͤdtet hat. Dir Koͤnig ver: 
dammt ihn zum Tode, aber der junge Held ſtuͤrzt 
ſich in den Fluß, un nicht io die Haͤnde der Seine 
de feines Vaterlandes zu fallen. Das Stuͤck endet 
ſich mit der Reue der Verduner, ſich den Feinden 
des Vaterlandes ergeben zu haben. Zu 
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Ein mageter Inhalt, bey dem der Patriotis⸗ 

mus der beyden DM, wieder das befte thun 
muß· 





Zweyter Brief. 
Paris, den 28ſten Rovember 1792. 
Hier haben Sie einige nichtpatrlotiſche Theater; 
Neuigkeiten. 

Auf dem itallieniſchen Theater: Baſil, oder ei— 
ner prellt ben andern, Luſtſpiel in einem Acte, 
mit Geſang. 

Ein ehrlicher Ackermann, Thomas, hat feine 
Tochter Pauline an den Bafll verfprochen. In 
dem nemlichen Augenblick meldet fh ein Herr de 
la®ingihardiere und bittet um die Hand feiner 
Tochter. Der Glanz, in‘ dem dicfer neue Freyer 
erſcheint, und die Vorſpieglungen von groſſen Reich— 
thuͤmern, mit denen er ſich darſtellt, blenden den 
Alten; er ſchreibt an Baſil und nimmt fein More 
zuruͤck. Dies geſchieht am Morgen des nemlichen 
Tages, der zu Bafild Verbindung mie Paulinen 
feſtgeſetzt iſ. Sean, Baſils Commißionair, iſt 
in Margarethe, die Magd des Thomas, von 
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licht. Er liebkoſet mit feinem Mädchen, und vergift 
darüber die Beftellung des Brieſes. Baſil Eimme 
alfo, fih mit Paulinen zu verheyrathen. Er fin⸗ 
det den Pfarrer, den Notar, ſeinen Schwiegervater 
und feinen: Freund Veredao, den Barbier aus 
dem Dorfe. ° Zu. gleicher Zeit tritt Kerr de la Gin: 
ginardiere. ein, Paulinens Hand zu erhal: 
ten, ‚und die beyden Liebenden fehn fich betrogen. 
Er iſt auffer fih, aber eine Lift des Dorfharbiers 
verhilft ihn wieder zu feinem Mädchen. Eben als 
der Ehecontract zwifchen. la Ginginardiere und 
Paulinen unteizeihnet werden foll, erſcheint 
Baſil auf einer Mauer im. Hofe des Thomas, 
macht ihm ‚Vorwürfe über feine Wortbrüchigkeit, 
thut, als ob er fich erfläche, und fallt in den Hof. 
Die Geſellſchaft faͤhrt zuſammen, der Sterbende 
wird in das Zimmer gebracht; ſtoͤßt ein ſchreckliches | 
Geſchrey aus, nimmt Abſchied von feiner Öetiebten, 
und macht fie zu feiner Erbin... Das kann aber 
nicht ſtatt finden, wenn er fie nicht. heyrathet. 
Thomas und la Öinginardiere, in der Mey— 
nung, daß es mit Bafil wirklich zum Ende geht, 
willigen in die Verbindung, und. der Contract wird 
unterzeichnet. Veredao zieht den verſtellten Ster⸗ 
benden, num den ‚Degen aus der, falfchen Wunde, 
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und Bafıl fiegt, fiic- und hun, feinem Did 
qhen in die Arme. 

Die Verfaffer biefer Kleinigkeit find Sehains 
and Gretry. Die Muſik if leicht, gefällig und 
poll Ausdruck. Sedaine har feinen Stof ang 
einer Novelle des Cervantes im Don Quich ot⸗ 
te geſchoͤpft, die auch ſchon von fruͤhern franzoͤſi⸗ 
ſchen Dichtern, aber eben nicht mit Gluͤck, auf dag 
Theater gebracht worden iſt. Auch in Sedai— 
nens Bearbeitung hat fie nur wenig gethan, Um 
ſonſt firömt Sedaineng Wie, vergebens entwi⸗ 
ckeln ſich die Charactere mit Leichtigkeit, die Poſſe 
am Ende verdirbt alles. So was kann in der 
Erzaͤhlung ‚lachen. machen, in der Vorſtellung wi 
derſteht es. 

Im Theater der Straſſe zephep⸗— Der Kauf 
der Sabinerinnen . 

Diefes ‚aus der roͤmiſchen Geſchichte ſattſam br 
fannte Factum bat der Bürger Piccard fo darge 
ſtellt. Die Römer beſchlieſſen, zur dauernden 
Gruͤndung ihres eben erſt errichteten Reichs, den 
Raub der Sabinerinnen. Vorher wollen fie aber 
den Weg des Vertrags und der Guͤtlichkeit verſu⸗ 
chen. ‚Sie haben Feine Weiber, die Sabiner 


Feine Weinberge. Sie ſchlagen einen Tuff vor, 
(Minersa No.I .1793,) D 


50 | 
Wein um Weib, And Wein um Bein. Romu— 
us und Tatins find die Kepräfentanten ihrer 
Böler,. ‚Die Sabiner beſuchen die Römer. Aber 
a begierig fie auch nach dem Genuß dieſes Goͤt⸗ 
ter⸗ und Freudentranks find, von dem Weibertauſch 
wollen: fie nichts wiſſen. Indeß bedauͤrfen die Roͤ⸗ 
mer der Frauen, fie muͤſſen fie alfo rauben. Die 
Sabiner follen, zum devorfichenden Marsfefte ein: 
geladen werben, und dann ſo viel Wein zu trinfen 
befommen, daß fie davon einfchlafen. Dieter Schlaf 
wird das Zeichen zum Raub ſeyn. Romulus Ab 
fichten gehen auf die Prinzeßin Caſſia, die er mar 
nicht kennt, deren Nang aber feiner Eitelkeit ſchmei⸗ 
chelt. ZU feinem Ungluͤck licht diefe Dame den 
&ullus. Bey der Ausführung des Plans, fiege 
Prinzeßin Caflia daher nicht in Romulus, fon: 
dern in Tullus Arme, und der Prinz if großmuͤr 
thig genug, ſich mit ihrer Hoſdame zu begnuͤgen. 2 
Die beraufchten Sabiner erwachen endlich, und fer 
hen ſich ihrer Toͤchter beraubt. Nur die alten 
Weiber ſind ihnen geblieben. Aufgebracht uͤber dieſe 
Beleidigung der Gaſtfreundſchaft wollen ſie den Roͤ⸗ 
mern den Krieg ankuͤndigen, aber das Verſprechen, 
ihnen ſo viel Wein zu liefern, als fie nur immer: trin⸗ 
fen wollen, befänftigt: fie en und alles geht gut. 
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Eine fehr- umterhattende Nolle in diefem Stuͤcke, 
ein Betrunkner/ "Namens Pompilins, Premier 
Miniſter des Tat ius, wird von dem Bürger Ju⸗ 
liet ſehr gut vorgeſtellt. Dieſer Schauſpicler Yeige 
in «ber Darſtellung feinen Rollen eben fo viel Kunſt 
als Mannichfaltigkeit. Mit Recht iſt er u der 
Liebling des Pubicums 
Das Schauſpiel hat im Ganzen — 
zeichneten Geiſt von Laune und Originalität. Aber 
es bedarf Berkürzungen, und das Spiel der Fe 
er PM und een 
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Kit Paris, den 12ten December 1792. 
Die rief follte ſchon vor acht Tagen an Sie 
abgehen, er iſt liegen geblichen, und ich oͤfne ihn 
wieder, um Sie noch mif ein paar nenen Repo⸗ 
lutionsſtůcken bekannt zu machen. a 
Das erſte ward auf dem Theater der Ma, 
tivn gegeben, und enthält eine Apotheofe des Com⸗ 
miandanten von Verdun, Beaurepaire. Der 
Verſaſer ME der Bürger Zeſut · un. 
D 2 
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Bas ganze Stuͤck beſteht aus drey oder vier, 
ungememner Natur und Laune dialogirten Sce⸗ 
Buͤrger unterhalten ſich mit einander über 
J Freyheit, Eigenthum u. ſ. w. Sie trin⸗ 
ken in’ “einem Gaſthauſe auf dem’ place du Pan- 
theon francais. Eine fehr ſchoͤne Gardine ſtellt 
dieſes prächtige Gebäude vor. Hier geht‘ auch die 
Scene der Apotheofe vor. Indem der Sarg des 
Helden vor den Thoren des Pantheons anlangt, 
amd der Maire von Paris eine Anrede an die Bild: 
fäule der Freyheit hält, ſteigt die Göttin felbft vom 
Himmel herab , ihre Verrheidiger zu ehren, und 
‚hängt eine Krone an die Kuppel des Pantheong 
auf, Das Sanze endet mit patriotifchen Gefängen. 
Die Idee iſt ganz artig, und nicht ohne Heiz, 
von dem jungen Dichter ausgeführt. Aber ic) bin 
nicht für allegoriſchen Firlefanz. Die Freyheit, eis 
nen Kratiz in der Hand, Perfontfictre, mag auf 
Anen Gemaͤlde hingehen; aber auf die Bühne 
ſo hingeſtellt, dramatifch perſonificirt, wird: fie 
eine Puppe, und; ich geſteh· es aufrichtig, es wis 
detſteht mir, eine fo ernfthafte Sache, als die Su; 
sche der Freyheit, in Marionettenkram verwandelt 
su. fehn: "Aber freylich bin ich auch ein Deutſchet. 
Uebrigens verraͤth der. Verfaffer bey hoſnungsvollen 
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Talenten auch viel republicanifchen Geiſt, Liebe zur 
Freyheit, und Ehrfurcht für die Geſetze e 

Ein ‚anderes, Schauſpiel dieſer Art gab dad 
theatre italien: Die-Betagerung von Ryf 
ſel. Schon die Bühne in der Straffe Feydeau 
hatte ein Schauſpiel diefes Stofs gegeben. Die 
Erwartung war. alfo aufferordeutlich: groß. Auch 
fand es, wegen des Patriotismus, der es befeelt, 

fehr vielen Beyfall, fo vick ſonſt die Kritik mit 
Hecht dagegen. erinnern kann. 

Der erſte Act enehält die Intrigue, die man 
an. das Hauptthema anknüpfen zu muͤſſen, fuͤr nd 
thig hielt, um ihm eine dramatiſche Form: zu. ge 
ben. Da ift, wie gewöhnlich, ein in ein. junges 
fchönes Mädchen verlichter Alter, der aber, wie bil⸗ 
fig, einem jüngern Meffen nachftehen. muß. Da 
aber der Vater. des jungen Menfihen, und die Ael⸗ 
tern. des. Mädchens die Leidenfchaft des Alten: miß; 
billigen, das Bündnis. der: beyden Lichenden aben 
begänftigen, fo. wird. aud) die Theiluahme der: Zus 
ſchauer nicht fonderlich ‚befchäftigt „ und, fie erwar⸗ 
ten ganz. ruhig die Heyrath, die den. Knoten dep 
Stücks macht, ‚ober. vielmehr nicht macht, da gar 
keine Schwierigkeiten im Wege ſtehn. Indeß koͤmmt 
in dieſem Acte eine ſehr luftige Scene von Dex 
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Bruder der Braue, ein paßienirter Sänger, iſt bey 
dem Liebesantrage des Alten gegenwaͤrtig, und ums 
terbricht ihn⸗ alle Augenblicke — Feine — 
die ſeine Liebe veraͤchtlich machen. 

Der zweyte Act ſtellt die — von Hoffe 
vor. Die Auffoderungstrompete 'erfchallt, der Com⸗ 
manbant antwortet, und bie Einwohner fchwören, 
frey zu leben oder zu ſterben. Der junge Ders 
liebte. erhält :den Befehl ,. an der Spige von dreyr 
hundert Mann einen Ausfall zu thun. Es ruͤckt 
eine Verſtaͤrkung der Beſatzung ein, und zwey Haͤu⸗ 
ſer gerathen in Brand, :Der Brand. ward fehr ſchoͤn 
vorgeſtellt, aber- die militairiſchen Maͤrſche kamen 
etwas armſelig heraus, Das vorzüglich an dem ber. 
beſchraͤnkten Umfang der Bühne lag. « 
Der deitte Act geht anf dem oͤſterreichſchen 
Schlachtfelde vor. Hier praͤſentirt ſich ein junger 
franzoͤſiſcher Emigrant, feines Standes ein Herzog, 
ein Juͤngling von vielen Worten, und, in der Manier 
dieſer Herren, mit einer reichlihen Portion von Linz 
verſchaͤmtheit verſehen. Neben ihm ſteht ein an⸗ 
derer Emigrant, ein ſimpler Landedelmann, aber voll 
geſetztem Character/ voll Reue und Verzweiflung 
Ab ſein Vatetland verlaſſen zu haben. Er hat ge 
ſchworen, nicht gegen daſſelbe zu ſtreiten, und 
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wartet nur auf eine Gelegenheit, wieder dahin zu⸗ 
ruͤckzukehren. Das Herzoͤglein hat den, bravon 
Landjunker beleidigt, dieſer ſodert ihn heraus, Se, - 
Herzogl. Gnaden wollen ſich aber nicht ſtellen. Hierzu 
koͤmmt der Herzog von Sachſen⸗Teſchen. Die 
fer General erfcheint hier. eben fo edel, würdig und. 
gerecht, als graufam bid zur Barbaren; eben: ſo 
menſchlich, als fuͤhllos indem er jetzt die Imper⸗ 
tinenzen des jungen Herzogs mit der — 
Strenge ruͤgt, dann wieder die durch ſeine T 
pen gefangenen franzoͤſiſchen Bauern zum Sefunge, 
bau zwingt; hier den jungen Julien, der Lieb⸗ 
haber ang dem erſten Acte) den man chen: gelan⸗ | 
gen einbringt, freundlich und großmuͤthig, und dort 
den braven Emigranten aͤuſſerſt unwuͤrdig behans ‘ 
Belt, ‚weil er. ihm verfchiedene Wahrheiten- fage, die 
freylich auf einem oͤſterreichiſchen Schlachtfelde nicht 
an ihrem Platze ſind. Den Reſt dieſes Acts ber 
fehlieffen militairiſche Evolutionen. Die Nyflee 
Soldaten thun ‚einen Ausfall, Der junge Julien: 
iſt wieder hefreyt worden, und hat eine feindliche 
Fahne erbeutet. Der redliche Emigrant hingegen, 
der an der Spige der zum Feſtunasbau verdammten 
VBauern die zerſtreuten Nyßler Soldaten- wieder ge, 
ſemmet und nuriolahen hat kurz vort dem Tag 


der Siabt aber tampfend feinen Top gefunden, 
Die Defterreicher find zurückgeſchlagen und Cect 
tie heprarpet ihren Aulten. 

Sehr fuͤglich hätte von dieſem Stuͤcke der gan 
je erſte Act wegbleiben koͤnnen. Er hat ganz und 
gar mit den folgenden nichts zu chun. Muß denn 
ſchlechterbingẽ geheyrathet werden, wenn eine Co⸗ 
modie gefallen fol? Diefe Republikaner ſchaffen ſo 
vieles ab, warum denn nicht auch wer —— 
Stiller 
Ä Sonft fehen Sie, daß jeßt auf der Brennen 
Buͤhne die Scene verändert wird, trotz der englit 
hen. Ehen fo wenig fehle es an Spectakel — 
| Selbſt Unwahrſcheinlichkeiten giebt es in dieſer Der 
lagerung von Roſſel fo gut, wie in den beliebter 
Ritterſchauſpielen unferer lieben Landsleute. Aber 
die Details find nicht ohne Reiß Unter andern iſt 
im zweyten Aet eine Seene zwiſchen einem alten 
Liſtocraten und’ zwey Pariſer Freywilligen, die der 
Verfaſſer ungemein gut ausgefuͤhtt hat. Dieſe 
Feloilligen ſtellen ſich, als waͤren fie ganz) der 
Meh nung des Ariſtocraten, und trinken ihm 
ſeinen beſten Wein aus. | 

Uebrigens wird das Stuͤck REN — * 
beröhkere — der Buͤrger Sallter viel Leben 
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und Laune in die Rolle des Ariſtocraten; mit glei⸗ 
ther Wahrheit und Natur erſcheint der Character 
des jungen Herzogs in. dem Spiele dee Vuͤrger El⸗ 
levion. De, ia er Joigny. 

| En — 3 


| En 6. — | 
Anklage Catenige im National: Convent. 
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& war am Ioten —— 1792, unter — 
Vorfitze des Buͤrgers Barrere, als dieſe Anklage 
tzeſchah. Der Buͤrger Lin det im Mamen der Committe | 
: ber Ein und Zwanziger, Marhte den ua, und 
ta folgendermaflen: | 
Ihre Committe hat. vor der — Se 
ns der Anklage⸗Acte eine fluͤchtige Hiftorifche Ueber⸗ 
ſicht des Betragens des chemaligen Koͤniges ſeit 
dem Anfange der Revolution, fuͤr noͤthig gehalten. 
Ich habe fie. in einer einfachen, allen Buͤrgern 
verſtaͤndlichen Schreibart, ine ſo weit naͤmlich eine 
Arbeit dieſer Art ſich in dem beſchraͤnkten Feitraume 
hu anderthalb Tagen vollenden ließ, verfaßt. 
Larde wig iſt bey dem Volke als ein Tyrann 
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dennncirt, der ſich imaufhoͤrlich bemuͤhet hat, die: 
Fortſchritte der Freyheit zu verhindern, oder doch 
wenigſtens ‚aufzuhalten, und durch beharrliche und. 
wiederholte Angriffe. fie endlich ſelbſt gänzlich . zu 
vernichten; als ein Tyrann, der, da er es duch 
feine Anſtrengungen und Verbrechen nicht dahin 
bringen koͤnnen, eine freye Nation abzuhalten, ſich 
eine Conſtitution und Gefege zu ertheilen, — den 
Plan zur einer Verſchwoͤrung, der den Staat um: 
ſtuͤrzen follte, abgefaßt; geleitet und aus— 
geführt Hat. Die Attentate Ludewigs, wahr. 
rend der Sitzungen der conflituirenden Verſamm⸗ 
lung. und. der eriten Regislatur, find aneinanderhan: 
gend und gehören zu einem Unterdruͤckungs⸗ und 
Zerſtoͤrungs⸗ Plan, der einzig in ſeiner Art iſt. Die 
Annahme der Conſtitution wuͤrde noch jetzt die 
vorhergegangenen Verbrechen und Uebelthaten mit 
dem Schleyer der oͤffentlichen Nachſicht bedecken, 
wenn nicht Ludew ig ſelbſt, — indem er im Jah: 
te 1792 diejenigen Dolche, die er im Jahre 1791 
in allen Werkſtaͤdten Europens Hatte Plebei tafe 
ſen, in die Bruft des Vaterlandes — ne ven | 
riffen Hätte, re! ö 

"Frankreich war dahin gelangt, dag das. ſich 
gemein: verbreitende Licht und die Kunde der Rechte 
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der Menſchheit, eine nahe Wiedergeburt vorausſe⸗ 
hen ließ. Ein iſolirter, auf-feinem Throne wan⸗ 
Bender Deſpot, konnte ſich auf Feine Weiſe laͤnger 
erhalten, als daß er ſich der Allgewalt des Zu⸗ 
trauens und der Einſichten ſeines Volkes, in die 
Arme warf. Die Quellen des oͤffentlichen Schatzes 
waren verſiegt, — er war ohne Credit, — er war 
aller Huͤlfsmittel, einem oͤffentlichen Banquerout, 
deſſen Ausbruch nur noch einige Tage entfernt war, 
yorzubeugen, gänzlich beraubt. : Die oberfte Gewalt 
Haste Leine Achtung mehr für. die Freyheit der Buͤr⸗ 

ger, und feine Macht, Die oͤffentliche Ordnung zu erhal⸗ 
ten. Unfer dieſen Ausfichten vereinigten fish die: 
Repraͤſentanten des: Volks in einer. conſtituirenden 
Verſammlung. Ihre erſten Arbeiten lieſſen das 
Schickſal Frankreichs vorausſehen. Lu dewig faß: 
te ſogleich den Endſchluß, ſie zu bezwingen und zu 
unterjochen. Er war kuͤhn genng, am zoften Ju⸗ 
ny, 1789 den Lauf ihrer Sitzungen und Berath— 
ſchlagungen zů ſuſpendiren. Das war fuͤr Frank⸗ 
reich ein gluͤcklicher Tag! Die Volfd: Reprafentan: 
ten ‚vereinbarten ſich, und leiſteten den feyerlichen 
Eid, ſich niemals zu trennen, — und ſich allent⸗ 
halben, wo es die Umſtaͤnde erfodern wuͤrden, ſo 
lange zu verſammeln, bis die Conſtitution volſen⸗ 
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det, und zurch. hinreichende Stuͤtzen sn — 
ſturz geſichert ſeyn wuͤrde. 

Am 23ſten Juny erſchien Ludewig, mit — 
— Glanze ud dem ganzen Gepraͤnge des Deſ⸗ 
potismus umgeben, in ihrer Mitte, um ihr feinen: 
Willen mit derjenigen Autorität. bekannt zu ma: 
en, mit welcher er, . nad; dem Beyſpiele feiner: 
Vorfahren gewohnt war, felhigen in den, ‚unten _ 
dem Namen der Lits de Juſtice bekannten Sitzun⸗ 
gen zu eroͤfnen, die er in den Verſammlungen eint:: 
ger obrigkeitlichen Perſonen zu halten pflegte, um 
ihnen feine unabaͤnderlichen Befehle mitzutheilen; 

dieſen Sitzungen, die von Traurigkeit und Beſtuͤr⸗ 
zung begleitet waren, und auf das allgemeine Elend} 
allemal neues Elend häuften. Der Diuch und die: . 
Entſchloſſenheit der National: Verfammlung erhoben 
fih über das drohende Gepränge des Deſpotismus. 
Sie. beharrete bey ihren Beſchluͤſſen, erflärte die; 
Perſonen der Volks. Repraͤſentanten fuͤr unverletzlich, 
und verſprach Frankreich eine Conſtitution. J 

Am asften ließ Lu bewig alle Zugänge und Thuͤ⸗ 
ven des Stalls mit Garden und Soldaten umgeben, 
Das Volk ward entfernt, Mitten durch Bajoner:; 
ten. und. durd, Reihen von. Soldaten. gelangten: Die 
Bols:Nepräfentanten. zu dem Orte ihrer Sitzungen. 
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Vergebens ſchickte die National: Berfammiutig eine 
Deputarion an Ludewig ab, um ih zu Bitten, 
die Garden "zu entfernen, und die militairiſchen De; 
fehte zurücjunehmen, 7 Er war mit weitausfehen: 
den Planen beſchaͤftiget. Er bereitete eine, dem 
ganzen Frankreich weit traurigere Unternehmung 
vor. Er ließ täglich National⸗ und fremde von 
Artillerie⸗Trains begleitete Truppen ankommen. Es 
eek ſich mehrere Läger. 

Es blieb nunmehro Fein weiterer Zweifel —* 
daß er gewilligt fey, die Verfammting und‘ die MA 
tion zu. bezwingen, "oder feine Regierung durch el⸗ 
nen bintigen, dem franzöfiichen Volke erflärteu Krieg 
ausjuzeichnen. Die National⸗Verſammlung befchtoß 
am gten July, daß der König "gebeten werden Tolle, 
die nöchigen Befehle zur Wiederaufhehung der, eben 
fo" unnügen als gefährlichen und beunruhigenden 
Maaßregeln, und der ſchleunigen Zuruͤckſchickung 
der Ttuppen und des Artillerie-Trains, zu ertheilen. 
Am gten decretirte ſi e diejenige berühmte Adreſſe 
an den König, in welcher ſi e die Unruhe und De 
wegungen des Volks, und die in Paris zunehmen 
de Verwirrung, mit ſo vieler Stärke und Würde 
ſchildekted Ihre Beharrlichkeit und Entſchloſſenheit 
erlaubten Ihe, mitten in den Gefahren, von web 


het ſle kimringt war, auf nichts anders; als · auf 
Bas Ungluͤck Ruͤckſicht zu nehmen, von dem die Na; - 
tion bedrohet war. Niemanden gab Luder 
»wiglzur Antwort — ſind die vorgefallenen, in 
vParis und Verſaulles ſich erneuernden Unbrdnun 
”-gen und handlichen Auftritte — fremd — da 
indeſſen, ſuhr er ſort, die nothwendige Gegen⸗ 
P goart der ‚Truppen einigen Argwohn . veranlaffen 
”fönnte; fo werde ich. mich, auf Bitten, der. Stäns 
? pe, entſchlieſſen, ſie nad) Noyon, oder Soiſſons 
ꝝ zu verlegen)? — und alsdann wich ſelbſt nach 
ꝰCompiegne verfügen, um die Communication zu 
unterhalten, die zwifchen der IE: und 
mich, fortdauern muß.” | 
Ludewig hatte den Beſchluß gefaßt, die Aut: 
der Freyheit durch das Schrecken ber Waßf 
fen in der Geburt zu erſticken, die Verſammi— 
lung zu iſoliren, ihr alle Verbindungen ſchwer 
und laͤſtig zu machen, und ihre Bexrathſchlagungen 
ourch das Uebergewicht der Gewalt und des Def 
potismus zu lenken. Das Confeil des Könige, das 
alle diefe Zuruͤſtungen mit kaltem Blute angeordnet 
Hatte, wankte im Augenblicke der Ausführung und 
ſah die Folgen derfelben voraus; Ludewig entfernte 
drey Miniſter, die ſich dieſen gewaltfamen Manß⸗ 
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— wiberfegten; Die Berfommiung beſchloß 
am. 13ten, dem Könige die Gefahr, von denen daß 
Vaterland. bedrohet war, worzuftellen; fie drang 
auf die, Entfernung, ‚der Truppen, deren Gegenwart 


das Volt ayfbringe, . Die Deputation brachte die 


Antwort zuruͤck: Ich babe Ihnen - Diejenigen 
2Maafregeln, die ich in Hinſicht der Parifer Linz 
> ordnungen zu nehmen gedenfe, befannt. gemacht: 
» Mir allein kommt es zu, ihre Nothwendigkeit zu 
*beurtheilen „und ich kann Feine Aenderung dar⸗ 
inn machen.” — ‚Diefe Antwort kann man als 
eine. Kriegserklärung. anfehn. Fu 
Das Geruͤcht hatte ſich ſchon — * 

ein Prinz, aus der Familie Capet, zum Principal⸗ 
Miniſter ernannt werden würde. ‚Die Verſamm⸗ 
kung, degretirte, daß fie. nicht. aufhören wolle, anf 
die. ‚Entfernung der Truppen zu dringen, und ers 
klaͤrte, daß die Minifter und Räthe des Könige, 
wie auch immerhin ihr Rang, ihr Stand und ihre 
Functionen fen, für. alles: gegenwärtige und kuͤnſt 
tig; daraus ‚erfolgende Unglück, perfönlich: verant⸗ 
wortlich ſeyn follten, Der Koͤnig ſchlaͤgt es ab, den 
Praͤſidenten der Verſammlung, Abends um zehn 
Uhr, vor ſich zu laſſen. ‚Am AAten zeigte ſich in der 
Vorſtadt St. Autoine eine Schwadron Huſaren. 
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Dieſe betbrettete einen allgemeinen Aufſtand, und 
Hirbare' die Wath des Volks. Man fuͤrchtete das 
Feuer her Baſtille. Man ſchickte eine Deputation 
an den Gouverneur derſelben ab, um ihn zu de 
ſchworen, nicht mit Kanonen zu fhieffen.. Man 
erhielt nichts. Man ſchickte eine zahlreichere, mit 
einer weiſſen Fahne und einem Trotumelſchloͤger, als 
geichen friedſertiger Geſinnungen, an ihn ab Die⸗ 
fer oͤfnete man zwar das aͤuſſere Thor der Feſtuug 
in dieſem Augenblicke aber ſtreckte das Feuer der 
Artillerie verſchiedene Bürger an der Seite des Gei 
meinde / Procureurs Co ur e h, zu. Boden. 2 
Das Volk beſchließt die Eroberung der-Baftille, 
Ein Courier hatte dem Gouverneur im Namen des 
gonigs den Befehl uͤberbracht, ſich bis auf den letz⸗ 
geb Bhitstropfen zu vertheidigen, und von allen 
ſeinen Rräften Gebrauch zu machen. ‚Unter dieſen 
Umſtaͤnden ankwortet Lu dew i g der Deputation det 
Vaſemmlung, die. ihin aufs neue die Nothwendig— 
keit, die Tenppen zu eritfernen , vorfteller: Ich 
“hatte dem Prevot bes Marchands und ben. Muni⸗ 
»zipaliOffietiren den Befehl ertheilt, ſich Hierher zu 
© Serfilgen, um mit, ihnen’ wegen. der ‚erforderlichen 
*Maaßregeln mich zu bereden. Da ich monde 
An Gekichtung ‚einer bürgerlichen Garde unterrlchtet 
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"par, habe ich der Generalität deſohlen, ſich an 
"der Spike dieſer Garde. zu flellen. Sch habe few 
ner verfuͤgt, daß die auf dem Marsfelde befindlis 
chen Truppen ſich zuruͤckziehen follen.” - - 
Man ‚glaube, nicht, daß der König, um den am 
gefangenen Feindſeligkelten ein Ende zu machen und 
den Frieden wieder herzuſtellen, bie. Vorſteher der 
Pariſer Gemeinen, die ihrem Poſten nicht einmal 
ohne Gefahr verlaſſen konnten, nad) Verfatlles ent 
boten, und den Vorſatz gefaßt Habe, einen von 
ihm ſelbſt gewählten General an die Spitze der bin 
gerlichen Gatdez welche damals: als das zum Wis 
derſtande der Unterbrüdung — Volk anzuſe⸗ 
* war, zu ſtellen. 
Eine neue Deputation begab ſich zu Lu dewig. 
&r antwoutete: ” Sie zerreiſſen duch das Gemäls 
»de das Sie mir. von den Pariſer Ungluͤcksſaͤllen 
> Darſtellen, mein Herz. Es faͤllt mir unmoͤglich, 
"anzunehmen, daß, die Gegenwart der Truppen als 
» die Veranlaſſung derſelben anzufehen fey, und ich 
> Habe meinen vorigen Antworten Nichts hinzuzu⸗ 
> fügen.” Ludewig wußte noch nicht, daß er bes 
weiss, überwunden ‚mar, Er vernahm endlich die 
Eroberung dei Baſtille. Indem er noch feine Nie⸗ 


Herlage verbarg, aber ſchon von ber Mothwendig ⸗ 
men Ne,l, 1793] E 
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teit, migenblcich die Waffen, niederzulegen, oder 
unterzuliegen, überzeugt war, bat er um Rath und: 
redete vom Frieden, — | 
. Er begab ſich am röten July in die Mitte — 
Verſammlung des Volfs, lud ſie ein, Mittel auſ— 
zufinden, um Ordnung und Ruhe wieder— herzuſtel⸗ 
len, und der Stadt Paris ihre Unordnungen be⸗ 
kannt zu. machen. Sch weis, ſagte er, dag man 
— ungerechte Uetheile gegen. mich fällt; ‘ich weis, 
” daß, man fi ich unterftanden bat, öffentlich zu * 
gen, daß Ihre Perſonen nicht in gehoͤriger Si⸗ 
cherheit ſeyn. Iſt es denn noͤthig, Sie in Hin⸗ 
ſicht dieſer ftraflichen, mit meinem bekannten Cha⸗ 
»racter gar nicht übereinftinnmenden. Geruͤchte, 
” zu beruhigen? Wohlan, — vertraue mich 3% 
”nen!”. 
| Am T7ten begab er ſich nah, Paris: Er kun⸗ 
aigte die nemlichen Veranſtaltungen an, indem er 
neue Attentate erfand und einleitete. Nach dem 
16ten März, unterzeichnete Drogli io den. Befehl, 
die Gemeinen zu Toul und Thionville zu entwaß 
nem. Den 3ſten. fertigte er einen neuen Vefehl 
aus, deſſen Beſolgung er betrieb... un... 0.002 
Ludewig „hatte, durch das Derret: vom — 
Sept das Beih: ‚die. Geſetze zu fontionisen, —— 
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ten. Es war ihm fehr daran gelegen, von dieſer 
ihm anvertraueten Gewalt Gebrauch zu machen: 
Schon am 1ıten Auguſt fufpendirte er die, die Abs 
fchaffung der ‚perfönlichen Dienftverpflichtung, des 
Feudal: Spftems, der Zehnten u. ſ. w. betreffenden 
Decrete. Den Izten machte er die Bewegungs⸗ 
gründe diefes feiner Weigerung bekannt: Gleich—⸗ 
wohl war es ihm nicht unbekannt, daß diefe De 
crete von der conſtituirenden Verſammlung, nach 


dem allgemeinen Willen der Nation, welchen ſelbige 


in allen Sectionen des Volks durch alle Anſchlag⸗ 
zettel zu erkennen gegeben — —— wor⸗ 
den: war. 

Die conſtituirende Verſammiung legte. ihm die 
Erklärung der Rechte und diejchigen 15 Artikel: der 
Conſtitution, worüber fie einen Beſchluß gefapb 
hätte, zur Annahme vor. Hier iſt feine Antıbore 
»Ich laſſe mich gar nicht über Ihre Erklärung der 
»Rechte aus. Ste enthält fehr gute Grundſaͤtze, 
»die aber, da fie. verſchiedener Auslegungen- und 
» ſelbſt neuer Erklaͤrungen faͤhig find, nicht ſo :gez 
»nau beurtheilet werden koͤnnen, und auch dieſer 
” Ergänzung nicht eher, als in dem Augenblicke be 
»duͤrfen, in welchen. ihr: wahrer und eigentlichen‘ 
e — die Geſetze beſtimmt werden wid’ 

E a 
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Dergleichen Bemerkungen waren die Vorboten eines 
langwierigen, zwiſchen der National: Berfammlung 
und dem Könige fich entfpinnenden Kampfes und der 
Abſicht udewigs, der, daer diefe Berfammlung am 
z4ten July weder hatte auseinandertreiben, noch ums 
terjochen Eönnen, nunmehro feine Kräfte anſtrengte, 
um ihre Arbeiten unnuͤtz zu machen, und der Na: 
tion diejenigen Bortheile zu berauben, ‚welche ſich 
dieſe davon verſprach. 

Von dem Augenblicke an gewannen die Gerüche 
18 der Abreife des Königs einige Wahrfcheinlichkeit- 
Das Volk war aufgebracht; es fehlte an Lebens: 
mitteln; ihr Umlauf ward duch Hinderniffe und: 
Schwierigfeiten gehemmt. Die Proviantirung von 
Paris war auf eine beunruhigende Art unterbro⸗ 
hen. Mean bemerkte zu Berfailles Zubereitungen, 
deren Abfichten man nicht kannte. Man fprach 
von einer Vermehrung der Haustruppen. Der 
Hof bewürfte durch Sintriguen die Ankunft des Re⸗ 
giments Flandern in Verſailles. Bouille“war 
zum General einer Armee, die bereit war, fich zu 
formiren , beftimmt. Die Leibgarden und dad 
Regiment Ftandern bereiteten fih durh Schmäu: 
fe und Fefte, bey welchen die Nation beleidigee 
ward, dazu vor, die Plane des Hofes zur Ausfüh: 


rung zu — Man bringt bey dieſen Feſten 
die Geſundheit des Koͤnigs und des koͤniglichen Hau⸗ 
ſes, die Geſundheit der Nation aber nur in der 
Abſicht aus, um ſie mit entehrender Verachtung zu 
verwerfen. Von der Muſik wurden ſolche Geſaͤnge 
begleitet, wodurch der kriegeriſche Muth entflammt 
ward, das dem Koͤnige zugefuͤgte Unrecht zu raͤchen 
und dasVolk feinem gerechten Unwillen aufzuopſern. 
Die Natlonal⸗Kokarde ward unter die Fuͤſſe ge: 
treten, und die Frauenzimmer des Hofes vertheil 
ten dagegen weiſſe Kokarden. Die Königin fagte 
am zten October, daß fie von dem Andenken an 
dem erften Tage diefes Monats, diefem Schman: 
fe, an welchen die Soldaten, in der Ausgelaſſen⸗ 
heit ihrer Trunkenheit ihre Ergebung fuͤr den Thron 
mit ſo vieler Energie zu erkennen gegeben hatte, 
ganz bezaubert ſey. | nn; 
Die Unruhe war allgemein. Man erwartete 

die Bucht des Könige. Am sten decretirte die Ver: 
ſammlung, daß der König um eine deutliche und 
beftimmte Annahme gebeten werden folle. Sie er 
hielt endlich felbige, von welcher der Erfolg ihrer 
Arbeiten abhieng, durch die Feſtigkeit, mit der ſie 
ſich nahm. An dieſem Tage uͤberſchwemmte das 
Pariſer Volk die Stadt und das Schloß zu Verfall: 


des, * Die Tyranney ward abermals beſiegt umd ent 

wafnet, Ludewig nad) Paris geführt, und dem 
Anſcheine nad) die Ruhe hergeftellt, Die ehrgeizis 
sen Abfichten einiger Mitglieder der conftituirenden 
Berfammlung , die Linfeftigfeig ihrer Meynungen, 
die fie bey den vorkommenden groffen Diſcußionen 
zu erfennen gaben, und der Verdacht der Beſte—⸗ 
Hung, den einige ſich zugezogen hatten, bewürfte 
am 7ten November ein Decret, wodurch den Mitz 
gliedern der Verſammlung die Annahme einer Stelle 
im Dinifterio unterfage ward, 

Seit dem Anfange d38 Jahres 1790 waren die 
mittäglichen Provinzen durch Verwirrungen beuns 
ruhiget, denen’ die Religion zum Vorwand diente, 
Nimes ward ein Raub folder Factionen. Die 
Foͤderation vom 14ten July war die Veranlaffung 
einer Verſammlung, deren man ſich bediente, um 
der Gegenrevolution zu Sales -feften Fuß fallen zu 
laffen, und im Namen des Koͤnigs verſuchten die 
Aufruͤhrer eine Rebellion, um die uneingeſchraͤnkte 
Monarchie wiederum herzuſtellen, Zur nemlichen 
Zeit trug man Bouille das Blutbad zu Nancy 
auf. Sie werden fich der, diefen Umftand betrefz 
enden, Ihnen verlefenen Briefe erinnern, 

Im Winter des Jahres 1791 fah man neue 
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Plane entwerfen. "Die Beſtechung war das Haupt: 
mittel, deſſen man fi ch bediente. Man rechnete auf 
‘ta Favette, man verließ ſich auf Mirabeau. 
Taton hatte den Auferag, in Paris, in der Na, 
tional⸗ Verſammlung, in den Comtdiren, in den 
Sectionen, in den Eiubs, ‚den Saamen der Unei: 
nigkeit durch Agenten auszuſtreuen, die vermittelſt der 
Civilliſte ihre Beſoldung erhielten. Die nemlichen 
Mittel ſollten durch Mirabeau in den Departe— 
ments zur Anwendung gebracht werden. Man ſieht, 
durch weiche Kunftgriffe und Opfer diefe Civillifte, ihn 
dafür zu entfchädigen fuchte, daß er feine Hofnung, 
eine. Stelle im Minifterio zu erhalten, um die er 
ſich, duch feine glücklichen Bemühungen, dem Koͤ— 
nige ein -fufpenfives Veto zu verfhaffen, "fo very 
dient ‘gemacht, und auf welche er doch nach dem 
Decret vom ten November 1789 ‚fein weitereg 
Augenmerk richten durfte, hatte aufgeben mülfen, 
Laporte behaͤndigte Ludewig den zten Februar - 
1791 die weitere Entwickelung eines Plans, von dem 
er ihm ſchon eine günftige Idee beygekracht hatte. 
Diefer Auffag hat Nandgloffen von Ludewigs eis 
gener Hand. Das Project, das er fehr genau ev: 
‚wogen au Haken ſcheint, gieng dahin, feine Ent 
weichung aus Paris zu befchleunigen. Man fand 
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ihm für einen. glücklichen Erfolg ein, wenn die Ci⸗ 
villifte noch 1,500,000 Livres herfchieffen wuͤrde. 
Der Mann war alfo von den reichlichen Ausflüf 
| fen diefer Lifte und von der greffen Michtigkeit der: 
jenigen Opfer, bie fie allemal gern brachte, wenn 
es darauf ankam, Stimmen zu gewinnen und das 
Volk ins. Ungluͤck zuruͤckzuſtuͤrzen, fehr wohl unten 
richtet. Auch verſtand er die Kunſt, ſie anzuwen⸗ 
den. Er lud Ludewig ein, einige Tage nad) ein 
ander ſich zu Pferde zu zeigen, und durch die 
Vorſtaͤdte zu reiten, ” Man wird rufen, fügt ex 
"Hinzu: Es lebe der König! Seiner Majeſtaͤt wer 
” den fich nun derjenigen Huͤlfomittel, die Ihnen Ihre j 
” Popularität gewähret, bedienen, indem Sie mit 
” jedermann reden; und follte nun einer oder der 
"andere aus dem Wolfe von der groffen Noth der 
” Taglöhner und dem Elende der gegenwärtigen 
” Zeit fpreihen; fo werden Se, Majeſtaͤt antworten: 
” ch Habe alles gethan, was mein Volk von mir 
” verlangt hat, und beftändig fein Gluͤck gewünfcht.” 
— Der König wirft, indem er dieg fagt, eine Hand 
voll Lonisd’ore unter den Haufen, mit dem Beyfuͤ— 
gen: "Wie gern that ich doch mehr!” — "Der 
Verfaſſer verbreitet fich ferner über die Ideen, die 
man im Puhlico in Umlauf zu bringen gedenkt; 


— 
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uͤber die Projecte zu Petitionen; uͤber die Wieder⸗ 
vereinigung der monarchiſchen Societaͤt; uͤber den 
Antheil, den man an der fingirten Unpaͤßlichkeit des 
Königs zu nehmen gedenkt; über die oͤffentliche Ex, 
klaͤrung des Königs, eine Reife zur Wiederherftel: 
kung feiner Gefundheitvorzunehmen, und über das An, 
dringen des Volks, ihn felbft zu erfuchen, diefe Nei- 


fe vorzunehmen. Fefdiefer ganze Plan ward be; 


folgt, wenigftend ward das Project der Entweichung 
angenommen, Man bemerkte in Paris neue Zu: 


| fammentünfte; verdaͤchtige Vorkehrungen und Cor⸗ 


reſpondenzen, nnd im Schloſſe ſelbſt Bewegungen 
und ein ſtarkes Hin; und Wiederrennen. Man be: 
merkte in diefen neuen Scenen fehr leicht die gu 
heimen Verſuche zu einer nahen Flucht Ludewigk 
Das Volk, von dem man gehoft hatte, daß es fich 
irre leiten und einen warmen Antheil an dem Exs 
folge des Unternehmens zu erfennen geben würde, 
verdoppelte. feine Aufmerkſamkeit. Man nahm zu’ 
neuen Mitteln, feine Activicät und Aufmerkſamkeit 
zu hintergehen, und fein Auge ſowohl, als" feine 
Stärke, auf entlegenere Gegenflände zu richten, feine 
Zuflucht. Man verbreitet dad Gerücht, daß dag 
Schloß zu Vincennes bedrohet werde, und daf die 
Verſchwornen ſich auſſerhalb Paris verſammeln. Es 


"74 
willigt darinn, alle dieſe "drohenden Puncte zu un 
zerfuchen; ‚aber es begiebt ſich ins Schloß der Thuil: 
derien , und findet dafelbft alle Sclaven und Soͤld— 
glinge der koͤniglichen Wuͤrde verſammelt. 
Ludewig verließ. Paris; man verjagte alle 
Dolchritter, nachdem man ſie entwafnet hatte. — 
Der Erfolg dieſes Tages ſtellte in Paris die Ruhe 
and. Stille wiederum her. * Der König beſchloß, 
gine guͤnſtigere Gelegenheit zur Ausfuͤhrung ſeiner 
Entwuͤrfe abzuwarten. Am I6ten April erklärte er 
dem Bifchofe von Clermont, daß, wenn er feine 
vormalige Macht wieder erhalten werde, er die alte 
Verſaſſung · herſtellen, und die Geiftlichfeit in die⸗ 
jenigen Rechte einſetzen wolle, die fie vor der Per 
volution gehabt habe. 
Maris war in der unruhigſten Bewegung. Man 
ſprach laut von der Abreiſe des Koͤnigs. Drohen⸗ 
de Umſtaͤnde erneuerten ſich. Das Volk war auſſer 
Faſſung. Ludewig nahm ſich vor, am ı$ten 
April nach St. Cloud zu gehen. Das Volk aber 
ſah dieſe Reiſe fuͤr nichts anders, als fuͤr die Aus— 
führung eines zur Entweichung des Königs entwor⸗ 
fenen Planes an. Ludewig ward angehalten und 
in: das Schloß der’ Thuillerien zuruͤckgeſuͤhrt. Am 
folgenden Tage begiebt er ſich in die Verſammlung 
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zund ‚beklagt fich uͤber die Zweifel, bie Man in Hin- 
‚ficht feiner gegen die Conſtitution hegenden Sefin; 
‚nungen ‚verbreitet, “ Ich Habe, fagt er, die Cor- 
» ftitution, von der, die ‚bürgerliche Verfaſſung der 
” Geiftlichfeit einen Theil ausmachet, angenommen 
. und. fie aufrecht zu halten. gefchworen, und unter: 
. flüge. die wuͤrkliche Ausführung derfelben mit mei: 
ner ganzen mir verlichenen Macht, ” 

‚And. am nemlichen Tage erhielt er von Lapor, 
— einen Brief, worinn dieſer ihm ſchreibt; Herr 
»Riv erol hat über die öffentlichen Angelegenheit; 
ten mit mir eine lange. Unterredung. gehabt. Hier 
iſt unſer Reſultat. Der Koͤnig verliert feine Pa: 
”pularität, Man muß, um ſie ihm. wieder zu ger 
hy ben, die nemlichen Mittel ‚und - die nemlichen 
” > Agenten, die fie ihm genommen haben, zur Hand 
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nehmen. Dieſe Leute find diejenigen, die in den 


en ’ Eertignen den Ton angeben, - Alles was ih Ew. 
» > Majeſtaͤt fagen Kann, iſt dieſes, daß alle die Wii 
”lionen,.bdie man Sie bewogen, hat, zu verwenden, 
® "nichts bewürft haben, Die Angelegenheiten neh: 
men eben dadurch nur einen noch übleren Gang.” 
(Auch bey dieſem Briefe fanden fi ch Randgloſfen 
pom Koͤnige.) 
Laporte uͤberſchickte Ludewis am 2eſten ein 
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wichtiges Stuͤck, welches einen Auszug aus einem 
Briefe des Biſchofs von Autun erhielt. Dieſer 
kuͤndiget jenem an, daß ſich eine neue Parthey, um 
ihm Dienſte zu leiſten, anbiete; "aber, ſagt er, 
» dieſe Faction hoft Sie zu beherrſchen. Sie 
"weiß, daß Sie Gelder verwendet, und ſelbige zwi⸗ 
»ſchen Mirabe au und einigen andern vertheilt 
” Haben. Diefe Faction, von der Hofnung , daran 
»Theil zu nehmen, befeelt, wird es zu hintertrei⸗ 
"Gen ſuchen, daß man Feine Angriffe auf Ihre Eh 
” yillifte wagt. ” 
Mitlerweile Ludewig dieſen Briefwechſel un⸗ 
serhielt, beſchaͤftigte er ſich mit der Sorge, ſich das 
allgemeine Vertrauen zu erwerben. Er ließ durch, 
den Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten ſei⸗ 
nen Geſandten eroͤfnen, wie es ſeine unverbruͤchli⸗ 
che Willensmeynung ſey, daß ſie und alle franzoͤſi⸗ 
ſche Miniſter den Hoͤſen, an welchen ſie reſidirten, 
um dieſen gar keinen weitern Zweifel uͤber ſeine 
Abſichten und ſeine freywillige Aunahme der neuen 
Staatsverfaffung übrig zu laffen, feine Gefinnun; 
gen tiber die evolution und die Conſtitution Frank 
reichs, befannt machen follten. 
Diefer Schritt that die Würfung, die er von | 
felbigem erwdartete. Die Verleſung dieſes Briefes 
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Geranlaßte die Berfammlung zu den iebhaſteſten Aus⸗ 
brüchen der Freude und felbft der Dankbarkeit, 
Ludewig, dem es mit einer fo leichten Mühe. 
selungen war, allen Verdacht und Argwohn zu zere 
- fireuen, und der Berfammlung die Hofnung einer 
völligen Sicherheit einzuflöffen, bereitet ſich nun ganz 
geruhig zu feiner Flucht und zu der Ungrönung vor, 
die fie im Staate veranlaflen wird, Er entwirft 
feine Erflarung vom Monat Juny. Diefe ift ganz 
von feiner eigenen Hund. Die Verbeflerungen, die 
Umänderungen der Abfaffung felbft fowohl als des 
Ausdruckes zeigen ed deutlich, daß er felbft der Vers 
‚ fafier iſt. Er geht in ſelbiger die Begebenheiten 
der Revolution, die Arbeiten der National⸗Verſamm⸗ 
tung, den Plan der Conſtitution, durch. Er unters 
ſucht in ſelbiger die Geſetze der Verſammlung uͤber 
die Juſtizverfaſſung, üben die Verwaltung der in⸗ 
nern Staatdangelegenheiten, über die Finanzen, über 
die auswärtigen Affairen, über den Krieg und die 
Geiſtlichkeit. Er will die Wiederherſtellung der Re; 
ligion ſeiner Vorfahren, und eine ſolche Conſtitution, 
die der Regierung diejenige active und executive 
Gewalt ertheilt, die fie bedatf, 
Er hatte feine Freyheit verloren. Er ſucht, fie 
wieder zu erhalten, und ſich mit feiner Samilie in 
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Sicherheit zu fegen, ' -Diefe-Erktäturng iſt vom 2oftem 
Juny datirt, und iſt unſtreitig dasjenige Manifeſt, 
das dazu beſtimmt war, Frankreich in die ſchreckli— 
che Tiefe-eines buͤrgerlichen Krieges herabzuſtuͤrzen: 
Laporte war dazu auserſehen, dieſe Acte auf 
zubewahren, und fie der: NationalVerſammlung vers 
“zulegen, und Lud ewig + veifete in der Macht vom 
often bis. zum ziften Juny von Paris ab, - 
Sein Vruder- nimmt feinen ‘Weg nach ben 
' Niederlanden f "und: kommt in den ehemals an 
Oeſterreich gehörigen - Staaten an. Ludewig 
feat feine: Reiſe nach Chalons fort, und“ erreicht 
gluͤcklich Votennes. Beouille ſollte ihn in Em 
pfang nehmen, und, hatte den unter feinen Vefehe 
len, fiegensen Truppen. In: diejet Abſicht die erforder⸗ 
lichen Beſehle zum Marſch ertheilt 5 
Ludewig entwich wie ein Ftüchtling aus Frant⸗ 
— um in ſelbiges an der Spitze desjenigen Hee⸗ 
res, welches Bouille, commandirte, der Emigrir⸗ 
ten, die bey den Prinzen ſeines Hauſes verſammelt 
waren, und der Huͤlfstruppen, die er von ſeinen 
Verbuͤndeten erwartete, als Sieger zuruͤckzukehren. 
Sein Manifeſt vom zoften Juny iſt die ſicher⸗ 
fſten Urkunde ſeiner ſeindſeligen Geſinnungen. 2 Er 
“wollte: den Umſturz des Staats, weil er weder die 
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Geſetze moch die Conftitution, deren — 
er beſchworen hatte, wollte. 

Man fuͤhrte ihn nach Paris zuruͤck, er doch 
— ſich die Freyheit in cd gröffern Geſehe, 
als eben jetkzt. j 
. . - Rafayette, diefer Freund Ludewigs, iſt am 
17ten Suly davon unterrichtet,’ daß ‚eine guoffe An⸗ 
zahl, von. Bürgern ſich auf den Marsſelde vereink! 
get, um auf dem Altar des Waterlandes eine Per 
tion zu unterzeichnen, "die, nichts geringeres, als die 
Abſetzung des Königes zum Gegenftand har. Er⸗ 
begießt ſich mit. einem: ‘Theile der Nationalgarde! 
und Artillerieftücken dahin. "Er laͤßt auf das Wolf‘ 
ſchieſſen, und das — wird das ——— der 
Freyheit. 

Ein Brief des la: Far ayette — — mit 
Ludewig, der, obgleich er von ſeinen Functionen 
ſuſpendirt worden war, dennoch dieſe Niederlage des 
Volks anordnete, in einem. geheimen. Verſtandniſſe 
ſtand. Das. find die Seäuxigen Auſpicien, unter 
welchen die Reviſion geſchah. ER Ar 

« Die Convention za Pillnitz abi ift die: Penn 
FEAR welcher: kLudewlgs Kofnungen: ruheten. 
Der Kayſer und. der Koͤnig von Preuſſen verpflich⸗ 
teten ſich durch dieſen am 24ſten Zuly- abgeſchloſſo⸗ 
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nen Tractat, in Frankreich den Thron der uneinge⸗ 
ſchraͤnkten Monarchie wieder zu errichten, und die 
Ehre der: Krone gegen die Unternehmungen Frank: 
reichs zu fihern. Sie verbanden fi, ben Bey⸗ 
tritt der benachbarten Maͤchte zu dieſem ihrem 
Buͤndniſſe zu bewuͤrken, und Lud ewig mißbilligte 
dieſe Convention ſo wenig, daß im Gegentheile ſeine 
nachmaligen Handlungen deutlich erwieſen, daß en 
das Haupt derſelben war. I 
Die conſtituirende Verſammlung legte ihm die 
von ihr entworfene Conſtitution zur Genehmigung 
Er nahm ſie mit der Erklaͤrung an: Dog 
” er zwar nicht in den zur Ausführung und Vers 
> waltung gewählten ‚Mitteln diejenige Kraft bes 
> merft habe, die, um die Mafchine in den Gang. 
” u bringen, und um die Einheit in allen einzel- 
” nen Theilen eines fo geoflen Reichs zu erhalten, 
ihm nothwendig duͤnke; daß er aber, da er uͤber 
dieſen Gegenſtand die Meynungen fo fehr getheilt 
> finde,. darinn willige, daß die a — 
> daruͤber entfcheide. ” r 
Nunmehr richtete feine Vorſi cchtigkeit das An 
genmerk auf eine Zufunft, die ihr nicht mehr. ent: 
ferne zu feyn ſchien. Seine Brüder und andere 
Prinzen feines Hauſes fuchten in feinem Nam en 
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die Höfe zum Beytritte det Pillnitzer Convention zu 
bewegen. Er mußte erwartin, binnen kurzen’ einen 
Krieg im’ Namen des franzsfiichen Volkes zu füh: 
ren, der in feinem Namen gegen Frankreich ge⸗ 
fühtet ward. Sollte er ihn etwa unglücklich fuͤh— 
ven, fo hätten die Folgen des feindlichen Einbruches; 
die Schwäche, die Ohnmacht, die Zerffrenung der 
franzoͤſiſchen Armeen das Volk verpflichten müffen, 
das Geſetz des Siegers anzunehmen, der als einen 
Preis feiner Eroberung nichts geringeres verlangt 
haben würde, als die Unterwerfung eines vebelkifchen 
Volks und die Wiederherſtellung des Deſpotismus 
wodurch denn freylich das Urtheil gerechtfertiget wor⸗ 
den waͤre, welches Ludewig uͤber die Conſtitution 
zu faͤllen beliebt. | 

Die Stadt Arles mußte nothwendig feine Auf: 
merfjamfeit rege machen. In ſelbiger herrfchte der 
Sanatismus, der einen uneingefchränften Monar— 
chen zu feiner Unterſtuͤtzung herbeyrief. Er ſchickte 
Commiſſarien an felbige ab, die, anſtatt den Frie⸗ 
den herzuſtellen, ganz oͤffentlich die — der Ge⸗ 
genrevolution wehen lieſſen. 

Er hielt ferner einen ganzen Monat das Wie: 
| dervereinigungsdecret anf, wodurch auch in Avig⸗ 
non der Friede hergeftelle wäre; und dieſer Auf, 

[Minerva No. I. 1743.] $ Ä 
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enthalt ifi die Urfache der- erneuerten Blutſcenen, 
wodurch diefes Land verheert worden: ift. 

Diefe Begebenheiten muß man nicht ald ein 
zelne Vorfälle betrachten: Sie gehören zu einem 
weitlaͤuftigen Verſchwoͤrungsplane. Denn gerade das 
nemliche Syſtem ward angenommen, um die Ver: 
wirrungen in den Colonien in die Länge zu ziehn, 
und zu dem nemlichen Plane gehören alle übrige 
Handlungen und das ganze Benehmen Ludemwigs. 

Noch immer fah der Schwachfinn feiner Agen 
ten die Beftechung als ein Mittel, feine ehemalige 
Allmacht wieder herzuftellen, an, und er machte 
von felbigem Gebrauch, um fich dadurch in dem ge 
feßgebenden Corps Stimmen zu faufen. Laporte, 
St. Foir und St. Leon vereinbaren ſich, um die 
Eivillifte von den an den ehemaligen Kaustruppen 
ſchuldigen Penfionen zu befreyen. Radix und St. 
Foix übernehmen es, mit mehreren Mitgliedern 
des gefehgebenden Corps zu unterhandeln. Duͤ— 
fresne läßt durch die Majorität der Mitglieder 
der Liquidations-Committee ein Decret zur Annahme 
bringen, welches die Penfioniften des koͤniglichen mi⸗ 
litairiſchen Hausetats, der. Liquidation unterwirft; 
ein Decret, das, wenn es von der Verſammlung ae 
genommen worden wäre j die Sivillifte von mehrern 
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Millionen entlediget Häfte. Die Summen, durch St, 
Soir zu Gunſten derjenigen Mitglieder beftimmt, die 
das ProjectdesDecrets unterſtuͤtzen, undin diefer Abſicht 
die erforderlichen Rollen unter fi) vertheilen ſollten, 
belaufen fih auf ı Million und 500 Livres. 

Düfresne ſchreibt an Deleffart, daß er ſich 
mit der Liquidation der zum koͤniglichen Hofetat ge⸗ 
hoͤrigen Dienſte be chaͤftige; ” daß die Mitglieder der 
” Committee ſich mit der von ihm vorgefchlagenen 
>” Weife bekannt machten; daß zwar das Ganze der 
” erforderlichen Summe fic nicht höher belaufe, als 
"auf 18 Millionen, daß er es aber auf 25 bring 
”ge, um etwas zurüdlegen zu koͤnnen.“ — 
Dies Projert ward zwar der Berfammlung nicht 
vorgelegt, die Beweiſe der Beftehung find aber ung‘ 
widerfprechlich, und die Projecteund Memoirs find mit 
Randgloſſen verfehn, von des Königs eigener Hand. 

Nachdem der König ſich des Characters und der 
Geſinnungen mehrerer ausgezeichneten Mitglieder 
des geſetzgebenden Korps vergewiſſert hatte, fo ver; 
folgte er feine Plane weiter, Seine ehemalige Gar⸗ 
de formicte fich wieder zu Coblenz, und er beſol⸗ 
dete fi e. 
Einem foͤrmlichen Geſetze gerade entgegen, iſt 
er andern Ausgewanderten behuͤlflich. Verſchiedene 

| — 
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die zum Sahlungs:Erat gehören, haben das Datum. 
der erften Tage des Auguft: Monats 1792. 


Die Brüder Ludewigs verfammeln, alle Aus; 
gewanderte unter ihren Fahnen. Sie ſtecken in al: 
len Gränzörtern Frankreichs das Panier des Auf: 
ruhrs auf; fie errichten in den deutfchen Staaten 
Regimenter; fie negsciren mit auswärtigen Hoͤ— 
fen; fie machen Anleihen, und laffen fih im Ra, 
men des Königes, mit ganzen Staaten und 
einzelnen Privatperfonen in Unterhandlungen ein. 


Verſchiedene Zeugen befräftigen es, die Autoris 
fationsacte Ludewigs gefehn zu haben; und frep: 
ch hätten auch wohl, ohne dieſe Autorifation,, die 
Prinzen bey allen Höfen und Banquiers Europens 
diejenige Vereitwilligkeit ihnen zu dienen, verger 
bens gefucht, die fie nun bey felbigen fanden. Dieje 
Anleihen waren auf den Domainen der. ration dy: 
pothecirt. Ludewig läugnete diefes nicht eher. un: 
nuͤtzerweiſe ab, ald bis er davon überzeugt war, | 
daß diefes fein Laͤugnen feinen Abſichten nicht mehr 
nachtheilig feyn konnte; dag heißt, Eurz nor dem 
Eindruche der Feinde in das franzöfifche Gebiet. 


Die Ausgewanderten fügten den Sranzofen bie 
erhpfindlichften Beleidigungen zu, und hatten fich 
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bereitd mit Dentfchland verbündet, ehe Lude wig 
gegen dieje Verlegung der Tractaten Vorftellungen 
gethan, und von denjenigen Machten, bie auf ihrem 
Grundgebiete die Verfammlung folder Truppen 
verftattet, die dazu beſtimmt waren, feindlich am 


gen Franfreih zu agiren, Genugthuung verlange. 


hatte. 

Endlich fchien er den dringenden Vorftellungen 
der National: VBerfammlung nachgeben zu tollen, 
weil er nemlich nicht länger widerſtehen konnte, 
ohne ſich mit der Verachtung des ganzen Frank 
reichs belaftet zu fehn. Er eröfnete eine Negocia⸗ 
tion mit dem Dberhaupte des deutſchen Reichs 
und dem Ehurfürften von Maynz. Dies geſchah 


aber in der alleinigen Abfiht, um weitausfehende 


Antworten und unerfüllte Verfprechungen aberbrin⸗ 
gen zu koͤnnen. 

Bey dem allen aber thut er des —— Trac 
tates keine Erwaͤhnung, auch nicht von den neuen im 
November-Monate zwiſchen dem Kayſer und dem 
Koͤnige von Preuſſen eingegangenen Verbindungen, 
und von dem Beytritte des letztern zu der gegen 
Frankreich errichteten Ligue. 

Da das geſetzgebende Corps Lude wig eingela⸗ 
den hatte, das Militair auf einen ſolchen Fuß zu 
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fegen, daß durch felbiges bie Unabhängigkeit und 
Souverainität der Nation in Achtung erhalten wer: 
den könne; fo ſchiein Narbonne fih mit Kriegs: 
söftungen, mit Necrutenaushebungen, mit der An: 
ſchaffung von Waffen und Munition zu befchäftigen. 
Die conftituirende Verſammlung hatte decretirt, 
daß die Armee auf den Kriegefuß gefeßt werden 
folle; und gleichwohl erſtreckte fie fih am Schluffe 
des Jahres 1791 nicht Über 100,000 Mann. Das 


gefeßgebende Eorps decretirte die Aushebung von 
80,000 Mann. Narbonne fieng mit diefer Re⸗ 
crutirung an, hörte aber mit felbiger, unter dem 


Vorwande, daß fie bereitö vollendet fey, wiederum 
auf. Er ſchickte fogar eine Menge enrolirter Buͤr— 
ger in ihre Heimath zuruͤck. Er hatte die Grin: 


zen befucht, und verficherte, daß alle Anordnungen 
gemacht wären, und daß man den Feldzug im Fer- 


bruar⸗Monat anfangen Eönne. 


Am often April ward der Krieg endlich erklärt. 


Degrave folgte Narbonne. Der neue Minifter 
Handelte ſechs Wochen lang nad) dem Plan feines Vor, 


gängers unter den Einflüffen des Ihrons. Die Na: 


sion fühlte den Druck, Er nahe feine Entlaffung. 
Servan trat im feine Stelle ein. Er follte 


affes thun und ſchaffen, und ſchlug dem geſetzge⸗ 


J 
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benden Corps die Errichtung eined Corps von 20,000 
Mann National:Garden vor, dad and allen Depaw 
tements ausgehoben werden, und ſich bewafnet und 
in Uniform nad Paris begeben follte, um in einis 
ger Entfernung ein zur Verftärfung der Armeen be; 
ſtimmtes Refervecorps zu formiren, oder um, im 
Ungluͤcksfalle, die Trümmer derfelben zu deden. 

Das gefeßgebende Corps decrettrte die Formis 
rung eines Lagers, und die Aushebung eimer Neferve 
von 20,000 Mann. . Diefes Decret ward der Sanc⸗ 
tion des Königs vorgelegt, der die Ausführung def 
ſelben aber auszuſetzen beliebte. Servan ward 
genoͤthiget, ſeinen Abſchied zu nehmen. 

Dumourier erhielt das Kriegs-Departement. 
Er erklärte, daß er feine Verantwortlichkeit nicht 
unvorſichtigerweiſe aufs Spiel ſetzen wolle; daß er: 
erklären müffe, daß weder Waffen noch Magapine 
vorräthig ſeyn; daß die Feftungen Feine Belagerung 
‚aushalten könnten, und daß es in felbigen an Ar’ 
matur, an Proviant, an Mitteln fih zu halten, mit: 
einem Worte, daß ed an allem fehle. 

Ihm folgte Lajard. Die Berfammlung legte 
ihm am 22ſten Juny die Frage vor: ob es ihm 
an Mitteln und Huͤlfsquellen fehle‘, den Staat zu 
setten? Er antwortete am zzften, daß der König 
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geglaubt habe, der geſetzgebenden Verſammlung die 
Errichtung 42. neuer Bataillone zur- Annahme vor ' 
ſchlagen zunmüflen. Man konnte ſichs gar nicht 
erklären; wie Ludewig, der ein Decret, das 
eine fehnelle Verfiärfung der sffentlichen Macht be: 
wuͤrkt Haben würde, fufpendirt ‚Hatte, ein neues 
Mittel habe vorfchlagen koͤnnen, das unmöglich mit 
der nemlichen zur Auwendung gebracht 
werden Eonnte. . er 

Die gefehgebende Verfammlung erfuhr am zten. 
July durch Privat Correfpondenz, daß die Preuſſen 
im Anmarfche wären, um Frankreich anzufallen, 
Sie verlangte von der ausübenden Gewalt Bericht 
über die zwifchen Sranfreih and Preufien eriftiven: 
den politifhen Verhaͤltniſſe. Am G6ten antwors, 
tete Ludemwig, daß. der March der preußifchen- 
Truppen, deten Anzahl. fih auf 50,000 Mann ber, 
laufe, und von denen ſchon ein- Theil fi) an den 
Graͤnzen Frankreichs verfammelt habe, ein Beweis, 
der Verbindungen fey, die zwiſchen den Cabinetten 
zu Wien und Berlin obwalte; daß die Gefahr, wel:, 
che. der franzöfifchen Conſtitution drohete, einleuch: 
tend fey, und daß er daher von en ——— 
ertheile. J 
Ein neuer. Feind zeigte ſich an unfern TER 
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Eudewig, der deu geſetzgebenden Corps feinen 
lengſamen Maxrſch verborgen gehalten hatte, ſchien 
ihn mitten in ſeinem Pallaſte zu erwarten. Die 
Armeen waren vertheilt. Montes quiou erhielt, 
unter dem Vorwande naher Feindſeligkeiten von Sei— 
sen des Königs von Sardinien, einen Theil der 
Truppen in den mittäglichen ‘Provinzen in Untha: 
tigkeit... Die Linien: Truppen waren vernachläßiget, 
und in denen Departementern, die das ehemalige 
Bretagne ausmachen, in einer gänzlichen Unwirk— 
ſamkeit gelaſſen. Die inneren Departementer und 
die Seekuͤſten waren mit National⸗Volontairen an⸗ 
gefuͤllt, und gleichwohl hatte das verrathene Frank. 
reich keine Armee, um ſich den — Maͤch⸗ 
ten zu widerſetzen. | 
Die Föderation vom Igten July war die einzi⸗ 
ge Hülfequelle, ‚von der ſich noch etwas erwarten 
ließ: Man hatte Urſache zu hoffen, daß ſich in Pa; 
tis eine zahlreiche Sugend in der. Abſicht, dem Va⸗ 
ere an * a een, —— werde. Aber 


da m onteiel ſorgte, im Namen des Königs, 
dafür, daß auch dieje Duelle verftopft ward.. ‚Er, 
eriieß- Ausgangs Juny an alle Departementer. ein 
Schreiten, worinn er es ihnen anempfohl, keine 
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Foͤderirte abziehen zu laſſen, und alle Verſammlum 
gen, die ſich etwa formiren möchten, janseinandep 
gehen zu heiſſen. 

Dieſer Befehl ward nur gar zu puͤnctlich ber 
felgt. Der Kriegsminiſter hatte am Joten ſeinen 


Abſchied, und zwar mit der Erklaͤrung genommen, 
daß er nicht weiter nuͤtzlich ſeyn zu koͤnnen glaube. 


Ludewig ließ ihm das Porteſeuille bis zum 23ſten 


July, und da er nunmehro feinen weitern Grund 


fih zu verftellen zu hafen meynte, fo vertrauete er 
diefes Miniſteriuum dem Dabancourt, einem 
Neffen des Calonne. | 

Der Erfolg aller diefer Treulofigfeiten war, daß 
Longwy und Verdun dem Könige von Preuffen über: 
liefert wurden, der davon im Namen Ludewigs 
Befis nahm; daß, um diefe fchnellen Vorſchritte 
aufzuhalten, man vierzehn Tage lang nur 15,000 | 


Mann hatte, um felbige einer fünfmal ftärkern Ar⸗ 


mee entgegenzuftellen; daß die verlorne und verräs 
thene Nation ihren Feinden preis gegeben war; daß, 
um fie vom Untergange zu retten, Wunder erfor 
derlich waren; daß fie felbige verrichtete, und daß 
fie dadurd) gerettet ward. 

Die Vernichtung der Seemacht — mit in 


Ludewigs Plan. Die Officiere waren ausgewan⸗ 
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dert. Es war nicht einmal die zum Dienſte der Seehaͤ— 
fen erſorderliche Anzahl zuruͤckgeblieben. Und gleich: 
wohl fertigte der Seeminifter Bertrand noch im: 
mer Päffe und Abſchiede aus, als das gefeßgebende 
Corps am 6ten März Ludemwigen über das ftraf: 
bare Benehmen des Miniſters Vorftellungen that, 
und ihn des Vertrauens der Nation verluftig er: 
flärte. Der König feinerfeits verficherte, daß er mit 
deffen Dienften zufrieden ſey. Bertrand nahmaber 
gleichwohl einige Zeit nachher feine Entlaſſung. 

Lacoſte, der in der Qualität eines buͤrgerli— 
chen Commiſſairs nach den Inſeln unter dem Win: 
de gefchieft gewefen, mar von daher zuruͤckgekom⸗ 
men, um ſich zum Anklaͤger der Chefs der buͤrger⸗ 
lichen fowohl als der Militair-⸗Adminiſtration zu ma; 
chen, und der andübenden Gewalt und National: 
Berfammlung ‚gehäufte Beweiſe ihres fchlechten Ci⸗ 
vismus in die Hände zu. liefern. I 

Ihm bot Lu de wig das Portefeuilfe des See: 
weſens an; er übernahm es, und ward dadurch dev: 
Hichter derer, die er anklagen follte. - Er vergaß, 
was er der Nation fehuldig war, und ließ die obere ' 
Gewalt in den Händen derer, die er felbft auf die: 
ſtraſbarſte Weiſe felbige hatte mißbrauchen ſehn. 
Diet zoſehgebende Verſammlung trug ihm auf, eine 
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hinreichende Macht nah den Eolonien zu fens 
den, um die dafelbit entftandenen Unruhen zu dam: 
pfen, und.der National: :Souverainität die en 
Achtung zu verfchaffen. | 

Er that das Gegentheil, und ließ, mit —— 
wigs Befehl, nur einen ſchwachen Succurs da⸗ 
hin abgehen, von welchen ſich die Aufrührer 
Meiſter machten. Diefer gegen die Einflüffe des 
Thrones fo fehr empfängliche Minifter erhielt ſich 
bis zu der Epoche der gemeinfchaftlichen Dienftent; 
laffungen im Monat July in feinem Poften, opfer: 
te das Intereſſe der Nation auf, und gab die Co 
lonie zu Guadaloupe verloren, die fich noch jeßt in. 
der Gewalt der Rebellen befindet, 

* Die innern Verwirrungen machten die Ergreis 
fimg ſtrengerer Maaßregeln zu einer unumgangli: 
hen Nothwendigkeit. Am. zgften November erlich 
die NationalBerfammlung ein Decret gegen die fa: 
natifchen Priefter , deſſen N aber Lude⸗ 
wig ſuſpendirte. 

Die Verwirrung nahm zu. Alle Departemen⸗ 
ter waren in der aͤuſſerſten Bewegung. Die admi⸗ 
niſtrirenden Corps ſahen ſich gezwungen, zu will 
kuͤhrlichen Mitteln zu greifen, um groͤſſern Unord⸗ 
nungen vorzubeugen. Der Minifter der innern Ans 
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gelegenheiten erklaͤrte, daß er - feine Berantwortlich- 
feit verpfände, wenn er Verfügungen der admint, 
ftrirenden Corps in Kraft erhalte, daß er aber die 
Öffentliche Sache verloren gäbe, wenn er fie auf: 
Heben müfe. Er verlangte vom gefekgebenden 
Corps ein beftimmtes Gefeß, und diefeg gab in der 
That ein folches, zur Öffentlichen Sicherheit fo ſebr 
nothwendiges, fo lang erwartetes, fo dringend vom 
Minifter verlangtes Derret ab; aber Ludewig 
fufpendirte die wuͤrtliche Aneſahrung dieſes >. 
crets. 

So weigerte er ſich hartnaͤckig, an denjenigen 
Maafregeln Theil zu nehmen, wodurch die Ruhe 
im Sinnen des Reichs hergeſtellt werden konnte. 

Arles war im würklichen Stande der Gegen 
revolution. Marſeille ſchickte National⸗Garden da: 
hin ab, Ludewig ließ 22 Bataillone gegen fle ans 
rücken. 

Die Verſchwoͤrung Düffeilants entfchleyerte 
dad Seheimniß aller der Confpirationen, denen die 
Religion zum Vorwande dienen mußte, deren 
Hauptabſi cht aber die Wiederherſtellung des Thro⸗ 
nes war. Was konnte man von der Regierung 
züe nenen Einführung det guten Ordnung erwarten, 
da die Fonds der Civilliſte verſchwendet waren, um 
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damit Libelle zu bezahlen, um felbige in Paris und 
den Departements zu vertheilen, um die Volksver? 
fammlungen vom eigentlichen Ziele abzulenfen, um 
die Nepräfentanten der Nation verächtlih zu ma: 
chen, und um den Fartionsgeift, um Erbitterung 
und Rache den Gefinnungen brüderlicher Eintractt 

unterzulegen. 

Das Miniſterium vereinbarte ſich und erließ 

vom zoten Suly zween Briefe an Ludewig. Im 
erſten kuͤndigten die Miniſter ihre Dienſtentlaſ⸗ 
ſung an; der zweyte enthielt die Urſachen derfel: 
ben. ” Verfchiedene von uns, fagten fie, find Anz 
2 Elage:Desreten ausgefeßt. Sn der befchwerlichen 
» und bedenklichen Lage, in welcher ſich der Staat 
? gefindet, werden unfere Verabſchiedungen wenig: 
»ſtens den Nutzen haben, daß ſie die Depu; 
? tirten verhaßt mahen, und ihnen das 
»Anſehen folder Leute geben werden, die 
» alles auflöfen.” Ludemwig überließ gleiche 
wohl dag Minifterium bis zum 23ften July diefen 
nemlichen Leuten, die öffentlich erflärt harten, daß 
fie in felbigem wicht weiter von Nutzen feyn Finn 
tem, weil ihre Ungefchichlichfeit feinen Projecten eben 
jo ſehr zu flatten kam, als ein wohlcomponirtes 
ac felbige würde aufgehalten haben. 
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Das verrathene Volk foderte Gerechtigkeit. Es 
fieng an, ſich gegen die Unterdrücdung zu erheben. 
Ludewig fann auf einen andern Verſuch, von-wel; 
chem der Plan und felbft der Tag der Ausführung 
zum voraus in Mayland, in den vornehmften aus; 
wärtigen Städten, und in verfchiedenen Departe; 
mentern' befannt war. Ein an Laporte vor dem 
Toten Auguft gerichteter Brief erweifet die Wahr, 
heit diefer Iharfache. | 


Die unpatriotifhen Gefinnungen feiner Garde | 
Hatten deren Abdankung nothwendig gemacht. Er 
bekhielt fie in feinem Solde, fo wie auch die ehemalige 

- Schweizergarde, der Conftitution und einem Decrete 
des gefeßgebenden Corps zum Troße, in feinem 
Dienft blieb. Ueberdem ftanden eigene zu einer ge: 
heimen Epedition beſtimmte Compagnien zu feinem 
Befehl, und man warb noch heimlich für ihn. - 


Endlich bewuͤrkte der Hof den Vorfall vom Ioten 
Auguft, deffen eigentliche Abficht dahin gieng, die 
VBorftädter zum Aufruhr zu bringen; man woll 
te fie vorruͤcken laſſen, denn aber mic der Artille 
rie ihnen in, den Rücken fallen, und fo über die 
Klinge fpringen laſſen. Dieſes Factum ift durch 
eine, dem Commandanten der Nationalgarde ertheilte 
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Hrdre, und durch eine Menge von Ausſagen, ma— 
nifeſtirt. | er | 
Am gten waren die Zimmer des Schloffes mit. 
‘ Bewafneten Menfchen angefüllt, welche die Nacht in 
jelbigen zubrachten. Am Toten hielt Ludewig im 
Garten der Thuillerien die Revuͤe über die Schweir 
zer, und ließ fie den Eid der "Treue gegen feine 
Perf on leiften. Die Buͤrger von Paris und die 
Föderirten rücken in unbekuͤmnterten Vertrauen ges 
gen das Schloß an, und aus diefem Schloſſe ſchießt 
man auf fie. Sie halten mehrere Mordjchäffe aus; 
es entſteht ein blutiger Kampf zwiichen den Schweiz 
zern und Bürgern; der Tyrann wird endlich befiegt, 
und fein Thron, indem Ludewig in den Armen - 
der Nepräfentanten des Volks eine Freyftädte ſucht, 
zertruͤmmert. | 
Ludewig iſt aller dieſer Verbrechen wegen, an 
deren Plan er ſeit dem Anfange der Nevolution ge⸗ 
arbeitet, und deren wuͤrkliche Ausführung er zu meh: 
rerenmalen verfucht hat, ſtraffaͤllig. Alle feine 
Schritte, der ganze Gang feiner Unternehmungen, 
waren nach einem Ziele gerichtet, und dieſes war der. 
groſſe Wunſch, feine ehemalige Gewalt wieder zu 
‚erhalten, und alles, was ſich feinen Beftrebungen 
widerfeßte, unter die Fuͤſſe zu treten. Er, weit, 
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behatrlicher und feſter in. feinen Abfichten, als alle 
feine Nathgeber, ift niemals von feinen Miniftern 
verleitet. - Er kann feine Verbrechen nitht auf fie 

wälzen, weil er fie gegentheild entweder beſtaͤndig 
nach feinen Abfichten gelenkt, oder nach) feiner Will, 

kuͤhr beabfchiedet hat; 

Der Dund auswartiger Mächte, der ung von 
ihnen angekündigte Krieg, die hier und da noch 
unter det Aſche glimmenden Funken eines bürgerlis 
chen Krieges, die Verwuͤſtung der Colonien, die in; 
nern Verwirrungen, die er zur Entfiehung gebracht, 
unterhalten und angefacht hat, das find die Mittel, 
deren er ſich bediente, um feinen Thron entweder 

wieder herzuftellen, oder fich unter feinen Ruinen 
zu aEraI: 
$. . 


7: 
Söreibe der Shrgern Olimpia — 
an den National; ——— 
—— Nach dem — Male 
herbes biete ih mich zum BVertheidiger Lude 
wigs at. Sehen Sie nicht auf mein Geſchlecht 


Heroiſmus und’ Grosmuth ſind =” das — 
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der Weiber; die Revolution hat es durch mehr als 
Ein Benfpiel bewiefen. Ich bin eine freye und 
redliche Republicanerin, ohne Flecken und ohne Vor⸗ 
wurf ; niemand zweifelt hieran ; felbft ‚diejenigen 
nicht, "die meine Bürger : Tugenden zu verfennen 
vorgeben; ich kann daher jenes Gefhäft überneh: 
men. u ee. 
Ich glaube, daß Ludewig, ald König betrach⸗ 
tet, ſchuldig iſt; aber dieſes abgeſchaften Titels be⸗ 
raubt, hört er auch auf, in den Auge ber Repu—⸗ 
blik ftrafbar zu feyn. Seine Vorfahren hatten 
Frankreichs Kelch des Leidens voll gemacht; ungluͤck⸗ 
licherweife ift diefer Kelch in feinen Haͤnden zerbrors 
den, und alle Stärke find. auf fein Haupt zurück: 
geprallt. Ich getraite mic) zu fagen, daß Luder: 
wig, «ohne. die Verderbtheit feines Hofes, vielleicht 
ein tugendhafter König gewefen wäre. Sch wuͤn⸗ 
fche, daß der National;Convent und Ludewig@au 
pet mir erlauben, . einem beynahe achtzigjährigen 
Greiſe in einem mühfamen Gefchäfte beyzuftehen, 
das aller Kraft und alles Muthes des jugendlichen 
Alters würdig if... Ich würde gewiß mit einem 
folchen Vertheidiger nicht wetteifern wollen, wenn 
nicht die eben fo kalte ald egoiſtiſche Grauſamkeit 
eines Target meinen Heroiſmus entflammt, und 
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meine Empfindlichkeit gereizt haͤtte. Ich kann jetzt 
ſterben; eins meiner republicaniſchen Theater-Stuͤ⸗ 
cke wird in kurzem aufgefuͤhrt werden. Wenn ich 
nun zu dieſer, vielleicht fuͤr mich ruͤhmlichen Zeit, 
des Lebens ſchon beraubt ſeyn ſollte, nach meinem 
Tode aber noch Geſetze herrſchen: ſo wird man mein 
Andenken ſegnen, und ſelbſt meine Moͤrder werden, 
von ihrem Irrthume überführt, einige Thraͤnen auf 
meinem Grabe vergieffen, | 


Es fey mir erlaubt, dem Convent eine Mey: 
nung mitzutheilen „ die mir aller feiner Aufmerk 
famfeit würdig zu ſeyn ſcheint. Iſt Ludewig der 
Leite wohl der Republik gefaͤhrlicher, als feine Bruͤ⸗ 
der? als ſein Sohn? Seine Bruͤder ſind noch mit 
fremden Maͤchten verbunden, und arbeiten jetzt nur 
fuͤr ihren eignen Vortheil. Der Sohn von Lude 
wig Capet iſt unſchuldig, und wird ſeinen Vater 
uͤberleben. Wie viele Jahrhunderte von Zwietracht 
und Partheylichkeit kannen nun nicht Pratendenten 
verurſachen? — 


Die Roͤmer haben fich durch die Ken 
Targuins unfterblich gemaht. Cs iſt nicht ge⸗ 
nug, den Kopf eines Koͤniges fallen zu laſſen, um 
ihn zu toͤdten; nein! ein Konig lebt noch lange 


— ——— „ 
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nach ſeinem Tode; iſt aber wirklich todt, wenn er 

feinen Fall überlebt. | | | 
Ich ſchlieſſe hiermit, um den National:Convent 

alfe die Bemerkungen machen zu laffen, Die aus der. 


nen flieffen, welche ich eben die Ehre hatte, ihm: 
vorzulegen. 


Dlimpia Degouges. 


Ein Secretair des Convents verlas dieſen Brief 
in der Sitzung vom I5ten December 1792. Die, 
Berfammlung gieng darauf zur Tagesordnung über, 
weil Tronchet die Vertheidigung Ludewigs be 
reits übernommen hatte. 


— — — 


8. F — 7 
Vertheidigung Ludewigs vor dem National: 
Eonvent, von feinen Sachwaltern Malesher: 
| bes, Tronchet und Defeze, | 
Am 26ften December 1792. 
f j —— — — 
DHefeze hatte den Bortrag uͤbernommen, und. Ä 
ſprach ſolgendermaaſſen: | Ä . 
Dünger: Repräfentanten der Nation! Der Seit; 
punct ift endlich, gefommen, 10 Ludewig, im Na⸗ 
men des frauzoͤſiſchen Volks angeklagt, von ſeinen 


= Rüthen umgeben, die ihm Menfhlichkeit und Ger 
’ : } 
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feß geffatteten, feine Rechtfertigung vortragen ſoll. 
Die allgemeine Stille, die ich bemerfe, zeige mir 
Schon, daß der Tag ber Gerechtigkeit auf die Tage 
des Vorurtheils gefolgt. fey. Das Unglück der Kö: 
nige hat etwas rührenderes und heiligeres, als das 
Ungluͤck anderer Menſchen; und derjenige, ber vor 
Eurzem noch den gläanzendften Thron der Welt be 
ſaß, muß auch jegt ein defto gröfferes Intereſſe er: 
vegen. Sie haben ihn vor ſich berufen; mir Wär 
de und Nude ift er erfchienen, auf feine Unſchuld 
and das Zeugniß feines ganzen Lebens geftünt. Cr 
Hat Ihnen ſelbſt feine Gedanken entdeckt, indem er 
ohne Vorbereitung und ohne erhaltene Winke auf Be: 
ſchuldigungen, die er fruͤher nicht kannte, antwortete, 
ohne noch an feine Vertheidigung zu denken. Lu: 
dewig Eonnte Ahnen nur feine Unſchuld betheuern; 
ich will ſie Ihnen beweiſen. Sch habe die De: 
reife derfelben bey mir; und ich wollte, daß dieſer 
Raum hier ſich erweitern koͤnnte, damit eine größ 
ſere Menge Bürger, die die nachtheiligfte Meynung 
gegen Ludewig faßte, eine andere Meynung von 
ihm befommen möchte, Lud ewig weiß, daß ganz 
Europa mit Unruhe das Urtheil erwartet, welches 
Sie über: ihn fällen werden; er weiß, daß bie 
Nachwelt es forgfältig aufbewahren wird; aber er 
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fiehet jegt nur auf feine Zeitgenoſſen. Auch wir 
vergeffen, wie er, die Nachwelt, und fehen nur den 
gegenwärtigen Augenblick, 

Wenn ich nur vor Nichtern zu antworten hät 
E: ſo würde ich mich begnügen, ihnen zu fagen, 
daß, ſeitdem die franzöfifche Nation die Koͤnigswuͤr⸗ 
‚ de abfchafte, Feine Strafe mehr gegen Ludewig 
vorhanden fey. Aber ich rede zum Volke; ich muß 
die Sache aus zwey Gefichtöpuneten betrachten, und 
auf die Zeit vor und nad) der Annahme der Con 
ſtitution Nückficht nehmen. Sch finde nun gleich 
das Decret, dag Lu dewig nach der Conſtitution 
gerichtet werden folle; wahrfcheinlich haben die Ge: 
feßgeber ſich gedacht, daß ex feine Unverletzlichkeit 
nicht geltend würde machen fünnen, Was haben 
Sie denn nun durch Ihr Decret gethan? Sie 
haben ſich zu Richtern über eine Anklage conftis 
tuirt, die Sie felbft führten, Auch haben Sie der 
eretirt, daß Ludewig gehört werden ſollte. Er. 
hat demnach das Necht, ſich zu vertheidigen ; es 
hängt nicht von dem Nichter ab, ihm die Mittel 
dazu feſtzuſetzen, und der Convent kann fie erſt dann 
würdigen, warn er damit zu Ende iſt. Wenn-Lur 
dewi 9 ſich irrt, ſo wird der Convent feine Ser 
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- * Die Nationen -find fouverain; ſie haben die 
Freyheit, ſich eine ihnen beliebige Regierungsform 
zu waͤhlen; ich will dieſen Grundſatz nicht beſtrei⸗ 
ten, und man hat nicht vergeſſen, daß die Bemuͤ⸗ 
hungen eines von Ludewigs Raͤthen mit dazu 
beygetragen haben, dieſen Grundſatz in die Conſtitu⸗ 
tion einzuruͤcken. Aber die Nation kann dieſe So 
verainität nicht allein ausüben; fie muß die Aus: 
übung: beftimmten Perſonen übertragen. Im Jah⸗ 
te 1789 wollte die Nation eine monarchiſche Ne 
gierungsform ; dieſe erforderte die Unverletzlichkeit 
des Dberhauptes, weil diefes die Achtung follte ein 
floͤſſen koͤnnen, die den Gehorfam gegen das Gefeg 
liebenswuͤrdig macht. Man hat über den Charac⸗ 
ter dieſer Unverleglichfeit geftritten ; man hat bes 
hauptet, daß es fein fonallagmatifcher ‚Contract wär 
re; aber jene Delegation war doch ein Contract, fo 


lange fie nicht zurückgerufen ward. Es fey ein 


Mandat, wenn man will; in diefem Falle Eonnte 
fih der Mandatarius feinen andern Bedingungen 
und Strafen unterwerfen, als denen, welche durch 
das Mandat beftimmt find. Ich fehlage das zwey— 


se Eapitel vonder Königswürde auf, und finde, 


daß die Perfon des Königs unverletzlich ſey, ohne 
Ausnahme und ohne Einſchraͤnkung; doch giebt es 
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Umftände, wo er biefen Charaster der Unverleglich: 
feit verlieren kann. Hier iſt der erfte Fall: Fünf: 
ter Artikel des erften Abfchnittes im zweyten Ta; 
pitel des dritten Hauptſtuͤcks: ” Wenn der König 
® feinen Eid nicht leiften will, oder ihn, nachdem 
® er ihn geleiftet Hat, widerruft, fo wird er gehal⸗ 
P ten, als hätte er dem Throne entfagt. ” 

Die Nation lest hier dem Könige die Pflicht 
auf, zu ſchwoͤren. — Eid widerrufen, iſt ein 
Verbrechen gegen bie Nation. Die Nation hat an 
diefes Verbrechen „gedacht, und daher die Strafe 
dafuͤr beſtimmt. sch drücke mich falfch aus; es 
ift feine Strafe, Eeine Abſetzung; diefes Wort findet 
fih nicht ein einzigesmal in der Conftitution, fon: 
dern es iſt eine Vorausſetzung, daß der König dem 
Throne nicht entfagt habe. Sie fehen, daß vie 
Eonftitution fein Tribunal beſtimmt, von feinem 
Urtheile fpricht, und fih nicht einmal des Wortes 
Abſetzung bedient. 

Aber ohne feinen Eid zu widerrufen, kennte er 
ihm doch brechen, und ſtrafbare und feindjelige Un; 
ternehmungen gegen den Staat besünftigen. Auch 
dieſen Fall hat die Conſtitution vorhergeſehen. Art 


ViII. "Wenn der König ſich an die Spitze einer 


"Yyımeg ſtellt, und ihre Macht gegen die Nation 
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?-pichtetz "oder wenn er fih nicht durch eine ſeyer— 
7 fiche Acte einem folchen Unternehmen, das in fei: 
» nem Namen gefchieht, widerfegt; fo wird er ge: 
? Halten, ald hätte er dem Ihrone entfagt. ” 

Sc) bitte Ste, nun den Character des durch die 
fen Artikel vochergefehenen Verbrechens genau zu 
erwägen; es Fann kein ſtrafoareres exiſtiren. Es 
ſetzt alle Machinationen, alle Treuloſigkeiten, alle 
Verraͤthereyen, alle Schrecken, Plagen und Greuel 
eines buͤrgerlichen Krieges voraus; und was be— 
ſtimmt die Conſtitution? Die Praͤſumtion, daß der 
König dem Throne entſagt habe. 

Art. VO. "Wenn der König ang dem Lande 
> geht, und nad) einer deshalb an ihn von dem 
” geſetzgebenden Corps ergangenen Einladung nicht 
> wieder zurückkömmt:” — Was beſtimmt die&on: | 
ftitution? Die Praͤſumtion, daß er dem Throne 
entfagt- habe. 

Der achte Artikel fagt: daß nach "einer freymil: . 
tigen oder gefelichen Abdankung, der König, fo nie 
Die andern Bürger,’ wegen allev nach feiner Abdan— 
fung begangenen Verbrechen, gerichtet werden folle, 
Es folgt daraus, daß der König eine befohdere, von 
der Eriftenz anderer Bürger durchaus verfchiedene 
Exiſtenz gehabt Habe; und woher, befam er diefe 
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befondere, diefe privilegirte Eriftenz, wenn nicht von 
dem Geſetze, das ihm den Character der Unverletz⸗ 
lichkeit beylegte, den er nicht anders als durch feine 
ausdrüdliche, ober gefeßliche Abdankung verlieren 
Eonnte? Alſo nach dem größten Verbrechen, das 
ein König nur gegen die Nation begehen kann, ſetzt 
ihn die Conftitution wieder in die Claſſe anderer 
Bürger zurücd. Uebrigens ift hier auch dag Geſetz 
bey dem gefeßgebenden Corps und bey dem Könige 
volltommen gleich... Das gefeßgebende Corps konnte 
auch die Nation verrathen. Es konnte Eingrifſe in 
die National-Souverainitaͤt thun; die Nation hatte 
das Recht, eine Strafe gegen die Deputirten zu be 
flimmen; und doch ift feine beſtimmt worden. | 
Ludemwig ift angeklagt, Er ift im Namen der - 
franzöfifhen Nation angeklagt; et ift wegen verfchie 
dener Verbrechen angeklagt. Diefe Verbrechen find. 
entweder von der Conftitutiond: Arte vorhergefehen, 
dann muß die darinn feftgefehte Strafe darauf an: 
gewendet werden; oder fie find es nicht, und dann 
ift gar Feine Strafe vorhanden, die darauf ange: 
wendet werden Fönnte. ‚ 
Ich gehe noch weiter, und fage, daß fie vor 
hergefehen find; die Conſtitution Hat fie vorherge: 
ſehen; fie hat das größte Verbrechen von allen vor: 


107 

hergefehen, nemlich das eines firafbaren Krieges ger 

» gen die Nation... Wie man auch diefen Artikel ver; 
ſtehen will, fo find doch die Verbrechen darinn ent⸗ 
halten; fie find alle darinn enthalten. Nun wohl! 
das Geſetz beſtimmt die Prafumtien von der Entfa: 
gung: des Thrones. Ich weiß wohl, daß die Strafe 
jest, da die Nation die Königswürde abfchafte, 
nicht mehr anwendbar iſt; kann diefes aber das Loos 
Lu dewigs verändern? Hat er nicht das Recht 
zu fagen:. ”As die Lonftitution angenommen 
” wurde, war ich ein Gefangener der Nation; war: 
um. habe Ihr mich nicht gerichtee ?_ Ihr habe 
"die Koͤnigswuͤrde abgefchaft; ich mache euch die; 
”fe$ Recht nicht jlreitig. Aber wie? Weil hr 
” die Koͤnigswuͤrde abfchaftet, wollt Ihr mich beftra: 
"fen? Weil Ihr Fein auf mich anwendbares Ge: 
ſetz Eennet, wolle Ihr erft eins für mich, und 
"zwar für mich allein machen ?_ Ihr habt alle 
> Macht in Händen, ohne Zweifel; aber es giebt 
"noch eine Macht, die Ihr nicht habt, nemlich die 
” Macht /, ungerecht zu feyn.” Man hat gefagt, 
daß Ludewig als ein Feind folfte gerichtet werden, 
Aber iſt denn derjenige niche- ein firafbarer Feind, 
der fih un die Spitze eines Heeres fielen koͤnnte, 
um die Nation zu befriegen? Man hat. fhon ge: 
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fagt, daß er bloß für einen jeden Bürger unverletz— 
lich ſey. Mach diefem Gtundfag würden alfo die Ne: 


| präfentanten des Volkes in allem, was fie während 


einer Sitzung werden gethan, gefagt und gefchrichen 


‚haben, für das Volk auch nicht mehr unverietzlich 


ſeyn? Ich leſe im Rouſſeau: ” Da, wo ich we— 
® der. dad Geſetz ſehe, welches verfolge, noch das 
»Geſetz welches verurtheilt, berufe ich mich nicht 
” auf den allgemeinen Willen; denn. der allgemeine 
Wille kann, als allgemeiner Wille, weber über 
"einen Menſchen, noch über eine Sache das Ur: . 
” heil ſprechen.“ Wenn Sie Ludewig bas Recht 


nehmen, als König unverleglich zu ſeyn; fo Finnen 
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Sie ihm doch das Recht nicht nehmen, als Bürger’ 
gerichtet zu werden; und in diefem Falle frage ich 
Sie denn, wo find die Formen des Procefies? wo 
die Geſchwornen, dieſe Bruſtwehr für das Leben und 
Ehre der Bürger?- wo das Verhältniß der Stim— 
wien, welches das Gefeg fo weife feftgefeßt hat? wo ift 
das geheime Scrutintum, welches in diefelbe Urne 
die Meynung und das Gewiffen des Nichters ver: 
fchließt? Ich rede Bier mit der Freymäthigkeit ei; 
nes freyen Mannes; ich ſuche unter Ihnen Richter, 
und finde nichts als Anklaͤger. Sie wollen über 
Ludewig das Urtheil ſprechen, und Sie Haben ihn 
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angeklagt! Sie wollen über Ludemwig dns Urtheil 
ſprechen, und haben Ihren Wunſch in Anſehung ſei⸗ 
ner ſchon geaͤuſſert? Sie wollen uͤber Ludewig 
das Urtheil ſprechen, und Ihre ne — 
laufen ſchon ganz Europa! 
| Ich nehme nun die Anklage-Acte. Sie — 
bis zum Monat Juny zuruͤck; ich thue daſſelbe 
Aber. wie konnten Sie Ludewig anklagen, daß et 
zur damaligen Zeit die Verſammlung habe trenner 
wollen? Vergeſſen Sie denn, daß er eigentlich cs 
war, der fie zufammenberief? Vergeſſen Ste, daf 
feit länger ald 150 Sahren, andere Könige, cifer: 
füchtiger als er auf ihre Gewalt, ſich beftändig ge: 
gen diefe Zufammenberufung geftraubt Haben? Ber: 
gefien Sie, daß ohne ihn, ohne die vielfachen Auf 
opferungen, die er bewilligt hat, Ste gar nicht hier 
verfammele wären, wm über das Intereſſe des 
Staats zu berathichlagen ? Man wirft ihm vor, 
daß er Truppen um Paris verfammelt habe; aber 
diefe Truppen waren nur beſtimmt, Maris vor den 
Aufwieglern zu ſchuͤtzen. Ich hatte Gelegenheit, 
den hierüber ertheilten Beſehl zu fehen, als ich den 
Auftrag erhielt, den Commandanten diefer Truppen 
zu vertheidigen, den auch die Mation keinen Augen’ 
blick angeftanden bat, feepmufprechen, Az 
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Ich will hier nicht von dem Memoire fprechen, 
worin von Talon die Rede ift, der eine Gegenre— 
volntions: Rolle fpielen follee, noch won den Stuͤ— 
fen, bie bey diefem Memoire fich befanden. Wenn | 
ic) einen gemeinen Angeklagten zu vertheibigen hät: 
te, fo würde ic) fagen, daß man nie einen Bürger 
nad) Schriften vichten koͤnne, Die durch einen ge— 
waltfamen Einfall in fein Haus gefunden wurden, 
ohne daß man einmal Inventarien darüber ausge 
fertigt, oder fie vorläufig verfiegelt hatte. 
Ludewigs Wohnung ward gewaltſam angefal: 
len; feine Schränfe wurden zerbrochen; die Schieb⸗ 
laden mit Gewalt aufgeſprengt; es ward nichts ver⸗ 
ſiegelt, nichts inventirt; man konnte leicht Papiere 
unterſchlagen, die vielleicht die gefundenen haͤtten 
widerlegen koͤnnen. Man citirt Briefe eines ver; 
fiorbenen Mannes; können aber ſolche etwas bewei— 
fen? Man fagt, diefe Briefe beweifen, daß Geld 
vertheilt worden fey; wenn dieſes Factum aber, das 
man durch jene Briefe noch nicht genau kennt, auch 
wahr wäre; wenn ed auc wahr wäre, daß es Lew | 
ten gelungen fey, von Ludewigs Empfindfamfeit 
und Neigung zum Wohlthun Fleinere oder gröffere 
Summen zw erhalten; weiß man denn nicht, mit 
wie vieler unglücklichen Leichtigkeit man bie Könige 
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hintergehet und betruͤgt? Man ſpricht von einem 
Entwurf zu einen Briefe an Lafayerre und an 
Mirabeau; der Brief wurde ja aber. nicht abge 
ſchickt. Mirabeau und Lafayette waren die 
zwey populärften Männer; fie. liebten beyde die Con⸗ 
ftitution; und in jenem Entwurfe war auch nur die 
Dede von dem Wohl des Staates, Man wirft 
Ludewig feinen Brief an Bouille vor; hierüber 
braucht er fih num gar nicht zu entfchuldigen; die 
National⸗Verſammlung ſelbſt Harte damals auch ber 
fchloffen, Bouille für fein Betragen zu danken. 
| Site werfen dem Angeklagten die Verſammlung 

vom 28ſten Februar vor; allgemeine Gerüchte hats 
ten ins Schloß feurige Köpfe herbeygezogen, denen 
Ludew ig fogar befahl, die Waffen abzulegen. Sie 
| flagen ihn wegen der Maſſacre im ‚Marsfelde an, 
vergeffen Sie denn aber, daß diefer ungluͤckliche 
Fuͤrſt damals in ſeiner Gewalt ſuſpendirt, geſan— 
gen, und bewacht war? Die Nation hat ſich nun 
als Republik conſtituirt; damals wollte die Nation 
dieſe Regierungsform nicht. Hat nicht die geſetzge— 
bende Verſammlung im letzten July ſich noch ſelbſt 
gegen die Republik geſteumt? Wenn Ludewig 
damals das Intereſſe der Nation verrathen, oder 
ſeine Gewalt mißbraucht haͤtte, ſo muͤßte man ihn 
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beklagen, das Schickſal der Koͤnige beweinen, aber 
nicht ihn deshalb richten. — Noch habe ich nun 
das Wort nicht gefagt, welches diefe ganze Neihe 
von Anklagen umgewotfen hätte; noch habe ich nicht 
gefagt, daß Ludewig erft nad) diefen Vorfaͤllen die 
Eonftitutien angenommen habe. Die Konftitution 
iſt der Bündniß: Vertrag zwiſchen dem Volle und 
dem Könige. Alle Mishelligfeiten waren verſchwun⸗ 
den; alles Vergangene wat vergefien. Wir wollen 
nun unterfuchen, was Ludewig nad) der Annah— 
me der Conftitution that. Die Anklage: Yere ent 
halt Tharjachen, wegen weicher Lude wig gar nicht 
perfönlich zu antworten braucht, und auch ſolche, 
die ihn perſoͤnlich angehen. Die Conſtitution for— 
derte von dem Könige nicht, daß er für das Der. 
fahren feiner Agenten ſtehen follte; im Gegentheil, 
‚fir forderte Die Derantwortlichkeit der Miniſter. 
Man Hat daher jetzt das. Recht nicht, den König 
und feine Minifter wegen einerley Handlungen ans 
zuklagen. Man Elngt Ludewig an,- daß et der 
National: Verſammlung die Convention von Pillnitz 
nicht gemeldet habe. Aber dieſe Convention war 
nur ein geheimer Tractat zwiſchen dem Kayſer und 
dem Koͤnige von Preuſſen. Es war kein politiſcher 

Grund vorhanden, der es dem Miniſter zum Geſetz 
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gemacht hätte, einer Verfammlung, deren Berath: 
fchlagungen öffentlich geſchahen, eine. Acte mitzu⸗ 
theilen, die nicht oͤffentlich war. Sie werſen Lu 
dewig vor, daß er die Abſendung des Decrets in 
Anſehung Avignons um einen Monat verzoͤgert ha; 
be; dieſes, Bürger! war eine Haupturſache der Ans 
| klage des Miniſters Deleſſart. Dieſer hat ſelbſt 
gefagt, daß ſeine Rechtfertigung, an welcher er in 
ſeinem Gefaͤngniſſe arbeitete, uͤber ſeine Unſchuld kei; 
hen Zweifel übrig laffen werde, Könnten Sie nun 
had) feinem Tode biefelb: Klage gegen den König 
führen? Sie werfen ihm ferner die Unruhen von 
Times und. Jales vor; konnte der Koͤnig aber für 
all Untuhen ſtehen ‚ die von einer fo groſſen Re⸗ 
volution unzertrennlich ſind? 

Man macht ihm ein Verbrechen aus einem 
Briefe von Witgenftein; alles was er thun konnte 
| war, ihm nach ſeiner Zuruͤckberufung keine Stelle 
zu geben. Man ſprach von dem Commando uͤber 
Erf ca; das hat er aber nie ‚gehabt, Man fagte, 
daß er bey der Armee des Nordens eine Stelle. ge: 
habt habe; x kann nun wohl ſeyn, daß daf ayet⸗ 
te ihn verlangte; aber der Brief, det ihn eine Stek 
Le geben follte, iſti in dem Bureaux des Raenwve 
dartements liegen geblieben. — 

Minerva No.1.1793.) H 
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Man macht Ludewig einen Vorwurſ aus dem 
Berichte, den Narbonne abftattete. Hierauf antz 
worte ich mit einem Worte: Als Narbanne das 
Minifterium verließ, befchloß die legislative Ver⸗ 
ſammlung, daß Narbonne das Bedauern und das 
Zütrauen der Nation davon trage. Man wirft 
ihm die Uebergabe von Longwy vor; da waren aber 
die Einwohner ſtrafbar; und die Uebergabe von Ver⸗ 
dun; wer hat hier den durch ſeinen Heldenmuth ſo 
beruͤhmten Commandanten, der lieber ſterben als ſich 
ergeben wollte, ernannt, wenn ee a 
war? 

Man wirft ihm vor, daß er;die Schweizer⸗Gar⸗ 
den zuruͤckbehalten hätte, ohngeachtet die — 
tion es verbot. Die Sache verhält ſich fo: 
Decret fagte, daß der König gebeten werden > 
eine neue Formation feines Regimentes Schweizer⸗ 
Garde zw übergeben, und unterdeſſen befahl die 
Mational:Berfammlung, daß daffelbe bis zu feiner 
Formation vorläufig unterhalten werden follte. Den 
zten July befahl die National⸗Verſammlung die Ab⸗ 
reiſe dreyer Bataillone dieſes Regiments. Den 
17ten erſchien der Brief von Affry, der gegen je⸗ 
nes Decret reclamirte, und die Capitulationen in 
Erinnerung brachte. Ein neues Decret befahl die 
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Abreiſe zweyer Bataillone. Affry wußte nicht, ob 
er ſich nach den Capitulationen oder nad) dem Dei 


crete richten follte, und adreßirte neue Neclamatie: 


nen an die National: Berfammlung. Die Verſamm⸗ 
kung gieng zur Tagesordnung über, und die un 
taillone reifeten ab. 

Sch komme jet zu den Thatſachen, die man 
eis ihm perfönlich betreffende betrachten fan. Man 
klagt Ludewig an, weil er / das Dectet gegen die 
Prieſter, und das Über das Lager von Paris nicht 
fanstionire hatte. Ich koͤnnte nun fagen, daß die 
Eonftitution ihm die Sanction ganz frey überließ: 
und daß, wenn er fi irrte, man ihm fein Verr 
brechen aus diefem Jerthume machen Einne. Aber 
kein! Cine groffe Anzahl Bürger ſchien jenes Der 
eret zu verlangen; eine noch groͤſſere Anzahl fehiert 
nicht damit zufrieden zu feyn. Ludewig hielt es 
der Klugheit gemäß, daffelbe nicht zu fanctioniven.’ 
- Zugleich befahl er aber, durch eine. weiſe Maaßre⸗ 
gel, die Errichtung des Lagers vun Soiſſons, und‘ 
diefeö Lager war unfern Armeen viel nüglicher, als 
das Lager bey Paris ihr geweſen wäre. | 

Man wirft ihm feinen” Brief an den Biſchof 
von Clermont vor; dieſer enthielt aber eine bloß 
religioͤſe Meynung, und war dazu noch vor der 

22 | 
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Annahme: der Conſtitution geſchrieben. Als Lude 
wig dieſe annahm, hielt er ſie auch noch nicht ſuͤr 
ganz ſehlerfrey, da ex ſelbſt in feiner Acceptation 
von gefegmäßigen Werbefferungen ſpricht. Man 
wirft ihm vor, daß er feine Garde bezahle habe; 
aber die National Berfammlung fagte. ja, indem fie 
ihre Abdunkung befahl, daß fie von neuem- wieder 
grganifirt werben ſollte; die Gerechtigkeit und 
Menſchlichkeit erforderten alfo, daß fie bis zu ihrer 
neuen Organifirung bezahle wurden. . Man wirft ihm 
vor, den Emigrirten hülfreihe Hand geleiftet, und . 
durch feine Geſandten die Verbindung fremder Maͤch⸗ 
te gebilfigt zu haben. Man wirft ihm auch feiner 
Einfluß auf den Wiener Hof vor. Darauf antwor: . 
te ich, daß Ludewig ſich beftändig den Bemühun, 
gen der Emigrirten widerfeßt habe; ich will nur. 
eine Thatſache anführen: Ludewig wird von fei; 
nem Refidenten benachrichtiget, daß die Emigrirten: 
einen Verſuch gemacht haben, von Frankfurt Muni— 
tion und Waffen zu bekommen, und daß der Mas 
giſtrat diefer Stadt ihnen diefes abgefchlagen habe; 
er ließ feinen Refidenten befehlen, dem Magiſtrate 
von Frankfurt dafür zu' danken, und ihn einzula: 
den, daß er fortfahre, in feiner Weigerung zu behar⸗ 
von. Nicht ein einziger Emigrirter bat Hülfe von. 
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him empfangen. Seine beyden Neffen, von denen 
der aͤlteſte 14,‘ und der jüngfte 11 Jahre alt war, 
hat er unterhalten, weil noch fein. Geſetz vorhanden 
war, welches dag Alter beſtimmte, in welchem die 
Auswanderung ein Verbrechen wire. Der Con 
vent hatzhieräber erſt ein Geſetz gemacht. Die 
Neffen Ludewigs waren ohne Huͤlſe; follteer nun 
Empfindungen der Menfchlichkeit erſticken müffen? 
Sollte er, weil er Koͤnig war, auf hoͤren, Verwand⸗ 
ter zu ſeyn? Er hat der Hofmeiſterin ſeiner Kin— 
der Geſchenke gemacht; /dafuͤr war es die Hofmei— 
ſterin feinerKinder; auch war fie ſchon ſeit 1789 
aus Frankreich hinaus; auch Choiſeul—⸗ Beaupre 
war feit 1789 in Stalien, und hat nie die Waffen 
gegen Frankreich gefuͤhrt. Er hat Rochefort un⸗ 
terſtuͤtzt; aber Rochefort war nie ausgewandert 
Man wirft ihm vor, daß er Bouille Geld ge 
ſchickt habe; Bo uilles Brief ſagt: ” Gegeben an 
Monſſeut, Bruder des Kontgs, auf ſeinen 
"Befehl. ” on Wahrheit hat Ludemwig feinem 
Bruder keine Geldunterſtuͤtzung geſchickt, und f ei; 
nen Befehl im Briefe beziehet fich auf Nor 
fe eur, und nicht auf den König. Alles was er ge: 
than hat, beſtehet darinn, daß er fuͤr die Summe 
von 460,000 Livres — ſeinen andern Bruder Bir, 
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ge war; dieſes gefchahe aber im Jahre 1799, unk 
zu diefem Schritte ward er duch) ein Gefühl von 
| En.“ verleitet. | 
- Man wirft ihm die Manöver des Dumsu: 
Bier bey dem Hofe zu Berlin vor; aber Dumou; 
ſt ier war ja nicht der Agent Ludewigs, fondern 
der Prinzen, feiner Brüder. 
Man hat Ludewig einen Brief, von Choi⸗ 
feul:Gou fiier vorgelegt, und. glaubt, weil er 
Ludewigs Gefandter war, alle feine Projecte Lur 
dewigen zuſchreiben zu muͤſſen; aber felbft der Brief 
dieſes Sefandten. betogifet, daß er erſt drey Tage 
Ä nach feiner Zuruͤckberufung, und eben wegen der Zu⸗ 
ruͤckberufung, eine Intrigue gegen den an feine Stel: 
le kommenden National: Gefandten angelegt habe. 
Choiſe ul fehrieh, Handelte, und fprach von feinen, 
den Prinzen, Brüdern des Königs, geleifteten Dien, 
fien, Das Billet beweiſet, daß Ludewig in kei⸗ 
ner Verbindung mit ihm ſtand. 
ch, komme jetzt zu den Vorwuͤrfen der Sc 
ung verſchiedener Mitglieder der legislativen Na 
Alonal; Berfammlung, Diefes Project reducirte die 
Liguidgtign der Aemter um Io Millionen ;_ es be: 
freyete die Notional: Caſſe davon, und belaſtete die 
— mit den Intereſſen * Summe. un 
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begreiſt nun wohl eine Beftechung, die dem per 
fönlichen Intereſſe Vortheil bringt; aber eine Befle: 
hung, die ung ganz die Schande läßt, womit fie 
ung. bedesft, und den ganzen Bortheil andern vers 
fhaft, eine ſolche kann man. wohl nicht begreifen, 
Die Wahrheit ift, daß aus den Ludewig, mitger 
theilten Papieren erhellet, daß er allein es werhin: 
dert hat, daß. das Project zu einem Decrete nicht 
der Verfammlung vorgelegt wurde, und daß er nur 
Zorn und Unwillen darüber bezeigt hat. u: 
Man, hat Lude wig einen Vorwurf gemacht, 
der den. Unwillen, des Volks gegen ihm erregte, und 
der in der That von Gewicht feinen mußte; man 
hat ihm nemlich angeklagt, daß er feine Gardes du 
Corps zu Soblenz bezahle hätte. Ich geftehe, daß 
dieſer Klagepunct auf mic) ſelbſt einen ſchmerzhaf⸗ 
ten Eindruck machte. Die Redlichkeit Ludewigs 
ward mir verdächtig, weil die Beweisſtuͤcke mir klar 
au ſeyn fchlenen; ich will ihm jegt aber. vor den 
Augen von ganz Europa Gerechtigkeit wiederfahren 
laſſen. Alle fchriftliche Beweisftücke beziehen fi 
auf den Monat October 1791. Folgendes Hat der 
Verwalter der Civillifte an den Schagmeifter im 
November gefchrieben: "Die Sefinnung Sr. Majer 
” frät iſt, Ihre Garde zu unterhalten, bis fie wie 
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"per angeſtelit ſeyn wird; aber Se. Meojeſtaãt vers 
* langen, daß der Belauf dieſer Unterhaltung nicht 
* auf einmal dem Etat⸗Major zugeſtellt, ſondern daß 
v der Sold einem jeden Individuo von der Caſſe 
"der Civilliſte auf feine eigenhändige Duitung, und 
»auf ein Certificat feines perfönlichen Aufenthaltes 
” im Koͤnigreiche bezahle werde.” Alle Bemweisfiiz 
de haben die größte Publicitac erhalten. Vor 
Frankreich und ganz Euzopa hat man Ludemwig 
angeklagt; man hat den Druck aller Klageftücke an? 
Befohlen, und das Stück, welches allein jene That⸗ 
fahen widerlegen kann, ift allein unbefannt geblie⸗ 
hen. Dieſes Stuͤck muͤßte bey den andern Papie⸗ 
ren ſeyn. Durch welche ſonderbare Fatalitaͤt iſt es 
nicht darunter? Endlich iſt eg Lud ewig nad) vier 
ler Mühe gelungen, von den Buͤreaux eine authens 
tiſche Abſchrift von jenem Briefe zu erhalten, und - 
hier zeige er fie vor den Augen von ganz Eutopa, | 
Ich komme endlich auf den unglücklichen Tag 
des zoten Auguſt. Haͤtten wir geglaubt, daß Zus 
dewig die ihm angeſchuldigten Verbrechen wirklich 
begangen habe, ſe würden Sie und nicht hier an 
diefen Schranken ihm bie Huͤlſe unſerer muthigen 
Wahrhaſtigkeit leiſten ſehen. All Ihr gehabtes 
Gluͤck, feit jenem Tage, Hätte Ihnen erlaubt, großs 
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müchig zu ſeyn; ich bitte Sie aber nur, gerecht zur 
feyn. Er fürchtete einen getwaltfamen Einfall in 
fein Schloß, unterhielt eine genaue Correſponden; 
mit den: populäreg Auctoritäten — — endlih — 
ift das Volk da. Der Procurator:Spndicus Liefer, 
ohne Zweifel mit Widerwillen, den fünften Ariikel 
des Geſetzes vor, welches Gewalt mit Gewalt au: 
rücfzutreiben befiehlt. Statt aller Antwort, ‚feuern 
die Kanoniere ihre Kanonen vor ihm ab. Darauf 
bittet. der Procurator⸗ Syndicus Lude wig, ſich in 
die National⸗Verſammlung zu begeben; er begab 
ſich dahin. Eine Stunde nachher fieng unſer 
Ungluͤck an. Wie iſt das Gefecht entſtanden? 
Sch weiß es nicht; die Geſchichte wird es vielleicht 
auch nicht wiſſen. Man wirft Ludewig vor, daß 
er ſeine Truppen gemuſtert habe; nun! ſo werfen 
Sie dem Maire auch vor, daß er: feine Poſten vifis 
tiere hat. War Ludewig wicht eine, conftituirte 
Macht?.. War diefe Macht nicht. ein Depot in ſei⸗ 
nen Haͤnden, welches im geringſten anzutaſten, das 
Geſetz ihn verbot? Ich weiß, daß man. geſagt 
hat, Lude wig habe den Aufſtand erregt, um ſeine 
Projecte ausführen zu koͤnnen; aber wer: weiß jetzt 
nicht, daß dieſer Aufſtand abgekartet und zur Reife 
gebracht war? Daß er ſeine Agenten, ſeinen Rath, 
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— und fein Directorium — hatte? Mer weiß 
jetzt nicht, daß über diefen Gegenftand Acten und 
Trastaten gemacht und unterzeichnet worden find 2 


Sin diefem Saale hat man ſich um die Ehre 
des Tages vom Loten Auguſt geſtritten; ich will 
- feinem diefe Ehre ſtreilig machen. Da es aber Ber 
wieſen ift, daß jener Tag verabredet war, wie wilf 
man Ludewig ein Verbrechen daraus machen? Sie 
klagen ihn an, und Sie wollen gegen ihn forechen ? 
gegen ihn, der nie einen Befehl zum Blutvergief 
fen gab? gegen ihn, der zu Varennes lieber als 
Gefangener umfehren, als das Leben eines einzi⸗ 
gen Menfchen in Gefahr feken wollte? gegen ihn, 
Ber den often Juny alle Arten von Hilfe aus⸗ 
ſchlug, und lieber allein mitten unter feinem Wolfe 
blieb? Hoͤret was die Geſchichte fagt: Ludewig ber 
ſaß zwanzig Jahre den Thron; er brachte das Beyſpiel 
der guten Sitten, der Gerethtigfeit, und der Sparfamt 
keit auf denfelben; er vernichtete die Sclaverey in 
feinem Gebiete; das Volk wollte die Freyheit, er 
gab fie ihm. E Man murrte.) Man kann Lud e⸗ 
wig die Ehre nicht ſtreitig machen, den Wuͤn⸗ 
ſchen des Volkes immer entgegengekommen zu ſeyn. 
— — Ich will nicht vollenden; ich Bleibe vor der 
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Geſchichte frehens denken Sie, deß die age 
* Urtheil richten wird. 

p. 


| | 9 | 
Schreiben ds feanzöfifchen National : Con) 
vents an den Congreß der Amerifanifchen | 


Freyſtaaten. 


Der Berfaffer dieſes Sheibens war — 
Er hatte dazu den Auftrag vom National⸗Convent 
erhalten; der es RN nachdem am z2ften December 
1792 die öffentliche orleſung gefchehen war, di 
migte, und die Abſendung decretirte.) 








Praͤſident der vereinigten Staaten von Nord:Ames 
rica! Mitten unter. den Stuͤrmen, die unſre Frey: 
heit in ihrer Entſtehung erfchüttern, iſt es der 
franzöfiichen Republik doc, angenehm, ſich mit- ans 
dern Republifen unterhalten zu koͤnnen, die auf dies 
felben Grundfäge, ald die ihrigen, gegründet find. 
Unſre Brüder der vereinigten Staaten haben ohne 
Zweifel mit Vergnügen, von unfrer neuen Revolu⸗ 
tion ‚gehört, Die auch das letzte Hinderniß, das um 
jerer Sreyheit im Wege fland, wegraͤumte. Diefe 


wen er 


Rerolutlon wat nothwendig. Die Konigswuͤrde 
exiſtirte noch; und in jeder Conſtitution, wo Koͤ⸗ 


nigsmaͤrde exiſtirt, iſt keine wahre Freyheit. Koͤ⸗ 


nige und Gleichheit koͤnnen ſich nicht mit einander 


vertragen; das Beſtreben der Koͤnige iſt gegen die 


Freyheit, und gegen die Souverainitaͤt der Voͤlker 
gerichtet. Die vereinigten Staaten von America 
werden es kaum glauben koͤnnen: die Stuͤtze, die 
der ehemalige franzoͤſi ſche Hof ihnen leiſtete, um ihre 
Unabhaͤngigkeit wieder zu erlangen, war nur die 
Frucht einer niedrigen Speculation; ihr Ruhm ver⸗ 
dunkelte ſeine ehrgeizigen Abſichten, und ſeine Ge⸗ 


ſandten hatten ‚daher den ſtrafdaren Befehl, den 


Lauf ihrer Gluͤckſeligkeit zu’hemmen. 
Mein! Bloß unter freyen Völkern Eönnen auf 
richtige und brüderliche Tractaten geſchloſſen werden. 
Die Freyheit, die die franzöfifche Republik den Voͤl⸗ 
kern wiedergeben will, die ihre Unterftügung ver: 
langen, die ‚wird nicht durch ſolche Flecken entftellt, 
und fo rein. feyn, wie die Republik felbft. ! 
Die ungeheure Entfernung , die ung von ein; 
ander treunt, hindert Sie, an dieſer ehrenvollen 
Wiedergeburt von Europa den Antheil zu nehmen, 
den Ihre Grundfäge und Ihre vergangenen Kaͤm⸗ 
pfe Ihnen fonft beftimmten. Allein gegen die Ver: 


\ 
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Bindungen der Könige haben wir uns würdig ges 
zeigt, ums Ihre Brüder zu nennen, und der fchimpf; 
liche Ruͤckzug ihrer vereinigten „Meere , Gemappe, 
Speyer, ‚Flandern, Savoyen, alle diefe Siege muͤſ⸗ 
fen Ste wieder. an Saratoga, Trenton und York 
town zurückerinnern. 

Welches wird das Ende — Arbeiten ſeyn? 
Wir wiſſen es noch nicht; aber, freye Americaner! 
rechnet auf unſern Muth. und auf unſre Standhaf - 
tigfeit; entweder nicht Ein Franzoſe wird.leben bleis 
ben, oder fie werden alle frey feyn. Entweder bie 
Fackel der Freyheit wird für Europa verlöichen, oder | 
unſre Srundfäße werden allenthalben über die Ligue 


der Defpoten triumphiren. Diefe haben felbft in Ih⸗ | 


ter Hemifphäre Stürme gegen uns erregt; fie haben 
unſre Inſeln aufgewiegelt, Aber unſre Grundfäge und 
unſre Armeen werden bald wieder Gluͤckſeligkeit und 
Ruhe dahin bringen. Die vereinigten Staaten ha;. 
ben durch die thaͤtigo Huͤlſe mit dazu beygetragen, . 
die fie ihnen in der Zeit haben zuflieſſen laffen, wo. 
Frankreich, wegen ſeiner groſſen Entfernung, ihnen 
feine Huͤlfe leiſten konnte. Wir danken Euch, groß⸗ 
muͤthige Americaner! Diefe Dank ift eine Schuld, 
die die Erkenntlichkeit der franzoͤſi iſchen Republik mit 
einem ſuͤſſen Vergnügen abtraͤgt. 


⸗ 
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Die Zeit iſt gewiß nicht mehr fein, wo die 
Cotonten, anftatt ein immerwährender Gegenftand 
der Eiferſucht und der Kriege zu feyn, nur ein Band 
. mehr zwifchen den Nationen feyn werden. Auch 
iſt die Zeit nicht mehr fern, wo eine gefunde Pos 
litik zur Bafis der Handlung, nicht ein ausfchlief 
fendes Intereſſe, fondern das combinirte Sstitereffe 
Aller, und die Natur der Dinge. legen wird, Es 
hängt von dem Muthe der. vereinigten Staaten ab, 
diefen glücklichen Zeitpunct zu befchleunigen; und 
die franzöfiishe Republik wird fich beftreben, ‚mie zw - 
allen Bemühungen beyzutragen, die derfelbe anwen⸗ 
den wird, um die politifchen und commercialifchen: 
Dande zwiſchen zwey Nationen noch enger zu Enür 
ofen, die jeßt nur gleiche Gefinnungen haben Eöns 
. nen, da fie beyde gleiche Brundfäge und ein gleiches, 
Intereſſe haben. 


Pe 
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10. 


Hiſtoriſche Briefe über die neneften Begebens 
om io heiten in Frankreich. | 


Zwanzigfter Brief, 





Barenne, den He October 1992 


Hier haben Sie die Fortſetzung meiner Reiſe⸗Be⸗ 
merkungen. In meinem letzten Driefe verlieſſen 
Sie mich auf der ſchrecklichen kurz zuvor von den 
Preuſſen verſuchten Straſſe nach Grand pre, wo 
wir ausſtiegen, weil die Pferde im Moraſt durch? 
ans nicht fortkommen Eonnten. Wir Eneteten her 
um wie Becker im Teige; bisweilen — wir 
bir Luft an, durchzuſchwimmen. 


Man hoͤrte rechts und links EEE 
fen, die einen ans der Gegend Aur:Chenes, wo die 
Avantgarde Dum ou ri er s unter dem Commando des 
Bournon ville den Feind verfolgt, die andern Schuͤſ⸗ 
fe aus der Gegend von Verdun, wo ſich jetzt das Dil, 
konfche Corps befinden muß. Endlich fanden wir am 
Eingange des Paffes von Brand pre. Nur die Un⸗ 
möglichkeit eines andern hat den feindlichen Feldherrn 
bewegen koͤnnen, diefen zu wählen. Nechts ein fteis 
fer ſchluͤpfricher Weinberg; am Fuffe deſſelben der 
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Weg zwey und eine halbe Klafter breit, vom Flufle 
beſpuͤlht, jenſeits unzugaͤngliche Wieſen, Gebuͤſch und 
Gebuͤrge. Dieſer Paß, von einem determinirten 
Haufen vertheidigt, kann ein wahrer Thermopylaͤ 
ſeyn. — Dum ourier hielt ihn vom zten Septem⸗ 
ber bis zum 13ten befeßt, und dem Feinde ware 
ſicher der Durchgang fehr lange ſtreitig gemacht wor: 
den , ‚hätte nicht die boshafte Verrätherey einiger Of 
' ficiere, welche, wie es fcheint, diefe ſchimpfliche Rolle 
in der Gegenrevolution dem Ausreiſſen vorgezogen 
hatten, zwey Cavallerieregimenter zur Flucht verlei⸗ 
tet. Die Beſtuͤrzung theilte ſich andern mit, beſon⸗ 
ders einem friſch aus Paris gebommenen, hoͤchſtver⸗ 
daͤchtigen Corps (Bataillon) Sreywilliger, ſo daß dw 


mouriers Activitaͤt nur einzig und allein mit den 


Auf halten der Fluͤchtlinge beſchaͤftigt ſeyn konnte. Zwey 
Tage verſtrichen damit; es gelang ihm endlich durch 
ein geſchicktes Manoͤver, die feigen und verraͤtheri⸗ 
fen Schurken zu umringen. — Ex hat bie Raͤdels⸗ 
fuͤhrer arretirt und beftraft, allein der Feind gewann 
während, der Verwirrung der. Unſrigen ben Pap. 
Hätte der eindringende General aus feiner zahlreichen 
Savallerte, womit. man jeßt durchaus nicht fieht, 
warum er fich ‚beladen hat, Vortheil zu ziehen ges 
wußt, und nur mit,einem einzigen Regimente nachge⸗ 
t 
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ſett, ſo * die Unordnung der franzöfifchen Armee 
vielleicht allgemein geworden, oder ihm ficher doch 45 
Stuͤck Kanonen nebſt dem größten Theile ihrer 
Bagage in die Hände gerathen. Aber fo geht es, 
im Kriege hilft ſich einer immer mit den Fehlern deb 
andern durch, et la faute de Paul-Emile füt un 
fucces de Hannibal: Dem General Dumourier 
wurde Zeit gelaffen, nicht nur feine Truppen wiedet 
jufammen zu raffen, fondem in guter Ordnung, zwi—⸗ 
fhen Autey und St. Menehsuld, diejenige vortheil: 
hafte Stellung zu nehmen, in welcher die Reputa⸗ 
tion feines Gegners Schifbruch gelitten, und fih die 
feinige auf die Zinnen der Geſchichte erhoben hat. 
Statt der Armee Dumonriers fanden wir ei 
nen Theil der Avantgarde Kellermanns zu Grand 
pre. Dumourier, der von zwey jungen Heldin: 
nen, den Sungfern Fernig, wie ehemals Dundis 
von der Puͤz ell e begleitet, ſich mit Vogelſchnelle 
bewegt, iſt ſchon geſtern wieder von Autry aufgebro⸗ 
chen, um ſein Hauptquartier nach Vouſieres zu verlegen. 
Es ſcheint, er wolle keine Zeit verlieren, mit Verfol⸗ 
gung des fliehenden Feindes, dem zwey hinlaͤngliche 
Armeen des Kellermann und Dillon auf dem 
Fuſſe folgen; er wird feinen Weg nach Flandern nehmen. 
Bey · der Ungewißheit ihn einzuholen, und det Wei: 
Minerva No, I, 1793.] $ 
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gerung unfers Fuhrmanns weiter zu gehn, da über; 


dem meine Stiefeln fchon jerrifien, bie Wege zum 
Verſinken find, und der Feind zu Grand pre reinen 


Keller und Küche nemacht harte, habe ich mir aefak - ° 


len laſſen, wiederum nach Varenne zurück zu beugen, 
von woaus ich Ihnen erſt fchreibe. Ich ließ Efien 
und Trinken im Stiche, ſo viel nemlich da im Sti⸗ 
che zu laſſen war, um die Gegenden von Grand pre 
zu ſehn, in dem Laufe von zwey bis drey Stunden, 
Über die ich zu difponiven hatte. Ich bin auf meh: 
tere übergraßene Menfchenleichname geftoffen, die der 
Regen mahrfcheinlich ausgeſpielt hatte, Es beftätigt 
fich,. daß dem Feinde viele Pferde und Menfchen ge: 
florben find, letztre an der rothen Nuhr und dem 
Fauffieber , welche bende Velten er den Einwohnern 
von Grand pre zuräckaelaffen hat.. Das Schloß des 
befannten Patrioten Semonville, ehemals fran: 
zoͤſiſcher Minifter zu Genua, und jeßt beſtimmt 
| Choiſeul-Gouffier ben der Pforte abzulöfen, hat 
äuerft dem Könige von Preuflen zum Hauptquartier, 
nachher fechshundert fiechenden Inſtrumenten feiner 
eilten Eroberungen zum Kofpitale gedient, und iſt 
endlich durch die Feuerprobe der Emigrirten einge 
gangen, die nur muthlos die Mauern verfchont hat. 
Zurück von meiner Promenade fand ich im 
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Wirthshauſe einen jungen Nationalgardiften. Die 
Frifchheit und Güte feines Anzuges entiprach der fei— 
® nen Bildung, die ich an ihn fand, und dem Begriß 
ſe, den ich mir von ſeiner Erziehung machte. Er 
ſahe fieberhaft aus; id) bezeugte ihm meine Theil: 
nahnie; feine Antwort war ein gebrochenes franzoͤ— 
füh. Aus weihem Departement find Sie? ich ge: 
höre zu der Sertion du Mail in Paris. Aber 
Sie find Fein gebohrner Sranzmann? nein, ich bin ein 
Schweizer, ein Zürcher; er hat mir feinen Namen 
| gefagt, der aber nicht zum Behalten war. Sch er: 
innerte mich, daß die Cection du Mail die 240 
Schweizergardiſten, welchen das Leben geſchenkt wor⸗ 
den, adoptirt, und ließ mir die entfehliche Lage 
ſchildern, worin ſich dieſer ſi iebenzehnjaͤhrige Juͤng— 
ling vom roten Auguſt bis zum ſchauderhaſten aten 
und zZten September befunden hatte. 

Auf dem Ruͤckwege nach Varenne bin ich mehr 
rern öfterreichifchen Ueberläufern begegnet, wovon es 
mir leid thut, daß ich einen, der zum Hinſinken 
entkraͤftet fchien, nicht auf unfern Karren nehmen 
konnte, Sch muß abbrechen; einige deutſche Offi— 
ciere (die Huſaren- und Jaͤgerregimenter der Re— 
publik beſtehen meiſtentheils aus Deutſchen) rufen 
mir zu, der Freyheit eine Libation zu ſchenken. Sie 


I 


— 
"find determinirte Republikaner; fo was laͤßt ſich ih: 
nen nicht abfchlagen. 


— En 


Ein und zwanzigfter Brief. 





PBarenne, den Toten Oetober, 1792, 


Waͤhrend die brave Frau Leblanc unfer Abſchieds, 
mahl beſorat, will ich eine Unterhaltung nieder⸗ 
ſchreiben, die Sie und Ihre Freunde intereßiren 
kann. Sie haben vielleicht ſchon in den oͤffentli— 
‚chen Blättern gelefen, daß einer, Namens George, 
ehemals Mitglied der conftituivenden Verſammlung, 
von den Preuffen arretirt nach Verdun gebracht, 
und nach einer vier Mochen langen Gefangenfchaft 
gegen einen Schreiber »des Königs der Contrerevo⸗ 
wution ausgetauſcht worden iſt, welches Schreibers 
Portefeuille, im Vorbeygehn geſagt, dem neugieri— 
gen Publicum kurzweilende Unterhaltung gewähren 
kann. Meine Freunde haͤtten miresnicht bergeben, | 
in Varenne gewefen zu feyn, ohne den refpectablen 

George geiehn zu haben; und da man hier zu 
Sande jeßt wenig Ceremonie braucht, fo meldete ic) - 
mich bey ihm am, inconitis capillis, der ich jeyn 
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mochte. Erlauben Sie, fagte ich, zwey eifrigen An: 
haͤngern der Freyheit, die mit fo vielen andern über. 
Ihr Schickſal befümmert geweſen find, fo lange fie 
es in den Händen rachfüchtiger Machthaber wußten, 
Ihnen zu der Ihrigen Gluͤck zu wünfchen. Wir 
luden ihn ein, uns feine Gefihichte mitzutheilen, 
| die ungefähr folgende iſt. 

Genrgeerhältden Kath, fid) aus dem Staube zu 
machen; man fagt ihm, fein Dame befinde fich auf der 
Proferiptignstifte des Kreuzfahrtgenerals, welcher alle 
Mitglieder der conſtituirenden Verſammlung, deren 
man. habhaft werden koͤnne, arretixe, um ihnen in 
Paris den Prozeß machen zu laffen; fo unglaublich 
leßteres, ifolirt genommen, feheinen muß, fo wahr⸗ 
fcheinlich wird e8, wenn man die Manirefte eben 
diefes Generals, mit der alles Völkerrecht widrigen 
Arretirung Lafayettes, Lameths, Latour— 
Mauburgs und Bureau de Dufy zuſammen⸗ 
haͤlt, die in Weſel ihr Urtheil erwarten, gleich als 
wenn Preuſſen oder Braunſchweig ihre Richter ſeyn 
koͤnnten. Sie gehoͤren vor der Jury Frankreichs. 
Die Urheber und Werkzeuge von dergleichen ewpoͤ— 
venden Gewaltthätigfeiten ignoriven wahrfcheinlic, 
daß in Zufunft nicht die Stärke, fondern die Ver 
nunft und Philofophie, die Pläße in der Gefchichte 
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austheilen werden. Mir ift bange, daß fie Eeiz 
ne Tabourets bekommen, wie 08 ihre Nang zu 

fordern] fcheint, fie, die einige Zeit hindurch den | 
Ruf gehabt, ihrem Jahrhunderte Ehre zu machen. 


Georgs Ehefrau, feine Freunde, feine Mitbiir; 
ger ſaͤmmtlich Bitten und flehen ihn an, für’ feine 
Sicherheit zu ſorgen; er verfprichts, verläßt feine 
Wohnung, aber ald Präfident der Diſtrictsadmini— 
ftration, entfchloffen auf den ihm anvertrhuten Po; 
fien zu bleiben, und nüßlich zu feyn dem gemeinen 
Weſen bis an den lehten Augenblick ‚ begiebt er fich 
aufs Stadthaus. Hier wird er arrefirt, während 
Douille ‚in Gegenwart und unter dem Beyſall⸗ 
gelaͤchter eines Prinzen, den ich nicht nennen will, 
weil er ein Knabe if, und- die Zeit ihn beſſ * 
kaun, Hand an Georgs Schreibtiſch legt, ihn mit 
einer Axt, wovon die Merkmale zu ſehen ſind, auf— 
ſchlaͤgt, und ſi ch ber darinn befindlichen Schriften 
und Aßignaten bemaͤchtigt; ſie haben nachher das 
Silberzeuͤg gefordert, und alles vorhandene, zwey 
Leuchter und einen Stockknopf eingeſteckt. Geneigt, 
dieſe unwuͤrdige Handlung mehr aus Schadenfreu: 
de als Diebftahlfucht zu erflären, weigerte ich mich 
dennoch die Sache zu glauben, trotz der Achtung, . 

/ 
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welche dem wahrhaften Character des Erzählers ges 
bührte, bis er fie mir durch Augenzeugen betheuern 
ließ; durch eben die Perfonen, welche die Axt her: 
heygeſchaft, und bie filbernen Leuchter nebſt den 
Stockknopf ausgeliefert hatten. 

Ein preußifher DOfiicier unter dem Commando des 
Bouilleefcortirteden Ergonftituanten George nach 
Verdun; man wollte den bejahrten Wann zwin— 
gen zwifchen zwey Pferden zu gehn; er erklärte Dies 
fes über feine Kräfte, und daß er einen Magen 
gerne aus eigenen Mitteln bezahlen wolle, End— 
lich nachdem feine Ohnmacht fichtbarer ward, giebt 
der preußifche Officier, menfhlicher als fein Obe⸗ 
rer, den Vorftellungen: Gehör, underlaubte ihm, ſich 
auf einen mit Gewehren beladenen Karren zu fer 
gen; George fügt das dem Officier Ehrehringen⸗ 
de Zeugniß hinzu, für feine Situation Theilnahme 
und ftillen Unmwillen gegen Bouille, ber feinem 
Kevolntionshaffe durch Bitterkeiten nnd Spottreden 
Luft machte, geäuffert zu Haben; welches jedoch am 
einem Inſtrumente zu bewundern ift, das fich zu einer 
fo verächtlichen Commißion gebrauchen läßt, 

Nach mancherley gröuldeten Mißhandlungen 
koͤmmt George zu Verdun an. Gruppen Volks 
verfolgen ihn mit dem Schrey; da iſt ein Depw 
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tirter, man muß ihn hängen. Unfinnige! antwor⸗ 
tet er, vor einem Jahre trugt ihr mich im Trium⸗, 
he, Er wird vor den Herzog gebracht. 

George, der aus Mangel des Organs oder 
| Veſcheidenheit, oder weil er in den Committes ar⸗ 
beitete, waͤhrend ſeiner Repraͤſentantenſchaft, unbe; 
merke geblieben iſt, zeige in den Auftritten, die fich 
mit Ihm ereignen, eined Roͤmers würdigen Charac,, 
fer, Man wird mit Vergnügen die Gröffe eines 
fimpien Bürgers, mit der Kleinheit vermeinter Groſ⸗ 
ſen contraſtiren ſehn, die, wie man ſehr richtig be⸗ 
merkt hat, groß nur ſind fuͤr die Sclaven, welche 
auf den Knien liegen. Toͤdten iſt das hoͤchſte, was 
ſie dir thun koͤnnen, dachte George, du willſt ſie 
Ehrfurcht fuͤr deinen Character lehren. 

Er findet den Herzog von Emigranten umge: 
ben, welches zum Auffchluffe dienen kann, wenn, 
man in dem Geſpraͤche die Würde und bekannte 
Geiftedgeöffe des letztern vermißt, Ha! da ſeyd 
Ihr ja Herr George! reden ihn Se. Durchl. an, 
nach welchem wir fo lange gefucht haben, 

G. Ich glaubte nicht, daß es des Suchens bes 
durfte; man hat mich auf meinen Poften gefunden, 

H. Beruͤchtigter Zacobiner, Helfershelfer Der 
tions (fameux Jacobin! fupport de Petion.) 


\ 
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Ich kenne nur zwey Claffen von Bürgern, 
die der guten und die der -fchlechten, und habe den 
Stolz, mich; in die, erftere zu ſtellen. 
H. Ihr habt den Volontairs Geld gegeben, 
nicht wahr? 
G. Ja! das habe ich; und wäre ich reicher, 


fo Hätte ich mehr gethan. 


H. Wißt ihr wohl, daß Euch das übel befom: 
men wird? | 

G. Ich erwarte Feine Wohlthat von den Feih: 
den meines Vaterlandes; ich weiß, daß fie auch die 
Meinigen find. Uebrigens bin ich mir Eeiner firdf, 
lichen Handlung bewußt, und berufe mic) in diefer 
Hückficht auf das Zeugnig meines ehemaligen Cole: 
gen, Herrn Pouillie, dem ich dort neben Ew. 
Durchl. fehe, (und der den Obrenbläfer zu fpielen 
fhien) ob er mic, nicht jederzeit als einen recht: 
Ichaffenen Mann gekannt hat? Ich werde fagen 
was ih weiß, antwortet Douillie im Schulbur— 
fhenton, der bange machen will. - Während deſſen 
fuchten die übrigen Emigranten dem Exconſtituanten 
alfen möglichen Schabernaf anzuthun, ohne dag 
den Herzog diefe Unanſtaͤndigkeiten zu beleidigen ſchie⸗ 
nen. Sie ſetzten ihren Pferden heimlich die Sporn 
an, und haͤtten G ecorge gern wie won ohngeſaͤhr 
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zertreten laffen. George, in der Folge noch em: 
mal vor den Herzog geführt, hat denfelben artiger 
gefunden. "Sie vergeffen die Conftitution, fagte er 
"fcherzhaft,” als ihm diefer den Titel Monfeigneur 
gab, » Wenn Cie das Gluͤck hätten, antwortete 
»George, dem franzöfifchen Geſetze unterworfen zu 
”feyn, würde ich Sie Monſieur nennen.” 
George hat während feiner Sefangenfchaft die 
Beſuche von mehr denn zweyhundert preußifchen 
DOfficieren erhälten, denen er das ehrenvolle, Zeugniß 
abſtattet, ihm die Ichhafteften Merkmale ihrer Theil: 
nahme gegeben zu haben, ferner ihrer bittern Verach— 
tung ber Emigranten, ihres Unwillens über den Krieg, 
und einer fo groffen Bekanntſchaft mit den Grund: 
fügen der Revolution, daß er, George, glaubt, es 
müffe in furzen zu einem Aushruche Fommen, in 
. dem Lande, wohin fie mit diefem Ferment zuruͤckkeh— 
- ten; allein das heißt zu voreilig gefchloffen. Prinz 
Conde, in deſſen Dienften George ehemals ftand, 
erſchien ihm ebenfalls, aber in einem Helldun⸗ 
kel, gerade nur hinreichend, dem fterblichen Mann 
das Blaue Band der majorum gentium blicken zu 
laſſen, den Herzog von Angouleme an der Hand. 
George, der die Gottheit erkannte, ließ ſichs nicht - 
merken, ſondern ſprach mis der einmal angenom⸗ 
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menen Freymuͤthigkeit fort; und als er feinen Armmit _ 
einer. lebhaften Bewegung ausſtreckte, zog der Prinz 
ſeinen Neffen mit Heftigfeit an fih, um dem Jaco— 
biner fein- Miftrauen zu erkennen zu geben. 

Auffer daß fich George hat müffen gefallen 
laſſen, auf Stroh zu liegen und mit Waffer und 
Brod zu nahren, beflage er fich über keine Harte 
der Mißhandlung, welchen einer feiner Colfegen nicht 
‚entgangen iſt, ein Deputirter von Longwy, der aber 
viel Kleinmuth in feiner Gefangenſchaft gezeiat hat, 
fo fehr site, daß es eben fowohl die Klugheit als 
die Tugend erfordert, fih nicht vor Tyrannen zu 
demüthigen. 





Zwey und zwanzigfter Brief, 


Elermont, den IIten Dectober 1792, 


3 
N 


Wenig fehlte, fo hätte ſich unſer Spaziergang von 
Varenne nach Clermont in ein Abentheuer verwan⸗ 
delt. Wir wanderten unter Bemerkungen, zer⸗ 
ſtreut bisweilen durch Kanonenſchuͤſſe, welche wir 
aus der Gegend von Verdun zu hoͤren glaubten, als 
uns ein Reiter entgegenkam, dicht in einen blauen 
Mantel eingehuͤllt. Ex heſtet den Blick und ſcheint 
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ung den Weg zu verrennen. Mir grüffen einan⸗ 
der; der Reiter frage, woher wir kommen, was wir, 
geſehn? thut Kreuzfragen. Meine Antworten, mer: 
fe ich, befriedigen ihn nicht. Es erfolgt eine Pau: 
fe. Ihr ſeyd zwey; esmag feyn, ich halte euch an. 
Wie fo das? antwortete ich, ooch wenn ihr dazu 
berechtigt ſeyd, ſo unterſucht vorher unſre Paͤſſe; 
ich gebe ihm eine Handſchrift von Carra. Er 
beſieht, aͤuſſert ſie nicht zu kennen. Nun erwacht 
endlich mein Reiſegefaͤhrte, ein Englaͤnder, der zum 
Gluͤck fuͤr unſre muͤden Beine auf eine ohrenlaͤſter⸗ 
liche Weiſe franzoͤſiſch ſpricht, und nimmt das Wort, 
die Unzwendentigfeit feiner und meiner Perſon und- 
Abſichten, ins Licht zu ſetzen. Der Deglaubigungs; 
ſchein von dem, was er fagen wollte, lag auf ſei— 
ner Zunge; dergeftalt, daß, che fie noch den Perio— 
ben ausarbeiten fonnte, unfer Hermandad'rief, "gut! 
gut!” Ihr Kauderwelſch (jargon) vettet fie; ich 
fand im Begrif, Sie mit dem Piftol zu zwingen, 
mir zu folgen, weil ich eigentlich nicht weiß, wie 
nahe oder ferne die Feinde find, und ich Gie für 
flichende Emigranten hielt, Sch bin Stabsofficier, 
und reite feit zwey Tagen kreuz und quer nach dem 
General Craffier. Gerade hatten wir ihn bey 
Ge orge geſprochen; wir konnten alſo mit Zuver⸗ 
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laͤßigkeit ſagen, wo er zu treffen fen. Unſer Aben: 
theuer endigte fih daher auf das angenehnifte für 
ihn, der nach vielfältigen Betheurungen feiner Ady: 
tung für die brittiſche Nation, mit brüderlichem 
Haͤndedrucke von uns Abfchied nahm. I 

Es’ war finftre Nacht geworden , ehe wir den 
Gaſthof von Clermont erreichten, wo ich mich be 
quemte auf Stühlen zu liegen, troß des höflichften 
Anerbietens unfers Wirth, bey feinen Töchtern zu 
fhlafen. Die aͤlteſte gehoͤrt unter die fhönften’und 
edelſten Seftalten, weiche man ſehen kann; bie an: 
dre Schweſter iſt huͤbſch. Sie ſchuͤttelten den Kopf 


über’ meine Enthaltſamkeit; ich muß mic) erechtfer⸗ 


‚tigen. : Die jungen Damen find in dem wefentlis 
chen Puncte, worin ich Monarchifte geblieben bin, 
. der Nation gewidmet, und haben, ‚glaube ich, der 
ganzen Divifion, welche Valence commandirt, 
Merkmale ihrer Popularität gegeben. 

Stadt und Haus wimmeln von luftigen Krie⸗ 
gern, in: deren einiger Munde ich eine Marime fin: 
de, welche ich ungern würde überhand nehmen ſehn; 
es iſt der befannte Vers aus der Mer ope "Ile pre- 
mier roi, fut un foldat heureux. Officier und 
» Gemeine find aufs Aufferfte wider die Einwohner 
von Verdun aufgebracht; fie drohen alles ohne Gua⸗ 
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de und Barmherzigkeit uͤber die Klinge ſpringen zu 
laſſen; ich hatte beſonders den hartnaͤckigen Groll 
eines Ritmeiſters, deutſcher Nation zu bekaͤmpfen, 
der durchaus die Unſchuldigen mit den Schuldigen 
vertilgen will. Die Generale, ſchmeichle ich mir, die 
ſehr geliebe find, werden das Unglück zu verhuͤten 
wiflen. | | 
Geſtern bin ich zu Domballe geweſen, und Heu: 
te, während mein Neifegefährte den Wagen aus 
St Menehould holt, Hüte ich das Zimmer. Das 
Hauptquartier Kellermanns ift zu Domballe, 
zwey Stunden von Clermont. Wir nahmen Poft: 
pferde; da ich aber, feit undenklichen Zeiten nicht 
zu Pferde gefeffen, das Sattelzeug eine wahre Tor: 
turmafchine war, und die franzöfiichen Poftillione _ 
zu rennen gewohnt find, als wern ihnen Satan 
‚im Nacken finde, fo iſt der Ritt feiner Heiligkeit 
(os facram) übel befommen. Wir fahen aus bey 
unſrer Ankunft zu Domballe wie Kothlaͤuſer. Das 
‘ hat nichts zu bedeuten, fagten unfre Freunde, .Kel: 
Iermann ift ein Nepublifaner, der ‚nicht auf Die 
Soilette ſieht, und ſtellten uns ihm und Dillon 
vor, der ſich gerade zu Domballe befand; St. Me— 
ry durchlief mit mir die Charte, und als ich nad. 
her bey. Tifche zwilchen die beyden Generale zu ſitzen 
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fan, fagte ich, "das iſt gerade die Sitnation des 
Horzogs, nur dag er ſich dadnrch nicht jo geſchmei⸗ 
ꝰchelt finden kann, als ich.“ Die Unterhaltung, wie 
Sie leicht denken, fiel von ſelbſt auf den Feldzug; 
um in meiner Erzaͤhlung verſtaͤndlich zu ſeyn, will 
ich ihr eine geographiſche Bemerkung voranſchicken. 

Derjenige' Theil Lothringens, in weichen dev 
feindliche Einfall fgefchehen iſt, befindet ſich von 
Champagne abgefondert durch eine natürliche Ver; 
ſchanzung, welche man dei. Wald von Argonne 
nennt, Diefer Wald erſtreckt fich von le Chene fe 
“ Populeur bis nad) Paflavent, und begreift beynahe 
fünfzehn Meilen, Ein tiefes Thal, auf beyden Sei: 
ten von fteilen Wänden eingefchloffen, theilt ihn ſei⸗ 
ner ganzen Laͤnge nach, und findet ſich in verſchiede— 
nen Abſtaͤnden von Poſten durchſchnitten, welche 
leicht zu vertheidigen ſind. Um jenſeits des Wal; 
des zu gelangen, muß der Feind die Durchgaͤnge 
entweder mit Gewalt ſprengen, und ſich in das Gehoͤl, 

ze ſetzen um fenfrechte Anhöhen zu erfteigen,. ober 
viel Zeit in einem langen Umwege verlierend, ſich 
immer mehr von feinen Zufuhren und Magazinen 
entfernen, in einem Lande, dag er nicht kennt, wo er 
leicht abgeſchnitten werden kann, und wenig Dienftt 
von Seiten der Einwohner erwarten Bf u 


Ziehen Sie nach dem Walde von Argonne zwey 
Parallelen, die eine aus Rheims, die andre aus 
Chalons, fo nähert ſich nordweftwärts Grand pre 
Der erftern; la Cote de Biefme, Clermont und St. 
Menehould liegen zum Theile in der andern. Der 
Herzog von Braunfchweig hat den Durchgang bey 
Grand pre gefprengt, ohne ſich damit den Umweg 
von Vouſieres und Duanzy zu erfpaten , Weil: er 
Zeit gegeben hatte, la Cote de Biefme, die vortrefe 
tiche Chauffee von Clermont nah St. Menehould 
zu verriegeln, welche ihm das Feld nad) Paris er: 
oͤfnet und die Bequemlichkeit verfchaft hätte, feine 
Zufuhren in gerader Linie und ohne Gefahr, aus 
Verdun zu ziehn. Diefer Paß war folglich von 
der höchften Wichtigkeit. — Wie hat ihn der Her: 
z0g aus der Acht laffen, wie hat er, fragt man, 
ſechs oder fieben Tage bey Verdun verlieren Fön: 
nen? bey einer Feftung , die nur zwey hoͤchſtens 
Brery Tage berennt zu werden brauchte, ſelbſt wenn 
Einwohner und Garnifon eben fo determinirt ges 
efen wären, fie zu vertheidigen, wie der umvers 
sgeßlihe Beaurepaire. — Nun weiß jederman, 
wie Verdun ohne mititairischen Aufwand eingenom; 
men worden iſt; wie die feigen Schurken, die es 
übergeben, nicht einmal das Proſorma der Verraͤ⸗ 
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ther von Longwy verlangt, folglich begreift man 
durchaus nicht, was den feindlichen General hat abs 
halten Eönnen, fünf bis fechstaufend Mann auf der 

Stelle nad Clermont zu detaſchiren. Galbaud, 
| dem es nicht möglich gemefen war, fih in Verdun 
zu werfen, hielt den Zıften Auguſt diefen Paß mit 
nicht mehr als zwey müden und erfchredten Ba: 
taillonen, und erft den sten bis Sten September 
erreichte Dillon die Cote de Bieſme an der Spige 
eines Corps von 7000 Mann, dad mit Kanonen 
und Bagage fih bey Varenne in den Wald hauen 
mußte, deifen Kolzwege Galbaud unzugänglicher 
gemacht hatte, um nicht uͤberſetzt zu werden. Nur 
an Ort und Stelle laͤßt ſich ein Begrif bilden von 
der Arbeit, die dort im Angeſichte des Feindes ge— 
than worden iſt, deſſen Vedetten man durchs Ge— 
buͤſch erblickte, und bey welchen Dillon vorüber; 
gegangen war, ohne beunruhig gt zu werden. Die 
Hurtigkeit der Franzoſen that zu Bieſme Wunder; 
in Zeit von 36 Stunden iſt der Paß vollkommen 
befeſtigt, und erſt den Joten erkennt der Herzog 
von Braunſchweig, hoͤchſt verdruͤßlich, daß es unmoͤg⸗ 
lich ſey den Poſten zu ſprengen, und ſieht ſich ge⸗ 
noͤthigt, einen Umweg von zwoͤlf Meilen zu ma 
hen, um ſich den 2oſten September auf der Hoͤhe | 
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von St. Menehould zu befinden, two er den Atem. 
hätte feyn Eönnen, ohne die unverzeihliche, Vernach⸗ 
läßigung der Cote de Bieſme. Diefer Verzug giebt 
_ Dumourier Zeit fi zu verſtaͤrken; die preußiſche 
Armee gewann weiter nichts, als in einer une. 
fruchtbaren "Ebene zu campiren, und fieht fi ih am 
Ende durch) den Mangel der Lebensmittel zu einem 
fhimpflichen Rückzuge gezwungen. Der Herzog muß 
zwanzigtaufend Mann por Elermont laffen, um dad 
Lager von Biefme zu befchränfen, welches ihm fonft 
die Zufuhren interceptivt hätte. Die franzöfifchen 
Armeen geben fich die Haͤnde, vertheidigen fich ger 
genfeitig, und. die zwanzigtaufend vor Clermont ger 
laffenen dienen der preußifchen Armee zu nichts, 
welche fechszehn Meilen davon entfernt ftand. 
Dumourier war den Zten September zu 
Grand pre angefommen. eine und Dillong 
Armee sufammengenommen belief fih damals auf. 
nicht mehr denn fi iebenzehntaufend Mann. Dumow 
vier, deſſen Genie erſchoͤpfungslos an Reſſourcen iſt, 
taͤuſcht den Feind, indem er den größten Theil ſei⸗ 
ner Armee in Avantgarde ſetzt, und fich mit dem 
lleberrefte einer, für unerfteiglich gehaltenen, Berg: 
fpige bemeiftert,, auf welche dem General Clair— 
| fait die Kanonen aus den Wolfen gefallen zu feyn- 
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ſchienen. Es gelingt ihn, eine Strecke von zwoͤlf 
Meilen hinlänglidy zu bedecken, um die Huͤlſcorps 
anfomnten N die man von allen Seiten er 
wartete. ' 

Es iſt — und vielleicht ohne Entſchuldi— 
gung, daß die Preuffen, um Dumourier anzu: 
‚greifen, die Vereinigung aller diefer feiner Succurſe 
abgewartet. Das Lager von Pont: fur: Sambre wur: 
de aufgehoben und ſchlug ſich zu Dumourier. 
Bournonville kam aus dem Lager von Maulde 
mit dreyzehntauſend Mann, nad) einen langen und 
beſchwerlichen Marſche, den ıgten, und Keller; 
mann, ungewiß über die Richtung des Feindes und 
wo er. fih) hinwenden folle, erreichte mit forcirten 
Märfchen über Pont:a Mouſſon, Bar fe Duc, und 
Vitry, den Vereinigungspunet, am nemlichen Tage. 

Der Herzog von Braunſchweig, ehe er die Def: 
nung von ©rand pre forcirte, und fich zwifchen Cha: 
lons und St. Menehould feßte, hatte zu Clermont, 
der Cote de Bieſme gegenuͤber, wie ſchon oben ge⸗ 
ſagt, zwanzigtauſend Mann laͤngſt dem Airefluſſe in 
verſchiedenen Laͤgern gelaſſen, um ſeinen Ruͤcken zu 
decken, und die Unternehmungen der Dillo nſchen 
Armee zu verhindern. Siebentauſend Mann, die 
eine Strecke von ſechs bis ſi ſieben Meilen vertheidig⸗ 
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ten, haben diefe zwanzigtauſend Mann fünf und zwan⸗ 
zig Tage lang matt gemacht, mit Verluſt zuruͤckge⸗ 
ſchlagen jedesmal wenn ſie angegriſſen, und ihnen 
Lebensmittel und Fourage vor ihren Augen wegge⸗ 
nommen. ä | Ä 
| Der 2ofte September endlich mar ein merkwuͤr⸗ 
diger Tag für ganz Europa, da an diefem Tage 
die diſciplinirteſten Truppen der Erde wirfungs: 
108 bey den rohen Banden der Freyheit voruͤber⸗ 
gehn ſah. Der Feind grif von allen Seiten 
an. Die Armee Sellermanns, gelagert bey Dain: 
martin: la Planchette und fich bis Valmy erfirecfend, 
wurde lebhaft von den Preuffen angegriffen. Man 
näherte fih nur fo weit die Kanone reichte, und 
die Kanonade, hoͤchſt ungeftüm von beyden Seiten, 
dauerte von fuͤnf Uhr des Morgens bis des Abends 
um fieben Uhr. Der Herzog von Braumfchweig, 
diefer junge Held, wie ihn Frie drich in feiner Ge— 
fchichte des fiebenjährigen Krieges nennt, gab an die: 
fe Tage den franzsfifchen Armeen ein Schaufpiel 
von der guten Difriplin der Preuffen und ihrer Se: 
ſchicklichkeit im Manoͤvriren, welches den Zufchauern 
um fo. ergößlicher gefchienen, je unentgeldlicher es 
fuͤr ſie geweſen Al, ungeachtet die Acteure mit ci 
nem ungeheuren Aufwande ‚von Zeit,. Pferden und 
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Menfchen, aus fernen Landen gekommen Maren, 
Wahrend man Fanonirte ließ der Herzeg. manoͤvri⸗ 
ren, die franzoͤſiſche Armee einzuſchlieſſen. Die 
preußiſchen Pelotons oder Compagnienweiſe gerheift, 
marſchirten in einer Colonne, mit langjamen Schrit: 
te, unter dem Feuer der Kanonen, »beftändig ihre 
Diftancen behaltend, und als fie die Armee Kel— 
lermanns vorbey auf der Höhe des Dorfes la 
Ehapelle war, ftelfte fie fid) in Schlachtordnung, und 
formicte eine impofante Linie von mehr denn fechzig- 
taufend Mann. Zeichnen Sie das Gemälde, Zur 
echten die Armee Dumouriers in guter Ordnung 
vorruͤckend, um. den linken Flügel oder den Schweif 
der Dreufien anzugreiffen, und zu Balmy Keller; 
mann mit feinen zwanzigtaufend Mann, die unbe 
weglich und ohne zu zucken die Kugeln um fic) fal⸗ 
len und ganze Reihen wegraffen ſahn. Die franzoͤ⸗ 
ſiſchen Armeen, vor kurzem als Spießbuͤtgertroß ver⸗ 
achtet, haben fich da gleich den beſten europaͤiſchen 
Truppen, als kriegsgewohnte Schaaren gezeigt, und 
den Hohn auf die zuruͤckgeſchleudert, welche ihrer 
geſpottet hatten. Sie ſtanden feſt und flohen nicht 
vor der Parade und dem Pulverdonner, womit man. 
ſie wie Kinder zu ſchrecken und zu verſcheuchen glaubte. 
In dem nemlichen Augenblick griffen die zwan⸗ 
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ziataufend Mann feindlicher Truppen, welche ju Eler: 
mont campirten, die Verfhanzungen von Biefme an, 
und zwar mit folcher Zuverficht, daß fie ii von v 
ver Dagage begleiten lieſſen. 

Was jedoch mehr ald alle andere Details be: 
merkt zu werden verdient, und nur von wenigen 
erft gekannt zu feyn fcheint, ift das geſchickte Ma⸗ 
növer, welhes Kellermann nod) am nemlichen 
Abende und im Angefichte eines uͤberwiegenden 
Feindes durchſetzte. Dieſer General wußte nad) 
einer lebhaften Ranonade, welche den ganzen Tag 
gedauert hatte, eine Stellung zu nehmen, die ihm 
eine unangreifbare Fronte gab; er ſtuͤtzte den rechten 
Fluͤgel an die Armee Dumouriers, und ſei— 
nen linken an ſehr leicht zu vertheidigende und 
ſchwer zu uͤberſteigende Anhoͤhen. Der einzige 
Punct, durch welchen die Sache ausführbar war, be; 
fand fi) von einer vortheilhaft poftirten Avantgar: 
de vertheidigt. Dei zıfle Septeniker -verfirich in 
Erwartung des Angrifs von beyden Seiten; Nego: 
riationen und Negenwetter aber haben in der Geige 
dieje Erwartung getaufche. . 

Die Pofition der Franzofen zu St. Menehould 
und im Lager zu Bieſme war fonderbar; der Feind 
hielt mit 20,000 Mann zu Elermont den ganzen Lauf 
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des Fluffes Aire beſetzt; Watenne war in feiner Ge— 
malt, Grand pre occupirte er nicht uur, fondern 
hatte feine Magazine: dafelbft. Durch feine Stets 
lung vom Berge Iveron bis zu dem de la Lune 
und de la Chapelle, umſchlang er. die zwey aͤuſſer⸗ 
ften Spisen der Armeen Dumouriers und Kels 
lermanns, Zufolge aller Nachrichten belief ſich 
die Macht des Herzogs auf ungefaͤhr 100,000 Mann, 
wahrend die unfrige nicht mehr als ein Corps von 
62,000 Mann formirte. Die Chauffeen, .auf wel 
chen die franzöfiichen Armeen Zufuhr befommen muß; 
ten, waren vom, Feinde befegt, nur der Weg * 
Vitry blieb ihnen offen. 

Niemand erinnert ſich einer lebhaftern und Hartz 
näcigern Kanonade. Der. Feind hat die äufferften 
‚Kräfte der Artillerie angeftvengt, Bomben und Hau: 
bitzgranaden geworfen , aber verhältnigmäßtg den un: 
frigen nur geringen Schaden zugefügt, während die 
franzöfifche Artillerie die fiegreichften Beweiſe von ih: 
rer antiken. Superiorität gegeben hat. Diepreußiiche 
Artillerie ſcheint mit der preußiichen Tactif nicht 
gleichen Schritt zu halten. Zufolge forgfältig ein; 
gezogener Berichte, ift der Verluſt preußiſcher Seit 
1500 theils Verwundete theils Getoͤdtete; franzoͤſi⸗ 
ſcher Seits 500; der Verluſt an Pferden iſt vielleicht 
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nicht weniger. Wer die Wichtigkelt der Affaire nach 
dem Menfchenverlufte beurtheilt, muß fie weit um 
ter der infamen ©efchichte von Iſmailow finden, 
wo um die Wette eines pohlnifchen Weibes wegen 
38,000 Menfchen ermordet worden find, und den: 
noch gilt gerade das Gegentheil. Die Einnahme 
von Iſwmailow ift allerdings eine der fonderbarften 
— — — aber als Weltbegebenheit zählt diefe 
Metzeley ganz und gar nicht. Sie hat feine poli⸗ 
tiſche Folgen veranlaßt; die Verhaͤltniſſe der euro, 
päifshen Mächte find die nemlichen geblieben, feldft 
die aͤuſſern ſowohl als innern des türkischen Reichs. 
Die Kanonade von Valmy hingegen entfcheidet bie 
Independenz Frankreich; fie iſt für uns die Schlacht 
bey Culloden für England; fie if mehr, — — 
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Die franzöflichen Truppen haben während der 
Kanonade ein Ealtes Blut aezeist, dad man faum 
von meiftentheils Mecruten, die nach ermuͤden— 
den Märchen ſich immer unter freyem Him— 
mel gelagert Hatten, erwarten durfte Kel— 
lermann, der fih allenthalber befand, dem ein 
Pferd unter dem Leibe getöstet wurde, diente ih: 
nen zum Mufer eder machte fie mit einem bloſ⸗ 
fen Worte ftandhaft, als die Erplofion zweyer Pul⸗ 
verwagen von einer ſeindlichen Kugel durchfahren, 
einige Compagnien zum Theil wegraſte, zum Theil 
verſchuͤttete. Dieſer Unfall waͤre von den wichtig: 
ſten Folgen geweſen, wenn nicht eine halte Stun: 
de früher, als die noch übrigen erichöpft feyn Eonn; 
ten, die Kanonade aufgehört hätte, Es iſt Ihnen viel: 
leicht nicht unangenehm, folgende Züge zu erfahren. 


Da der Soldat muͤßig ſtand ‚ vertrich er ſich 
die Zeit mit Schaͤckereyen. Die Karten wurden herz 
vorgeſucht, und roth oder ſchwarz gerathen, wen 
Stumpfnaſe am erſten packen moͤchte. 


Der franzoͤſiſche Ajax Bournonville, waͤh⸗ 


rend die Kugeln und Bomben um ihn fielen, wie 


Hagel, durchlief die Neihen der Bataillone und feu: 
erte fie an zu fliegen oder zu fterben, Es fällt ihm 


⸗ 
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ein zu fagen: Kinder feat Euch, Eure Gefahr 
wird. geringer ſeyn; alle fchreyen! General, Ihr 
ſeyd ja gar zu Pferde! Keiner dieſer Braven faltete 
bie Kniekehle. 

Sin eben dem Augenblick fiel eine der ruͤhrend— 
ſten Scenen vor, und die von der ganzen Armee 
bemerkt wurde. Ein junger Soldat trat aus dem 


Gliede, nach erhaltener Erlaubniß, um feinen Bru⸗ 


der zu umarmen, der eben von einer Kugel getoͤd— 
tet worden war. Er bezahlt dieſen bruͤderlichen 
Tribut der Natur ; Diefer intereſſante Krieger, koͤmmt 
mit naffen Augen zuruͤck, nimmt feinen Rang wie 
der, und ruft: Es lebe bie Nation! 

An dem nemlichen Tage, als .der Grave dor r⸗ 
nier, Obriſter eines Grenadier-Bataillons, eine 
toͤdtliche Wunde empfieng, draͤngten ſich ſeine Ka— 
meraden um ihn, die Augen voll Thränen. ” Freun: 
.” de, ſagt diefer tapfere Krieger, Eure Sorge ift un: 
"nüß, kehrt zum Feinde zurück, ic) fterbe zufrie— 
»den; die Sache der Freyheit ficge.” Er verſchied 
einen Augenblick nachher. Seit diefem merkwuͤrdi⸗ 
gen Tage haben Preuſſen, Oeſterreicher, Heſſen und 
Emigranten die Flucht genommen. 

Die Armee der Feinde wird ſchwerlich ahnli 


„he Heldenzuͤge vorzuzeigen haben; und hätte fie 


“deren, fo — — — “ — — u 
— — — — — — vieföe 

ſolches ſehr leicht durch das Beyſpiel des Zopyrus 
und vieler neuern beweiſen lieſſe. 


Drey und zwanzigſter Brief. 


| Thierbiue, den 13ten Detober 1793. 
Der geftrige Tag mar einer der angenehmften met: 

ner Neife. Die Gegend von Verdun, um den Stand: 

punct, aus dem id) fie ins Auge faßte, liefert eine 
natürliche Mannichfaltigfeit von Anſichten, die 
durch das accidentelle des Krieges intereffanter 98, 
macht, von der heiterften Herbftfonne erleuchtet mur: 
de Mir vechts und links campirte auf einem 
fanften Abhange die Armee Dillons; vorwärts fahe 
ich Verdun von der Meufe umfchlungen, und hin; 
ter dem Fluſſe, auf der Anhöhe St, Michel, das 
Lager der Preuffen. Man hatte uns zu Domballe 
gejagt, daß Verdun in den Händen der unitigen 
fey , folglich wollten wir hinein; allein bey Glo— 
rieux verfagte uns ein menfchlicher Schlagbaum, 
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Schildwach genannt, "den Eingang. Indem der Po: 


ſtillion mit Verdruß umkehrte, ſahen wir rechts in 


⸗ 


einiger Entſernung eine Generalſuite; wir glaubten, 


es ſey Dillon, ſprangen aus dem. Wagen ihn zu 
erreichen, aber es war nicht möglich durch die um: 
pfichte Wiefe zu kommen, die zwifihen uns lag, 
und die Kavallade war uns aus den Augen, ehe 
wir der Beine wieder mächtig wurden. Die De 


Eanntfichaft eines Diannes, wie Dillon, war uns 


indeß unentbehrlicher als jemals; wir hungerten, 
wir durfteten. Der Poftillion, welcher ſchon eine 
Poſt überfahren hatte, wollte uns im Stiche laf: 
fen; wir muften nochwendig irgendwo unter Dach 


und Fach zu kommen ſuchen; zu Negret aber giebt 


es nur ein halbes Dugend Käufer, Wir lenken 
getröft nach Regret; unfer guter Stern hatte ung 
das gerathen; wir erfuhren, daß es Kellermann 
and nicht Dillon gewejen fey, und wo wir letztern 


finden würden. Wir meldeten uns bey ihm an, 


er empfieng uns aufs freundfchaftlichfte, zeigte ung 
feine Aufforderung Verduns nebft der Antwort des 
preußiſchen Generals Courbiere, der ſich bis zum 
raten Abzugszeit ausbat, und lud uns ein, eine 
Baͤtterie in Augenſchein zu nehmen, die aber bey 
ser Geneigtheit der Preufien, abzuziehn, nicht zum 
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‚Spielen fommen wird. Unter den Begleitern Dils 
long befand fich ein alter Bekannter ‚meines Neifes 
gefährten, der englifche SeneralDioney, und nun war 
ung nicht ferner fir das Nachtquartier bange. Wir, 
haben ihn nach Thierville begleitet, wo wir guten 
Tiſch, gute Betten, und gute Geſellſchaft gefunden 
haben. 
General Money. ift ein. — ——— De 
genknopf, von feinen militaitifchen Verdienften ein: 
genommen, übrigens aber ohne Anſpruͤche, ohne 
tudeske Wichtigkeit; er hat in den Brabanter Um 
suhen eine Rolle gefpielt, den Krieg von 1756mit— 
gemacht, und fi in dem americanifchen unter ar 
dern. auch in der famöfen Expedition Bourgoys 
nes befunden, und jekt in dem Lager von Bieſme 
eine neue Fehde begonnen. 

Die Nachrichten von der Slucht des BERN 
und der Einnahne von Longwy liefen faft zu gleicher 
Zeit in Valenciennes ein; fogleich eilten Dumdu— 
rier und Dillon nad) Sedan, und nachdem er; 
fierer den General Galbaud mit zwey Bataillons 
gegen Verdun detafchirt, verfammelte er den folgen; 
den Tag, den Zoften Anguft,. einen Kriegsrath. Die‘ 
von Tafayette im Stiche gelaflene Armee , voll 
Mißtrauen gegen ihre Chefs, war. in dem jämmer; 
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lichften Zuftande. Man hatte in Flandern alles auf 
- geopfert, um die Armeen Luck ners und Lafayet— 
tes zu formiren; und faum belief ſich letztere auf 
17,000 Mann difponibler Trubpen, wenn man 
nur die unumgänglid nothiwendigen Befagungen 


zu Mezteres und Sedan ließ. Ueberdem lagen 


diefe Truppen in einer Menge unnüger Poften zer⸗ 
fireut,; von Sedan bis Stenay ih Cantonnirungen 
oder Lagern, die etablirt zu ſeyn fihienen, um 
den Geinde Gelegenheit zu geben, fie, wegzunch- 
men.  Unterdeß hatte der Feind ſchon über den 
Fluß Chiers geſetzt, ohne Widerfiand zu finden: 
hatte ſich Longwys bemaͤchtigt, und ftand im Begrif, 
auf Verdun zu marſchiren, oder Montmedy zu belar 
gern, und es war unmöglich ſich feinem Marfche 
zu widerjeßen. 2 = 
Die’ preuftfche Armee, 55,000 Mann ftarf, war 
auf der Sränze, oder fihon in Frankreich, Slair 
fait mit 16,000 Mann aus den Niederlanden ange: 
fommen, hatte Pofto gefaßt auf der Chiers, sur Rechten 
der. preußifchen Armee. Man wußte, daß eine zweyte 
Eolonne Defterreicher unter dem Commando von Ho⸗ 
henlohe, eine dritte von Emigrirten und eine vierte 
Eolonne von Heffen den Preuffen folge, nach Maaß: 
gabe daß diefe vorräckten; wıan wußte endlich), daß 


* 
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Marſchall Luckner nicht mehr als 15,000 Mann 
difponibler Truppen befiße, mit Zurückaffung der 
hinlänglichen Garnifonen in den Plägen. 
Die verſammelten Generale erfannten die Un: 
möglichkeit, einen fo fürchterlichen Feind von vorne 
anzugreifen, und daß man ihn nicht verhindern Fön: 
ne die Meufe zu paßiren, welde von Verdun nad) 
Stenay an 64 Orten wadbar ift. Sie ſchlugen das 
her zum Theil, Dillon vorzüglich, eine Eraftigere 
Diverfion nad) den Niederlanden vor. Der Gene: 
kat Money, welcher aus eigener Erfahrung weiß, 
"wie man bourgoynifirt wird, riet), "dem Feinde 
” alle Eingange zu eröfnen, und ſich in die Gegend 
"yon Vitry zu ziehn, wo man die Verſtaͤrkungen 
» zuhig abwarten, und dem Feinde in den Nücken 
” fallen Eönne.” Dumourier erkannte das Er: 
fprießliche der einen Maafregel ſowohl ald der an: 
dern „- und fchien befonders geneigt zu der ‚erftern, 
weil fie ihm mehrere Mittel darzubieten fehien den 
Seind zu beunruhigen, bis er Zeit gehabt, eine Ar, 
mee zu formiren, die im Stande ſey, ihn zu bekaͤm 
wWen. Aber da er wußte, wie ſchief die Pariſer 
überhaupt militairiſche Operationen zu beurtheilen ge; 
wohnt find, und mit wie wenig kaltem Blute fie 
den Feind fich der Hauptſtadt würden nähern fehn, 
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während ſich die zu ihrer Vertheidigung. beftimmten 
Armeen davon entjernten, jo ſahe er fih im Bor: 
ans auffer Stande, eine oder die andre Maaßregel 
zur Wirkſamkeit zu bringen, weil der Verdacht der 
Verraͤtherey ihm das Commando abnehmen würde. 
Er faßte dem zufolge den kuͤhnen Entſchluß, faft im 
Angeſichte des Feindes über. den L'ainefluß zu ſetzen 
und fih in die Päffe von Argonne zuwerfen, wo er 
eingefchloffen war, und wo ihn Renforts und Lebensmitz 
tel abgefchnitten werden fonnten. eine Lage, beſon⸗ 
ders da der anhaltende Regen und die Verſchlim— 
merung der Wege die Zufuhr immer beſchwerlicher, 
und den Brodmangel immer drohender machten, iſt 
einige Tage hindurch entſetzlich geweſen; allein Du— 
mourier hat keinen Augenblick die Zuverſicht in 
ſeine Armee und in ſeine Huͤlfsmittel verloren. Es 
iſt ſeiner unglaublichen Thaͤtigkeit gelungen, alle Hin⸗ 
derniſſe zu uͤberwinden, und feinen Truppen die Heiz 
terkeit einzuflöffen, welche er felbft beſitzt. 
Der anhaltende Regen und die üblen Wege fe 
eundirten ihm auf der andern Seite, indem fie dem. 
Seinde die Subſiſtenz erfihwerten, und die Kranfheis 
gen vermehrten. Die Preuffen follen fünf Tage 
hindurch ohne Brod geweſen ſeyn; fo viel iſt ger 
wiß, daß die Gefangenen, weiche man ins fraujo⸗ 
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ſiſche Lager fuͤhrte, über ihre Gefangennehmung ent: 
zuͤckt zu ſeyn ſchienen, und ſich mit unglaublicher 
Gierigkeit uͤber die — PR die man 
then vorlegte, 

Dummurier hat bie Urfaden und’ dag * 
ſultat der: Unterhandlungen, welche mit dem Preuſ⸗ | 
‚fen ‚ftatt gefunden, und bey der Erfcheinung : des 
‚legten unbegreifllichen. Manifeſtes aufhörten, (ein 
Product, das nur für die Deutſchen gefchrieben 
zu feyn ſcheint,) ¶ publicire, und durch’ fein Ver⸗ 
halten in: den kritiſchen Umſtaͤnden des Staats’ fei: 
‚nen Namen mit unausloͤſchlichen Buchftaben auf die 


Wiege ber: Republik - gezeichnet. Dumo urier iſt 


53 Sjahrealt, Plebeger von Geburt, undeingetreten 
in die öffentlichen Gefchäfte unter Choifeul. Die 
Velocität feiner Gedanfen und Bewegungen ift auf; 
ferordentlich ; er lebt von einigen Löffeln Suppe, 
Stuͤcke Brod, einige Glaͤſer Wein, fchläft auf Stühr 
len, und’ gewöhnlich nur drey Stunden die Nacht, 
erzeugt ſich Schmerzen, um feinen Körper ans Leiden 
zu gewöhnen. Er hat in Portugal, in Spanien, 
in Holland; in Brabant, in den Unruhen Pohlens 
1760 eine Rolle gefpielt; fein Leben ift unerſchoͤpf⸗ 
lich an Scenen und Anecdoten. Laſſen Sie mich 


Ihnen eine der neueſten und characteriſtiſchen er: 
[Minerva Ko.I. 1793.] Fe 


162 
zählen. Als er das Kommando der Armee zu Ser 
dan übernahm, die Lafaye tte meiftentheils über 
gegen ihn difponist ‚hatte, vief ein Soldat: " Das 
iſt der Halunfe, der am Kriege Schuld ift.” 

(Voila le B. a qui nous devons de la guerre.) 
Kameraden! antwortet Dumourier, liefert mir ihn 
aus, der das gefagt hat. Der Soldat wird ger 
gwungen, aus dem Gliede zu treten. "Gut! du 
* haſt dich beklagt? zieh den Degen, wenn du kein 
> Hundsfott biſt; (ſi tu n'eſt pas un J. F.) er 
‚sieht den ſeinigen, und hun ſoll es druͤber her: 
“gehn; „der Soldat falle ihm zu Füfen, Dumou: 
rier bittet die Rameraden, dem Büffenden zu ver: 
zeihn, und erlaube ihn wiederum in fein lied zu 
treten. Seit dieſem Auftritte hat fich kein uͤbler Laut 
gegen Dumourier hören laffen. — Zu St. Mene⸗ 
hould ftanden ehedem zwey preußifche Huſaren vor dem 
Duartir Dumourters Schildwach. Er ift der 
General, den: die Franzmänner brauchten; Freund 
der Freyheit und mit ihrem Genie und ihren Sins 
‚nen- bekannt, weil er fie felbft befigt. 

Haͤtte indefien der Feind Sedan zum Ein: 
 Tallspunete gewählt, fo ware, nah der Stim⸗ 
‚mung, welde Lafayette dafelbft. zurticfgelaffen, 
dieſe Feſtung mit eben. fo wenigem Widerftande in 


k 


) 
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“feine Hände. gefallen, als Longwy und Verdun, fo 
wäre die Situation defielben in einem bis nad 
Rheims ſich erſtreckenden, fruchtbaren Lande, un⸗ 
endlich guͤnſtiger, die der ſeinigen hingegen mißli— 
cher geweſen; denn ed wurde alsdann Damon; 
tier faft unmöglich, die zerffreute Armee zufammen 
zu raffen, oder gelang ihm das, einen Stuͤtzungs— 
punct zu finden. Die einzige Reſſource einer Di⸗ 
nerſion nach den Niederlanden wäre den feindlichen 
Armeen nur zu flatten gekommen, meil fie ihnen 
den Rüden frey, und den Weg nach Paris offen 
gelaffen hätte, Laßt uns den Goͤttern für die Un; 
wiſſenheit der Böfen danfen! 





Vier und zwanzigfter Brief 


ger 





B 2hiesbite, den 14ten Oetober 1792, | 
B Ich habe geſtern und heute die Preuſſen mit Sack 
und Pad von dannen ziehn gefehn. Der Ruhm 
"wird fie Diesmal nicht drücen, aber wohl das 
Elend und die Demüthigung vereitelter Anfprüche. 
Da hat man funfjigtaufend friedliche Landleute aus 
ihren Huͤtten geriſſen, um ſie fuͤr ſittenloſe papiſtiſche 
22 


u Eu 

Priefter; für niedeiträchtige Edelleute, für den Aus: 
wurf der Menſchheit auf die Schlachtbank nicht des 
Sieges, ſondern der Krankheit zu fuͤhren, oder die 
traurigen Ueberreſte als wandelnde Schatten heim⸗ 
zubringen. Was gehts den pommerſchen, den bran— 
denburgiſchen, den heßiſchen Bauern an, ob es in 
Frankreich Moͤnche, Parlamentsraͤthe und Heilige— 
geiſtes Ritter giebt oder nicht; ob der franzoͤſiſche 
Sandmann ben Zehnten bezahlt und die Salsfteuer 
oder nicht, und feine Roboten mehr thut. — Ueber: 
läßt man es nicht in den Preuffen, zu Haufe nach 
Wohilgefallen zu handeln ? Wir wollen Niemand, 
ſelbſt die Dumkoͤpfe nicht zur Freyheit zwingen; aber 
dafür, daß wir die Wohlthaten derfelben über alle Men; | 
ſchen zu vertheilen wuͤnſchen und ſuchen, iſt es nicht 
empoͤrend, ———— J — —— 
Eu ee Es thut mir leid, diefe Min: 
der, welche ihre —— gegen ihre Wohlthaͤter web: 
‚ten, ohne weitere Folgen abziehn zu fehn, als den 
Durchlauf der Angft und. der’ fauren Trauben. 


2 . . " 
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- Die Abficht, aus den Preuffen, Bie.jederzeit von 
den Franzmännern gefchäßt worden find, Allitrte zu 


machen, nebft der meifterhaften Retraite, welche dey 


Herzog fpielt, widerfegen. fih der Erfüllung meines 


menſchenſreundlichen Wunſches. : Die Preuffen ha; 


— 


ben bey Dun über die Meuſe geſetzt, und ſich jen— 
ſeits derſelben auf die Hoͤhe von St. Michel gezo⸗ 
gen; Clairfait mit 15,000 Mann nad. Etain 
ftenernd, deskt die eine Flanke, derfelben, die vereis 
nigten Heſſen und. Defterreicher die andre; beyde 
Seitens Armeen find gerauft worden, Clairfait 
von Bournonville und der Landgraf von Heilen 
Caſſel von Nevilly, mit dem ich. heute. fpeifte, 


Er hat die Affaire dirigirt, in welcher. der Lieute 


nant Lindau gefangen gemacht worden ift, deſſen 
Bravour mehr Achtung ‚verdient, als fein Kopf, 
wenn von feinen Difpofitionen die —— 
des Poſtens abgehangen hat. 

Man wird in Deutſchland viel Aufhebens ma; 


“hen von dem gelehrren Ruͤckzuge des Herzogs von 
Braunſchweig, wie das immer gefchfeht, wern ein 


Teldherr mit einem blauen Auge wegkoͤmmt, fo 
daß es faft feinen General giebt, der nach begangenen 


Fehlern durch zufällige Umftände, oder den Muth 


feiner Truppen im die Lage geweſen wäre, eine 


.  meifterhafte Netraite zu fpieien, ungeachtet feit dem 
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unvergeßlichen Ruckzuge der 10,600 Griechen we⸗ 
nige Exrpeditionen dieſer Art des Auf behaltens werth 
befunden worden find. In Ruͤckſicht der gegenwaͤr⸗ 
tigen, die bey der Nachwelt nur Auffehn erregen 
wird, in fofern fie Stof zu Epigrammen lieſert, 
bemerke ih, daß es nicht zu einem Ruͤckzuge 
war, wozu fid) Se; Durchlaucht in ihren Manife: 
ften anheifchig machten , bey. denen jederman mit 
Erftaunen fragte, - quid dignum tanto fecet hic 
promiffor hiatu? und nun |den folgenden Vers 
hinzuſetzt, wovon ich aus menfchenfreundlicher Scho: 
nung wuͤnſche, daß ihn der Herzog weder in ſeinem 
Gedaͤchtniſſe noch in ſeinem Horaz finden moͤge. 
Miſchte ſich derſelbe, wie ſein erſter Vorſatz gewe⸗ 
fen ſeyn ſoll, nicht in die franzöfifchen Angelegen⸗ 
heiten, fo fuhren wir fort, feine Reputation aufs ' 
ort zu glauben; fein Unftern hat ihn mit einem 
Parifer Correfpondenten zufammengeführt, der in 
der That ein Mann von vielem Gifte, aber für 
geiftreicher gehalten wird, als er wirklich iſt, und in 
Ruͤckſicht der Revolution die Verblendung der ho⸗ 
hen, ariſtocratiſchen Damen theilt, mit denen er 
umzugehen pflegt, und denen er zu gefallen ſucht, — 
ich meyne Hrn. * * *; der iſt wahrſcheinlich an 
dem Schifbruche des braunſchweigiſchen Ruhmes 
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Schuld, ein richtigerer Beobachter haͤtte ihm vor: 
gebeugt. So wahr ift, daß im Umgange der Groß 
fen mit den Männern von Einfichten, der Vortheit 
ganz auf Seiten der erftern ſteht. Ich bin eben 
kein Taufendfünftler, und may höchftens unter die 
Leute von gefunden Kopfe und Sinnen gehören; 
ſetzen wir den’ Fall, ‘daß der König von Preuffen 
“ meine Vekanntfchaft mache; jederman wird mir dag - 
unerhoͤrte Glück beneiden, keinem wird einfallen, dem 
Könige zu feiner Acquiſition Gluͤck zu wuͤnſchen, und 
dennoch waͤre es gerade er, welcher dabey gewoͤnne; 
denn bedarf ich feiner, fo kann ich was ich verlan; 
ge, und Se. Majeftät zu geben im Stande find, 
auch ohne fie, und gar wider ihren Willen haben, 
. woferne ich mid) ‚nur gehörig zu addrefiren weiß; 
einige wahre und aufrichtige Beobachtungen hinge⸗ 
gen, deren Se. Majeftät zur Erhaltung ihrer Macht 
und ihres Anſehns benöthige find, koͤnnen fie von mir 
erſtens ſchwerlich ohne meine Einwilligung befommen, 
und dann, was- find einige Millionen, die mir der 
König geben Eönnte, gegen die Erhaltung feiner gan⸗ 
zen Macht? — ich kann ihm alfes leiften, er mir 
nur etwas, das ift der Unterſchied. 
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. Verdun, den isten Detober „1792. . 
Sie erinnern fih ber unvergeflichen Handlung 
des Beaurepaire. Verdun, den zoſten Septem: 
ber aufgefordert, die Thore zu eröfnen, antwortete 
durch das Organ des dafigen Eonfeil erecutif, (eine 
Inſtitution, welche die Verräthereyen der Comman⸗ 
danten hat verhindern fellen, aber jede Feftung ohne 
Ausnahme dem Feinde gutwillig in die Haͤnde lie: 
fert, weil dieſes Confeil, zum Theile aus Municipa⸗ 
len beſtehend, nothwendig das naͤchſte Intereſſe dem 
hoͤhern vorzieht, fuͤr die Erhaltung der Stadt und 
der Haͤuſer die Erhaltung des Reichs im Stiche 
laͤßt, welches nicht vom Commandanten zu fuͤrchten 
ſteht,) antwortet ſage ih: qu' il ne pouvoit ren- 
dre une place qui lui avoit été confie par l'a u- 
torité executive reconnue par les loix de 
V’Empire. Par ce refus, feßten die Mitglieder 
des Eonfeild hinzu, nous efperons naus conci- 
lier Peftime du general illuftre que nous avons 
V'honheur de combattre. | 


Den ıften October antwortet der commandi, 
rende General dem niedrig Eriechenden Conſeil, daB, 
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um die Stadt zu erhalten, er geruhe, ihnen eine 
Frift von 24 Stunden zu geben. Man deliderirt 
aufs neue. Der Herzog foll fportweife den Artikel 
der Militairverfaſſung citirt haben, welcher den Com: 
mandanten. verbietet, cigenmächtig wegen Uebergabe 
ober Bertheidigung eines feften Platzes zu verfügen. 
Dadurch) hat der Einfluß der Municipalitat das 
VUebergewicht erhalten. Beaurepaire, Zeuge der 
| Feigheit der Einwohner und der fchleichenden Erge: 
benheit des Conſeils, nachdem er lange teffen ihimpf: 
lichen Einfluß befämpft, bricht aus; ” Nun! que! 
” meine Herren! ic) habe gefhworen, mid nur 
” todt zu ergeben; überlebt Eure Echande und Eure 
»Unehre, weil ihr es koͤnnt; was mic) betrift, ge: 
” treu ‚meinem Eide, fo ift, hier mein leßtes Wort: 
”ich,fterbe frey;” und damit fprenge fih Beau: 
vepaire die Hirnſchale. Dieſe edle, groffe, wahrs 
haft republifanifche Handlung wird mit ſtupidem Bli, 
cke · zugeſehn. Ein elender Menfh, Nyont, nimmt 
des braven Beaurepaire Stelle; man fährt kalt⸗ 
bluͤtig fort zu berathſchlagen, und ergiebt ſich. 
Ich empfand das Beduͤrſfniß, die ganze Scene 
meinem Gedächtniffe vorzumahlen, weil ich Ihnen 
aus eben. dem Zimmer fehreibe, in welchem fie‘ vor: 
gefallen iſt. Kellermann hat mich hier einquar⸗ 
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tirt; Ste find mein Gaſt, fagte er, fo junge ich 
hier bin, und da fich die beſte Geſellſchaft im ganz 
"zn Departement de la Meufe unftreitig bey ihm 
verſammlet, fo-denfen Sie wohl, daß ich ohne Um⸗ 
Hände acceptirt bin. Kellermann ift ein überaus 
pslirter und einnehmender Maun, der Herzensem⸗ 
pfindlichkeit und heile Philofophie mit feinen groffen 
militairiſchen Talenten verbindet, und deffen Mode⸗ 
fie jeinen Verdienſten gleicht. Ich erinnere mich 
nicht, ein Zutrauen einflieffenderes Geſicht gekannt 
zu haben. Glauben Sie nicht, daß ed mirjhier wie vie; 
ten andern gehe, die günftig zu urtheilen. geneigt find, 
über die, bey oder mit denen fie geſpeißt haben. 
Dillon dat mir ebenfalld Hoͤflichkeiten erwieſen, 
and dennoch glaube ich, daß feine Eitelkeit und feine 
ariſtocratiſchen Gewohnheiten ihn trotz der militai⸗ 
riſchen Kenntniſſe, die er * itzt, weit bringen 

werden. 

| Batenie, den ich an der Tafel Rellermantıs 
fennen lernte, iſt eim junger Mann von vier bis 
fünf und dreyßig Jahren, deſſen frappante Aehn⸗ 
lichkeit mit den Geſichtszuͤgen Iſnards mir auf 
fiel; eine Aehnlichkeit, die fich bis aufden Ton der 
Stimme erftreeft, nur daß Valenee höher und 
breiter iſt, und dadurch eine Heldenmaͤßigkeit der 
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Geſtalt erhaͤlt, die bey Feinden und Damen deu 
Begrif des Unfberwindlichen erregen kann. Daher. 
gehört ihm auch eine der liebenswuͤrdigſten Bürge: 
ginnen Franfreihd. Madame VBalence, Tochter 
der berühmten Sillery, ift ein Meiſterſtuͤck der Na— 


tur und der Erziehung; fie war bey ihrem Gemahle 


f 


zum Beſuche. Bey Kellermann jahe ich auch den 
Berfafler des Kriegsliedes der Marfeiller, das durch 
feine Muſik aller: Herzen ‚gewinnt, den Obriften de 
Ifle. Seine Hymne wird: in den Kirchen ſtatt 
des Te Deums gejungen, und ſie begegnen ihr auf 
den Landſtraſſen von einer Graͤnze der Repualik zur 
andern "Am Ende des Mahls wurde ſie als Tiſch— 
lied angeſtimmt, und mie Mund und Seele nady 
geſungen. Der Chor beſtand aus Kellermann, 
Valen ee, deſſen Gemahlin, Carra, Siller y und 
zwanzig andern, die fuͤr die Srepheit mir dem De 
gen oder. mit der Feder’ flreiten. 

Die Siwplicitaͤt im Aufivande ‚» der unkreden⸗ 
cirte aber bruͤderlichmaͤnnliche und ofne Ton im 
Umgange, der keinen andern Adel mehr als den 
der Seele ahnen läßt, muͤſſen für: fich allein der 
Revolution Anhänger werben, weil fie das geſell— 
ſchaftliche Leben. verſchoͤnern und erleichtern. Sie 
wien, dag der Titel Mon ſte u r nirgends mehr ge⸗ 
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geben wir, man fagt: Commiſſaͤr, Seneral, Bürgerin 
ohne Zufaß, und was den Aufwand betrift, fo wird ein - 
Beyſpiel Hiniänglich feyn;davon einen Begrif zu geben. 
Der General Kiellermann, welcher einige 30,000 
ann commandirt, halt nicht mehr als einen Bes 
dienten, und diefer Bediente hatte Zeit, mic) und 
meinen Keifegefädrten. zu rafiren, frifiven u. f. w. 

Glauben Sie yicht, dag bey Kellermann oder 
Balence ansfchließlich vom Kriege die Rede fey. 
Wir haben eben fo- viel von Baletten, Litteratur, 
Reiſen um die Welt und dem Dichter und Public 
eiften Milton gefprochen. Prieur, der biswek. 
len mit glücklicher Eingebung redet, zeichnete uns 
eine diefes Epikers würdige Scene, in ber er 
deinde Perſon geweien war. * 

Ich uͤbergehe die Negotiationen, welche zwi⸗ 
ſchen Dumourier und dem Herzog von Braun— 
ſchweig nach der Kanonade von Valmy ſtatt gefun— 
den; weil, was darüber im Druck erſchienen, noth: 
‚ wendig betaillirter und. eracter feyn mus, als mas 
ich noch erzählen Eönnte; nicht zu. übergehen je: 
doch ift der Theil, welcher unmittelbar hierher ge: 
höre. Waͤhrend der. General des feindlichen Heeres 
die Wiedereinſetzung Lude wig s des. Iöten, der ohne 
feine Bemühungen. vielleicht auf dem Throne geblie⸗ 
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ben wäre, oder in der Frankreich zu gebenden Ver⸗ 
faſſung une place quelconque fuͤr ihn verlangte, 
worunter man aber wahrſcheinlich nicht Buͤttels der 
Todtengraͤbersſtelle gemeynt hat, kamen die Com: 
miffarien des Convents in dem Lager Dumön. 
riers mit dem Decrete an, das die Royotaͤt auf 
immer proferibirt, und nun begab fi ſich eine Stene, 
von der ich ſage, daß ſie des Homers und des 
| Dante würdig gewefen wäre. 

Die Armen der Republik traten unter das Ge: 
wehr im Angeſichte des Feindes, der verwundert zus 
fahe. Mit dem Derret des Convents in Mund 
und Hand, durchliefen zu Pferde die Commiſſaͤre 
des Convents die Glieder der Soldaten; nicht ein ein⸗ 
ziger Laut des Murrens erhob ſich; der Streich 
ſchien allen erwuͤnſcht und erwartet zu fallen. Prieur, 
fecundiet von den ehernen Lungen überließ ſich fei- 
nem Taumel, perorirte mit dem Echo und dim tu⸗ 
multuariſchem Geraͤuſche der Freude kaͤmpfend, und 
ſchloß, indem er ausrief: > Schet da das Heer der 
»Feinde; dieſe feyd © Ihr berufen zu vernichten oder 
” aufzuklären. Daß ferner Feines Könige Gegen; 

»wart den Boden unfers Vaterlandes befubele! weg 

"mit der Königwirde! — ⸗ — — — 
ee We weit des Erdballs Gränzen 
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"reihen! Es lebe die Republik -- Verniche 
»tet! ſey ſie; es lebe. die. Kepubiik! vief um: 
ter den Waffengeflirre und fhwenfenden Huͤthen 
die einmuͤthige Menge der Armee nad. — Und 
Ger Herzog mußte gelaffen zufehn, daß der Könige: 
würde vor feinen Augen Hohn gefprochen wurde. 
Er, der Fürften und Fuͤrſtinnen Raͤcher ‚» warum 
ſchlug er nicht mig Fäuften drein? Es fcheint viel: 
mehr, er fey wohlwollend der Revolution mit einer 
günftigen Krifis zu Hülfe gekommen, fie den leiten 
Heft der Feodalität aufſch wigen zu machen, fonft 
hätte er Siege erfochten, wie Pyrrhus, ehe er 
fih mit Bewunderung vor den Römern zuruͤck⸗ | 
zog. Das Decret, welches die Eönigliche Würde 
in Frankreich dem Grimm der Ariftocraten zum 
Troß, auf immer abfchaft, verdient diefe Ach: 
tung, und koͤnnte Verwegenheit ſcheinen „, wenn 
die Defpoten: Würde nicht wie eine faule Frucht 
‚von felbft abgefallen wäre. .. She Umſturz iſt wei 
‚ter nichts, als der Vorbote von dem, was fi) 
über kurz oder lang auch in andern Reichen beger- 
ben muß. Der Stolz.der Fürften fällt mit befchleu: 
nigter Kraft, und wir werden am Ende des She: 
hunderts Bettelkoͤnige ſehn ‚ wie ed zum Anſange 
Bettelmoͤnche gab; ich felbft, wenn die Sauerkraut⸗ 
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Febrike ſo ich jetzt ——— wicht ſehlſchlaͤgt, 


hoffe vielleicht mehr als einem noch Almoſen und 
Veſperbrod zu reichen. 


— — . —W 


Sechs und —— Brie f. 





Verdun, den 16ten Octoder 1792. 
Dmn Einwohnern von Verdun iſt nicht wenig ban⸗ 
ge geweien. So geht es, ‚wenn man ein böfes 
Gewiſſen hat. In der That haben fie fich fehr un: 


würdig aufgeführt, nicht ſowohl daß fie die Stadt: 


übergeben, denn da Eeine Auſſenwerke auf der Höhe 
von St. Michel vorhanden find, fo Fonnte fie fich 


nicht lange halten., ohne fi) einem unvermeidlis 


hen Untergange Preis zu geben, welchen allerdings 
‚bie braven Einwohner von Lille und Thionvilie vor 
‚gezogen haben. Was die Verduner eigeiitlich ver: 
auͤchtlich macht, iſt die. Bereitwilligkeit, mit der fie 
ſich unter das neue Zoch). gebeugt. Gleich den fol: 
‚genden Tag nach der Ankunft der Preuffen fahe 
‚man alenthalben Schilde zum Vorfchein Eommen, 
die die Merkmale davon trugen, als: au grand 
roi de Prufie; au Duc de Brunswic l'invin- 
eible; es gab einen Varbier, es gab ein. Koiffeur 


> 
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des Königs von Preuffen. Dur die Borforge der 
Generale Kellermann und Valence ift von Sei⸗ 
ten der Unſrigen nicht die mindeite Unordnung vor; 
gefallen; man hat fid) begnügt, ihnen Bitterfeiten 
und Stichelreden zu fagen, welche fie er. wenig, 
demüthigen. 

Auffer einer unbeflimmten Anzahi Deſerteure, 
die ſich verſteckt gehalten, lieſſen die Preuſſen acht 
bis neunhundert Kranke zuruͤck, die zu meinem herz⸗ 
lichen Vergnuͤgen von den fraszöfiihen Truppen die 
rüsrendften Beweiſe der Menſchenliebe serhligten. 
Dan fieht die Preuffen für bedauernswärdige Opfer 
eines blinden Verhaͤngniſſes an, dem ſie noch nicht 
fähig waren, zu widerſtehn. Die armen’ Kreas 
turen fehen gewaltig verhungert aus, und waͤh— 
vend, was fie nicht wenig Wunder nimmt, fich al: 
Yes mögliche mit jenen Papierwifchen ausrichten 
laͤßt, die fie Aßignate nennen hören, will· Niemand 
ihr Geid, un: eachtet moneta argentea darauf 
geſchrieben ſteht. Ich habe einigen Beyſtand "ge: 
reicht; ſie verſichern, alle gute Patrioten zu ſeyn, 
und nur ungern, ohne eigentlich zu wiſſen, war: 
um? weil fie gemußt, zu Felde gezogen zu ſeyn; 
ih glaub es ihnen gerne. Wie beneidenswerth da; 
gegen das Schickfal des franzoͤſiſchen Soldaten iſt! 


Fr 
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beffer bezahle weiß er, warum en fi ſchlaͤgt; ja, 
der Freyheits- Enthuſi asmus, der ihn belebt, ver— 
wandelt die Geſahren, welche ihn umringen, in Ge: 
nuß, und die Beſchwerden, bie er erduldet, weit 
entferne ihn niederzufchlagen , erhöhen fein Herz. 
Bald wird die franzöfiihe Nation wie ein aufge 
ſchwollener Strom ſich, über die Grängen ihres 
Reichs ergieſſend, zeigen, welche unausmeßliche 
Spannung bie Freyheit menſchlichen Gemuͤthern 
giebt. 
Das Stadthaus bier wimmelt von Preuſſen, die 
| ſich für Deferteure erklären; fie meynen, wenn das 
Derret gehörig befannt wäre, wenn man nicht die 
Franzoſen fuͤr Luͤgner und Windbeutel ausſchrie, ſo 
wuͤrde das Ueberlauffen ganz auſſerordentlich ſtatt ſeyn. 


Indem· ich mich mit einem Chirurgus vom 
Kleiſtiſchen Regimente unterhielt fuͤhrte man ſechs 
gefangene Emigranten vorbey. Die Elenden gehen | 
einem unvermeidlichen Tode entgegen; fie wußten 

das, und haben ihr Leben nicht einmal theuer zu 

| verkaufen geſucht. Nur A davon ” Ion 
— wrwundet. 3 —E 

—  & 7 NH 
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Sieben und'zWängigfier Brief 





" tenap , den 1gten Detoter 1792. | 
3a, wenn es Anſchein gebe zu einer Belagerung, 
allein Longwy wird gleich Verdun zurliefgeliefet, 
und ſchon hat fü ich, unſre Reiſe uͤber meinen Vor— 
ſat verlaͤngert. Die Armeen der Republik gehen 
nach Etain, von Etain nach Longuion, und man 
Edunde ihnen beynahe vorwerſen, den Feind viele 
mehr zu begleiten als zu verfolgen. Der Herzog 
bon’ Srauifehiwelg, ſcheint es, ſuche durch ſeinen 
Ausmarſch einen Seit! ber Seputation wieder zu ger 
innen, die er durch feinen Einmarſch verloren hat, 
Er negocirt, er converfirt, er ſchreibt ſchmeichelhafte 
Briefe, wovon mir Valence einen gezeigt, und 
ich, in allem Ernſte fuͤrchte, daß ſie die Generale 
der Republik um eine koſtbare Zeit bringen; denn ſie 
find voll jener perfuͤhreriſchen Urbanitaͤt der Arifto; 
cratie, die der Herzog im hoͤchſten Grade beſitzt, 
und gegen welche die Nevolutign weder Keller; 
mann noch Valence geſtaͤhlt zu haben ſcheint. 

Schon bildete ich mir ein, heute in Rheims zu 
ſchlafen, als ed meinem Reiſegefaͤhrten einfiel, die 
durch die Flucht Ludwig des 10ten bekannt gewor— 


— 
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dene Feſtung Montmedy zu ſehn, welche nur an: 
derthalb Poftftationen von hier eritfernt if. Unſer 
Pag war. nicht dahin gerichtet; wenn der Gouver: 

neur kein Pinfel iſt, ſagte ich, muß er uns arte 
tiren laſſen. Mein Reiſegefaͤhrte beftand auf feine 
Phantafie, und: da ich in dergleichen Dingen nut 
gar zu ſchwach bin, habe "ich “wider meine beffere 
Ucherzengung nachgegeben- Was ich geahnet, ift 
eingetroffen; wir ſind arretirt worden und haͤtten 
den folgenden Morgen im Gefaͤngniſſe erwartet, wenn 
man meinen Neifegefährten nicht, der das Aben: 
theuer Höchftluftig fand, zu unferm Gluͤck für einen 
Narren hielt. Da Haben wit “einige hiinmelhohe 
Baſtionen angegaft, und find bey Nacht und Nebel 
durch den. infamften Weg wieder — Seenen zu | 
victgefonimen, 

"Das ofne Städtchen Stenay hat den Generat 
Clairfait fehs Stunden lang’ aufgehalten. Dit 
1on, zu dem’ fih die determinivteften Patrioten 
ſchlugen, machte ihm mit täufend Neitern den Ein: 


gang ſtreitig. Einer diefer Parrioten, Namens Vak 


bois, hatte das Ungluͤck, dem Feinde in die Han: 

de zu gerathen, und der General Elatrfait bei 

gieng die Grauſamkeit, dieſen braven Bürger, der 

keines andern Verbrechens ſchuldig war, als feine 
| M 2 


su | 
Huͤtte gegen Feinde vertheibige zu Haben, ahfang 
zum. Strange, nachher zur Kugel zw verurtheilen. 
Balbois, dieſes ehrwürdige Schlachtopfer ber 
— — wuth, verleugnete den Character eines .freyen . 
Mannes nicht; er gieng, bewundert und. beweint 
von feinen edlen Mitbürgerinnen zur Gerichteftäte 
mit einem Heldenmuthe, der feine Feinde hatte ruͤh⸗ 
ren follen, wenn — — — und Schießmaſchi⸗ 
nen menſchlicher Empfindungen werth wären. Weit 
entfernt dieſes zu feyn, würzten fie ihre Grauſam⸗ 
keit durch Spott, indem fie den Ungluͤcklichen auf 
forderten, Gott und feinen König um Gnade zu 
bitten... "Sch bin der Gnade Gottes gewiß, antı 
” wortete der Republilaner, weil ich mein Vater 
” fand vertheidigt habe, und ich mag:der Gnade 
” eines Königs nicht, welcher es verrathen hat. E 
Als. man ihn darauf drey Schäffe verfeßte, „ohne 
zu. tödten, vief er: "Sch leide fürs Waterland!” 
beym. vierten. blieb er. Sagen Sie, ob ein folder 
Held nicht. verdiene, daß auf feinem. Grabe eine 
ganze Hecatombe — — geopfert werde? 
Allenthalben wo ich durchgekommen bin, hat 
man. heftige Klagen erhoben uͤber die mon den Oeſter⸗ 
reichern und: Emigranten begangenen Gewaltthätige 
feiten; was die Preuffen: betriſt, fo giebt: man- ihr 
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nen allgemein das loͤbliche Zeugniß, die befte Manns: 
zucht beobachtet, und den Landmann mit Schonung 
und Menſchlichkeit behandelt zu haben. 

Die Emigrirten find hoͤchſtniedergeſchlagen zu: 
ruͤckgegangen. Sie hätten, deucht mich, den KR: 
nig von Preuffen wider feinen Willen, in eine al; 
gemeine und 'entfcheidende Affaire zuruͤckreiſſen fol: 
Ion. "Gott weiß, was aus und werden wird, 
»ſagte der eine; ich verliere mich, wenn ich dem 
Nploͤtzlichen Ruͤckzuge des Königs nachfinne. Er ſchont 
* feine Leute, er will keine Menfchen daran feken, 
”(il menage les: hommes) fagten die andern. 
*Wie, wenn- er und im Stiche lieſſe?“ Ihre La: 
ge iſt entfeglich gewefen,, und muß in: der Folge 
noch entfeßlicher werden. Der — 
gleiche in’ einer Ruͤckſicht der Agnes Sorel, ohne 
gerade ihre Liebenswuͤrdigkeit zu beſitzen, hat er in 
ſeiner politiſchen Laufbahn die Untrene mit ihr ge: 
mein gehabt, welche in ihrem luſtigen Verhaͤng⸗ 
niſſe lag, immer wider Wiſſen und Willen zu. be: 
sehn; und diefesmal ſcheints, Fünne er dem politt; 
fchen Folgen, welche fein Feldzug nach ſich ziehen 
muß, auf keine andere Weife vorbeugen, als daß 

er feine Alliirte und Projecte. im Stiche laͤßt. — 
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a ee — — — dieſe anrmgaͤng⸗ 
lich· nothwendige Treuloſigkeit nur verzoͤgert. 

Der intrigante Petitmaitre * * * hat ſich im 
Gefolge ſeines Gebieters befunden, ohne ſein Talent 
im Negociren an einem andern Gegenſtande üben 
. zu. fönnen,. als der Petite femme zu Dun, deren 
Achtung er in des That erworben bat, weiches ci - 
nen Dann wie ihn vollkommen ſchadlos hält, für.die 
Verachtung der Weltweifen, unter denen. er ſich ei’ | 
nen Augenblick, gleidy der Krähe mit geborgten Fe u 
dern eingeſchlichen hatte, Seine fonderbare Auf 
führung in Pohlen hat ihn. geſchadet. Er ließ 
ſich geluͤſten, mit. den. nemlichen Taſchenſpielerkuͤn⸗ 
ſten gegen den General Thouvenot hervorzuruͤ— 


keit verdiente! ” Könnten wir nicht, fagte er, mit 
» der Armee in Unterhanblung treten, da wir die 
" Nation nicht anerkennen.” “Bey ung, antwor⸗ 
tete ihm dieſer, iſt die Armee weſentlich gehor⸗ 
> hend; ſie kann weder deliberiren noch negociren, 
»und dadurch, denke ich, daß man eine Nation be: 
” friegt, erkennt man hinlaͤnglich a Eriften;, — 
” mit 2 Bee zu Eönnen. ” 


Rum 
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Nachricht. 





Das zu dieſem Heft gelieferte Bildniß des la Fayet: 
te iſt nach einem aus Paris mitgebrachten Minia⸗ 
tur⸗Gemaͤhlde verfertigt, weil dort nicht ein einziger 
Kupferſtich vorhanden if, der diefen ungluͤcklichen 
Helden aͤhnlich ſieht. Dieſer aber hier hat die groͤſte 
Aehnlichkeit, und macht dem Kuͤnſtler Ehre, ſo wie 
man auch ſchon für die kuͤnftigen Bande auf gute vor: 
züglich ähnliche Kupferftiche berühmter, zur Gefchichte 
des Tages gehoͤriger Männer, bedacht geweſen if. 

Ein von mir gefchriebener Aufſatz über In F ayet— 
te war auch zu dieſem Hefte beſtimmt; allein er 
muſte aus Mangel an Raum zurüdbleiben, da ich 
die fo wichtigen, ‚zur Proceß⸗Sache Ludewigs ge⸗ 

hoͤrigen Schriften ohne Ruͤckſicht, daß vielleicht andre 

ſie aufnehmen wuͤrden, nicht weglaſſen wollte, oder 

die hiſtoriſchen Briefe aus Paris wegen des ſich im⸗ 

mer mehr haͤuffenden Vorraths nicht weglaſſen konn⸗ 

te. Der beſagte Aufſatz wird daher ins Februar⸗ 

Stuͤck kommen, wo er, wie ich hoffe, gewiß nicht 
ohne Intereſſe geleſen werden wird. 
v. A. 
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find folgende 


Verlags- nd Commſſons⸗ Vuͤcher 


zu haben: 
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Ad hendluns von der wahren Veſchaffenheit und Rp 


zen der Kindertaufe. 3. 788 3 gr. 
Acerra philologica. Ein neues Leſebuch fuͤr die mittlere 
Juugend, 16 Boͤchen. 8. 785 16gr 
— deſſelben 26 Bochen. 8. 788 18% 


Addiſons, Entwurſ von der Wahrheit der chriſtlichen Nes 
ligion, überfest und in einem Auszug gebracht, mit 


Jeruſalems Vorrede. gr. 8. 782 ı tthl. 4a gr 
— G. — Beſchreibung der Stadt — 
a 3 rt “/ 


—— a — et Marci enunciata ex indole lin« 


guae Syriacae explicantur adduntur obfervationes quae- 
dam in hiftoriam utriosquae Evangelii, 4. 49% 


_ Neifebemerkungen auf einer Reiſe nach Nom. Aus 
feinem Tagebuch herausg. von feinem Bruder, 8. 
‚783 2098 
— furze we feiner biblt ſchkritiſchen Reiſe nach 

Albrecht, H. c a short grammar of the geriman tongue. 


e SR 8. 786 : 16 gt 


4“ 


An Dannemart und feine — nee zum neuen 
Jahre 1786. 8. 497 
Antwort ber weltlihen Stände, auf die Supplic welche 

der proteftantifhe Geiltlihe, Fr. Germ. Luͤdke uber 
die Nichtablaffung des geiftlihen Standes bey i onen 
eingereichet bat. 8. 784 ‘498 
»Anweiſung, demonſtrativiſche, zur theoretiſchen und 
De Rechenkunſt für Lehrer und Lernende ır Th. 
8. 788. ı rthl 
"yon Archenholz, 3. W. Annalen der Brittiſchen Geſchichte 
bes Jahrs 1738 als eine Fortießung des Werks Eng: 
land und Italien. 1t Bd. Neue Aufl. mit Pitt's Wilde | 


niß. 8. 790 - ° --  ırthl. 1698 
*— diefelben für das Jahr 1789 2r Bd. mit Thurlow’s 
Bildniß. 8. 790 urthl. 8gr 
*— diefelben für das Jahr 1789 31. Bd. mit Camdens 
Bildniß. 8, 790 urthl. sor 
»— diefelben für das Jahr 1790 gr Bd. mit Sheridan’s 
Bildniß. 8. 791 urthl. s gr 
*— er m dag Jahr 1790 5t®, mit Fox's Bild: 
niß. 8 urthl 8 gr 
* —— fie das Jahr 1791 61 Bd. mit Burke's 
nk 8. 791 ı rtbl. ser. 


— Minerva. Ein Sournal Hiftorifchen und politiſchen 
—— fürs Jahr 1792 Julius bis December. PM: 


pfen. 8 arthl 
— daffelbe fürs Jahr 1793 Januar bis December. M. 
Kpfrn. 8. |  8rehl 


*— the british Mercury or aimales of hiſtory, politics, 
manners, litterarure, arts &c. e the british Empire, 
1787—1791 or Vol, 1—17. gt. 

Auswahl, die, eine Wochenſchrift. . 734 arthl 488 


Bergs, F. CU. Verbefferungen zu des Hin. Profeſſor 
Moritz engliſchen Sprachlehre für die Deutſchen. gr.8: 
785 8gr 

Beſchreibung von Millenium Hall. 8. 768 12 gt 
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*Belvoeiß, unumſtoͤßlicher, daß Kleuker fo wenig als Mi: 
chaelis, Leß und Semler die Wahrheit des Ehriften: 
thums gerettet haben. 8. 789... 12 gr 

Beytraͤge, neue, zur Lektuͤre fir junge Leute von rei- 
ferm Alter. ir Bd. 8. 785 16 97 

*Bibliocheca biblica Sıni. Ducis Würtembergenfi, olim 

‘ Lorkianä, edidit J. G. C. Adler, 5 yartes 4. 787 

— Irthlr. 12 gr 

Briefe Über dem neuen Finanzplan fir Daͤnuenark. 8. 

| 736 | | 6 gr 

*Brodhagen, P. H. C. Handbuch der theoretiſchen und 

praktiſchen Arithmetik zum Gebranche derjenigen die 
ſich der Handlung widmen wollen er. 8. 790 1rthl 

*— von den verfchiedenen bisher bekannten Methoden 
zur Beſtimmung der. geogr. Länge und Breite, beſon— 

„ ders in. Ruͤkſicht des Seemanus. M.ı Kupf. gr. 4 791 

Vuͤſch, J. G. Verfuch einer Mathematik zum Nutzen und 

Vergnügen des bürgerlichen Lebens, welcher das Kup: 

barſte aus der abftraften Mathematik und eine prak: 

tiſche Mechanik enthalt, ı7 Thl. ‚Dritte fehr ver: 
mehrte Ausgabe mit 18 Kpferh: Ir. 8. 790 ırthl 20 gt 

— Deſſelben ꝛr Theil, welcher die Hydroſtatik, Aero: 

— metrie und Hydraulik enthaͤlt, mit 78pf. 91.8. 791 


aa EEE Atrthl. 8 gr 
— Erfahrungen wund 2r Band, mit Vignetten, 8. 290 
e — I 2 rth 

— — Derſelben zr Band, 8. 791 ürthl. 4gt 


Hat auch den Titel: Schriften über das Armen: 
weſen mit den nöthigen Erläuterungen. | 
*— Ein Mort_ zu feiner Seit über die Hamburgiſche 
Bank. gr: 8. 791 F — 
— theoretiſch⸗praktiſche Darſtellung der Handlung in 
deren mannigfaltigen Geſchaͤften. 2 Thle. gr.8. 792 
—— ER 2rthl. z gr 
Burkhard und Aniadine, eine Herenballade vom Jahre 
1775. 8: 783 | x; Ti 


La) 
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Campens Eragmentengeift, den Freunden der Wahrheit 
und der gefunden Vernunft gewidmet. 8. 788 zo gr 
Cicero, M. T. Ueberſetzung einiger feiner großen Reden 
e Ginleitung und Anmerkungen von J. 2. H. Wol⸗ 
der. gr. 8. 786 -aıthl 
— Vrutus oder furze Charakfteriftit der griechifhen und 
zömifchen Redner, überfeßt von 3.2. H. Woller, 91.8. 


787 12 gr 
— Redner, dem Brutus zugeeignet, überfegßt von J. L. 
H. Woller gr.8. 787 9 gr 


von Cilano, G. C. M. ausfuͤhrliche Abhandlung der roͤmi⸗ 
miſchen Alterthuͤmer, in Ordnung gebracht und heraus⸗ 
gegeben von ©. C. Adler, 4 Thle, mit Kupfern. 8. 
773, 76 aIrthl 


Comddien. 


d’Arien, Dr. B. C. Schaufpiele I Bd. 8.783 2ogt 
- Albert Stufe, ein Trauerfpiel. 8., 778 39 
Angelika und Mebor, ein Schäferfpiel. 8. 767 2 gr 
Gioconda, oder Weiberrache lennt feine Grenzen, ein 
Sriginaltrauerfpiel in vrey Aufz. von K. F D. Grobs 
wann. 8, I 6 gr 
Herrmanns Tod, ein Bardiet für die Schaubuͤhne von 
5. ©. Klopftod. 8. 787. Drkpr 1ogr. Schreibp. 1697 
Die Jammabos, oder die japaniihen Mönche, ein Trau- 
erfpiel in 5 Aufz. a. d. Franzoͤſ. überf. von A. Witten: -- 
berg. 8. 782 gt. 
Der Kleiderfchranf, oder die verfühnten Nivale, ein Luft: 
ſpiel. 8. 778 28tr 


Die treue Liebe, ein Schaͤferſpiel. 8. 762 2 gr 
Ludowide von Euttheim, ein Drama in fünf Aufz. 8. 
785 12 98 


Minona oder die Angelſachſen, ein tragifches Melodra: 
ma in vier Alten vom Hrn von Gerftenberg. 8. 785 


— | oc 
“Die Mutter, oder fie kann nicht wählen, ein Schaue 
spiel im a Ye, 8. Oldenburg 95° ag 
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Der Orbis piktus, vom Verfaffer bed Bajaget, 8. 774. 2gt 
Die acht irrenden Philofophen. 8. 754 2 gr 
Hand Puff. Zweite Aufl. 8. 766 39€ 
Die Reifenden, von d. Verf. des Orbis Piltus. 8.774. zgr 
Das Schloß Wartenfeld, ein Trauerfpiel. 8. 779 - 2gr 
Das Schnupftuch, ein Trauerfpieliin drei Yufs. 8. 780 Age 
Wilhelmine, oder der Sieg der Treue. 8. 775 398 


— — —— —— ar 


Dialogen über die von Leſſing herausgegebene Erziehung 
- Des Menfchengefchlehts. 8. 781 | 397 
Dorfgefellichaft, die, ein unterrichtended Leſebuch fürg 

Volk. 8. 791. 8gr 


von Ecker und Eckhoffen, H. C. Freyh. freymuͤthige Mei⸗ 
nungen über die Schrift: Ueber die Gewohnheit Mi 

ſethaͤter zur Hinrichtung begleiten zu laffen. 8. 784 8 gr 
— Werden und koͤnnen Iſraeliten zu Freymaͤurern aufs 
genommen werden? 8. 788 — 6 gr 


— Abfertigung an den ungenannten Verfaſſer der vers 
breiteten fogenannten ; Authentifhen Nachrichten von, 
- den Mitter: und. Brüder: Eigeweihten aus Afien. 8. 
. 788 88gr 
— über, ben weltlichen Stylts⸗Ritter-Orden, zur Ehre 
der göttlichen Vorfehung. Ein Beitrag zur Beleuch⸗ 
tung des von Hrn. D. Bieſter geahndeten Katholicis⸗ 
mus 18 Heft. 8. 789 5 | ggr 


— deffelben 28 u. leztes Heft. 8. 790 14 gr 


Einrichtung, vollſtaͤndige, ber neuen Hamburgiſchen Ar⸗ 
menanſtalt, zum beſten dieſer Anſtalt herausg. vom 

Hamb. Armen-Collegio. ır Bd..8. 788 16gr 
Erdbeſchreibung, neue, von Frankreich nach der Einthei⸗ 
lung in 83 Departements, aus dem Franzoͤſ. nach 
Conquoin Chauſſier uͤberſezt, und durch betr. Zuſaͤtze 

vermehrt von H. W. Rotermundt. 8. 792 20 gr 


Daſſelbe Buch mit der Karte von Frankreich 1rthl 


8 


En 


6 : 
aGrklärung, moftifche, tiber das. Hohelied Salomonis. 3. 
788 


urthl 169€ 
— des Sinnſpruchs Jeſu in den zwey erſten Verſen des 
zehnten Kapitels Johannis. 8..782. . . 297 


Erzählungen , lächerliche und unterhaltende, für die Lieb: 
haber einer ſittlichen Lektuͤre. 8. 777 8gr 
— zur Kenntniß des Nordiſchen Heydenthums nebſt ei⸗ 
nigen antiquariſchen Abhandlungen. 8. 778. 10 gt 


*Fabrikatur des Diinferker und Engliſchen Sentomers, 
auch aller gangharen Sorten Rauch⸗ und Schnupf⸗ To⸗ 
back, mit Kupf. 8. 787 ee a rthl 
Falks, N. D. Uüterſuchung der ſogenannten Viehſeuche 
"oder Beweißgruͤnde, daß dieſe Viehkraukheit ucht von 
anſtekkender Art ſeyꝛc. nebſt Huͤlfe mitteln dagegen. 
M. 2K. gr. 3. 7832 ot 1298 
inanzzuſtand bes ſranzoͤſiſchen Staat? mit Bemerkun⸗ 
„gen uͤber Hrn Neckers und andere dieſer Art Echrijten. 
: ar. 8. 733 | TE 
Fluͤgge, Beytraͤge zur nenen oriental. und exeget. Biblio⸗ 
thet des Hrn Hofr. Michaelis in Gotiingen. 8.787 39% 
— Die Weifagungen welche den Schriften des Prophe: 
ten, Zacharias beygebogen find, uͤberſetzt und critiſch 
erläutert, nebit einigen Abhandlungen. 8. 784 6 gr 
Frauenzimmerbibliothek, kleine, 1 bis 58 Bochen. 8. 
7831-85 J 2rthl 12 gr 


* 
Gedichte, philoſophiſche, nd andere and dem Lat. des 
"Rukrez, Katull, Ovid, Horaz, Virgil, Lırtan, in der: 
Versaͤrt der Originale verdenticht und mit Armerkint 
“gen verfehen vorn neberſetzer des goldnen Eſels des 
Apulejus. Auf Schtbppr- mit latein. Zettern.8.785 129 
Ceſchichte des Feldzugs in Schweden im Fahr 1788 von 
dem Prinzen Earl von Heilen. 8. 789 12 gr 
— ausführliche mw hoͤchſtmerkwuͤrdige, der. Regierung 
Georgs unn Königs von Grosbrittannien und Irland. 
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Nebſt Auszuͤgen aus den im Parlemente vorgefalle- 
nen Debatten. 2 Chle. 8.789 - 2rthl 12 gr 
Geſchichtserzaͤhlung und rechtliches Bedenken für die Her- 
rei: Tourton und Ravel Acceptanten, wie auch Ber: 
theidigungsichrift der fanıtl, Einhaber der acceptirten 
Wechſel. A. d. Franz, 8. 787 u. 6 
Goldbeck, 3. $. tiber die Erziehung der Waifenfinder. 


Alfen wodithatigen Fuͤrſten und grosmuͤth. Menſchen⸗ 
freunden gewidmet. 8. 781 10 gr 


*Grinings, A: Fidel, nebft einer Anleitung Au ya 
brauch derſelben. 8. 790 


*Ginthers, J. A. Argumente u. Erfahrmigen über Kran 
kenbeſuch⸗ Anſtalten fuͤr Arme. 4 . 790. 


*»— 1.6, Voghts, Nachrichten von der Einrichtung und 
dein Fortgange der Hamburg. Armen: A: ſtalt. 1. 2: U. 
38 Heft. 4. 790, 92. 

'@ulliver revived: or, the vice of Iying properly expofed; 
— ſingular travels campaigus voyages and ad- 
veutures by Baron Münchhauſen. ‚A new edition, 
wich «opper-plates, 8. 790 16 gt. 


von Halem , © G. A. Poefie und Profe, nit 1 Kupf. gr.s. | 
789 ırthl 8gr 
van Hamelöveld, Ysbr. bibliſche Geographie. Aus dem 
Hollaͤnd. Aberſezt und mit Anmerkungen verſehen von 
R. Jaͤniſch. ar Thl, mit 1 Karte, gr.8. 793 ırthl. 16gt 
yon Heß, Hamburg. Topographiſch, politiſch und hiſto⸗ 
riſch beſchrieben. 3 Bände, mit Kupfern und — 
gr.8. 787, 92 rthl 
Hirſchfeld, €. C.C. neue Briefe über die duch, .. 
Heft, mit Spfern. 8. 785 6 gr 
— Gartenkalender auf das Jahr 1782 big 786, * It 
bis zr Jahrg. mit Apfın, 16. Irthl. 10 gr 
Janeke, D. Anmerkungen über einige In der vefonom. u. 
ſteatiſt. Reife duch Meklenburg IR. geaͤuſſerte Behaup⸗ 
tungen, welche diel hollſt. Landwirthſchaft ıc. betreffen, 
gr.8. 788 3gr 


/ 
I 


Jehne, & H. S. grichifhe Sprachlehre. Neue verbeff. 
und verm. Ausgabe. 8. 790 - 18 gr 
“ohnfon, U. Nettungsmittel der Verungluͤkten, auch 
anderer Verfonen von fcheinbaren Todesfällen , aus d. 
Engl. überf., mit 8. 8. 787 _ 6 gr 
Joſeyhi, D. W. Grundriß der Naturgefchichte des Men⸗ 
ſchen nebſt einer vorangefchiften Ueberſicht der allgem, 
Naturgefhichte zum Gebrauhe der Vorlefungen. 8. 
790 13gr 
eJournal, politiſches, nebſt Anzeige von gelehrten und 
andern Sachen herausgeg. von einer Geſellſchaft von 
Gelehrten, ır bie. 13 Jahrg. 781-793. 8. Der Jahr 
gang I3rthl 6ge 


u 
# 


Kannegiefser; D. G, H. inftitutiones medicinae legalis in 
ufuın auditoram concin. c, praefat. büchneri, $maj. 
ZI | 20 gr 

Kippis, U. Leben des Sapitain James Cook. A. d. Engl. 
2Bände, mit Cooks Bildniß. gr. 8. 789 ırthl. 1698 

Kirchhofs, P. ©. Gluͤckſeligkeit des Ruffifhen Staats, 

- unter dem fanften Scepter Katharina IL 8. 771 6gr 

*—Die Geſetze des Falles der Körper und die daraus 
hergeleiteten Lehrfäge Newtons, mit 1K. 4. 792 3 gr 

von Knigge, A. Freyh. über den Bücher-Nahdrud. 8. 

79 497 

Koͤnigsmanns, D. 2. Fritifch exegetifhe Beträge zum 
richtigen Wortverftande einiger Stellen des neuen Te— 
ſtaments. 2 Thle. 8. 785 2o gr 

— Kindermoͤrderin, als ein trauriger Beweis der Worte 
Jeſu: Ein fauler Baum bringt arge Früchte. 4.754 2 gr 

RKruſens, J. E. allgemeiner und befonderer Hamburger 
Eontorift, welcher von den Währungen, Münzen, Ges 
wichten, Maaßen, Wechfelarten, Afanzen der vor= 
nehmften Städte u. Länder, eine umftändlihe Nachz 
ni — 2 Theile, Vierte vermehrte Aufl, gr.4. 


na 
— 
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Landwirtfchaft, die Hollſteiniſche, ihre eigenthämlichen 
Einrihtungen und vornehmiten Gegenitände im Grund⸗ 
riß befehrieben und mit andern verglichen. 8. 783 Loge” 
*Lange, N.B. chreftomathia graeca parva, 8. 781 logr 


*Langreuter, D. K. G. Mivcellanien eines Landpredigers 


— praftifhe Fragmente und Skizzen. Fortſezzung der 
Miscellanien eines Landpredigerd. 8. 785 . 1292 


*— Predigten u. ausführliche Abhandlungen. 8.787 ırthl 
Leben, merkwürbdiges, ber Georgia Anna Bellamy , vor- 
mals Schaufpielerin in London. Von ihr felbit be: 

- fhrieben. Aus dem Engl. überf. 3 Thle. 8. 786, 87 
2 rthl. 12 gr 

Lettre d’un allemand MM. les auteuss de la graininaire 
frangaife, publice A Berlin fous le titre; Les vrais prin- 
eipes de la langue francaife, 8. 785 . _ 398 


Lichtenftein, A A, H. commentatio de fimiarum quot- 

quot veteribus iunectuerunt forınis. 8maj. 791 897 
Linne, C, a, praele&tiones in ordines naturales plantarum. 
E E proprio et J.C, Fabricii Mfto, edidit P. D. Gifecke. c. 


tab. aen. Smaj. 792 Irthl 
— idem liber, in eharta fcript. Arthl 
— Collectio epiftolarum quas ad viros illuftr, et clariſſ. 
feripfit. Edidit D. H. Stoever. Sınaj, 792 1697 
*Luce, J. W. 8. Lappalien. 8. a gr 


Lunkenbein, C. der zierliche Franzoſe, in welchem die 
wahren Gruͤnde und Zierlichkeit der ganzen franzoͤſ. 
Sprache abgehandelt werden. ir Thl. gr. 8. 757 20gr 

— Kern auserleſener Redensarten der franzoͤſiſch. Spra⸗ 
che, vor Erlernung der Grammatick, in kurzer Zeit 
zum. Neben zu gelangen. 8. 757 = 488 


May, the, of feeling, Anew edition. 8. 785 229€ 
*Martini, C. D. A, commentatio philologico-eritica inlo- 
' cum Eflaise LU, 13 —LIl, I2, 8maj. Roftochii. * 

” 
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Meiers;, J. C. Leben, Charakter und Schriften J. ©; 
Baſedows, unpartheyiſch dargeftelft und beurtheilt ır 
u. 2r Thl. 8. 791, 92 - _ 2rthl. 12 97 
eo, EN. Herden die Neigungen. und Leiden⸗ 
haften « einer Säugenden dur die Milch dem Kinde 
mitgetheilt ? 8. 785 N 39 
— de ozäna commentatio ad virum illuftrem M. 
rer, 8. 785) 
Michnelfen , 8. M. zwey Predigten bey Ballen 
des Waifenhaufes gehalten. 8. 785 10 gr 
Möller, V. C. Fir Familien welchen religiöfes Gefühl 
vorzüglich im bauslichen Leben viel werth iſt. 29 


o gt 
Möfer, über die deutfche Sprache und eiteratur., au 
einen $reund. 8. 781 3 gr 


Moldenhawer, J.J. A. tentamen in hiftoriam plantarum 


Theophrafti. $maj. 791 1Ggr 
N Hamburgiſche, für das Jahr 2917 ı big 
rthl 1290 


ir — des Abbe, Briefe über Die erloihenen 
.. von Vivarais und Velay. A. d. Sans. . 


Milir, E. G. Vorſchlag zu einem vollſtaͤndigen Mer 
richt In der Schiffahrt. Eine Preißſchrift. 4, 786 49r 

— C. G. D. — Saifetalenber für das 
. Jahr 1786 find 1788. gt.8. rthl. 16 g€ 
— derſelbe für das Jahr 1791, 92 u. 93. > 4; 

*— — Erklärung deffelben, zum immerwährenden Se 
brauche gr. 4. 791 

Mumfen, D. 3. kurze Nachricht von der epidemiſchen 
— —— — — Beſchaffenheit der a 
im Jahr 781 u. 82. 8. 2 gr 

— Gedanken uͤber die —— — ihren Einftuß auf * 
niſche und belebte Weſen. 8.787 | 6 gr 


muſtkalien. 


Freymaurerlieder mit Melodien, zum : Gebrauch der 
von der »großen Landesloge in. Deutſchland m. 
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ten Logen, herausg. von einem Mitgliede ber Bruͤder⸗ 
fchaft. Erſte u. zweite Samml. quer 4.785 Irthl. 6 gr 
»Robert und Hannchen, ein komiſches Singſpiel in 2 
Aufz. in Muſik geſetzt v. K. Hanke. 4. 786, 2 rthl 
Roſaliens Klagen, eine Kantate von C. Spazier. 4. 785 
— BE BT . 1 


Norrmannd, ©. P. H. geographifches und hiſtoriſches 
Handbuch der Laͤnder-Voͤlker- umd Staatenkunde; in 
.. beftändiger Ruͤckſicht auf phyſikaliſche Beſchaffenbeit, 
Produfrte, Induſtrie, Aufklaͤrungen, Politik und Mer: 
ſchengeſchichte, als ein Lehrbuch und Leſebuch fuͤr alle 
Stände, ır Band, in 5 Abtheilungen. gr.8. 1785 — 
787 srthl. agr 


Hope, Aler. Verſuch über den Menfhen, eine genanere 
Ueberſezzung gr.8- 783 | Ggr 


Portefenille für Gegenſtaͤnde der Chemie and Pharma⸗ 
de, 18 Stuͤck. 8. 784 | er 1.2 
Praͤtorius, W. €. Geſchichte der Infel Minorla, nad 
Armſtrongs Beichreibung mit vielen Zuſaͤtzen berande 
- gegeben, nebit einem Anhange und 5 Karten. 8. 781. 
3 | urthlr. 16 gr 
Pratje, J. H. das Evangelium Matthaͤi, nach Luthers 
ueberſezzung, mit Erklaͤrungen und Gebeten. 3. 775 
12 9X 


" Reifebefhreibungen, 


Beſchreibung, Turze, einer Reiſe von Arcot in Oftin- 

dien nah dem Vorgebirge der gnten Hoffnung , uud 
. von da über Frankr. und England nach Deutſchland. 

8: 788 gr 
Geſchichte, neuere, der See- und Landreiien ır Band, 
-- Ranrihten von den. Pelew Inſeln in der Weſtgegend 
des fillen Oceans. Aus den Tagebuüͤchern u. muͤnd⸗ 
“fichen Nachrichten des Eapigims H. Wilſon und ehtis 
ger’ Dfficiere, welche daſelbſt mit, ihm im Auguſt 
1783 in der Antelope Schiffbruch litten; zuſainmen⸗ 
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getraͤgen von PER G. Keate und and dem Engliſchen 

uͤberſ. von D: G. Forfter, mit Sufägen für den deut: 
ſchen Kefer, imgleichen mit. einer Vorrede des Ue— 
berfeßers vermehrt und durch Kupfer und Karten er⸗ 
laͤutert. gr. 8. 789 - 2 rtthl. 12 gr 


2Derſelben ar Band. U. philliys Reiſe nach der Bo: 


tany⸗Bay. Nebſt Auszuͤgen aus den Tagebuͤchern der 


neueſten Brittiſchen Entdecker in der Sübfee. . Aus 
den Engl. über. von M. €. Sprengel. Mit einer 
Vorrede des Ueberſetzers und einer Karte und Ku: 
pferi. gr. 8, 791 ırthl. 169€ 
—Derielben 3 und gr Band. . Des Grafen M. A. 
Benjowsky Begebenheiten und Keifen, von ihm felbft 
—— Ad. Engl. uͤberſetzt von C. D. und Dr. 
. Ebeling, mit des erſtern Anmerkungen und 
u gen wie auch einem. Auszuge aus Steſanows 
iſe von Kamtſchatka nach Makao. 2 Bande. Mit 
Karten und Kupfern. gr. 8. 791 arthlr. 12 gr 


— Derfelden 52 Band. J. Long’s See- und Lande 
Reiſen, enthaltend: eine Beichreibung der Sittenm. 
Gewohnheiten der Nordamerikanifchen Wilden; der 

engliſchen 7— am St. Lorenz-Fluſſe ꝛc.; fer⸗ 
ner ein Woͤrterbuch der Nordamerikaniſchen Spra⸗ 
— Aus dem Engliſchen. Herausgegeben von E. 

A. W. Zimmermann. M. ı Karte. 9r.8.791 Irthl. 12gE 
Promenade durch d. Schweiz. M. 1Zitelfupf. g18. 793 2198 








Religionsunterricht, bibliſcher, zum Privatgebrauch fuͤr 


die Katechumenen. 8. 792 Aa gr 
Romane. 

Abentheuer der ſechs Prinzeſſinnen von Babylon. A. d. 

Engl. uͤberſetzt, 8. 787 12 gt 


Der Vicomte von Barjac, ein Beyttag zur Geſchichte 
dieſes Jahrhunderts. U. d. Franz. 2 Thle. 8. 12 gr 
Briefe des Markid von ar 2. d. Franz. der Fr. 
von Beaumont. 2 Thle. gr. 8- 784 16 gr 
Die ungluͤckliche Fürftin aus ‚Bien, r "ein Roman. pie 
an 8. 799 20 gt 
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Gatsantık und Pantagruel, umgearbeitet nach Rabe— 
lais von Dr. Editein. 3 Thle. 8. 785-87 2rthl. 14gr 
Gefchichte des Thomas Jones, eines Fuͤndlings. Aus 
dem. Engl. H Fieldings uͤberſetzt und nach der neue; 
ſten Originalausg. ganz umgearbeitet. — 8. 
771 2rthl 
— eines Kraftgenies, oder ſeltſame und wunder bare 
Abentheuer eines Ritters von Ungefähr. In zwey 
Buͤchers nad dem Span, ‚des Queuedo frei umgear⸗ 
beitet. 8: 789... 14 9t 
— meingd Freundes Bernhard Ambrofius Rund von 


C. Bahmann. 3 Thle. 8. 784 itthl Cr 


Heinrih Gruͤnholz, "Eine Gefhichte aus dem vorigen 
Jabrzehend, | in 2 Theilen. 8. 786 urthl. 439€ 
Laura di Sola, el "Spahifche Geſchichte in Briefen 


. 


Leben Uranie Königin’ von Sardanapallen im — 


Sirius, ein Werk Weſſemi Saffras des genannten 


Weiſen, aber eines Choren unter feinen Brüdern. 


2 Thle, 8. 790 ırthl 8 gr 
Liebe, Launen, Liſt. Ein Gemaͤlde aus der Gallerie 
weiblicher Karaktere von Albrecht. 2 Theile. 8. 788 
urthl. 12 ge 
Liſuart aus Griechenland, ein Ritterroman. Fertſetzung 
des Amadis aus Gallien, nah dem Franz. des Hrn 
"von Mayer. 2 Thle. 8: 790 ırthl, 1297 
Weiſe und thoͤrichte Maͤrchen, a. d. Franz. er 
8. 790 
Leopold von Mansfeld. Eine Seſchichte in Baieen: 2 
787 
we re Dichtungen ır Thl. «, d. — 
uͤber 
Pariſiſche Nächte, oder der nächtliche Zufchauer. . Nach 


dem Franz. ded Hrn Metif-de la Bretonne, im Aus— 


zuge. 3 Bande, mit K. 8. 789-790 zrthl. 20 gr 
Salz, Laune und Mannigfaltigkeit, in komiſchen Er- 


zaͤhlungen. 8. 790 urthl. age 


vr 


20 gr 


— 


— 


14 


Sammlung’ Heiner Gemälde moraliſchen Inhalts. 8 
a2 2 gr 
Die Toͤchter Ktoks, Boͤheims Fuͤrſtinnen, eine as 
ſchichte des achten Jahrhunderts im = Theil. M. 
Kupfr. 8.792 1 rtbhf. 13 ge 


And — dieſe Ehen? — waren wohl nicht im Himmel 


geſchloſſen, ein Noman. 2 Thle. 8. 786 ırtHl gor 
Melt: mm Menfchenleben, nach der Natur gejchildert 
von Kranz Ehrenberg. M. 1K. 8. 793 20 gr 


Wie mans treibt ſo gehts, oder a. ber Amanit 
von Wieſenbach, in BUN 1497 





Kotermund,. H. W. wriediſches keins für bie, fen 
Anfänger. 8. 788 


Ruͤtets, G. Predigten. gr. 8. 785. nn en 


Salchow, U. €. Anweiſung zur —— der Kinder 
8. 772: 
*— wvie der Nindvichfeuhe auf die a 
- Art abgeholfen werden kann. gr. 8. 780 39 
Sammlung vermifchter Abhandlungen jeztlebender She 
defünftler. 8. 782 4 gr 
Schlegels, K. A. M- Geiſt des Chriſtenthums in 
Worten am Kreuß, zur Beförderung häuslicher An: 
dacht , indbejondere zur Paſſionszeit. gr. 8. 791 10 gr 
Schreiben eines Pohlen uͤber das Schreiben eines El— 
bingers, die Streitigkeiten der Stadt Danzig re 
fend, nebſt Fortfegung. 8. 784 Ast. 
»Segondat, Holztabellen oder Reduktionstabel en neh 
Holzarten, nebft einem Unterricht zum Gebraud Die: 
fer Tabellen. gr. 3. 785 urthl 16 98 


2Staͤckers, J. M G. gute Winke fuͤr das reiſere jugend⸗ 


liche Alter beiderlei Geſchiechts ir Theil. 8. 792 


Stoͤvers, D. J. H. hiſtoriſch⸗ ſtatiſtiſche —— 
des Somanmchei Reichs. 8: 78 4 


J 
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Stövert, D. J.H. Kefchreib.d.. Staaten des deutſch. Neichs, 
mit einer Einleitung des Hrnu von Schirach, ır Theil. 
gr. 8. 785 ı tthl. age 


— hbiſtoriſch⸗ ſtatiſtiſche Beytraͤge zur naͤhern Kenntniß 


der Staaten und der neuern Weltbegebenheiren. 8. 


. 789 ı rthl 


— D. 9. Leben des Nitters Carl von Linne, nebft 
den bisgraphifchen Merkwürdigkeiten feines Sohnes, 
des. Prof. E. von Linne und einem volkitändigen Vers 

„zeichniffe feiner Schriften. Mit Linne’d Bildniß ı u. 
2r Theil, 8 192 . — 2rthl. Sur 

Theophrafte Abſchilderumgen der menſchlichen Sitten, 
mit deutſchen Anmerkungen herausg. von H. W. Ro⸗ 
termund. 8. 791: — 6 gr 


Aeber die Preuſſiſchen Diſſenters und Orthodoxen ind 
die Verſchiedenheiten ihrer beiderſeit. Kirchen-Admi— 
niſtration in dem lezten Jahrſehend. 8. 792 9gr 
Ulrich, F. D. Di Leſefibel für Kinder ſolcher Eltern, 
die fih mit den erften Unterricht felbit befchaftigen. 
8. 787. 5 gr 
"Unterricht iiber die Berfertigung eines Noth:Stenerru: 
ders, oder über die Mittel, ein Schiff bey Verluſt 
“feines Nuders zu feuern. Mit 1 Kırf. gr. 4. 791 


Unterfuchung , biftorifch = politifche , von Frankreichs 


Staatsvermoͤgen und deſſen Zunahme und Abnahme 
ſeine dem Jahr 1660 bis auf gegenwärtige Zeit ꝛc. 
gr. 8. 786 1 tthl. Hr 
Vogels, J. 2. Alterthifner dei arſten aͤlteſten Enngen 
8. 780 b gr 
— Dr. S, G, diatribe medico- politica de cauſis quare tot 
ſubmerſi in vitam non revocentur. 8. 790 7 gr 


— mediciniſch⸗politiſche unterſuchung der Urſachen welche | 


‚die, Wiederherftellung Ertrunfener fo felten machen. 
Vom Verfaſſer a. d. Lat. uͤberſ. 8. 791 12 gr 


Vom ansgewachfenen Getraide, nebit den Mitteln es 
zu erhalten und zu nutzen. 8. 783 u: 


u‘ 


.. 
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Voff, Joh, Heinr. . Gedichee, erfter Band, 8. 783. Schreibe . 
papp. ırthir. 4 gr. Drippt. 20 gr 


| Watermevers, a. A. ſtatiſtiſch⸗ rn — 
| Handbuch, 2te verbeſſ. Aufl. 8 rthl 


—— fuͤr gegenwaͤrtige, —* und ati 
fige Zeiten. 8. 787 


— — fuͤr deutſche Shufen 11. 26 — — | 


7388 8 gr 
— A. Beytraͤge zu Erfahrungen uͤber den thie— 
riſchen Magnetismus. gr7868 1232 gr 


— Antwortſchreiben auf den in einer Brochuͤre, beti⸗ 
telt: Briefe von und an Lavater, von einem Unge— 
nannten an ihm gerichteten Brief. 8. 737 3 gr. 


»Winke uͤber das Staatsiutereſe der Preuſſiſchen Mo⸗ 


narchie. 8. 792 - 3 gr 
Wolters, M. Predigten, gehalten in ber. Schloßkirche 
zu Kiel. 8. 781 14 gr 


Woltmanns, R. Theorie und Beirat des Hydrome⸗ 
triſchen Fluͤgels, oder eine zuverlaͤſſige Methode die 
Gefchwindigkeit der Winde und ftrömenden Gewaͤſſer 

a beobachten, M. K. gr. 4. 1790. 


! 


. 


frage. Mehrererder amfgektärteften Bürften, fo wie 
die größten Miniſter Deutſchlands Haben durch ihre 
Subfeription diefe Unternehmung gewuͤnſcht; es iſt 
daher für einen nach Wuͤrkung ſtrebenden Schriſtſtel 
ler weckmaͤßig, ſolche Winke zu befolgen. 
| Mehtt ſich alfo die Subferibenten:Zahl noch bis 
zu dem Grade, dag id) hut einigermaffen wegen der 
Koften gedeckt bin, fo fange ich mit dem Monat April 
ans“ und fahre damit regelmäßig jede Woche fort. - 
| Sch erſuche deshalb alle Leſer, denen eine ſolche a 
| türe brittiſcher neuer Begebenheiten angenehm ſeyn 
| kann, und die Bücher diefer Art zu Faufen gewohnt 
fü ſh ſchleunig zu melden; und zwar wenn fie 
ihenig bedient ſeyn wollen, bey den Poſtaͤmteta 
ihres Orts, die allein im Stande find, die —* 
chentliche Lieſetung zu leiſten; und die nach der 
| fernung ihre Preiſe machen, zu deren Tarif der . 
ausgeber nichts zu ſagen hat. Monatliche Lieferun⸗ 
get aͤbernimmt die Hoffman nſche Buchhandlung in 
Hamburg; ſolglich kann man ſich bey allen Buch 
hoͤndlern Deutſchlands adreßiren, die das Werk fuͤr 
den Ladenpreis verfchaffen koͤnnen; und diejer tft vom 
| April bis December 1793 ſechs Reichsthaler in Lot 
d'or, wofuͤr alle Monat acht Bogen auf hollaͤndiſch 
"Papier ſauber "gedruckt, ind’ zu jedem Bande ein 
Titelblat und Regiſter geliefert werden ſollen. * 
Semi, em 28ften — 1793. N: 
u 
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Bis dritter Brief.. entre 2 

6. Anklage Ludewigs im Motivnai Conrent. .57 
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. g.. Vertheidigung Ludewigs vor dem Nat: 
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I» 
Ra Fayette. 


Zu einer Zeit, wo fo viele politifche Wunder ge: 
fhehn, und alles was Zungen hat darüber fpricht, ift 
der Hiftorifche Szournalift in einer üblen Lage; denn 
nur änfferft wenige Menfchen haben für das pro und 
contra einen Sinn; alle übrigen drängen alles in ih: 
rem Kopfe zufammen, und vermifchen die heterogen: - 
ften Dinge. Sie überfehen die Nothwendigkeit ber 
Franzöfifhen Nevotution, und betrachten nur ihre 
Folgen; die Infamien eines Euftine- machen fie un: 
gerecht gegen die heroifche Tapferkeit des ſchwaͤrmeri⸗ 
ſchen für fein Vaterland fallenden Soldaten; über die 
hoͤlliſchen Raͤnke der Orlean schen Bande vergeffen 
fie da8 ruhige Betragen der Einwohner in fo vielen 
franzöfifhen Provinzen, und eben fo. verachten fie 
aud) die Freyheits⸗Sache überhaupt wegen der grän: 
zenlofen Pariſer Greuel. Sch bitte daher alle den: 
Eungsfähige Lefer, dieſe Gegenftände forgfältig von 
re zu frennen. Die Spracde ift zu arm, um 
den höchften Grad des Abfcheus auszudrücken, den 
. ein jedes gefühlvolle Herz gegen die immer mehr ge: 
Häuften Frevelthaten der franzöfiichen biutlechzenden 
Defpoten empfinden muß, ‚die alle Gefetse mit Füffen 
treten, wähtend dieje verabfcheuungswürdigen Unge: 
[Minerva No, Ih, 1793.] 


186 | 
heuer *) mit einer Frechheit, die jedermanns Begrei; 
fungsvermoͤgen überfteigt, immer von Freyheit reden. 
Die Sache folcher Weſen — denn’ Menfcher find es 
nicht — auch mur zu befchönigen, hiefie die Menſch⸗ 
heit beleidigen. Mi 

Die, laut der immer mehr beftätigten Er: 
fahrung, nicht unrichtige Beurtheilung der dortigen 
Lage der Dinge, trieb mic) aus Paris fort; einer 
Stadt , die ich in einem Alter wo man aufhört Er: 
perimente zu machen, zu meinem beftändigen Wohn⸗ 
ort beftimmt hatte. Sowohl meine dort gefchriebe: 
nen als die feitdem publicirten Nachrichten und Ideen 
muͤſſen die Eonfiftenz meiner Grundſaͤtze beftätigen, 
die in folgenden Worten furz begriffen werden koͤn⸗ 
nen: Ein groſſer Freund der Freyheit, ein Berächter 
des neuen franzöfiichen Syſtems, und ein geſchworner 
Feind der Parifer Machthaber mit. Ausnahme de$ 
Miniſters Roland, des einzigen vechtichaffenen mit 
der Anarchie raſtlos Fämpfenden Mannes, mit deffen 
Bildniß der folgende Band geziert werden wird. 


2 





Folgender Aufſatz find hingeworfene, aber ſehr ger 
prüfte hiſtoriſche Fingerzeige, Characterzüge und Ber 





2) Man lefe in. der Minerva m. 1792 die hiftoris 
ſche Skizze der Iacobiner, das Reſnltat meiner 
in Paris gemachten Beobachtungen, und vergleiche 
diefe ſodann mit den neueſten Begebenheiten in 
Frankreich. Die Charactere zeigen ſich immer 
gleich; allein viele Dinge haben ſich ſeitdem geaͤn⸗ 
dert. So ift z. B. der ehemals, bey den Jacobi: 

. nern allmädhtige Petion der Gegenſtand ihrer 
Merfolgung geworden , deögleihen Manuel, 
Briſſot, u. ſ. w. 
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merkungen Aber die Handlungen des la Fahette, 
diefes hoͤchſtmerkwuͤrdigen Mannes; nicht aber eine 
Rechtfertigung feines Betragens, wozu ed mir am 
Beruf, und an Documenten fehlt. DiefeRechtferti; 
gung fen ihm felbft,überlaffen, wenn er anders feinen 
Kerker ‚überlebt. | 

ee v. A. 


— — 


Die Geſchichte zeigt uns keine Revolution, ohne 
groſſe Maͤnner. Es iſt nicht genug, daß das Maas 
der Unterdruͤckung eines Volks voll iſt, daß eine 
Nation’ bie zu der Seiftesreife und der Macht ge: 
diehen, wo fie fähig iſt, Vorurtheile zu befiegen, 
und filavifche Seffeln zu zerbrechen. Mein! Wenn 
die Deſpotie und ein Zuſammenfluß von Umſtaͤnden 
die Keime einer Revolution auch wirklich entwickelt 
haben, und alles zu einem gluͤcklichen Erfolg ſich 
bereit zeigt, fo kann fie dennoch ohne aufferordent: 
liche mit feltnen Eigenfchaften des Geiftes und Her: 
zend begabten Männer nicht ausgeführt werden. 
Vehlen dieſe Männer, fo wird die verſuchte An— 
‚firengung des Volks unterdrückt, und man fpricht 
» von einer gedämpften Rebellion; geleitet aber durch 
Weisheit und Muth wird dieſe Anſtrengung durch 
den Erfolg gekroͤnt, und ſo führt fie zu eine Re⸗ 
volntien. Ohne Brutus und Colatinus wi 
N 2 
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ren die Thrannen von den ewig berühtnten fleben 
Huͤgeln nicht verjagt worden; eine Vertreibung, die 
den Grund zu der Gröffe Roms legte. Ohne einen 
Cromwell haͤtten die Engländer nod) lange nicht 
über ihre Freyheit nachgedacht, und Hätten hoͤchſt⸗ 
wahrſcheinlich ihre glorreiche Revolution von 1688 
nicht vollzogen; fo wie bie Americaner und gewiß 
nicht das groſſe Schaufpiel einer gewaltfamen Be: 
freyung von dem fo mächtigen Mutterlande gege: 
ben. Hätten, wären nicht, ohne die erhabenen Pa: 
trioten von minderer ©röfle zu nennen, Was: 
hington und Franklin ihre Fuͤhrer geweſen. 
Mit eben ſolchem Rechte kann man behaupten, 
daß die Revolution in Frankreich ohne Mirabeau 
nicht vollbracht worden, und ohne la Fayette nur 
von fehr Eurzer Dauer gewefen wäre. Der erfiere 
- wirkte mächtig, bald durch feine Beredfamkeit, bald 
durch fein Beyfpiel, und wußte feinen Starkmuth 
auch den neuen Geſetzgebein mitzutheilen; und 
nichts geringers als la Fayettes Seelengroͤſſe, 
Geiſtesgegenwart, Kaltbluͤtigkeit in Gefahren, Muth, 
gepaart mit Uneigennuͤtzigkeit und allen Tugenden, 
die die Menſchheit veredeln, waren erſorderlich, um 
in einer ungeheuern Stadt, die das Schickſal des 
‚Reichs beſtimmte, wo Ueppigkeit im hoͤchſten Maaſſe 
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herrſchte, und wo nun auf einmal ein zuͤgellos ge: 
wordener zahllofer Pöbel Titanen ähnlich ftürmte, 
den gewaltfamen Durchbruch der Freyheit in gewiß; 
fen Schranfen zu halten, und dadurch den Provin; 
zen des Reichs Zutrauen einzuflöffen. - Ohne la - 
Sayette hätten au) die Greuelſcenen in Verſailles 
einen andern weit ſchrecklichern Ausgang gehabt, 
Nur allein feine unbegränzte Thaͤtigkeit, feine un: 
beſiegbare Standhaftigkeit, das Beyſpiel feiner Tu— 
genden und, feines Patriotismus, die großmüthige 
- Aufopferung feiner Geſundheit und feines Vermoͤ⸗ 
gens, retteten das Leben vieler Tauſenden, ſicherten 
Paris gegen Pluͤnderung, und ſelbſt das Reich ge⸗ 
gen die Greuel einer ſich allmaͤhlig naͤhernden Anar⸗ 
. hie. Diefer Mann, der erfte Buͤrger Frankreichs, 
den alle unbefangene und unterrichtete Menſchen in 
ſeinem Vaterlande und im Auslande verehren, der 
bey den Griechen und Römern Alkaͤre verdient haͤt⸗ 
te, und den die ſpaͤteſte Nachwelt unter der kleinen 
Anzahl wahrer Helden ſetzen wird, ſchmachtet 
jetzt wie ein Miſſethaͤter im Kerker. 

Die hier angefuͤhrten Tugenden, Talente und 
Aufopferungen werden ſelbſt von ſeinen grauſam⸗ 
ſten Feinden nicht geleugnet; denn ſie gruͤnden ſich 
| euf EN, von Tauſenden geſehene, noch in je⸗ 
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dermanns Bachs ſchwebenden tſachen, die 
alle Zweifel heben muͤſſen. Auch lieſſen feine bar⸗ 
bariſchen Anklaͤger, an deren Spitze der größte Boͤ— 
ſewicht Frankteichs ſtand, der Beſchuͤtzer der ent⸗ 
menſchten Mörder in Avignon, der Stifter fo vie: 
ter Tumulte, Ungerechtigkeiten und Mordſpiele, der 
Urheber der Canibal-Scenen am zten September, 
das moraliſche Ungeheuer Robespierre, alle obi⸗ 
gen Puncte unberuͤhrt, und ſchraͤnkten ſich allein 
auf die Beſchuldigung einer ſpaͤtern Verraͤtherey ein. 
La Fayette hatte die uͤberaus ſchwere Kunſt 
verſtanden, bloß durch ſein Betragen, durch die theo⸗ 
retiſche Aeuſſerung und practiſche Ausübung edler 
Grundſaͤtze, ohne alle Kunſtgriffe, ſich zu gleicher 
Zeis die Achtung der National: Berfammlung und | 
der Parifer Municipalität, die Verehrung der Trup⸗ 
pen, das Vertrauen der erleuchteten Patrioten, die 
Liebe des Volks, und der ganzen Nation zu erwor⸗ 
ben; ja felbft der König hörte nie auf ihn zu ſchaͤ⸗ 
gen; am wenigſten da er in den Thuillerien im 
Jahr 1791 als ein Gefangener der Aufficht diefes 
Generals überlaffen war, und wo der edle Mann 
auch diefe fo ſchwere Pflicht zu jedermanns Zuftier 
denheit erfüllte. Nur allein die Sacobiner, von 
denen er fich enrfernt hielt, obwohl es zwiſchen beyden 
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Partheyen noch ju kelner Krtegserklärung gekommen, 
waren ihn nicht hold, fo wie ſich aud bey ben 
Nrationak: Garden ſchon damals der Brauer Sam 
terre, der’ ſogenannte Mörd: General des ten 
Septenibers,, zum Rival des jüngen Helden aufwarf, 
und, durch die NHiobinee —— auch a 
der fanb. | 
Sobald der. König die — angenom⸗ 
men hatte, legte la Faye tte feine Oberbefehlsha⸗ 
berſtelle bey der Pariſer National-Garde nieder, und 
begab fich aufs Land. Sein Vermögen, das vor 
der Revolution in 200,000 Livres Einkünften ber 
ftanden hatte, war durch feinen nöthigen Aufwand, 
als General, da er alle Tage vierzig Officiere, ja 
manchmal bis auf ſfuͤnfhundert Perſonen an ſeiner 
Tafel hatte, und duch feine. Großmuth, die fih 
auf alle Ungluͤcklichen erſtreckte, welche ſich ihn naͤ⸗ 
herten, „om Ende des Jahres 1791, als er feine 
Ober⸗Co mmandanten⸗Stelle niederlegte, bis auf 
18,000 Livres Einkünfte gefhmolzen. Diefe feine 
-Lage rief die Patrioten zur Dankbarkeit auf. Es 
ward vorgefchlagen , ihm den Pallaft der Militair: 
ſchule am Foͤderationsfelde als ein National: Ge: 
ſchenk zu übergeben, feine Töchter ald Kinder des 
Vaterlandes zu adoptiren, und fie fodann auf eine 
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der Großmuth einer maͤchtigen Nation wuͤrdige Art 
auszuſteuern. La Fayette aber verwarf ſtandhaſt 
alle dieſe Antraͤge, und alle Beredſamkeit ſeiner 
Freunde, die ſich auf die Beyſpiele eines Mark: 
Borough und Chatham berieffen, groſſe Maͤn⸗ 
ner, die nicht die Belohnung ihres VBaterlandes aus; 
geichlagen hatten, war vergebens. Der franzöfifche 
Patriot wollte allein dem Mufter feines erhabenen 
Lehrers und Freundes, des Americanifhen Cinci: 
natus, folgen. Man erinnerte ihn, daß diefer 
fein Freund in der Sache der Freyheit fein Vermoͤ⸗ 
gen nicht aufgeopfert, und daß er keine Kinder haͤtte. 
La Fayette fagte, jein noch uͤbriges Vermögen 
ſey groͤſſer, als feine und der Seinigen Beduͤrf— 
niffe, und dag er im Grunde reicher wäre, wie je⸗ 
mals, weil er den Luxus beſaͤſſe, den er am mei— 
ſten gewuͤnſcht haͤtte, nemlich bürgerliche und Reli; 
gions⸗Freyheit. Er verkaufte alle feine Güter, und 
behielt nichts, als ‚einen alten Samilienfig in Au— 
vergne, wo er mit feiner Familie hinzog und wo 
er ſich dem Landbau zu widmen beſchloß. Ja er 
wollte durch ſein Beyſpiel auch ein Lehrer des fran⸗ 
zoͤſſchen Volks in dem fo wenig in Frankreich ‘ver: 
vollfommten Ackerbau werden ; er verſchrieb des: 
| Halb zwey engliſche zum Landbau und Gartenbau be 
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ſtimmte Familien, aus England nach Auvergne; 
und hier war ſeine Abſicht, unter den Schatten der 
von ihm ſelbſt gepflanzten Baͤume ſein Leben in der 
Freyheit zu genieſſen, zu deren Gruͤndung er ſo viel 
beygetragen hatte; ein Ort, den, wie er ſagte, er 
nicht verlaſſen wollte, es waͤre denn, ſein Vater— 
land gegen feindliche Angriffe zu vertheidigen. 

Sein ruhiges Leben aber, das die Schmähun: 
gen der Sjacobiner nicht zu unterbrechen vermoch— 
ten, war nur von. kurzer Dauer. Der ausbrechen: 
de Krieg rief ihn ind Feld an der Spitze eines Hee— 
res. Dies geſchah im Maͤrz 1792. Noch waren 
ſeine Tugenden bloß von Boͤſewichtern und beſoldeten 
WMarktſchreyern angefochten worden. Noch wurde er 
bey. Hofe fo wie vom Pöbel geehrt. Noch ftand feine 
Büfte, ein Geſchenk der Americaner, in dem Rathsſaal 
der Hauptftadt. Noch arbeiteten die Künftler an fo 
prächtig als finnzeichen National: Gefchenken, die 
man ihm beſtimmt hatte, Noch wurde fein Name 
mit Verehrung in allen Provinzen des Reichs ge: 
nannt, wie zahlloſe Adreffen bezeugten. Noch) prie: 
fen ihn mit fehr geringer Ausnahme faft alle Sour: | 
naliften. Noch befangen ihn die Dichter. Noch 
ertönten die Nednerbühnen im Senat fo wie ir 
den patriotifchen Clubs von feinem Lobe, und alle 
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aufgeflärte ächte Patrioten ö ſtimmten mit eim 

Noch erſchien er in der National: Verſammlung un⸗ 
ter lautem Beyfall. Noch legte ihm der Praͤſident 
unter andern Lobſpruͤchen auch den erhabenen Titel 
bey: Held der beyden Welten. Noch draͤngte 
ſich das Volk mit Jubelgeſchrey zu ſeinem Pallaſt, 
und begleitete ihn zu vielen Tauſenden beym Abſchie⸗ 
de mit Thraͤnen der Liebe und des Kummers bis 
vor den Barrieren von Paris. J 

Nur ein unzweydeutiges, offenes, gleichſormi⸗ 

ges, und durchaus edles Betragen konnte eine ſo 
allgemeine Volksſtimmung hervorbringen. Kaum 
reifte la Fayet te zum Juͤngling heran, ſo gieng 
er heimlich nach America, focht fuͤr die dortige Frey⸗ 
heit, ſtudirte die Natur derſeiben, erwarb ſich unter 
den Americanern eine allgemeine Hochachtung, und 
kam berühmt durch Erfahrung und Einfichten, mit 
Wunden und Lorbeern nach Frankreich zurück, War 
es ein Wunder, daß ein. foldher Mann ein thaͤti⸗ | 
ger Theilnehmer an der Nevolution in feinem Lan: 
de war? Aber aud) hier blieb er feinem Character 
getreu. Keine Unbefonnenheiten , Eeine Schwaͤrme⸗ 
rey, Fein Toben in der National-Berfanmlung, feine 
Cabalen auſſer derfelden, zeichneten feine Handlun⸗ 
gem aus, deftomehr aber die zweckmaͤßigſten Bemuͤ⸗ 
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hungen der eintretenden Unsrdnung und den mans 
nichfaltigen Greueln zu fleuern. Alle Geſetze, die 
auf eine ausgedehnte Freyheit feiner Mitbürger ab: 
zweckten, hatten ſeine herzliche Beyſtimmung; auch 
war er einer der erſten, der ſeine Geburt, ſeine Ah— 
nenreiche Familie, fo wie, feinen Rang vergaß, um 
für. die Abfchaffung des Adels zu ſtimmen. 

Obgleich mit jugendlicher Kraft und einem faſt 
unbezwingbaren Muth ausgerüftet, war la Fayet: 
te doch einigemale in den Jahren 1790 und 179L 
auf den Punct, den Machinationen feiner Gegner 
enterzuliegen; Gegner, die von zwiefacher hoͤchſt— 
verfchiedener Compofition waren, und hier zwar 
nicht gemeinfchaft.ich, doch auf ein Ziel losarbeite: 
ten: die wüthenden Democraten, die den philojo: 
phifchen Befehlshaber nicht zu ihrer Fahne bringen 
konnten, und die wuͤthenden Ariſtocraten, die ſeine 
Thaͤtigkeit bey der Revolution verabſcheueten. Bey: | 
de. Theile hatten feinen Untergang geſchworen, und 
beyde waren unerfhöpflih an Erfindungen, an 
Kränkungen jeder Art, an Verlaumdungen und per; 
ſoͤnlichen Beleidigungen, wozu endlich auch dedun⸗ 
gene Meuchelmoͤrder kamen, von denen einer-am 
hellen Tage nach ihm ſtieß, ihm das Pferd unterm 
Leibe verwundete, auch feſtgenommen wurde, den 
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aber der Edle auf der Stelle verzieh. Durch Raͤn—⸗ 
fe aller Art aufs äufferfte getrieben , reſignirte er 
im Jahr 1791 feinen Poſten als General: Com: 
mandant; allein feinem Patriotismus getreu, dem 
er ſchon fo viel aufgeopfert, lied er fi) noch am 
nemlichen Tage als gemeiner Soldat bey der Na: 
tionalgarde einzeichnen. Nur das unabläßige Dit; 
ten der ganzen Parifer National: Armee überwand 
feinen Entſchluß. Die. Nänke gegen ihn wurden 
num verdoppelt. So aber wie der Körper des 
Ach ill blieb der Character des Ta Fayette ar 
verwundbar. Alle Pfeile prallten von einem Mann 
ab, der fo ſtark wie wenige Menſchen feines Jahr⸗ 
Hunderis mit Ehre und Tugend gepanzert war. 
Diefer Umftend und alle mißlungene Anfchläge 
ermüdeten die ariftorratifchen Gegner, nicht aber die 
wuͤthenden Democraten, die endlich einen hölfifchen 
Pan erdachten. Sie lieffen von einem godunge: 
nen Möbel unter dem Vorwand, den König abzufe: 
fon, (es war noch vor feiner mißlungenen Flucht) 
einen groffen Tumult erregen; der Altar des Bar, 
terlandes wurde gewaltfam in Beſitz genommen; 
alles Bitten und alle Vorftellungen wurden verfpots 
tet, die anruͤckenden National:Garden mit Steinen 
begrüßt, mehrere Soldaten — und nun 
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mußte er bedraͤngte (a Fayette, dem die Beh 

muth Thränen auspreßte, Feuer geben laffen, wo: 
durch einige Tumultuanten umkamen. Cinige mel; 
ner Freunde, die damals nahe um feine Perfon 
waren, haben diefe Thränen des tieffien Schmer⸗ 
zens flieffen fehn. Jetzt wurde er von den Jacd⸗ 
binern als ein Moͤrder ſeiner Mitbuͤrger verſchrien, | 
und da er ein Verwandter des Bouille war, fo 
mußte auch dieſer Umſtand dienen, iha mit jenem 
wahrhaft verabſcheuungswuͤrdigen Verrächer in eine 


Claſſe zu feßen, und ihm ſchwarze Complotte anzu: 


dichten. Dennoch wuͤrkten diefe Beichuldigungen 
nur noch fehr wenig, oder eigentlich gar nicht aufs 
Volk; deſto tiefern Eindrück aber machten ſie auf 
das Gemuͤth des groſſen Mannes. Nur allein das 
Bewußtſeyn der Reinigkeit feiner Abſichten, die groß 
fe Sache feines Vaterlandes, der Beyfall der edel: 
fen Menfchen, und die fortdauernde unbegraͤnzte 
Verehrung des Volks, vermochten ihn, allen ange; 
wandten Bemühungen feiner Seinde zu troßen, die 
ihm feine Popularität nicht verzeihen Eonnten. Ein 
auffallender Beweis bdiefer Popularität war, daß am 
Ende des Jahres 1791 nur fehr wenig Stimmen 
‚fehlten, fo hatte der abwefende und damals 
nichts als Ruhe wünfchende la Fapette bey der 
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Wahl eines Maire von Paris über feinen Mitcandida⸗ 
ten, den in der Hauptſtadt anwefenden, raftlos 
ſich bewerbenden und von der ganzen Jacobinermacht 
| unterftügren Petion, den Sieg bavongeragen; ein 
Sieg, der das Schickſal Frankreichs entfchied, da ohne 
demfelben die fchrecklichen Parifer Begebenheiten des 
Sahres 1792 fo wenig ald der Königsmord nicht ge 
ſchehn waͤren, nicht geſchehn konnten; denn ſeine Anwe⸗ 
ſenheit in Paris, oder auch nur die geringſte Bewer: 
bung zu feinem Vortheil unfehlbar entfchieben hätte, 
und der jet feinen ehrfüchtigen Segner zum Loofe 
fielz- ein Sieg, der bloß durch die Nachlaͤßigkeit 
mehrerer taufend an la Fay ette hängender Wahl⸗ 
bürger veranlaßt wurde, die, durch feine gänzliche 
Unthaͤtigkeit und Sorgloſigkeit bey der Wahl irre 
gemacht, ſich nicht zum Stimmen eingeftellt hatten. 
Es ſchien, als ob die Hdupter der Jacobiner, 
als die eigentlichen. Segner des la Fayette, nur 
mehr verzweifelten, ihn zu Boden reifen zu Finnen, 
da fie num aber: diefen mit der Volksliebe fo Tehr 
begabten Mann zu ihren Abfichten durchaus nöthig 
glaubten, fo Elieb Fein Meittel unverfucht, ihn zu 
gewinnen; und noch im März 1792, als er auf 
kurze Zeit nach Paris kam, wurde deshalb ein neuer 
Verſuch zemacht. Laute Verachtung war die md: 
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salifch preißwuͤrdige, vielleicht aber unpolitiſche Anz 
wort eines Mannes, der, von allen Augen beobach⸗ 

set, auf einer dornichten Laufbahn nie Anders als 
nach den Grundfägen der Rechtſchaffenheit und Tu; 
gend gehandelt hatte und auch fo ſoethandan walk 
$e; und num reiſte er nach Metz, um das Comman— 
do feiner Armee zu uͤbernehme. 

Von dieſem Augenblick an war fein Untergang 
ammiederruflich beſchloſſen. Kein Sitzungstag ver; 
gieng im Jacobinerclub zu Paris, wo- night ‚vor 

bet Demagogen Robespterre, Marat, Eaprg, 
Collot, Briſſot, Merlin, Chabot, Du— 
hem, Thuriot und andern verworſenen Meuſchen 
dieſer Race, laute Verwuͤnſchungen gegen ihn aus 
seftoflen, under, der offene, frepmüthige ta Faye t 
te, als der treuloſeſte „aller Verraͤther, und qls das 


groͤſte Ungeheuer auf Exden aufgeftelle wurde: Der 


Scheingrund dazu war der, daß er bey: feiner- Am: - 
weſenheit in Paris aus: Wohlſtand mehreremale im 
Pallaſt der Thuillerien geweſen, und; ber: König) 
der ihn hochachteta, und‘ hochhalten mußte, ihm 
eben keine Beweiſe des Haſſes gegeben hatte; Mun 
mehr fiengen auch die Jacobiniſchen Mitglieder in 
der National Verſammlung an, ka Fahet te zu ver 
laͤumden; ein gleiches geſchah in den Verfammlun 
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gen der Municipalität und der Sectionen, ohne je 
doch die geringfien Beweiſe anzuführen; auch“thas 
ten es die hofenlöfen Zeitungsſchreiber: ſelbſt der 
Jacobiner Condorcet, der die Societaͤt fürchtete, 
ſchaͤmte ſich nicht, auch in dieſen Ton mit einzu: 
ſtimmen. Hiezu kamen noch die Beredſamkeit der 
Straſſenredner, die er ans Volk, und die 
Gaſſenlieder. | 

La Fayette achtete alles dieſes nicht; allein 
nun nahmen die Jacobiniſchen Miniſter das Staats⸗ 
ruder in die Hand, und jetzt fieng ſein Ungluͤck an. 
Er erhielt Befehl: zum Aufbruch, und ſeiner Armee 
fehlte alles; ſie hatte Fein Brod, feine Foirage, 
£ein Pulver, feine Pferde; meder die Gewehre noch 
die Kanonen waren ‚in hinveichender Anzahl vorhan: 
den; ja nicht einmal Schuhe. hatten die Soldaten, 
and der: Krieg fieng erſt an. Der Feldherr über: 
wand jedoch anfangs alle diefe unuͤberſteigbarſchei⸗ 
nenden Schwierigkeiten, ſetzte fich in Marfch, und 
betrat dns feindliche Land. Der Mangel wurde im: 
mer gröffer und immer fühlbarer, und die Kriegs⸗ 
minifter, ſowohl Graves als fein Nachfolger Ser; 
van, beyde eifrige Glieder des hofenlofen Bun: 
des, hatten nicht den mindeften Willen feinen Be, 
duͤrſniſſen abzuhelfen, damit die Sacobiner in der 
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‚National: Verfammlung deſto leichter ihn einer ab⸗ 
ſichtsvollen Unthaͤtigkeit und boshaften Verraͤtherey 
anklagen konnten. In dieſer ſchrecklichen Lage ſchick⸗ 
te la Fayette ſeinen Adjutanten la Colombe 
nach Paris, um von den Machthabern das der Ar⸗ 
mee Noͤthige als eine Gunſt zu erflehn; allein ‚die: 
fer Adjutant erhielt Fein Gehoͤr. Ich befand mich 
mit ihm, in Gefellfchaft, wo er das graufame Schi; 
fat ‚eines Generals bejammerte, und anführte, daß 
la Fayette jegt Eeinen andern Wunfch- hätte, als 
darch eine feindliche Kugel nur bald jein Leben zu 
endigen. 

Das Geſchrey über feine ſogenannte treuloſe 
Unthaͤtigkeit wurde immer groͤſſer, und doch ver— 
mochten feine Gegner damals noch nicht durch— 
zudringen, als diefe, unterſtuͤtzt von den beyden 
vornehmften Parifer Magiftrars;Perfonen ‚ Betion 
und Manuel, im Monat May, die Büfte des la 
Fayette aus dem Rathſaal wegſchaffen wollten. 
Petion hatte dabey alfen feinen Credit aufgebos . 
ten, und Manuel alle feine Intriguen zu Huͤlfe 
geruffen, aber zu ihrer Kraͤnkung vergebens. Noch 
ſiegte die Tugend. Bald nachher ereigneten ſich 
die Scenen am 2oſten Juny, die bekanntlich den 
gFeldderrn bewogen, ſeine ohnehin zur MochArigse 
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‚beftimmte Armee auf wenig Tage zu verläffen, ‚und 
vor den Schranken der National. Verſammlung über 
die Jacobiner und ihre. boͤſen Entwürfe-laute Klar’ 
‚gen zu führen. Wie greß mußte das. Bewußtſeyn 
tadelfrey gehandelt zu Haken, bey dieſem Maune 
feyn, der es wagte, mitten unter feinen mit aller 
Macht bewafneten Feinden zu erfcheinen, und auf 
‚feine Unfhuid. zu trotzen? Er gieng aus der Na 
‚sionalBerfammiung ganz allein, ohne alle Veglei⸗ . 
‚tung durchs Volk nad) den Thuillerien, um den Kb: 
nig, als das. conſtitutionemaͤßige Oberhaupt tr 
Reichs, in feinem leidenden Zuftand zu. treften. 
Hoͤchſtwahrſcheinlich hielt er den Monarchen für 
patriotiſch gutgeſinnt, und glaubte noch nicht an 
die hernach bekannt gewordenen, und wahrlich üfel: 
ausgeſonnenen Machinationen des Hoſes; wenige 
ſtens konnte er demſelben nicht die Schuid der Un: 
thaͤtigkeit und des. bey allen Armeen herrſchenden 
groſſen Mangels neben, da die. volle Macht, diefe 
Hinderniſſe zubeben, ganzallein von. den 
Jacobiniſchen Miniftern abbieng. 

x Man bittet die Leſer, auf diefen hoͤchſtwichti⸗ 
‚gen.Umftand wohl zu achten, der, unterfiäßt von 
‚den befannteften Thatſachen, ‚des allgemeinen Br; 2 
hauptung geradezu widerſpricht, als. wäre, zuͤr ber 
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fern Führung des Kriegs, die Negierungsändtrung 
eine abfolnte Nothwendigkeit geweſen. 

> Warum thaten denn die mit aller Gewalt, fo 
* wie mit Anweiſungen auf die Schatzkammer reidy. 
uch verſehenen, und mit dem Zutrauen der Na: 
P tionab Verſammlung begabten Minifter in Zeit von 
” piertehatb Monaten, von der-Mitte des März bis 
» Ende des Juny, nichts, gar nichts? ” 

Warum wurde dem Mangel an allen Feldbe⸗ 
* > Dürfen weder bey ia Fayet tes, noch bey Luck⸗ 
»ners Armee in dieſer a Zeit nicht abge 
”-Holfen?.”: | 

Aud die Armee des Rochambean Hatte Dans 
gel an allem , und da dieſer Feldherr vor ſeinen 
unwuͤrdigen Gegnern nicht kriechen woilte, ſo wur⸗ 
de er mit proſcrtbirt, und durch die empfindlich⸗ 
ſten Kränkungen gezwungen, ſeinen Poſten zu reſig⸗ 
niren. Luder verfuchte ſich leidend zu verhal⸗ | 
ten; die Kiagen uͤber den Mangel bey feiner Ar 
mee waren gemaßigt, ſo groß auch ſein Verdruß 
uͤber den ſchlechten Zuſtand feines Heeres und die 
dadurch erzeugte Unthärigfeit war. Die boͤſen Ab⸗ 
ſichten des Hoſes hielten doch die Miniſter nicht 
ab, das Nöthige anzuſchaffen, und tranſportiren zu 
aſſen?. Nichte aber von allen, dieſen fo unune- 
O 2 
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gaͤnglich nöchigen Maaßregeln geſchahe; denn es 
war der tieſgelegte Plan der Republikluſtigen De: 
magogen, felbft bey dem gefahrdrohenden Anzuge 
der deutſchen Heere, dieſe Unthaͤtigkeit allenthalben 
zu unterhalten, um deſto leichter, deſto uͤberzeugen⸗ 
der, und lauter, uͤber die Verraͤtherey der Feldherrn 
zu ſchreyen, la Fahe tte und andre Jacobiniſche Fein: 
de, deren Widerſetzung man fuͤrchten mußte, auf⸗ 
| opfern, und: hernach die Conftitution vernichten zu 
fönnen.: Hier war der Proſpect der Ausfuͤhrung von 
Lieblings-Entwuͤrfen und die Suͤßigkeit der Rache 
maͤchtig vereinigt. Dieſer Zweck wurde auch voll⸗ 
kommen erreicht. Be 2 


x ‚Ra 8 ayette, mit aflem Nöthigen —S 
waͤre an der Spitze der Freyheits: Soldaten der 
füchterlichfte Feind fuͤr Deutſchlands Beherrſcher ge— 

weſen. Es waren von ihm keine dictatoriſche Grey: | 
heits⸗ Vorſchriſten in Belgien, keine Stiftungen von | 
ausländifchen Clubs, Feine politifche Nothzüchtigun: 
gen, feine gewaltfame Aufpflanzung von Freyheits⸗ 
Baͤumen, keine beleidigende Großſprechereyen, keine 
Brandſchatzungen freundſchaftlicher Staͤdte zu erwar⸗ 
ten; wohl. aber. ein Verfahren, das, von anſch au⸗ 
lien Dingen begleitet, den Verſtand beſiegt, und 


die Herzen denfender und undenkender Menfchen 
unwiderfiehlih bezwungen ‚haben würde. 2. 
Und dieſer Mann wurde des Hochverraths be⸗ 

ſchuldigt? Das heißt: Ein exemplariſch tugendhaf— 

ter, höchfiuneigennüßiger, gnuͤgſamer, und bis. zum 

Romanhaften edeimüthiger Mann, wäre auf einmal 

‚ein Böfewicht geworden; ein nach wahrer Ehre rin“ 
‚gender, und ihr allein. Huldigender Mann, hätte alfe 
ſeine Grundſaͤtze verläugnet, alle feine in zwey Welt⸗ 

‚theilen. erworbenen Lorbeern befleckt, um ein. Ber: 
brecher zu werden?! um; die. fhwerfte aller nur denk; 
baren Unternehmungen auszuführen:. den Ariſtocra⸗ 
tismus in. Frankreich wieder herjuftellen, als’ wor: 
auf. es eigentlich angefehn. war. Und fein groffes - 
Ziel, wenn das unmöglich ſcheinende wirklich glück: 
te? Ein. Hofmann: zu werben, oder ein Satrape 
einer. Provinz; vorausgefekt,. dag man. bey Hofe 
> ‚fein erſtes freyheitsachmendes Vetragen — 

vergeſſen haͤtte. 

Und welche Beweiſe hat man, um dieſe ſo bos:· 
hafte als unſinnige Beſchuldigung zu. belegen? Kei⸗ 
nel. gar, feine! Es wurden weder bey der Pluͤn⸗ 
derung. der Thuillerien - am: roten Auguft, wo: man- 
‚fo viele Papiere fand, noch bey: dem fo ſeltſam zu: 
ruͤckgelaſſenen Brijefſchatz in Verdun, noch in dem 
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berüchtigten Wandloch des koniglichen Schloffes, 
vor. fa Fayette auch nicht das geringfte Blat, 
noch überhaupt irgend ein Brief: entdeckt, der 
auf. geheime Abfichten dieſes Feldherrn angefpiclt 
Härte. Auch nicht die entfernteſte Spur zeigte ſich 
davon. Zwar ſprachen Chabot, Merlin, Ne 
bespierre und andere Boͤſewichter dieſes Gelich⸗ 
ters oft im National⸗Convent von. aufgeſundenen 
Briefen dieſes Generals; nie aber wurde. bis zum 
heutigen Tage Cben e4ften Jannar 1793) fein ein: 
ziger vorgezeigt, ja nicht eininal der Inhalt eines 
solchen Briefes berührt, um durch die Gntlawwung 
des fogenannten Verraͤthers la Fayette, ſo vielen 
einſichtsvollen, edeldenkenden Menſchen, die ihn ſeit 
vier Jahren einſtimmig lobgeprieſen hatten, Kohn 
zu ſprechen, und Luͤgen zu ſtraſen. Es war, ſon⸗ 
derbar genug! cin Verraͤther da, aber. keine Ver⸗ 
Der Untergang diefes Feldherrn war ganz ums 
vermeidlich, ſobald am soten Auguſt viele feiner 
angeſehenſten Freunde, worunter ſich die preiswuͤr⸗ 
digen Männer la Rochefoucauld, und du Port 
du Tertre befanden, gemordet wurden, als feine 
erbitterten Feinde die. wuͤrdigſten Patrioten, an be: 
ven Spige der edle Baublanc fand, aus der Na⸗ 
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tional⸗Verſammlung gebtängt hatten, und das wahr; 
haft vefpectable Departement von wis aufgeho— 
bet, und an deren Stelle eine Anzaıt Lotterbuben, 
die Corhmune genannt, gefonmen war. Die fhimpf: 
tiche Zuruͤckberuffung des la Fayerte war eine der 
erſten Handlungen der neuen Machthaber. Com: 
miſſarien Waren unterweges; die benachbarten De: 


partements unſchluͤſſig; feine Truppen beräubt. Wie 


konnte ein Mann von dem Character des laganen 


te bey einer folhen Gelegehheit eine mitdrige Un: 
terwerſung gegen. unwuͤrdige Geſetzgeber zeigen ? 


Er Aufferte natürlich eine Art von MWiderftand, die 


Feine Folgen hatte, aber völlig hinreichend ſchien, 
ihn jegt ald einen unbezweifelten Verraͤther vogel: 
frey zu erklären; und nun blieb ihm bey rinem 


längern Verweilen in feinem Vaterlande fein andrer 


Proſpect übrig, als unter den Händen des Scharf: 
richters, oder von der Fauft eines Meuchelmoͤrders 
zu füllen. Alle Beftandrheite feines Characters ger 
ben den groſſen moraliſchen Beweis, daß er, um die 
Sache der Freyheit, für die er fo large geftritten 
hatte, zu befördern, den Tod nicht vermieden haben 
wuͤrde; allein dieſer mit allen nur venkharen 
Ä Schandzeichen verbundene Tod konnte ſeinem Ba: 
bertande nichts nutzen; im Gegentheil war es Pflicht 


J 
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zu deſſen Dienſt in kuͤnftigen minder ungluͤcklichen 
Zeiten fein Lesen aufzubehalten. Nur allein dur) 
eine ſchleunige Entfernung Eonnte er den Triumph 
feiner Feinde vereiteln, und‘ dies beſtimmte feinen 
Entſchluß. Er, wollte nad) Holland gehn, als er 
den öfterreichifchen Truppen in die Hände fiel, die 
ihn den Preuffen übergaben; und num wurde ihm, 
nicht als ein Kriegsgefangener, denner hatte den feind: 
lichen Dienft; derlaffen ; nicht als ein fremder Staats⸗ 
verbrecher, denn die neue franzöfifche Negierung 
war nicht aherfannt, aus-unbefannten, muthmaß: 
lich fehr. weifen Abfichten ein preußifches Gefangniß 
zum Loofe; eine Lage, die er wohl nicht ahnete, als 
er an der Seite des groffen Friedrichs, und von 
ihm. vorzüglid beguͤnſtigt, der letzten Mufterung die: 
ſes unſterblichen Monarchen beywohnte. Nachdem 
er die Armee verlaffen hatte, war er eine reiſende 
Privatperſon; ihn als einen Staatsgeſangenen ans 
zuſehn, war deſto fonderbarer won Seiten ber 
Bundsgenoffen Ludwigs, da la Fayette als ein 
Dpfer feiner Anhaͤnglichkeit an den enpimet 
mäßigen König gefallen war, | 
Man betrachte den hier nur oberflächlich Mir 
zirten Character des la Fayette, fo wird man 
leicht einräumen, daß ein folder Mann in den 
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Stunden der Entfernung aus — Baterlande, 
wo cr, fo hoͤchſtunverdient, ſo ſehr unerwartet, ſo 
uͤberraſchend alles, und alles verlor, ganz unausſprech⸗ 
lich ungluͤcklich ſeyn mußte. Wie ſoll man denn 
die Handlung nennen, die o ohne allen Nutzzen 
fuͤr den Alleinherrſcher, dies unnennbare Elend ei⸗ 
nes tugendhaften Mannes durch einen. Kerker ver: 
gröffert?. Immerhin, wenn es gelobt feyn. muß, 
nenne man fie Staatsklugheit, Meisheit, Großmuth, 
ja ſelbſt Seelengroͤſſe, wer da will! Ich nenne fie 
die groͤßte Grauſamkeit, die in dieſem Jahrhundert 
geſchehn iſt, und bitte es dem Schatten CarlsXII. 
ab, daß ich bisher die Hinrichtung Patkuls als 
die unuͤbertrefbar grauſamſte That eines europaͤi⸗ 
ſchen Machthabers in unſem Zeitalter beta 
habe, 

Keine Politik konnce die Beranlaffung ı * 
ben; denn nur der fuͤr die franzoͤſiſche Conſtitution 
ſechtende la Fayett e war den deinden Frankreichs 
ein furchtbarer Feind; nicht aber der geaͤchtete, al⸗ 
ler Huͤlſe beraubte Mann, deſſen durch Handlungen 
ſo ſehr bewaͤhrte Tugenden ſelbſt ſeine wuͤthenſten 
Feinde nicht zu laͤugnen wagten, ſondern ſich im⸗ 
mer nur auf Verraͤtherey berieſſen. Alſo Verraͤ 
cherey zum Vortheil Ludwigs? zum Vortheil der 
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Emigrirten? zum Vortheil ‘der verbuͤndeten Maͤchte 
die ſeibſt ihn jetzt als einen Miſfethaͤter Ba 
un ein Widerprucht 
Noch eine politiſche Frage Bleibt übrig , dem 
Kerker zu befchönigen. Konnte ein Mann wie la 
Fayette nicht in dem Laufe des’ Krieges, bey ver; 
aͤnderten Umſtaͤnden wieder in Thaͤtigkeit "gebracht, 
und folglich der Sache der verbündeten Höfe ſchaͤd⸗ 
lich werden? Eine ſolche Frage koͤnnte wohl von 
einem imbecillen Departements : Schreiber aufge: 
worfen, aber ſchwerlich in einem unterridhteten Ca: 
binet ernſtlich eroͤrtert werden; man muͤßte denn 
annehmen, daß die ‚sänzliche Unfunde der Lage 
Frankreichs, eine Unkunde, die den Krieg veraulaf: 
te, die Selb: Operationen vorzeichnete, und die Me 
nifefte dictirte, immer da ch ſortdauert, wo fie 
doch nicht feyn follte. 

» Edler Mann! Noch giebt es gute —E 
und ihre Anzahl iſt nicht Elein, die dein’ Unglüc 
"beträuren, und denen die Güte, die dich in ei⸗ 

"nen Kerker wirſt, ein Raͤthſet, oder vielmehr kei⸗ 

"nei Du biſt noch jung an Jahren, haſt 
"aber lange gelebt; denn du haft Tauſende von Far 
» milien gerettet, und biſt der Wohlthaͤter von Hun⸗ 
derttauſenden geworden. Deine Tugenden ſtehen 


— 
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"are in Strahlengeſtalten, und bedecken deine 
— Feinde mit -unvertilgbarer Schmach. Bergebend 
” £rüctet das Lafter, dir Verbtechen anzudichten: U 
* befangene Menſchen find längft gegen: dich: gerecht 
geweſen, und noch beſſer wird. dich-die Nachwelt 
” eichten. - Nie wird bein Andenken anderd alg mit 
” Seegen gepaart feyn, fa lange. nod) bie Tugend 
ht unter den — etwas geben wirt.” 


v. U. 5 

2. 

Die Rdenha — xy f. und ihre 
Urtheilsſpruͤche. 





Wenn die — udwigs das Mitleid ak 

lee Menſchen im Auslande erregte, wie auch ins 
mer ihre politiſche Geſinnungen ſeyn mochten, ſo 
ſtieg dieſe Empfindung. durch die. dabey gehaͤuften 
al es Gefühl empoͤrenden Ungerechtigkeiten auf den 
‚köchften Grad, Die Vebereilung des Proceſſes, die 
Futilitat der Beweiſe, Die Verweigeinng dev Bew 
theidigungsmittel, die Unterdruͤckung der vom. Ep 
Minifter Bertrand eingefandten Documente die 
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gefeglofe Stimmenfammiung , die Verwerfung der 
Appellation, die Berneinung der Ditte, ein armſeli⸗ 
ges Leben noch auf einige Tage. zu friften, Die 
Hindanfegung aller Ruͤckſichten auf National⸗-Vor⸗ 
theile und Nachtheile, auf politiſche Verhaͤltniſſe, 
auf die entſetzliche Lage Frankreichs, und ſo viele 
andre damit verwandte Dinge machen dies Todes⸗ 
Urtheil zu einer. Handlung, wofür man, feine Be— 
nennung hat, und die ſchreckliche, ſehr ſchreckliche 
Folgen haben dürfte. Es iſt daher nicht gleichgül: 
tig, folgendes Verzeichniß dieſer Koͤnigsrichter, ſo 
wie ihre motivirten, oder nicht motivirten Urtheile z 
aufzubehalten. Der 17te Januar war dieſer Tag, 
an dem der Stab uͤber das endliche Schickſal Lud⸗ 
wigs im National; Convent gebrochen wurde. Die 
Stage war: ” Soll Ludwig das Leben verlieren?’ 
Alle Volks⸗Repraͤſentanten beſtiegen jetzt einer nach 
dem andern die. Rednerbuͤhne, um ihr Urtheil laut 
herzuſagen. Die Namen der Boͤſewichter (fie ver: 
dienen dieſen Schandnamen, gleichviel ob ſie zu der 
raſenden Rotte der Hoſenloſen gehörten, oder 
aus Furcht vor. dieſer Moͤrderbande ſich zum To: 
desſpruch hinreiſſen teilen) die für den Tod Pin 
ten, find mit einem "7 bezeichnet. | 
WB | v. A. 


Departement von Kin. 


Deydier T 
Roher 
Merlinot 43 
Gauthier * 
Mollet F- 
Jagot, in National: Ge: 
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5 * ſagen, aber nicht als 


Richter.“ 
Borel 
Serres. 


ei Dep. ber Niedern Alpen: 
Verdallin 


Derbez-Latour *— 
Peyre F 
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Maiſſe F — 


Savornin. 7 
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Eourtois + Rovere 
Perrin Heuͤeſfier * 
Ponnemain Rebecquy * 
Garnier Granet Po. 
Robin * > * 
Duval Baille F 


Douge Deperret 
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”aber als Richter.” 
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"ich Aber das Schickſal 
’Qy dwigs mein Ur; 
"theit \prechen werde, 
nicht als Riehter, benn 

”in dieſer Eigenſchaft 

bin ich nicht hier, aber 
ale Staatsmann, und 
"ro ſage ich Mein!” 
Dede cau 
*irnid 


— — 
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Safond. Sch erfläre, daß 
. ich hierüber nicht feims 

” men fann.” 
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6 en tn 


Dieſer wurde am —— wegen ſeines Ur⸗ 


thellsſpruchs von einem An 


morodet. „or 


hängen, des Könige er⸗ 
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Fouſſedoifre Monmayan 5 J 
Zu * Bouygues 
Freſine UN | Do 4 } 
Dep. Derösers Loire. ee ©. Andre — 
—— — 
Bonet, der Sohn J — * 
Be Depart. von Lot und. 
Saure $ ep 5 v⸗ 
Flageas + aronne. 


- Camus. In National] Vidalot + 
Sefchäften verreiſtt. Paganel * 
Deyder Nieder⸗Loir e— Loroche +: 


Meaulle + Super: Laprade 
Chaillen + Noguer 

Billiers $< na. 'jRaurent 
Jarry | Saverie NT ,..% 
Lefeburt fr Bouffion on ..: A 
Melinet un 2 Sonne. .⸗ 


pa a 


a 
Depart. von Toyere 


Barrot 


Savirt 4 
Pelet. In Nationale: 
ſchaͤften verreiſet, 
Chateau⸗Neuf Randon · 
Moneſtrier 4 s. 
Dep; don Maine und 
Loire. 

Chaudieu + 

Dehoullieres 

Pilaſtre 

Danbonac der aͤltere 

Perard 

Lemaignan | 

“Delaunay - "' 

Revelliere | 
1 
| 


Lecler 7 
Delaunay 
Danbenac. 
Sep, der Manche 
Gervais⸗Sauve MR i 
FEINE * 


Lecarpentier 9— 
Bonneſoeur 
Bretel zB 
Michel aber x 
Poiſſon P 
Ketöiineur 
inel sort —X 
| —* 
Engerran 
Villedieu. +4 BELEG | 
et, 


% 
wRgung‘? 


— —— 


Dep, der Marne. 
Prieur + 


Charlier + 


Debille 


Drouet, Erant 


Dlanc 

Thuriot + 
Delacroix⸗Decouſtant 
Poulain 


Axrmomville + 

Barellier. + 
Dep.der O bern Marne. 

Guyardin 4 

Roux + 


Chaudron 
Vaudelincourt. »J Ich bin 
"hier als Geſetzgeber, 
und darfnicht das Amt 
”eines Richters über; 
"? hehnten; auch erlau⸗ 
”ben ineine Gemuͤths⸗ 
"art und Sitten mir 
»nicht/, uͤber das Leben 
” eines Menſthen zu 
» richten. ”» 


1 Monnel + 


Valbrouche * 


‚jzolöy. 


"2 
"DRM. von Mayenne 


lo + | 
| Sucöchee 3 


Serveau + 


u 


wtf © 
—— abweſenb 
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Gillet Jar I 


Dep, der Mof el I 
Merlin. In National 


Plaichard, abweſend. 


Lejeune. 
Depart. von Mentre, 
Salle —3 


Levaſſeur + Auſtraͤgen vecreiſet HE 
Bonneval +. Inthoine + © 
Lalande + entz FT ur se 
Zangtacomi, der ef hirion } 

Mallarme + ar ii 3 


outurier. Sn, Natiuat 
Geſchaͤften veereiſen. Bi 
aur 
Secker. 


Moflevaulte = en 
Michel. 
Dep, der J 


Moreau 





Tocquot \ ' Dep. von J 
Rouffel * Sautereaule + a2 
Ba;oche efiot + 3 
Harmand = egendre T 8*.2 
Marquis dourdan 
‚poneg = 0,0 fDamersdinF > 
Humbert, Buillerault + | 
Dep. Bon Morbiha Pan RE 
Femailland Ne Ah Bene. 
Corbet * — 2 
Audrein 4 kl, Sn Marion 
Michel . Zde Aufträgen verreiſtt. PER 
Gehardiy ochet + Pine: 
ai 4, 1* 3H. Leſage F Auer 
F —— 1 & Imola 
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* Diefr 55 entgte, haft Merttnn e m 5 
‚pille —* befand, ſich damals in 3 ie 
wo aus er die ſchleunige [rer Lubdwi Kar 

en Ko⸗ 


Sonvent unter bitteru —— „nz 
Ka un) feinen ohne 





nig m em neuen 
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Sallengres * Dep. von Paris. 
Aouſt T Robespierre + 
Prize. Eollot d’Herboig, In Na⸗ 
Duhem J— tional⸗Auftraͤgen verrei⸗ 
Fockedey * yet fet. ) 
Carpentier * Manuel | 
Moulletier * * Camille des Mouins 
Boyaval. - Lavicomterie + 

>. der a &. -..INaffren + 
Coupe ESergent + 
Maſſieux J— Duſaulx 
Matthieu + WBeauvais + 
L. Portie; F APOſſelin * 
veſad une nu [David + *) 
Delamare - 1.041... ] Laignelot k 
Calon + — 3. Egalite * 
Ch. Vilett Danton. In —D 


Anacharſis Cloots JIAuftraͤgen verveifet. 
Godeffroy. In —* Billaud Var +. 5 
Aufträgen verrtiſeten Marat T 


Sfore } Legendre 
Bourbon. Fin 3.1 u. |Panis 
Dep. von Drne «Robert T 
fährt un urn En 
Plat r Fabre + | 
Dugue er Robespierre der jüngere + 
Fourney | WBoucher + 
Colombel F 1Thomas. 
Bertrand + Dep, von Pas de Calais. 
Duboe Duquesnoy + 
Thomas 4 Th. Payne 


* Guffroy 4 
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Bollet * "Richter hie nie 
Daunor "zu fagen | 
Lebas + Meillant 

Perſonne Caſeneuve 

Enlart MNeveu. 

Magniez Dep. der Orientaliſchen 
Carnot. Pyreneen. 
Dep. von Puy⸗ le Dome. Guiter 

Couthon 7 Biroteau 

Maignet + Saffany ed + 

Soubrany + — ——— abweſend, Kraut: 
Sirod P.+ u. heits halber. 

Blanval * Motegut. 7 

Dulaure * Dep. vom Ob er— Rhein 


Gibergues 7 


Gilbert R. 
Bancal 


Rudel 7 


Moneftier 4 7 


Laloue. 7 


Depart. der Obern — 
Pyreneen 


Darere + 
Sertourif 
Feraud rc 
Dupent 
Picque 


Sasrampe, 
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Raubell. In -National; 
Geſchaͤſten abweſend. 


Laporte * 


Pflieger det ältere ** 


—— F 


ten. 7’ 
—* *F 
Albert. 


> 
4 


(m 


Dep. v. Nieder Apeim: 
Ruͤhl. In National Ge⸗ 
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nz 
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| Nationat-Gefchäften‘ 
weiend. 


Sanadon 
PDemardin 


Pyreneen - 


Conte. Als Geſebgeber Denzel Sn Nationat&ie: 


> fage ich; Den! als 
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Ehrmann, frank, afıner 

Ehriftian. Guillermin + 

Dep. der Rhone unb |Guillemardet — 

Loire. Bertucat | 

Chaſſe Moreau. + 

ne - Dep. von Serthe 
Marcelin Beraub Nichard + 

Patrin Salmon 

Micher Broutrone F 

Noel Pointe + Chevalier 

Javoque T Sieyes T 

Fournier Primaudierre —9* 
Dupois + Philippeaur +‘ 
Dubuchet Levafleur + 

Preffavin F Frugens 5 
Moulin F Letourneur. & 
Foreft, : Dep. ber eine und 
Euffet, # Dife. | 
Santhenad. F Lecointre 5 

Dep. ber Ober; ha Tion 
Spurdan + Alquier + 

Sibiot F — * 
Balivet Moi + 

Bolot + Herauit. Sn — 

VBignexron Geſchaͤften abtheſtad 

Chanvieß | Rerain 
Dornier. F upub 

Dep. der Same und Pan ap Nartsnaie: 
. Loire. Geſchaͤften abtwefend. 
Gelin 4 aſſal SE 
Carra + orſas 
Reverchon + Threilhard F 

Hähdot F tien + 

Mailly + ercier 


Montgildert 
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Dep. der Untern outer.) Depart. von Somme 

Abitte + “Saladin T 

Yaer Ganteis 7° 

Duval | Affelin 

Favre m TRounet | 

Mariette Alexis Sillerh 

Delahaye Saint Romain 

Yuchile FL Mivery | 

Herquee = everite 

Bincent u: Deleclan F 

Lefebure + ! Dufeſtel 

Doubiet Eh! Francois, 

Bourgeois. Departvon Tarn. 

Depart. der Seine und Laſource. In Mational; 

Marne. 4Geſchaͤſten abweſend. 

Viquy Soloniac 

Bernard de Sabfons + IMarvejovouls 

Tellier +. - Gouzy Fr. 

Dpoir a TRacombe r Per 
Bernier Eonipenas t 

Maudouyt Dambermeuil. ati 

Dailly de Zuilly nal⸗Geſchaͤften abweſend 
| garden ‚t | Rucgegude. * 

Geo a SE Bon, Bar. ; 

Hein 3 az Eſtudier + 

Deſrance. Ricord + RO 
Depatt. on Sevte Despinaffp dc 

Puyraveau rbonnier 7, 

Anguis ‚se y E 

Dubrenil somparbel fü oubaud. Ele 

schon + F Dep. von Senke. | 
Sard Panviffier . } Im, c. Goupillau * 
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Hitard Dep von Vo ges. 
Saros. 7 Poulaju 

Dep. von Vienne. * 
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— 25 Perrin + 
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eh gr Dalland, Ä 
Ingrau T J 
Bion Dep. von Yonne 


Creuze⸗Pachal. daure der aͤltere * 








Turreau * 
Dep. von OberVienne. Prey + 
Lacroix Herard Hr 
Say: Vernon 7 Chaftelain 
Nivand | Lepelleijer P 
Bordas IJJ. Boileau * 
Taye | Bourbotte + 
Soulignac. Binot. — 


Der National: Convent beſtand aus 749 Mit 
altedern. Von diefen. waten an jenem groflen Ge⸗ 
richtstage 23 abweſend, theils in National / Auftraͤ⸗ 
gen, theils Krankheit halber, einertaber ohne an: 
gegebene, Urfache,, wohrſcheinlich ſeiner Sicher heit 
wegen. Es befanden. ſich alſo 721 Geſetzgeber an: 
weſend, von denen jedoch fuͤnf gar nicht ſtimm⸗ 
ten; die andern von der Mingrität, die auf Ge 
fangenfchaft "und Verbannung, ja zwey ſogar auf 
Ketten antrugen, formirten eine Oppofition von 334, 
dagegen die Anzahl. derer, die ohne. alle. weitere 
Ruͤckſichten ‚für den Tod kimmten, 3878 —— — 
Menſchen bettug. 


EN. 
Te tt. 


Meu⸗Franken und Belgier. ü 
Eh So Hetuns- 


— 2 





De: deuſche Stnatstärper mag ‚übrigens in fioe, 
Segenunternehmungen wider die Franzoſen, den 
Nationalcharacter gemaͤß, veſt oder träge... phleg⸗ 
matiſch oder muthig, handeln; Deutſchland iſt in 
jedem Falle, ſeiner Ausdehnung und Menfchenzaht, 
wegen, eine ungeheure Mauer, die fi {wer er; 
ſchuͤttern, noch ſchwerer durchbrechen laͤßt. Unſer, 
Patriotizmus unſere hohere Meynung von dem 
kriegeriſchen Werthe der deutſchen Volker made, 
ung bie "Angriffe der. Neu; Franken noch ſo verächt, 
ih, und ftimme unfere Tapferkeit auf einen noch 
fo gewiſſen Grad der Ueberlegenheit; es if wenig;, 
ſtens nicht ſchaͤdlich, daß Deutſchland fo, groß, die 
meiſten Armeen ſo wohlgeuůͤbt und in kriegsferti⸗ 
gern. Zuftande, und daß in den Kaſſen vieler Com, 
tingentreichenden Volkerſchaſten ziemlich viel haar 
Selb vorraͤthig iſt. Unſer Augenmerk geht dies: 
mal nicht ſowohl auf Deurfhland,. als. auf. einen: 
nordweftlichen Nachbaren deſſelben „. defien, Stim 
mung u einer innen Revolution und, zu "einer 
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Aufjagung ber vereinten Vnſtwellgem Nechte ſei⸗ 
nes Landesherrn, dem, was in Frankreich in die⸗ 
ſer Art Glaͤnzendes geſchehen iſt, porhergieng, und 
von welchem mancher ſich einbilden mag, es wuͤrde 
am Gernſten mit ſeinem füpöftlicen Nevolutiongs, 
Bruder zuſammenſchmelzen, 
Ich rede hier von einer Nation, die, nach Be’ 
ſchaffenheit der Zeit und Umſtaͤnde, in der Se 
ſchichte bie ihrer in keinem Jahrhundert unert 
wahnt laͤßt, verſchiedene Namen gefuͤhrt hat, und 
für welche ich jetzt keinen ſchicklichern, als den aus 
dem Aterthum wieder hekvorgeſuchten und iht * 
aufgepraͤgten Namen, Belgier, weis. Ich werde 
das Bid biefer Nation, in den mir bekanntgewor⸗ 
denen Betreffenheiten, ſo viel zur Sache dient, ge 
nauer entwerfen, es alg ein Seitenſtuͤck oder "Con: 
traſt des Gemaͤldes von den Franzoſen auffelien, 
um zu zeigen, wie, und in wie fern biejes Vol: 
zur Annahme ober Theitnehmung am det groſſen 
Sache von Neugalien gebracht, odet t nicht gebracht 
werden inne. i 
Die Velgier, wie wir fie jet antreffert, find 
nicht ſowohi fuͤr Ein Volk, als vielmehr für eini: 
ge, durch Nachbatſchaft, Sitten und gleiche Ober: 
herrn verwandtgewordene Nocionen anzufehen, - bie, 
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. wie int, Allgemeinen, von andern Voͤllern, fih in 
befondere felbft von einander unterfheiden. - - Die 
Vorzuͤglichſten darunter find die Elamänder und 
Brabanter. Was dieſe beyden Volker thun „oder 
leiden, hat auf die übrigen Provinzen Belgiens ge⸗ 
‚meinigli eine fehr nahe Beziehung: - ‚Das Ge: 
fühl des Unvermoͤgens dder Mangels An,Originaks 
tät kettet die Heinen Provinzen dieſes Sandes an 
dene heyden groͤſſern. In Diefer Hinſicht kann man 
Hennegau und Dornik als moraliſche -Anhängfel 
von Flandern; Namux, Limburg, Antwerhen, Mir 
cheln und Geldern gleichſam als zu Brabant geho⸗ 
‚tig, betrachten. Das Herzogthum Luxemburg darf 
gar nicht hieher gerechnet werden. Mach dem ger 
woͤhnlichen Gange der Dinge wird Luxemburg, wenn 
ganz Belgien ſramooͤſiſch ſeyn, oder eine beſondere 
Republik qusmachen wuͤtde, noch bange ungeſtoͤtt 
Oeſterreichiſch bleiben koͤnnen. Boden, Sitten, Qie⸗ 
were, alles was die Menſchen politiſch aͤhrt und 
trennt, kommt zuſammen, den Verein dieſes Lan: 
bes mit ‚dem. horloen Ta minder rn * 
Oman 

Die Eigenfhäk, m bie Segler von be 
ke umgebenden Völkern, beſonders won ‚den Frans 
ale auszeichnet, iſt ihr Ernſt und ihre St 


Er 
ie Es giebt kein Volk, das’ die ihm uch 
der Natur weder kaͤrglich noch allzuuͤppig verlie⸗ 
Hhene Geſchenke mit. groͤſſerer Beſonnenheit und 
zum Ertrage einer reichlichern Ausbeute zu gebran: 
then weis. "Here Georg Forfter zwar wirft 
in feinen Anſichten am Niederrhein ıc. ır. an ver: 
ſchiedenen "Stellen ihnen eine Menge-Fehler ge: 
"gen Steig und Spndäftrie vor, die er,’ nach feiner 
gewöhnlichen Kraftart, nicht ſtaͤrker zu benennen | 
weiß, als mit dem oft in feinen Briefen’ minder 
durchſpielenden Ausdrucke — Brabantifche Schläff: 
heit. Wo dieſer Gelehrte, dem auf ſeinen Reiſen in 
‘die Suͤdſee⸗Laͤnder eben nicht viele Kirchen und Kid: 
ſter vorgekommen ſeyn mögen, dergleichen am Rhein 
und der Maaß antrift, da fchielen feine Augen 
gleich quer an den Gegenſtaͤnden des Aberglaubens 
vorbey, und: fehen denn auch die uͤbrigen Dinge mit 
unwilligen Blicken an.“ Ich werde mir noch ah 
mehrern Stellen diefer Abhandlung die Mühe "ger 
ben muͤſſen, einige Merkmale, die Here Forfter 
vom Character der Belgier, nicht zum Vorteil der 
leßtern, ausgehoben und verfchoben hat, in ein rich⸗ 
tigeres Gleichgewicht zu ruͤcken; denn ich verachte 
darum kein Volk, weil es Religion hat, ſo wie 
mir “ deswegen. Feines — wird, weil es 


— 








feine Bischöfe vertreibt. Da der ergiebige Boden 
des größten Theils von Belgien den Einwohnern | 
die Mühe der Bearbeitung nicht serfchwert , ſon⸗ 
dern vielmehr. leicht macht: ſo hat Herr Forſter, 
der die Induͤſtrie vielleicht nur aus hohlen. Backen 
‚und.an der Sonne verbrannte Stirnen zu ver: 
ſchauen ‘gewohnt if, und hier Erluftigungen mit Ar⸗ 
beitſamkeit, Feſte mit Werktagen ſchnell abwechſeln 
ſah, dieſe befremdlichen Dinge aus einer natuͤrli— 
chen Faulheit, Bigerterie und Läftigkeit der Bel: 
gier erklärt, ob ihn gleich die hohe Stufe’ der Cul—⸗ 
tur diefes Landes, welche freylich von einer gar; 
andern Art, als die franzöfifche, und franzoͤſirende 
Maynzer Cultur iſt, auf einige Bemerkungen zum 
Gegentheil feiner Behauptungen hätten bringen 
Sollen. 

Wo tft der Waigenbau zu einer hoͤhern, ge— 
winnreichern Vollkommenheit, als in Flandern ge⸗ 
diehen? Wo iſt er ſchoͤner, ſetter und reiner? Wo 
wird er ſo gepflegt, wo das Waitzenfeld mit groͤſſe⸗ 
rer Genauigkeit geſaubert und gegaͤtet, als hier? 
Wir haben, ſelbſt in dieſem Jahtzehnd, Jahre er⸗ 
lebt, wo Flandern mehr aigen, als "dab. ganze 

groſſe Polen, ausgefuͤhrt hat. — 

Von gleicher Vortreflichkeit iſt in Brabant der 


MHopfenbau. Es gehoͤrt zu den ſchoͤnen Anblicken 
der menſchlichen Kunſt, die die Natur einen sed: 
chen. Werth zu geben verſteht, Die Waͤldchen yon 
Tannen zu hbeſchauen, an welchen fih der Hapfen 
chinaufrankt. Die ſo ſorgſame, genaue und mist 
vieler Mühe verknüpfte Bearbeitung dieſer Frucht 
tann nicht: das Werk eines trägen Landmannes ſeyn, 
ber aus der Hand in den. Mund zehrt, und. mehr 
sur ‚Meike, ale auf feine Aecker geht. J 


Wie kann cin Wahtheitefteund die Landbewohner 
xon Flandern und Hennegau der Traͤgheit zu beig⸗ 
nigen wagen, nachdem er nur einen Blick auf, ihren | bis 
‚ins Wunderliche gehenden Flachsbau geworfen Hat? 
Man ‚betrachte doc) die koiſchen Gewuͤnder, die aus 
Flandriſchen Flachs gebildet werben: die Ratten: 
sachen, Batifte, Spitzen, Points ꝛc. Ic. Wenn wir 

die Seide verloͤren, fo koͤnnte nichts bisher erſun 
denes .ald Flaͤmiſchet Stade ihren Gebrauch vergi); 
den. So fehr hat der gehechelte Flachs ſelbſt daß 
Anſehen von ſuͤbergrauer Seide an Farbe und 
Glanz, weichen letztern er in der Bearbeitung ver⸗ 
liert, ſo ‚daß dad Leinen von dem Bleichen aſch⸗ 
grau, nicht, wie bey ung gelblich erſcheint. — 


Dem uſſern Aude⸗ ach ‚eine. bleſſe Zu⸗ 
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gabe, eine bloffe Einzäunung der Felder, im der 
That aber ein aͤuſſerſt richtig verftandenes und fich 
„mit Bucher. belohnendes Eigenthum find die groſ— 
fen Alleen von Efpen und Buchen, womit alle Land; 
ſtraſſen beſetzt, alle Aecker cantonirt ſind. Aus dem 
Holze dieſer mit aͤuſſerſter Sorgfalt gepflegten; zu 
rechter Zeit gefaͤllten, und wieder angepflanzjten 
Bäume macht England die fhönen fehlanfen und 
dauerhaften Wagen, die überall vor andern fo fehr 
beliebt find. ‚Aue ihnen beſteht ‘und bereichert ſich 
in Bruͤſſel die größte Kutſchen⸗ ————— in * 
Welt. 
Welches Land wimmelt in feinem fleinen Um⸗ 
fange fo überall von Arbeitern, die die vom Ho⸗ 
mer. vergötterte Kunſt der Eyrlopen treiben? Die 
Thaͤtigkeit diefer Menfhen in Hennegau und NA 
mur iſt ganz die Antipode aller Tragheit und Schlaf, 
heit,“ Es giebt Privatleute hier, welche fuͤr eigene 
Rechnung Kanonen, und Kugeln A Ofen, Schmelz, 
tiegel u. ſ. w. gieſſen laſſen; die übrigen. Einwoh⸗ 
ner, auſſer denen die ſich noch dabey vom Landbau 
und der Spinnerey nähren, arbeiten in den Cifen. 
and SteinfohlenÖruben, oder fchmieden die bern, 
fenen Meſſer und andere Klingen, und ſabriciren den 


vollkommenſten Eiſendrath, der wu finden‘ iſt. 
(Minerba No, IL, 1793.] Q 


* 
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Wenn meinẽ Leſer mir den Geſallen thun woll⸗ 


ten, aus der Beſchreibung einer Flamaͤndiſchen Kuh 


und eines Flamaͤndiſchen Kuhſtalls einen buͤndigen 
Schluß auf die ins hoͤchſte Feine gehende Induͤ— 


ſtrie der Einwohner zu machen: fo hatte ich ſchier 


Luft, ihnen diefe Befchreibung zu liefern. Ein 
mäßiger Pächter des Landes Hat feine funfzig, ein 
gewöhnlicher Bauer feine zwanzig Kühe im Stalle. 
Diefe Thiere ſtehen und Fauern, nicht wie in deut: 
fihen Ställen neben und durch einander; jedes hat 
fein befonderes abgeſchiedenes Behaͤltniß. «Der Bo: 
den, wo die Kuh fteht, iſt mit gehobelten Diehlen 
belegt, die nicht mit Nägeln verbunden, fondern, 


‚damit fie ſich nicht im _geringften verlegen kann, 


in Fugen eingefchichtet find. Selbſt um der fanftes 
ften Erfältung zuvorzufommen, da Dies gefegnete 
Land Mehr Naͤſſe als trockner Soden, ausduftet, 
ſind dieſe Behaͤltniſſe erhoͤht, und der Platz zwi— 

ſchen der Bedielung und dem Erdboden mit weil 
fer Birfenrinde angefüllt, die als Wärme haltend 
befannt if. Damit fie ſich durch eine zu lange 


oder zu kurze Halfter, wie. anderswo fo oft der 
Fall ift nicht verlegen koͤnne, fo iſt an dem Kolze, 


das, fie um den Hald trägt, eine ſchmale mefin: 
gene Kette beveftigt, die durch einen Wing an der 
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Krippe fpielt, und an — ein maͤßiges Gewicht 
haͤngt; ſo daß durch dieſe Maſchienerie die Kuh 
ſich mir aller möglichen Bequemlichkeit der Krippe 
nähern, oder davon entfernen, ſich, wie ſie will, fire, 
cken und legen, aber nie verſtricken, fchlagen und 
verwunden kann. Oft ift die Krippe mit weiſſen 
hollaͤndiſchen Klinkern ausgelegt, damit die Kuh 
ſich, wenn ſie an der hoͤlzernen Krippe nagen und 
abkaͤuen will, nicht die Zaͤhne ſtumpfen oder durch 
einen Splitter wund ſtoſſen kann. So lange die 
Kuh im Stalle iſt, ſteht ſie mit aufgebundenen 
Schwanze, und der Strick geht oben durch eine 
Rolle, gleichfalls mit einem Gewichte verſehen, um 
ſie in keiner Bequemlichkeit zu hindern. Dadurch 
bleiben ihre Euter unverſehrt, der Schweif unbe⸗ 
flleckt, und Haarvoll, und: der fette Miſt, der gleich 
nad, feiner. Entlaffung forgfam aufgenommen wird, 
kann ohne Adzug gewonnen: werden. Alle Morgen: 
und Abend wird fie geſtriegelt, gebürfter und. ger 
wafhen. Maul, Nafe, Augen, Zähne und Hufen: 
werden ihr gereinigt. Aus den Ohren und an den 
Knorren die zottigen Haarſtarren weggeſchnitten. 
Sie hat ihre beſondere Streu, und eind weiſſe 
wollene Decke, die ſie beſtaͤndig im Stalle traͤgt, 
und oe die Kühe in Flandern fpar im Iahıe 
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ausgetrichen werden, manchmal ſogar ins Feld mit, 
nimmt; wenn das Wetter ungewöhnlich) iſt. Die 
Mitte des Stalls iſt mit gehauenen Steinen ge: 
pflaftert, und mit einer überdeeften Vertiefung zum 
ſteten Ablauf des naflen Unflats verſehen. Nach 
jedesmaliger Abmelkung der Kühe am Morgen wird 
der Stall gereinigt, und es bleibt eine Waͤrterin 
den Tag über darinn, um für die Thiere zu fors 
gen, und den. fallenden Mift aufzuheben. Der 
Stall hat nicht wie bey und Zugloͤcher, - fondern 
ordentliche Fenſter, die nach Erſorderniß zur Luͤf⸗ 
tung bisweilen geoͤfnet werden. Man erzaͤhlt von 
der Wartung, die die Araber auf ihre Pferde vew 
wenden, ald etwas ganz eigenes, daß jedes Pferd 
dort feinen eigenen Namen und feine genialogiſche 
Tabelle führe. Wenn dies von der VorsreflichFeit 
der Wartung der Flamaͤnder auf ihre Kühe als Be; 
weis gelten kann: fo will ich noch bemerken, daß 
meiftens der Name jeder Kuh mit Uncial⸗Buchſta⸗ 
ben. über ihrem. Behältni verzeichnet ſteht. Die 
Hriftlichen Benerinungen, Dorte, Life, Grete, wer: 
‚ben in Flandern von mehr Kuͤhen als Maͤgden 
geführt. 

Bon der Schönheit einer folchen Slamändifchen 
Kuh darf ich meinen ee feine Beſchreibung ma⸗ 
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chen, weil die Schilderung eined Thieres, das in 
der Sprache poetifirender Stadtleute nicht edel ge: 
nannte wird, geziert, laͤppiſch, und wohl gar em: 
pfindfam Elingen dürfte, Wer aber einige Kennt: 
niß von Flamändifcher Malerey hat, muß den Na: 
men Potter wiffen, ‚oder kann ſich ein Stüd von 
diefen Künfkler zeigen laffen, ber mehr als jeder 
andere, die Schönheit diefer Thiere, bis zum duf 
ferften Grade anfchaulicher Wahrheit ausgedruckt 
hat. Die allermeiften find, der Farbe nah, von 
einem glänzenden Kaftanienbraun , mit einer weif: 
fen Bläffe um das Maul her. Sie ſchimmern 
von Gröffe, Feiftigkeit und Sauberkeit, ein latei⸗ 
niſcher Dichter, würde fie largas, pingues, et ni- 
tidas nennen. Am ſchwerſten haben fie an ihren 
von fetter Milch firoßenden Eutern zu tragen. Taͤg— 
lich gewinne man fünf und zwanzig bis dreyfig 
Kannen von ihnen. Unſere Eflogendichter, die uns 
in ihren laͤndlichen Geſaͤngen gemeiniglich gern auf 
den Ton einer bloͤckenden Kuh, als auf etwas 
fchönes und rührendes aufmerffam machen, wer: 
den vielleicht unzufrieden ſeyn, wenn ich ihnen die . 
ſchoͤne Flamaͤndiſche Kuh beynahe als lautlos dar 
ſtelle. Diefes fo Wohl gepflegte, gefütterte und ge: 
fänberte Thier wird durch fein gewiffermaffen un: 
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unterbrochenes Wohlſeyn, fo won aller Sehnſucht 
nach Mehr oder etwas Andern entladen, daß ſeine 
Kehle ſchier die Empfaͤnglichkeit fuͤr den elegiſchen 
Ton verliert, der auf unſern Aeckern ſo oft er— 
ſchallt, und ung, die wir an den Leiden des from: 
men. Thievs Eeinen Antheil nehmen, und in der 
Stadt dergleichen nicht hören , lim, rührend, 
und angenehm vorkommt. 

Ob in Frankreich die Freyheit vom Uebelbe⸗ 
findet, oder in Flandern die Sclaverey von Wohle 
feyn abhängt, weiß ich nicht. Wenn aber ein Rei⸗ 
fender, der fih um die Menfchen nicht befümmerz 
te, die franzöfiiche Kuh erbarmlich brüllen. hörte, 
and die Flamandifche den groflen Rachen lautlos 
aufſperren ſaͤhe, ſo weiß ich wohl, welche Parthey 
dieſer Reiſende vorziehen wuͤrde, der bloͤckende 
Gleichheit der Rechte, oder die deiſtigheit der laut⸗ 
loſen Geduld. | 

So viel indeffen zum Beweis der groſſen In⸗ 
duͤſtrie der Belgier in Ruͤckſicht auf die Naturge⸗ 
ſchenke ihres Landes; eine Beſchreibung, die ich 
noch zu vielen Perioden ausdehnen koͤnnte, wenn 
ich nicht hofte, daß man ſich mit dem bisherigen 
genuͤgen werde. Schon allein der Fleiß, die Be 
triebfamfeit und Genauigkeit, die der Belgifche 
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Landmann auf feinen Ackerbau und feine Viehzucht 
wendet, würde hinreichen, den innern Fleiß eines 
Landes zu zeigen, das Feine, oder nur geringe Fa: 
brifen hatte. Aber da die Menfchenzahl diefer Ge 
genden in einem übermäßigen Verhältnig, zu der’ 
Groͤſſe des Landes fteht, und ſich alfo durch die 
bloſſe Wartung des Bodens nicht durchbringen fan: 
fo hat der fitebende Geiſt diefer Völker fchon feit 
undenklichen Zeiten eine Wirkjamkeit erfunden oder 
verfeinert, die in einem groflen Theil von Europa 
entweder ganz fremd, oder nur eine Nachahmung 
dieſer Nation zu nennen iſt. | 
Um uns indefferr den Begrif von der bis zum 
Staunen groſſen Thaͤtigkeit und Nährfamkeit des 
Manufacturweſens in diefen Ländern anſchaulicher 
zu machen, müffen wir zuvörderft den Umfang def: 
felben betrachten, und die menſchlichen Gefchöpfe . 
zählen, die fi in diefem Bezirke durch ihren ei; 
genen Fleiß, oder durch den ihnen germ gereichten 
Abfall des Fleiſſes anderer, nähren. Alle Provin⸗ 
zen zufammen, die bis in unfern Zeiten unter öfters: 
reichifcher Bothmaͤßigkeit geblieben find, — denn, 
wie man weis, haben Frankreich und ‚Holland ſich 
in vormaligen Kriegen einige nicht unbeträchtliche 
Streifen des alten Tpanifch;öfterreichifehen Gebiete 


der Niederlande bemechtigt. — Nemlich Brabant, 
Flandern, Hennegau, Luxemburg, Namur, Tim: 
burg, Geldern, Mecheln, Antwerpen enthalten noch 
nicht 300 Quadrat: Meilen. Davon fallen, nad. 
den gewöhnlichen genaneften Berechnungen ,: 116 
auf das Herzogthum Brabant, der Marggrafichaft 
Antwerpen, und der Herrſchaft Mecheln; 115 auf: 
die Graſſchaft Flandern, 42 auf die Grafihaft: . 
Hennegau; 20 auf die Srafihaft Namur, 158 auf: 
das Herzogthum Luxemburg; zehn auf das Herzog⸗ 
ehum Limburg umd acht auf das Herzogthum Gel: 
dern. Wenn man von biefer Summe die 158: 
Duadrat; Meilen für die Oſtreichſche Provinz Eurem: 
burg, die den Flor der übrigen nicht theilt, ab: 
zieht, fo bleiben nur noch dreyhundert und einige. 
zwanzig Duadrat: Meilen für das übrige Belgien, 
und es ergiebt fih daraus eine Strecke Landes, die, 
wie ein regelmäßiges Quadrat betrachtet, achtzehn 
Meilen lang und eben fo viel breit ift. 

Ich will die Menſchenzahl diefer Provinzen ehen- 
fo, wie die Quadrat: Meilen jedes Landes ſtuͤckweiſe 
angeben. Nach den vorbefagten Berechnungen‘ 
wird Brabant mit Einſchluß von Antwerpen und 
Mecheln auf 560,000,’ Flandern auf 570,000, Hen⸗ 
negan auf 200,000, Namur auf 94,000, Luxem⸗ 
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burg auf 380,000, Limburg auf 48000, und Gel: 
dern auf 28,000 Einwohner angegeben. Die ganze 
Geſammtzahl diefer Menfchen giebt etwa 1,900,000, 
Hiervon die Bewohner des Herzogthums Luremburg 
abgerechnet, "bleibe für das eigentliche Belgien die 
Summe von anderthalb Millionen, und fo würde 
die Zahl der. auf jeder Quadrat: Meile in Belgien 
tebenden Menfchen, die groffen Städte wie Land 
angefehen, auf 4700 zu feßen feyn. Diefer er: 
ftaunliche Grad von Bevoͤlkerung ift Feineöweges zu 
hoch angegeben, fondern vielmehr noch gemildert, 
da andere Calculatoren fie manchmal auf-noch ein: 
mal ſo hoch angegeben: haben. 

Mas diefe Zahl zu bilden und möglich zu ma⸗ 
chen ſo ſehr beytraͤgt, iſt der Umfang und die Men— 
ge von Staͤdten, deren in keinem Theil der be— 
wohnten Erde fo viele und fo beträchtliche bey ein: 
ander liegen. Ein noch nicht eilf Meilen langes, 
und eben fo viel breites Land, Flandern, enthält in 
“feinem Bezirk 62 Städte, worunter Gent- auf 
45,000, Brügge’auf 12,000, Dornif auf 16,000, 
Oſtende auf. 12,000, und die übrigen 58 berhätt 
nißmaßig angeſchlagen werden. Das in -feiner 
Eröffe um ein ganz geringes von Flandern abge: 
hende Brabant: hat-zwar nur 19, aber dafür um 
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defto anſehnlichere Städte, worunter go, ooo Men⸗ 


ſchen auf Bruͤſſel, 25,000 auf Löwen, 50,000 auf 
Antwerpen, 22,000 auf Mecheln fallen. Das nur 


zwiſchen fechs und fieben Meilen lang, und breite Henne; 


gau Hat vier und zwanzig Städte, worunter allein anf 


Mons 16,000 Köpfe berechnet werden. Das noch 


einmal fo Fleine Namur enthalt fünf Städte, wor 
unter die Hauptftadt 18,000 Einwohner in fich faßt. 
Limburg” ift wenig über drey Meilen lang und 
breit, und enthält doch vier Städte, worunter Lim⸗ 
burg auf 8000, Eupen 12,000, und Herve 6000 


Einwohner haben. In dem noch kleinern Geldern 


werden der Stadt Ruͤremonde 8000 Menſchen ger 
geben. - 

So vie erhellt aus dem erften Augenfcheine 
diefer won der Natur fo fehr. begünftigten, und mit 
einer vor andern Ländern fo fehr überwiegenden 
Menfchenzahl gefegneten Gegenden, daß, menn. der 
Landbau auch noch einmal fo ergiebig und nährend 
wäre, die Einwohner ſich doc unmöglich auf das 
einzige Gewerbe einfchränfen. und davon leben, könn: 
ten. Es gehört nicht zu meinem Zwecke J die vie⸗ 
len Manuſacturen von Belgien, die groſſe Kunſt, | 
womit man hier die Producte verarbeitet, den Er: 
trag derfelben, und die Zahl von Händen, die da: 
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von eriftiren, im Detail zu befchreiben. Das Ni 
here darüber findet ſich theild in andern Schriften, 
theild find auf die flüchtigen Nachrichten und. Zwei: 
felöfnoten in diefen Puncten fo viele, daß es jet 
die Zeit noch nicht iſt, fie loszuminden und in das 
reine Licht der Wahrheit zu fegen. Daher Hoffe 
ich, jeßt genug gethan zu haben, wenn ich bloß die 
Manufacturen ‚namentlich angebe, und dem Lefer 
einen allgemeinen Begrif won der Handthätigfeit 
der Belgier verfchaffe - 
‚ Die Leinewandmanufacturen haben befonders ih; 
ren Sig in Flandern und Hennegau. Die Flam— 
länder bauen dies rohe Naturproduct ben Flache, 
felbft, und verarbeiten ihn ganz durch bis zur voͤlli⸗ 
gen Brauchharfeit. Er wird im Lande.verfponnen, 
verwebt, gebleiht, und die feinften Leinenzeuge in 
Menge verfertig. Man fieht Feinen Bauerhof, 
wobey fich nicht eine:fleine Bleiche fande. Es lebt 
faft Feine Weibsperfon auf dem Lande, die nicht. 
ihre Muße nach gethaner Arbeit auf dem Felde 
oder beym Vieh, am Spinnrade verlebt. Im Win: 
ter weben ſie. Cortrik, Warwick, Maſſene, Ypern, 
Dirmuiden, Knocke, Enghien, Braim le Compte, 
Ligne und andere thun fi hierin am meiſten her: 
vor. Das feine Garn, das in diefem fo auflerfi 
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bevölferten Lande, felbft nicht verarbeitee werden 
kann, Eaufen die Franzoſen den Slamänder ab, und 
machen zu DValenciennes, Lille, Cambray, ihre fein⸗ 
ften Batifte, Schleyer und Kammertücher daraus. 
Was aber die Belgier von den Erzeugniffen die: 
fer Manufacturen benußen Eönnen, überlaffen fie den 
Franzofen nicht. Die feinften in Flandern und Hen: 
negau gewonnenen Zwirne gehen nach Brabant, wo 
in und um Bruͤſſel, Mecheln, Alloſt und Hall, die 
beruͤhmten Brabanter Spitzen daraus zu Stande 
kommen, welche viele tauſend Haͤnde ernaͤhren. Kein 
Nonnenkloſter, das nicht zum Kloͤppeln, Verfeinern, 
und Brodiren diejer thenren, einträglichen Waare j 
mit beytrüge. So lebt alles vom Fleiffe, felbft die 
Menfchen, die anderswo nur zum Singen and Gaͤh⸗ | 
nen beſtimmt zu. feyn fcheinen. Ä | 
Diefe, Spigen: Dianufacturen find zwar in um: 
fern Zeiten beh weiten nicht mehr, was fie in den 
Tagen unferer Großmuͤtter bedeutet haben. Der 
Verfall aber iſt keinesweges der Trägheit der fabri- 
cirenden Volksklaſſe, ſondern bloß dem Mondeswan⸗ 
del der Mode zuzuſchreiben. Freylich moͤchte neben⸗ 
her ein Tadel auf unſere Niederländer, und die Be⸗ 
hauptung einer ihrem vwormaligen Fleiſſe gefolgten 
Läffigfeir Grund finden, wenn fie diefen Abgang 


245 
. nicht durch andere Mittel erſetzt hätten, die ‚fie vor 
Mangel, Trägheit und Grämlichkeit über ihr vor: 
maliges', nun verlornes Wohljeyn ſchuͤtzen. Diefe 
‚ Mittel beruhen. auf den Autmanufacturen vorzüg: 
lich in Mecheln. Die Induͤſtrie der Belgier hat 
felbft ‚die Landftriche zu nutzen verftanden die ans 
derswo brach, dde und wüfte liegen. Das hüglich: 
te, unfruchtbare Haideland, zwifchen. diefer Stadt, 
dem Lütticher und holländifchen Gebiete, das weder 
zum Kornbau noch zur Viehzucht taugt, wird da; 
durch ergiebig gemacht, daß ganze Voͤlker von Ka 
ninchen darinn leben und genußt werden. Dieſe 
fruchtbaren Thierchen finden fi auch in: Menge 
‘auf den unzählihen Düneninfeln ein, womit die 
flamaͤndiſche und hollaͤndiſche Kuͤſte umgeben iſt. Die 
Bewohner dieſer unterirdiſch belebten Gegenden 
find fo ſparſam mit ihrer Zeit, daß fie an den ge 
wöhnlichen Markttagen die Kaninchen nicht einmal 
zur Stadt tragen, fondern bloß an Sonn: und Feſt—⸗ 
. tagen, wenn fie zur Uebung der Andacht die Tem: 
pel befuchen, mit denfelben an den Kirchthuͤren | 
figen, und ſte feilbieten. Man wird im. Ganzen 
vielleicht eine etwas hellere Idee über die Wichtige 
feit und Naͤhrſamkeit diefes Fabrikars [höpfen, wenn 
ich hinzuſetze, daß allein in der Stadt Mecheln 
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nicht weniger als 2000 Hutmacher-Geſellen arbei: 
ten; hiet, wo die feinften Hüte verfertige werden, 
die bey ihrer Feinheit doch ftärfer und dauerhafter, 
als die franzöfifchen und englifchen find. | Diefer 
Vorzuͤglichkeit halber habe ich die Hutſabriken in 
Mecheln bloß unftändlicher erwähnen wollen, ob 
ich gleich nicht hätte vergeffen muͤſſen, daf auch zu 
Mons in Hennegau diefer Nahrungszweig fehr eve 
giebig ift, wenn ſchon größtenitheils nur grobe Huͤte 
von dort zum Vorſchein Fommen, wozu das Mate: 
riale von dem Wollenvieh gewonnen wird, womit 
die benachbarten Ardennen angefuͤllt find. 

Noch weniger liegt es mir ob, weitſchweifig 
uͤber einen vorzuͤglichen Nahrungszweig zu reden, 
det aller Welt, nicht bloß durchs Geruͤcht, ſondern 
durch eigene Erfahrung bekannt ſeyn muß. Die 
Guͤte, Eintraͤglichkeit, und den Umfang des Abſa— 
tzes die, die im Limburgiſchen vornemlich zu Eupen 
Limburg, Herve und Verviers verfertigten Tücher 
beſitzen, Haben fie durchgängig berühmt gemacht. 
Diefe Manufactur: Pläge, deren Namen noch vor 
nicht langer Zeit dem geographifchen Nomenclator 
faft ganz unbefannt waren, erfeßen in unfern Zei: 
ten die Stelle der allmählich verfallenen Tuchma⸗ 
nufacturen zu Antwerpen, Löwen, Gent und Üpern. 
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Wenn gleich diefe legten Städte, als Manufactur— 
Plaͤtze betrachtet, für fi) dabey verloren haben, fo 
iſt doch diefer Gewerbzweig den Belgiern nicht ent— 
gangen, ſondern bloß, zum Vortheil des Käufers, 
fowohl als des Fabrikanten an ſolche Derter vers. 
legt, woher, wegen verſchiedener zufammenfommen; 
der günffigen Umftände, eine beſſere und wohlfeilere 
Waare geliefert werden fann. Daß dies wirflich 
der Fall fey, lehrt nicht nur der Augenſchein, fon: 

| dern felbft das Beyſpiel einer Nation, die fih auf 
die Handel⸗ und Fabriffünfte, nicht am fchlechteften 
verfieht. Die Tücher, die vordem im Menge zu. 
“ Leiden verfertige wurden, gehn heut zu Tage im; 
mer mehr ein, und die Holländer kaufen das meis 
fe, was fie in diefer Art brauchen, aus dem Lim⸗ 
burgiſchen, woſelbſt von ihnen der größte Theilvon _ 
Tuͤchern eingehandelt wird, die ihre. oftindifche und _ 
weſtindiſche Beſitzungen vernutzen. Durch die Hand 
Italiens geht eine Menge Limburgiſcher Tuͤcher nach 
der Levante. Sogar die Nation, die den Manu: 
facturiften das rohe Product zur Verfeutigung ihres 
faubern Tnchs liefert, und alſo im Gewinn ber cr: 
ſten Hand ſteht, verliert bey der Zuruͤckerhandlung 
der verarbeiteten Wolle. Das Kleid des Andalu— 
fiers, wozu feine Schaafe den feinern Einſchlag herz 
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gegeben Haben, muß, er fi, als verarbeitetes Ma— 
teriale, wieder aus Belgien herkauſen. Wer ſich in 
dieſen Ideen uͤber den Umfang des Abſatzes der 
Limburgiſchen durch den Gedanken an die franzoͤ— 
ſiſchen Tücher, die zu Abbeville und Elboͤuf gemacht 
werden, ſtoͤren laͤßt, der kennt die Schlauigkeit und — 
Handelspolitik der Belgier wenig. „Unter. den Na: 
men der in diefen beyden Städten verfertigten fran: 
zoͤſiſchen Tücher. werden vicle, zu Eupen gemachte, . 
verkauft; die hiefigen Sabrifanten befümmern ſich | 
niche fowohl um die Ehre der Selbftverfertigung, 
ald um den Vortheil, den fie aus dem Vorurtheile 
der Welt von der Güte der franzoͤſiſchen Tücher er: 
jielen. Sie verhandeln die ihrigen als eine Waare 
aus Abberille und Elböuf, und gehen in diefer — 
Forgery fo weit, daß fie fogar die Kronen auf ihre 
Tücher feßen, womit die franzöfiichen prangen. Der . 
Käufer leidet auch. durch diefe, bloß aus Politit, 
nicht aus Betrug herfiammende Faͤlſchung Feinen 
Nachtheil. Denn die Limburgifchen Tücher fichen 
in Feiner Nückfiche den franzöfifchen an Glan; und 
Appretur nad), und haben darinn einen Vorzug vor 
jenen, daß ihre, Farben erfindungsvoller, haltbarer 
und dauerhafter find. 
Die Geduld der Lefer würde ermüden, wenn ich 


| ſche Kaͤſe nicht uͤbergangen werden muß. 


„die Induͤſtrie der Belgier noch weitlaͤuftig durch 
Herſetzung der Beſchaffenheit und des Umfanges der 
uͤhrigen Fabriken des Landes beweiſen wollte. Ich 
will mich daher bloß mit der Anführung der Objec⸗ 
te begnügen. mit welchen ſo viele, Hände des Lan 
des beſchaͤſtigt ſind. Es kommt hier nur darauf 
an, ihre Menge zu zeigen. Durch folgende Liſte 
werden ſie hoffentlich groͤßtentheils erfchöpft werden: 
Es find: die Glashütten in Namur, die Porcelain⸗ 
und dJayance— Fabriken in Hennegau und Dornik, die 
Eifenwerfe, Kupfer: und Mebing⸗ Fabriken in Na⸗ 
mur und Hennegau, die Baumwoll⸗ Cattun⸗ Sig 
moiſen⸗ und Strumpf⸗ Zobriken in Flandern, Dre 
bant, und Hennegau; die Mancheſter⸗Seiden⸗ 
Sammt⸗ Band: und Fior⸗ Fabriken in Flandern, 
Brabant und Hennegan; die Camelott⸗/ - Papiey 
Leder; und Tapeten⸗Fabriken in Brabant, Flandern 
und Hennegau; die Zuger: Vitriol⸗ und Salpetar⸗ 
‚Siedereyen in Antwerpen, Flandern und Brabant; 
der Krapobau und die Delmüßlen faſt in. alſen Prog; 
vinzen; die Gewehr: und Schlöffer:Fabrifen in Ng 
mur und Limburg, wobey der bekannte. Limburgi⸗ 
Mod) ein Beweis, der die. eigene Arbeitſamkeit 
ber Belgifchen Nation auſſer allem Zweifel et, iſt 
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der Umftand, daß man hoͤchſtſelten, welches eben ſo 


viel geſagt iſt als nie, weder unter den Fabrik— 


herrn, Aufſehern, noch Arbeitern, andere als im | 
Lande gebohrne Leute antrift. Ein Umftand, der 
deswegen einzig in feiner Art genannt werden 
ann, weil jeder Neifende bemerkt haben muß, daß 
faſt allenthalben die Induͤſtrie der Länder durch 
Ausheimifche erweckt und unterhalten wird. Der 
Fleiß, Gehorfam und die Treue des untergeordnes 
ten deutſchen Werkmeiſters find, vornemlich in 
Frankreich und England, andere Länder nicht aus: 
'gefchloffen , bis zum Sprichwort, dermaffen anet⸗ 
kannt, daß man in den groſſen Staͤdten dieſer Laͤn⸗ 
der ſelten eine Manufactur von einiger‘ Wichtigkeit 
fehen kann, wobey nicht Deutfche in diefer oder je: 
ner Dualität angeftellt wären. Sn Belgien verhält 
fih, wie gefagt, die Sache anders. Der urſpruͤng⸗ 
liche Fleiß, die angeerbte Arbeitſamkeit ſetzt den Zoͤg⸗ 
ling des Landes Über die Ankoͤmmlinge hinaus, nnd 
ſchuͤtzt ihn vor ausländifcer Zudringlichteit und Ver⸗ 
achtung. 

Nachdem ich bisher den Fleiß der dan die 
Arten der Anwendung deffelben und die Kandle kurz 
sangezeigt habe, durch welche fich folcher ergießt, 
und haͤueliches Bohifepn, Rufe und Frieden über: 
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al arbeit: fo will ih zu einer nähern Characte— 
riſtik der Nation, im Abfihe auf das Vermögen 
ihres Geiftes, und der Weife, ihre menſchlichen Lei⸗ 
denſchaſten aͤuſſerlich ſpielen zu laſſen, allmaͤhlich 
uͤbergehen. Wer ſich oͤffentlich, indem er Nationen 
beſchreibt, als einen von ſich ſelbſt anerkannten Mens 
ſchenkenner aufwirft, muß ſich ja ſorgfaͤltig vor den 
Fehler hüten, von den, was ei die Menſchen thun 
ſieht, wenn fie in Haufen, auf dem Markt, in der 
Kirche, bey Öffentlichen Verhandlungen, verſammelt 
ſind, auf ihre Gemuͤthsbeſchaffenheit, ihren Seift, 
ihre Affecten, kurz auf ihren collestiven Character 
zu ſchlieſſen. In dieſen Fehler iſt der ſchon oben: 
gedachte Herr Georg Forſter ſo ſehr verfallen; 
er hat die Menſchen, die er bey ſeiner kurzen Durch; 
reiſe durch die Niederlande vorfand, fo ganz allein 
nach den, ihm widrigen Eindruͤcken beurtheilt, die ihr 
aͤuſſerliches Anſehen, ihre Geberden, Manieren, und 
dergleichen, Unweſentlichkeiten auf ſein Auge, und. 
feinen durch das Auge ſehr auffallend gemißleiteten 
Verſtand machten. Hat jeniald ein unbeſangener 

Philoſoph ernſthaft behauptet, daß der beſte Maler, 
der beſte Menſchenkenner jey? Sind die ſchoͤnſten 
Menſchen zugleich die edelſten an Herz und Kopf? 
Herr Foͤrſter iſt ein ſehr ſcharfer, und mie 
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unter, fo viel ih von dem Gegenftande zu verfte: 
hen wage, ein wirklich gruͤndlicher Kritikus, wenn 
es darauf ankoͤmmt, zu zeigen, worinn das bewun— 
derte jüngfte Gericht von Rubens, bey alfer uͤbri— 
gen Vortreflichfeit der Theile, doch, was Schönheit 
und Harmonie ded Ganzen betrift, ein plumpes, 
fehlervolles Gemengſel fey. Allemal wenn er auf 
einen Gegenftand gerät), wo fich die fubtile Aeſt⸗ 
hetik und bie practifchen Darftellungen der Kunft 
fhräge mit den Ellenbogen berühren, weis Herr 
Forfter keinen andern Ausweg, als die Erklärung 


des fo sft angebrachten, nirgend aber zur Befriedi⸗ 


gung des Kuͤnſtlers hinlaͤnglich auseinander gewickel⸗ 
ten theoretiſchen Satzes: daß die Kunſt ſi ſich eine 
ganz andere Plaſtik, als die um ſie lebende Natur 
ſchaffen koͤnne und muͤſſe. Daher unter andern die 
Theil II. S. 302 mit weitem Munde vorgeftagene 
KHalbwahrheiten: ” Die treue Nahahmung der Na 
” tur fen keinesweges der Zweck, fondern nur dag 
” Mittel der Kunſt; Wahrfcheinlichkeit‘ gelte ihr 
” mehr als Wahrheit, weil ihre Werke nicht zu den 
”Wefen der Natur gehören, fondern Schoͤpfungen 


des menſchlichen Verſtandes, Dichtungen ſeyn; 


"daß Schönheit das vollendende äufferliche Gepraͤ⸗ 
Nge und die inwohnende Seele dieſer Werke blei— 
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2 ben möffe.” Ich würde es dem vorfiehenden 
Wiederkaͤuer diefer Geſchmackstheſen nicht verargen, 
daß ich ſie in einem Buche finde, wo er mir nur 
Anſichten zu geben verfprochen hat, wenn ich nicht 
deutlichsjähe, wie gefliffentlich er, durch diefe auf 
geworfene, hie und da nye. allzumüffigen Säge, 
die Sroßheit, Erfindfamfeit, und das noch immer 
zum Dewundern fleifige Talent eines Rubens 
hinunterzieht, bloß weil er ein Flamänder tft, und, 
beftändtg auf. Raphael zurückweißt, wo er gar 
nicht an ihn hätte erinnern follen. Man ift wohl 
oft, als Kunftrichter,; in feinen Foderungen deswe— 
gen haarfcharf, um fih ein Anfehen zu geben. Wer 
an den Werfen. der Kunſt nur Genie, und immer 
nichts ald Genie verlangt, der fege fih an feinen 
Dfen, fhlage die Beine über ‚einander, und halte 
die Augen veft zu. Dann wird er fo fhöne Ge: 
fralten, fo übereintreffende Enfembles hervorbringen, 
daß fein innerer Sinn vor lauter Ergoͤtzung ſeiner 
Spannkraft zuletzt dahinſterben muß. So wird er 
die Wonne des Anſchauens der uranfaͤnglichen Ma: 
tur gleichſam mit dem Ueberblicke eines Schoͤpfers 
geniefien, —. Nie aber öfne er fein Auge wieder, 
um zu jehen, was diefe mannichfaltige, launige, 
fehr oft an Kruͤppeln erfchönfende Natur Reges um 
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ihn her geftvent hat. Das Genie erfchaft nur den 
phantaftifchen Entwurft Worte und Farben werden 
durch die langſame Feder, durch den fleißigen Pin: 
fel fpäter hinzugetragen. In der Verförperung 
glitſcht bey jedem Anblicke dev frebende Nachbilder 
des Geiftigen von feinem Ideale ab; er kann fei; 
nen Geift nicht aufhauchen, er muß ihn durch Zerg 
gliederung ftückweife neben einander legen, muß 
fraufe Falten glätten, die Winkel zur Nünde ſchlei— 
fen. Ohne Genie giebt ed nur Künfteley; was aber 
der Kunft an Genie abgeht, kann bloß durch Fleiß 
erfeßt werden; odek vielmehr: das Genie ohne Fleiß 
fann zwar Künftler, aber nicht Werke, der Kunft herz 
vorbringen; ed lebt nur für fi ſich, und iſt todt fuͤr 
andere. 

Es ſind nicht mehr die Zeiten, die — 
te ſind lange dahin, wo ſich die Menſchen bloß 
dyrch Genie begeiſtern, und veredlen lieſſen. Wo: 
zu alſo die von Herder bereits oͤſter und ſchoͤner 
geſagten, der Kunſtbildung und dem Kunftgefühl un: 
ferer Zeiten aber ziemlich unnüßen Bemerkungen des 
Herrn Forſters ©.303. “Daß ſogar die roheſten 
wWVoͤlker, die entweder einen hoͤchſtunvollkommenen 
oder noch gar keinen Trieb zu materiellen Kunſt-⸗ 
Rgebilden aͤuſſern ſchon wahre Poeſien beſitzen, | 
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” welche, verglichen mit den geglätteten: und Fünftlich j 
”i einander gefügten dichteriſchen Producten der 
” verfeinerten Kultur, diefen oft den Preis der Ger 
” danfenfülle, der Stärfe und Wahrheit des Ge: 
” fühle, der Zartheit und Schönheit der Bilder ab; 
” gewinnen?” Wenn die voheften Völker zu des 
nen, id) glaube, gar die Kannibalen, gerechnet wer⸗ 
den, folhe Gedichte in ihrer Sprache aufzumeifen; 
haben: fo kann diefe Bemerkung doch nur den moz; 
dernen Dichter Höchftens zur Verzweiflung bringen, 
der es wagt, der Welt Proben ‚von. der Bollfom: 
menheit feiner geijligen Organiſation darzulegen 
Sie. kann auch nur die vortreflichen Köpfe abſchre⸗ 
cken; grade die ſchlechten, die gar nichts machen 
ſollten, werden es immer leicht genug finden, ein 
Hottentotten⸗ Lied, oder einen kaledoniſchen Sang 
herzubloͤcken. Ein Gluͤck ſuͤr die Mahler, daß Herr 
Forſter ſeine Bemerkung auf die Kunſtwerke in 
Holz oder auf Leinwand anzuwenden nicht im Stan ; 
de ift.. Denn 
- Bor Alters ftellten euch die von Voͤotien 
Drey Kloͤtze auf, und nanntens Grazien. 
Jede Periode der Menſchengeſchichte hat und 
muß ihre beſondere Foderungen, Regeln und Voll⸗ 
Eommenheiten haben. Der rauhe, ſaſt noch kaum 
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articulirte Schtey der Natur aus der Kehle eines 
Patagoniers, wenn er ‚gleich auf einen Augenblick, 
die mit ihm ahnlich geftimmten menfchlichen Nerven 
des Europaͤers neu und gewaltſam erſchuͤttert, und 
einen Effect thut, der uͤber die Wirkungen eines Lie⸗ 
des von Hagedorn oder Buͤrger hinausgeht, 
Hält ſich doch in den hoͤhern Seelenfräften der cul⸗ 
tivirten Menfchen nicht länger als für diefen rem: 
lichen Augenblick. Selbſt die Erinnerung am 
bie Stärke feiner einmaligen Wirkung, wird von 
Mal zu Mal dumpfer, fehwächer und unkraͤfti— 
ger. Wir find — dem fünftlihen Gange der cul: 
tivirten Menſchheit gemäß — ſchon fo: weit vers 
wöhnt, dag wir an einem Kunftiwerfe mehr als eine 
Seelenkraft uͤben, und ſogar durch den Verſtand 
mehr, als durch das bloſſe Gefühl, genieſſen wol: 
ien. Gerade der Umſtand, daß nun ſchon ſeit Jahr⸗ 
taufehden die treflichften Meifter aller zu einer ‚ger 
wiſſen Höhe gedichenen Nationen an der Bildung j 
und Verfeinerung unferer edelern Sinne, unfers 
Herzens und unfer Phantaſie e gearbeitet haben, iſt 
Urfache, dag unſer allzuͤoft gekitzeltes Gefuͤhl haͤtter 
geworden, und dagegen der Verſtand oder die Mer: 
theilskraft in Regung bey uns gekommen iſt. Wir 
| empfinden jent das Schöne "nicht wicht‘ ſo ffark, als 
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die Alten, der damit verbundene Reiz aber hat uns 
dagegen mehr auf das eigentliche Studieren deffel: 
ben“ gebracht. Daß wir uns defto beffer bey diefem 
Berftandsgefchäfte befinden, glaube ich nicht. Aber 
von dieſem Wege find wir nicht mehr abzubringen. 

Die Liebhaber der redenden Künfte, erinnern ſich 
gewiß noch einer Recenſion über Bürgers Gedich— 
te in der allgemeinen Litteraturzeitung, die das Pur 
blicum feinem Lieblinge Schilfer zugeſchrieben hat. 
Diele Recenſion iſt das lebendigſte Beyſpiel von den 
Widerſpruͤchen und ungereiniten Foderungen, wor: 
inn die hochgeſpannte Theorie verfaͤllt, wenn ſie von 
Menſchenwerken Goͤtterkraſt, von individueller Wahr⸗ 
heit Ideal verlangt. Seit dem Erzgruͤbler Leſſing 
aber, der, wie ein ſchwediſches Sprichwort ſagt: 
Scheidewaſſer auf alles goß, find unſere Kunſtrich— 
ter ſo witzig uͤnd ſubtil geworden, daß ſie von den 
guten Geiſteswerken zuerſt das Gute abſchaben, und 
dann eine Glaſur von ſublimirten Phantaſien dar⸗ 
uͤber gieſſen, um zu zeigen, daß ein Ding darum 
nicht gut ſey, weil es nicht ein anderes Ding, 
nicht das iſt, was es unter ganz andern Umftän: 
den ſeyn koͤnnte. Wenn Buͤrger, im. Drange ſei— 
ner Schickſale, in dem Ausdruck ſeiner individuel⸗ 
len Empfindung, Molly Gedanken und Se 
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fühle vorfingt, die für Leine Daphne oder Cidli ge— 
paßt hätten, fo will der Idealiſirer nicht damit zu: 
frieden feyn, daß er nicht lieber einer Daphne oder 
Cidli etwas vorfingt, was ſih für Feine Molly ges 
ſchickt hätte. 

Wie der ibealificende Sch ill er den guten Bir 
ger behandelt hat, eben fo ift, ohne daß ich die 
Bersleihung weiter treiben will, Herr Forſter mie 
dem guten Rubens und den Belgien überhaupt. 
verfahren. Den Kopf voller Ideale aus der Ans 
fit von Gemaͤldecabinetten, voller Selbſtbehaglich⸗ 
keit uͤber die neuerfundene Wahrheit, daß die Iden⸗ 
titaͤt ein groſſer Fehler an den Werfen der Kunſt 
ſey, nahm er feine Anſicht mit einem Lande vor, 

das weder Maynz nod) Otaheite ift, und mit Men: 
ſchen, die weder Griechen noch Feuerländer find und, 
feyn Eönnen. Was in den Augen anderer Leute, 
die nicht fo feurig, wie er, zu Werke gehn, diefem 
Volke die -größte Ehre macht, tadelt er daran. Es 
find ſchreckliche Fehler, daß diefe Leute Feine Bol 
tair iſche Philoſophen find, nicht a la francoife 
frey feyn, und ihren eigenthümlichen Character, al 
len fremden Vorfpiegelungen zu Trotz, behaupten, 
wollen. . So fehr fie ihm indeffen auch mißfallen, 
kann ex doch, in einer Anwandlung von Sanftmuth, 


» 
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einmal nicht umhin, etwag naiv auszurufen : 
(Th.1I. ©, 112.) "Im Ernft, jemehr ich die Bra⸗ 
banter fennen lerne, defto mehr RnB id mich mit, 
ihrer indelenten Gutmuͤthigkeit ang.” 

Was die Befihuldigung eines Mangels an fchars 
fem Nachdenken und der Bekanntſchaft, mit. einer 
. gefunden ins Weſen der Dinge blickenden Philoſo— 
phie betrift ; fo möchte diefelbe wohl am allerwe: 
| nigften von den Belgiern abzuwaͤlzen feyn, wenn 
wirklich diefe Beſchuldigung ſich gleich von einem 
noch fo ſchweren Verbrechen gegen Staats: und Men; 
fihen: Vervollkommung herſchriebe. Da indeſſen mei⸗ 
ne Abſicht nicht iſt, die Nationen in Flandern und 
Brabant ſchoͤner und vollkommener, als ſie ſind, 
darzuſtellen, ich auch nicht ihre Vertheidigung, fon: 
dern bloß eine Schilderung derfelben, im Gegenfa: 
ße mit den Neufranken, unternommen babe; fo 
fann ich es leicht gefchehen laflen, wenn man fie 
Andächrler, Bilderdiener, und proceffionsfüchtig 
nennt. Aber in Ruͤckſicht auf die aͤuſſerlichen 
Gebraͤuche, auf Aufftellungen, Umgüge, feömmeln: 
de Geberden, und was fonft zur fi htbaren Umhuͤl⸗ 
lung der Religion gehoͤrt, pflegt der Proteſtant den 
Katholiken allemal zu wenig einzuraͤumen, weil er 
ſelbſt an dieſe Dinge nicht gewoͤhnt iſt, und ſie als 
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Kinderpoſſen verſchreit, um fein angenehmes Se: 
fühl über den groͤſſern Ernſt, über die edlere Maͤnn⸗ 
lichfeit feiner Religion zu erhöhen. Dem Katholis 
fen hingegen faͤllt das, was er bey den Proteſtan⸗ | 
ten als Ceremonie anzunehmen hingeriffen wird, 
ale fade, falt, und allzuwenig unterhaltend. auf; 
fo daß beyde Partheyen, weil ihr Geſchmack ver 
ſchieden geftimmt iſt, durchaus nicht von einander 
urtheilen, fondern die Entſcheidung bloß einem ums 
partheyiſchen Beobachter uͤberlaſſen ſollten. 

Man muß aber die ſo manchmal als Beweiſe 
der Indolenz und Dumheit des gemeinen Jans | 
fens gerügten Feyerlichkeiten und Proceßionen nicht 
ſowohl für eine Erniedrigung der Menfchen vor der 

Gottheit, oder als ängftüiche Ehrenbezeugungen der; 
felben gegen die Heiligen, fondern vielmehr wie 
Velfsfefte und Schaufpiele betrachten, woran ein jez 
der gleichen Anteil nehmen, Auge, Ohr und Phan: 
taſey brauchen kann. Wir haben Feine Woltsfefte, 
wir, Latheraner und Neformirte, "Raum fönnen wir 
ung von den Saturnalien und Palitien der Alten 
einen Begrif machen, deren Stifter. es ‚darauf an: 
gelegt hatten, vermittelſt berſelben ihren Nachkom⸗ 
men, wenn ſie als Herrn zu uͤbermuͤthig, oder als 
Diener zu knechtiſch geſi innt wuͤrden, es Handgreif: 
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lich zu machen, daß die Menfhen von Natur und 
in ihrem erſten Urſprunge alle gleich, daß keine 
Herren, keine Sclaven da find, und nur, auffer der 
Zeit des Feſtes, jeder, um ber Sicherheit des Staats 


willen, und aus Noth, eine Herrn⸗ oder Knechts 


Holle ſpielt. Volksfeſte machen die Wahrheit des 
Satzes von der Gleichheit aller M enſchen weit an⸗ 
ſchaulicher, als noch ſo viele Kanzelreden daruͤber, 
die auch nun in Deutſchland, ſeit der franzoͤſi iſchen 
Erklaͤrung der Menſchenrechte, ziemlich ſelten gehoͤrt 
werden. Freylich wuͤrde eine Art wohlgeſtiſteter 
und vernuͤnftig unterhaltener Saturnalien dieſe Wir: 
kung weit beſſer erreichen! Aber warum ſoll Flan⸗ 
dern, in Errichtung ſolcher Feſte weiter, als andere 


Nationen gekommen ſeyn, die entweder gar keine 


oder doch keine beſſere haben? 

Die Einfuͤhrung der chriſtlichen Religion Hat, un: 
ger andern guten Dingen, die durch) fie zu Stande 
kamen auch den Unterſchied zwiſchen Herren und 
Sclaven nach aſiatiſchen, griechiſchen und roͤmi 
ſchen Begriffen aufgehoben. Das Feudalfı yſtem ex: 
fhuf und beftätigee den Unterſchied der Stände, 
Was jene gleich machte und verband, das trennte 
diefes wieder. ‚Hätte die Religion bie eutopäifchen 
Menſchen nicht verbruͤdert, ſo wuͤrde die, Lehnsvor⸗ 
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faſſung am Ende eine Abſtufung der Stände her: 
vorgebracht haben, die vor der indianifchen Ver; 
theilung der Menſchen in unvereinbare Kaſten z fei: 
nen Vorzug gehabt hätte. Der gemeine Kaufe ver: 
lor alles durch das Feudalſyſtem, er gewann fchein: 
bar, oder zum Theil wirklich, durch die Religion. 
Der Gott, dem er diente, Dar in keinem hoͤhern 
Grad der Gott ſeines Fuͤrſten oder Gutsherrn, als 
er der ſeinige war. Der Heiland hatte fuͤr ihn ge— 
litten, Maria fuͤr ihn vorgebeten, die Heiligen alle 
fuͤr ihn ihre Tugenden erſchoͤpft. Die Pforte zuni 
Himmel ſtand ihm eben ſo weit offen, als ſeinem 
Zinsherrn, und wenu es dort auch einen Unter— 
ſchied geben kann, ſo hat ſich der Bauer eines beß 
ſern Looſes zu getroͤſten, als ſein geſtrenger Edel⸗ 
mann, weil dieſer in dieſem Leben genoſſen, er aber 
gearbeitet und gelitten hat. Daher der Hang des 
gemeinen Mannes zur Religion, der, ohne daß er 
ſeine Begriffe deutlich machen kann, nichts anders, 
als ein Hang zur Freyheit oder Ausgleichung iſt. 
Daher ſeine Anhaͤnglichkeit an Religiongfefte und 
Ceremonien, wo er ſein braunes Geſicht eben ſo hell 
von den Strahlen der Gottheit eileuchtet fühlt, als 
die wei ‚ffen Wangen des gnaͤdigen Herrn, dem er 
froͤhnt. Daher die groͤſſere Heiterkeit, der leicht: 
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můuͤchigern Frohſinn des katholiſchen gemeinen Han: 
nes, weil feine Phantafie und fein Stolz durch eine 
i gleiche Theilnahme an »feinen heiligen Gebraͤuchen 
weit ſanſter geſtreichelt wird, als in den froſtigern, 
ſolideren Religionsgebraͤuchen, die der proteſtantiſche 
Menſch aus niedrigern Ständen mechaniſch mit: 
macht, ohne eine ſonderliche Erhebung ſeines Geiſtes 
dabey zu fuͤhlen. 

Die Weisheit der katholiſchen Niederlaͤnder, als 
einſtimmig geſinntes und handelndes Volk angeſe⸗ 
hen, mag es wohl nicht ſeyn, die dieſe barocken 
Ceremönien- unterhält, um bie Theilnehmenden zu: 
fammenzufeffeln und feine fremde been ber Staat, _ 
Stand und Volksrecht unter ihnen zuzulaffen. Sie : 
find vielmehr noch nicht fo weit gekommen , daß 
fie die Unzulaͤnglichkeit ſolcher Gebraͤuche zu dem, 
was eigentlich ihr Zweck iſt, allgemein eingefehert 
und ſich einander. laut vorgeſagt haben. Bey der 
Leichtigkeit und Schnelligkeit aber, womit bie Bel: 
gier alle neuen Schriften, die in Frankreich, Eng; 
land’ und Deutfchland über Gegenftände der Nett; 
sion. erfcheinen , erhalten koͤnnen, waͤre es unge; 
reimt, vorauszuſetzen, daß es unter ihnen keine ſo⸗ 
genannte aufgeklaͤrte Leute gebe, die den uͤbrigen 
ihre von Aberglauben gereinigten Begriffe mitthei— 
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len, und wuͤrdigere Meynungen uͤber die Verehrung 
Gottes gemeiner machen koͤnnten. Es iſt den Nie— 
derlaͤndern von jeher nicht ſo ſchwer, als manchen 
unſerer Landsleute, den Bayern, Oeſterreichern, 
Schwaben, fogar wie den Franzofen felbft, zu der 
Zeit, da die Sorbonne ned) allmächtig war, ‚ger 
worden, zu einer freyen Unterfuchung der Beleuch⸗ 
tungen unſers neuen philoſophiſchen Zeitalters zu ge⸗ 
langen. Nur haben ſſe nicht ſo fruͤh, wie die Fran⸗ 
zoſen und manche Deutſche angefangen, die friſch 
aus der Preſſe gekommenen, noch nicht im Tiegel 
der Erfahrung gelaͤuterten Saͤtze dieſer Philoſophie 
populär und gemeinnüßig zu machen. Was ein je⸗ 
der uͤber den Grund oder Ungrund der herrſchenden 
Volksmeynungen uͤber die Verehrung der Gottheit 
weiß, behält er, ohne. Beſchwerung ſeiner commu⸗ 
nicativen Geiſtesfahigkeiten, fuͤr ſich und ſeine in⸗ 
nigſten Freunde, und ‚läßt feine Mitbürger durch 
eigenes Nachdenken oder Lectuͤre auf ihrem eigenen 
Seelengange ſortwandern, ohne ſi fie in der aͤuſſerli⸗ 
en Darlegung ihrer Ehrſurcht vor hoͤhern Weſen 
ſtoͤren zu wollen. Sn. dieſem Betracht genießt alſo 
der Belgiſche Denker einer voͤlligen Freyheit ſeiner 
Ideen, weil er ſie niemanden aufheftet, und der 
gemeine Mann einer völligen Freyheit in der Hebung 
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feiner Religion, weil fie ihm niemand verfpöttele 
noch vergrüßelt. Er fieht die traurigen Alternative 
der Deutſchen nicht. vor fich, die jet, theild unter 
dem Zwange der Religion, theild unter dem Zwan— 
ge der Aufklärung fiehen, wovon ihnen jene zu 
leicht, diefe zu fehwer wird. Wenn die Religion 
um des Staats willen da iſt: fo iſt diejenige wohl 
die befte, die die Mitglieder des gefanımten Staats 
am engſten zuſammenhaͤlt; ſo wie im entgegenge⸗ 
ſetzten Falle der Staat nicht ſchlecht ſeyn kann, wo 
ſich die darinn herrſchende Religion am laͤngſten, aber 
auch am ungezwungenſten erhaͤlt. 

Man muß die Belgier in ihrem eigenen Lande 
haben kennen lernen, um dieſe Betrachtungen ſo 
und nicht anders zu machen. Ihre Andacht unter⸗ 
ſcheidet ſie allzuſehr zu ihrem Vortheil von den mei⸗ 
ſten uͤbrigen Katholiken in andern Ländern. Sie 
iſt heiter, fröhlich, theilnehmend. Cine Proceßion 
bey ihnen nimmt ſich ganz anders aus, als z. B. 
in Bayern. Hier iſt nicht das ſtiere, gedankenloſe 
Auge, der plump aufgeworfene, zuckende Mund, 
die traͤge, klotzige Stellung des Koͤrpers; kurz nichts 
von der aͤuſſern Haltung, die den dummen Bigot⸗ 
tismus deutlich ankuͤndigt. Der Belgier liebt men⸗ 


ſchenreiche Zuſammenkuͤnfte zur Andacht, er liebt | 
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lange Wallfahrtzüge und Umgänge, nicht weil er 
glaubt, die Heiligen’ dadurch zu verföhnen, und 
feine Sünden durch ſchmerzhafte Poffenreifereien ab, 
zubüffen, fondern weil fie mit Pracht angeftellt, von 
zahlreichen Haufen begleitet, durch Muſik erhöht, 
und Jlational s Segenftände find, wovon feiner fich 
als Individuum loszählen Fann. Zwar verführt 
ihm hier die Sinnlichkeit, und er weiß nicht, daß 
feine Vorfahren fi) in folhe Schlingen haben fangen 
laſſen; er weiß nicht, daß er, um feiner Phantafie 
wohlzuthun, feinen Arm den Fefleln der Hierarchie 
darſtreckt. Aber er fcheint auch einen Eigenfinn 
darauf gefegt zu haben, feinen Tieffinn fparfam zu 
brauchen, um nicht in die Grube des Atheismus 
und Aufloͤſung alfer mit der Religion verwickelten 
moraliſchen Grundfäge zu fallen, ohne deren Auf 
rechthaltung fein Staat, feine Sinnlichkeit und er 
ſelbſt nicht beftehen koͤnnte. 

Hieraus laͤßt es ſich einziglich erklaͤren, warum 
die, im Puncte der Induͤſtrie doch fo einfichtsvot: 
ten und geiftreichen Belgier, nad) Herrn Forfters 
Ausdrude, nicht haben — frey feyn wollen. Wenn 
et fie um ihrer Freyheit willen glücklich prieß, fo antz 
worteten fie ihm: nous ne voulons pas etre li- 
bres; ohne, wie er hinzufegt, “ vermoͤgend zu ſeyn, 
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"nur etwas das einem Grunde ähnlich gefehen 
» hätte, zur Rechtfertigung diefes, im Munde der 
” Empdrer fo paradoren Satzes vorzubtingen.” Et 
findet ”den Klang der Worte, nous ne voulong 
” pas etre libres fo unnatürlich, daß nur die lans 
”ge Gewohnheit nicht frey au feyn, ihm die Moͤg⸗ 
» lichkeit erklärt, wie man feinen tuͤckiſchen Fuͤhrern 
” jo etwas nachſprechen könne.” Er wird fo er⸗ 
boßt auf fie, daß er ihnen am Ende die Empfaͤng⸗ 
fichkeit zue Steyheit ganz abfpriht, und fie ” ge 
” bohrne Knete” nennt, ”an deren Stirn = 
” Siegel eines weit ärgern Despotismus klebt, als 
” dasjenige war, dem fle entronnen find, und wels 
»ches ein Jahrhundert SE wird abwafchen kon⸗ 
” nen.” 

Nous ne voulons pas etre librest Freylich het 
der Klang dieſer Worte, oder vielmehr der dariun 
liegende Sinn (denn auf den Klang koͤmmt es hier 
nicht an) etwas ſo unnatuͤrliches, daß derjenige, 
der fie in ihrem gewöhnlichen Verftande ernfthaft 
ausſpricht, kaum unter die moraliſchen Geſchoͤpfe 
zu zaͤhlen iſt. Nach Freyheit ſtrebt der angebun⸗ 
dene Zweig eines Baums, der gedruͤckte Wurm, jede 
gezwaͤngte Thier: oder M enfchenmuftel Jedes We: 
fen will fü ich ausbilden, will die zu ſeiner Nahrung 
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und, zu feinem Wohlen, exiſtirenden gufte der He 
kur an, fi ich ziehn, genieſſen und mit ſich vereinbas 
xen. Dies iſt der Hang nach Freyheit, ſogar in 
den Geſchoͤpfen, die wir in der gewoͤhnlichen Spra⸗ 
che leblos und unvernuͤnftig nennen. Dieſes Stre: 
ben nad Freyheit befindet ſich in noch hoͤherm Gra⸗ 
de bey den M enſchen, deren mannichfaltige Be⸗ 
duͤrſniſſe und unbeſchraͤnkten Wuͤnſche es weit mehr 
vervielfachen und immer rege erhalten. Die Ber: | 
nunft aber, die feine ehörichten, thieriſchen Begier⸗ 
den einſchraͤnkt, die, nach Maasgabe ſeines Wachs⸗ 
thums, ſeines Alters und. feiner Erfahrung, ihn 
upon, Tage. zu „Tage, ‚mehr belehrt, ſi ch unter maͤßi⸗ 
gen Umſtaͤnden ſeines Wohlſeyns zu begnůgen, und 
nicht nach⸗ Dingen zu ſtreben, die entweder gar 
nicht, oder nur. durch ‚groffe und gefährliche Auf: 
opferungen erreicht, werden Finnen, — diefe Ver: 
yunft hat auch bey allen unbefangenen Menſchen 
den Hang zur Freyheit gemaͤßigt, und die. vor; 
treſliche Regel — ‚dab wir Kr in den ne 
Yndere | fi ich desiwegen Ktimmer befinden. zu laſſen. 
Dieſe ganz gewoͤhnliche, faſt abgedroſchene Ver— 
hunſtregel haͤngt ganz genau mit dem alten Sprich; 
worte: Ein Sperling iſt beſſer in der Hand, als 
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ein Storch anf dem Dache, zuſammen; und bloß 
diefe Abgedrofchenheit beyder alten Säge muß Schuld 
dargn feyn, daß weiſe Leute, die immer auf fo viel 
Neues Jagd machen, wie 3. DB. die Franzofen und 
Herr Forfter, dahin Haben kommen können, fie 
gänzlich in den Wind zu fchlagen. Sollte es viel: 
leicht der Fall feyn, daß die Brabanter, ein lalt: 
modifches, weniger phantafivendes, als mit dem Ge: 
dächtniffe befchäftigtes Volk, fih bloß diefer mit 
dem Alter der Welt beynahe ebenbürtigen Wahr: 
heiten erinnert hätten, als fie fo forglos antworte 
ten: Wir wollen nicht frey ſeyn? 

Wenn Maſter Hyam mich einladet, mich, 
der ich in ſeinen halsbrechenden Studium kaum ein 
Neuling bin, ſeine beyden zuſammengezaͤumten groſ⸗ 
ſen Roſſe mit den Ferſen zu beſteigen, und damit | 
über die hochaufgebundene Schnur zu fegen, — 
wird man mich für unfl innig halten, wenn ich ant: 
worte: ich mag nicht ‚reiten? oder wenn Dilatre 
du Rozier mir einen Platz in feinem Ball an; 
bietet, und ich erwiedere: ic) mag nicht fliegen? , 

Es Heißt Herrn Forſter ſchon viel eingeräumt, 
wenn man auf fein ort hin annimmt, die obges 
dachte Weigerung fey, die. Stimme der ganzen Na⸗ 
tion geweſen. Er hat ji ſie doc. nie laut und allge; ; 
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mein gefragt, diefe Nation! Ob nun bie Weni⸗ 
gen, die ihm, zwifchen vier verfchwiegenen Waͤn⸗ 
den, jene Antwort gaben, ernfthaft als anti⸗joſophi⸗ 
nifche Patrioten, oder als geärgerte Philofophen, 
denen es ihr Vaterland nicht vecht machte, fatyrifch 
von den Belgiern vedeten, berichtet und ber Ders 
faſſer der Anſi chten nicht, und wir haben alſo noch 
immer Grund zu zweifeln, ob je eine einzige Bel: 
giſche Gemeine, wern fie um ihre Meynung ge 
fragt worden wäre, jo gefprochen haben würde. 
Wie? die Delgier hätten nicht frey feyn wollen? 
Sie hätten Gut und Sicherheit, Ruhe, Ehre, 
Blut und Leben gegen einen anerkannten und oft 
gewwarnten Defpoten daran gewagt, um fih ein Etz 
was theuer zu erkaufen, was nach ihrer eigenen 
und Herrn Forſters Ausſage, Sclaverey heiſſen 
ſoll? Wenn jenes wahr ift, und die Begebenhet: 
ten der Fahre 1789 und 1799 Eann doch niemand 
läugnen: fo muß diefes nicht wahr feyn, Wenn 
die Belgier für die Freyheit gefochten haben, fo ha⸗ 
ben ſie gewiß keine Sclaven ſeyn wollen, . | 
Nur betrachte man die Sache in ihrem gehoͤ⸗ 
tigen Lite! Nur waͤhne man nicht, daß ein Volk, 
welches nur durch eine laͤngſtgeordnete Abſtufung 
feiner arbeitſamen Mitglieder zu Reichthum, innerer 
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Macht, Erfahrung und Feftigfeit gelangt ift, es 
fich je in den Sinn hat fünnen kommen lafien, daß 
es gut fey, wenn jene Abftufung, ohne die diefer 
Staat nicht der Belgifche wäre, zerftört, und dage: 
gen eine völlige Gleichheit aller Stände und Mer: 
fhen eingeführt würde, nach welcher Belgien’ feine 
Manufacturen, feinen Fleiß, feine Einigfeit, feine 
Religion, kurz feinen Character verlieren müfle? 
as diefe Nation mit den Beginftigungen ihrer 
gefrönten Häupter unzufrieden machte und mannich—⸗ 
faltige Gaͤhrungen erfhuf, waren die Eingriffe die: 
ſer Heren in das Herkommen, bey welchem fie fi 
allein glücklich zu feyn glaußte, Sie hatte fh bey 
diefem Herkommen, ihrer Meynung nach wenigſtens, 
immer wohl befunden, verfchiedene Freyheiten und. 
Vorrechte genofien, die fie andere Voͤlker nicht be; 
figen fah. Dadurch Hatte die Nation den Charac: 
ter gewonnen, welchen Here Forſter Indolenz zu 
nennen beliebt; das heißt, eine ftille Genuͤgſamkeit 
‘mit dem, was fie war, eine harmloſe Anfpruchlofig:- 
feit auf idealiſche Vollkommenheit, und einen trotzi— 
gen Eigenfinn zur Behauptung deſſen, was fie hatte, 
und zur Wiedereroberung deflen, was ihr widerrecht: 
lich genommen war. Höher konnten fic die Wuͤn⸗ 
ſche der Belgier nicht verſteigen. Sie konnten nicht 
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zur Begierlichkeit eines phantaſtiſchen Gluͤcks auf— 
klimmen, das vor ihnen noch kein Volk auf Erden 
beſeſſen noch errungen hatte; ihre Vegriffe von 
Wohlſeyn Fonnten, nach ihrer bicherigen | lange io 
geführten Lebensart, nur arichmetifch, nicht meta: 
phufiich feyn. Sie wifjen fehr gut, daß zehnmal 
zehn Hundert machen; wie man aber eine ganze 
Nation zu freyen, ‚gleichgefinnten Denkern bilde, 
dies Problem wird fihwerlich ein Flamaͤnder und 
Brabanter auflöfen. | 
Nous ne voulons pas etre libres, heißt alfa, 
ernfthaft und ohne Wahnfinn ausgedrückt, ohnge⸗ 
fähr fo viel: wir Flamander und Brabanter wol- 
len Slamänder und Brabanter, feine Mondwefen, 
feine Sdeale, Feine Franzofen, fondern bloffe mora: 
liſche in der gewoͤhnlichen Form des von unſern 
Urvaͤtern geſtifteten Staats, von billigen, vernünf 
tigen, fleißigen Haͤuptern, nach unſern Sitten und 
Geſetzen regierte Menſchen ſeyn, die ihrem, Obern 
feine von und verliehenen Gerechtſamen gern zuer— 
kennen, aber dagegen es auch als eine unerläßliche 
Pflihe von ihm fodern, dag er fih um unfer 
Staatsſyſtem fleißig befümmere, und uns nicht aus 
Unachtfamfeit oder Uebermuth, mit Oeſterreichern, 
Boͤhmen, Ungarn, Italienern, Polen in cine Waag⸗ 
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ſchaale werfe! Wir wollen nicht freyer ſeyn, als 
wir nach unfern Gefegen und Herkommen werden 
fönnen; aber auch eben fo frey als wir mit allen 
diejen von und verehrten Dingen zu ſeyn immer 
vermögen! 

Weiter haben die Belgier vom Schickſal und ih: 
ven Kräften nichts gefodert; höhere Anfinnungen ba: 
ben fie an ihre Kürften nicht gethan. Dies ſpringt 
einem jeden, der von den Vorfällen der 1789 be: 
wuͤrkten Revolution Hinlanglich unterrichtet iſt, deut: 
lich. in die Augen. . Schade nur, daß die damali: 
gen Thatfachen duech partheyfüchtige und unfundige 
Leute fo entftelle, verhuͤllt und vertufche worden 
find, daß fih unfer Publicum noch nicht ruͤhmen 
kann, hinlaͤngliche Wiſſenſchaft davon durch Schrif— 
ten erlangt zu haben. Dies noͤthigt mich, hier 
tiefer in die Sache zu dringen, und meinen Leſern 
ein dazu dienliches Detail der Revolution, ihrer 
Urſachen und‘ Wirkungen darzulegen. 

Der erſte Grund zu der gedachten Revolution 
lag in dem Character des damaligen Herzogs von 
Brabant und deutſchen Kayſers Joſephs II., den 
die Belgier nur den treuloſen und bundbruͤchigen 
Tyrannen zu nennen pflegen. Seine gewaltſamen 
Eingriffe in die Verfaſſung ‚des Volks, deren nie 
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zu verleßendes Heiligthum er beynahe fo ſchnell 
Brad), als er fie beſchworen hatte, machte ihn bey 
biefer, gewiflenhaft auf Treu und Glauben halten: 
den, wenn ſchon noch fo oft hintergangenen Nas 
tion aͤuſſerſt verhaßt. Vielleicht hatte fie, unter 
dem Drucke feufjend und ſtill murrend, lange fort: 
gelitten, wenn Jo ſeph nicht fo unpolitifch gewe— 
fen wäre, — — — — nad) den Infeln der 
Geiſtlichkeit zu tappen, welche allgemeine Berge: 
bung zu lehren gewohnt tft, und nichts, was ger 
gen fie begangen ift, zu vergeben pflegt. Diefe 
Geiftlichfeit war die erite Klaffe des Volfs, die ſich 
gegen den Monarchen regte; fie ſchlug den, felten 
zwectverfehlenden, Weg der Religion und des Glan: - 
bens ein, um Menfchen gegen ihn zu empören, in 
deren Herzen fie ſchon Zorn, Haß und Verachtung 
gegen ihn vorfanden. Wäre Joſephs Abficht, 
wie er durch Winke, felbft oft durch laute Betheu— 
tung zu erkennen gab, wirflih die Aufklärung und 
das Wohl feiner Unterthanen gewefen: fo ware ber 
Aufitand gegen ihn nicht fo ſchnell zu Stande ge. 
kommen, und die Geiftlichen hätten umfonft wider 
Verfuͤgungen geredet, die etwan bloß die aͤuſſere 
Kirchendiſciplin betroffen hätten. Seine Anordnun: 
gen aber waren fo häufig widerſprechend, folgten in 


gehaͤuſter Anzaht fo Blitz auf Blitz aufeinander, und 
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faft in feiner war Haabſucht und Herrſchliſt vers 
Eennbar. Es bedurfte Feines aufferordentlichen 
Scharfſblicks, nur eines ordentlichen Menſchenver⸗ 
ſtandes, den die arbeitſamen Manufacturiſten wohl 
mehr, als die meiſten andern Menſchenclaſſen beſi⸗ 


‚Gen mögen, um die Triebfedern aller der von os 


ſeph aufgeſchuͤrrten Neuerungen zu entdecken. Was 
man in Brabant lange vorherſah, bevor es in 
Deutfihland jemand glauben wollte, daß nemlich 
ber Philoſoph und Aufklärer, der. Menfchenfreund 


-Sofeph, im Puncte der Lauterfeit feiner Ideen 


‚und der Kraft feines ſtarken Geiftes, ein gewöhnlicher, 


ängftlicher, vor. den Folgen ded Todes zirternder 
Menſch war, hat fih in den legten. Jahren feiner 
Regierung und feines Lebens fattfam bewährt. 

Er, der fo fleißig und gern Klöfter aufhob, Kirchen 
ihrer Schäße beraubte, Gottesmuͤtter entkleidete, ſchlich, 


‚während feiner ‘sten Krankheit in der Gegend von 
Laxenburg mit zerfnirichtem Geiſte einher, beſuchte 


die dortigen Heiligen, brachte ihnen die Taſchen 
voller Gold, und kleidete fie neu, voller Gewiſſens⸗ 
angft fie vorher ausgezogen zu haben. Seine Cou: 
tiere, mit Geſchenken beladen, zogen nach entfern: 


ten Gnadenbildern, fo oft wieder ein Lungengeſchwuͤr 
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fprang oder ihm neue Beflemmungen hart zufeß: 
ten. ©elten leer war der Weg von Wien nad) La⸗ 
genburg von Auguſtinermoͤnchen, die mit. Reliquien 
und Stapuliren beſackt, auf den Ruf des kranken 
Kayſers zu ihm eilten, um ſeine zagende Seele zu 
troͤſten. 

Welch eine Aufklärung mußte von dieſem 
Schwaͤchlinge herkommen, der, um ſeine Gewiſſens⸗ 
biſſe zu lindern, zu den aberglaͤubigſten und jäm: 
merlichften Allfranzereyen feine Zuflucht nahm, und 
Beruhigung in Dingen fuchte, die dem Auge fogar 
widerlih find, nachdem er feinen Unterthanen, eine 
Religion lächerlich gemacht hatte, die ihnen Troft 
und Geduld gegen feine an ihnen verübten Macht— 
-griffe und Bedruͤckungen gab! Es ſchien, als woll⸗ 
te er die ganze chriſtliche Religien fuͤr ſich rauben, 
weil, wenn er ſie mit andern theilte, ſie nicht fuͤr | 
feine Suͤnden hätte ausreichen £önnen. Wie heil 
es durch diefen ſchwachen Fuͤrſten inden öfterreichfihen 
‚Staaten geworden fey, hat die Folgezeit ergeben, 
und wer unter feiner Regierung in Wien. war und 
Augen hatte, Eonnte damals ſchon fehen, welche 
herrliche Früchte fich die ee. von feinen De 
— verſprechen durfte . 

Wer ſeinen Worten PN wollen, mig 
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te gewähnt haben, daß, als er bereits im Jahr 
1787 einige achtzig Kloͤſter in den Niederlanden 
aufgehoben hatte, der einzige Zweck diefer "mer; 
ſchenfreundlichen Handlung geweſen waͤre, die Gluͤck 
ſeügkeit der Belgier zu vermehren, und ihre Gei; 
ſtesunmuͤndigkeit durch Daͤmpfung des Aberglaubens 
und der Moͤncherey zu enden. Aber waͤren die 
Moͤnche nur arm, ihre Klöfter ohne Schäße gewe— 
“fen, die oͤſterreichſche Monarchie wiirde noch je etzt 
624 gefuͤllte Kloͤſter, und 18720 plaͤrrende m önch 
mehr. haben. | 

Die Duelle diefer feiner unbegraͤnzten Haabgier 
floß aus einer Leidenſchaft, die den’ unphilofopht; 
ſchen Kopf ſo ganz und gar regierte, daß er die 
Thorheit derſelben auch nicht ein einzigesmal wahr⸗ 
nahm. Als erſter Spröeling des Öfterreich[chen Erz; 
hauſes hatte er ſich alle die Maximen eigen 'ge: 
macht, deren Defolgung die Nachwelt fo lange fchon 
an einigen feiner Vorgänger, vorzüglich an Ferdi. 
n and II. befeufzt und verwuͤnſcht hat. Sein ganzes 
raſtloſes Leben war ſelbſt, ehe er noch regieren durf 
te, den Betrachtungen über Defterreichs kuͤnftige 
ſchwellende Groͤſſe, ſeine ganze Regierungszeit, die 
. für diefen überfpannten Kopf viel zu ſpaͤt begann, 
der Ausführung von Planen geweiht ; die nicht al 
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lein wegen ‚ihrer Ungeheuerlichkeit, fondern auch 
fhon deshalb verunglüden muſten, weil fie bloß 
mit der Einbildungskraft eines jungen Feuerkopfs 
aufgefaßt waren, und in fo fchneller Eile ausgeführt 
werden, daß felbft der zufchauenden Mitwelt vor 
folhen riefenhaften Bewegungen wirbelte. So; 
fephs Reformen, Abänderungen und Neuerungen, 
alles was er in, diefem Fache that — und was hat 
er denn anders gethan? — Hatte den Zweck, feine 
Kaſſen fo hoch als möglich zu füllen, und mit Huͤl—⸗ 
fe der aufgehäuften Baarfchaft das türfifche Reich 
in Europa unter Die Fuͤſſe zu treten; ein Plan, den 
er mit der rußiſchen Kayſerin in Cherſon entworfen 
hatte, und in Gemeinſchaft mit ihr zur Ausführung 
bringen wollte, Sn feinen jüngern Jahren hatte 
er ohnmaͤchtig zuſehen muͤſſen, wie ſeiner Mutter 
von dem kriegeriſchen Koͤnige des Sandhauſens, 
wie man ihn in Wien zu nennen beliebte, Schle⸗ 
ſien genommen ward. Der Urenkel des aufgeblaſe⸗ 
nenLeopold s J. der gegen den Churſuͤrſten von Bran⸗ 
denburg Friedrich Wilhelm ſi ſich wie ein gnaͤdiger 
Herr gebaͤhrdete, ertrug es nicht, daß das Haus 
Preuſſen ſich mit Oeſterreich zu meſſen wagte, und 
im Kampſe ſogar die Oberhand behielte. In der 
Eingeſchraͤnktheit aber, worinn er ſich noch zur Zeit 
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der Bayerſchen Foderung befand, konnte er ſich nicht 
er£ühnen, dem wachſamen Friedrich die Spike zu 
bieten, und feinen Groll durch eine gluͤckliche En 
oberung von Schlefien auszuweken. Nur als Bun 
desfreund der Selbftherriherin aller Reuſſen, und 
ald gedoppelter Kayfer, Roms und Conſtantinopels, 
dachte er ſichs eine Kleinigfeit, den Brennifchen An: 
theus zu erdrüden, und Preuffen in fein altes 
Nichts "zuräckzufchieben. Nur gefhwinde Hand 
ans Werk gelegt, und die Univerſal-Monarchie war 


errichtet: Joſeph, der groſſe Joſe ph Alleins 


herrſcher in Europa, Herr groͤſſerer Laͤnder, als 
Carl V. beſeſſen, Ausführer groͤſſerer Plane, als 
Ludwig XLV. geträumt hatte. 

Um nur einige feiner Unternehmungen dieſer 
Art wieder in das zu unſern Zeiten faft allzube— 
ſchaͤſtigte Gedaͤchtniß unferer Zeitgenoffen zu brin: 
‚gen, erinnere man fich des eben gedachten Machts 
griffs auf Bayern, wovon ihn Friedrichs Fauft 
wegſchleuderte; feines Verſuchs, die Schelde zu fi 
‚nen, bet fich mit dem Kigel für feinen ohnmaͤchti— 
gen Stolz endigte, die holländifchen Truppen aus 
den Barrier, Städten zu entfernen, wodurch die Hol 
länder über eine halbe Million Gulden erfparten, 
‚die fie in ihrem Lande behielten, da fie fonft von 
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ihren Beſatzungen in dem oͤſterreichſchen Niederlan⸗ 
den verzehrt worden waren. Man erinnere ſich 
feiner verfuchten Meberrumplung von Belgrad die im 
November 1787 ſchon im Voraus verunglückte, da 
der Krieg erft im Februar des ER Jahrs er⸗ 
klaͤrt ward. 

Dieſe ii und die dabey von ihm 
gebtauchte Verfahrungsart, find doc) gewiß fchreyens 
de Beweife, wie ehrfüchtig, eroberungsgierig, 
raſch, und unuͤberlegt diefer Fürft gehandelt hat. 
Er nahm von den Bewohnern feiner Erblande, um 
damit andere Länder zu nehmen; er nahm diefe, 
um ihre Bewohner zu berauben. Es war ihm 
nicht genug , Negent fo vieler Länder zu feyn; er 
ſtrebte nach unbegraͤnzter Deſpotie, er begehrte 
nichts weniger, als das. einzige Weſen in Euros 
‚pa zu feyn , das einen Willen hätte. Diefer un: 
‚bändige Allein : Wille gebahr den widerfinnigen, 
Vorſatz, den er, bloß mit tyrannifcher Gewalt, 
durchzutreiben fuchte, all feine Unterehanen in Eine 
‚Linie zu ftellen, über die feiner, als er, wie Saul 
seinft über die übrigen Sgfraeliten-hervorragen wollte. 
:Die Ungarn wie: die Deutfchen, die Deutfchen wie 
‚die Böhmen, die Staliener wie die Polen, die Nie: 
derlaͤnder wie den Übrigen Menſchentroß, wollte ww 
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alle, nach feier Willkuͤhr und Laune, ohne Nihk: 
fiht auf Berfaffang, Einrichtung, Privilegien, Era: 
tuten, Menjhengattung, Sitten, Gewerbe, Boden 
und Himmelſtrich, beherrſchen. Erin ungeziigelter; 
bioß. aus den Duͤnſten feiner ungeordueten Gedan⸗ 
fen. zufammengeballeer Wille fellte die ftrahlende. 
Wolke feyn, von wo herab Jupiter auf dem Ab: 
ler der erſchrocknen Welt ſeine Gebote durch Don: 
nerkeile verkuͤndigt. Er follte allein Regel und 
Richtſchnur für die Wünfhe und Weynungen Aller 
feyn. Alle ſollten fih in ihm verfchmolzen glau⸗ 
den: cr, ein Eins, wollte die arithmetifche — 
von, Millionen vorftellen. Pur 

Seit Wilhelms des Baſtards Verordnung in 
England, der um acht Uhr des Abends alles Feuer 
in den Haͤuſern auszuloͤſchen, und den wachſamen 
Englaͤndern zu Bette zu gehen befahl, wird man 
nicht leicht einen mehr auffallenden und alle Schranken 
mehr uͤberſpringenden Zug. von deſpotiſchen Befeh⸗ 
len antreffen, als das Gebot Joſephs an alle 
Staͤnde, Gouvernements, Tribunaͤle und Dicaſte- 
rien ſeiner ungariſchen, italieniſchen, boͤhmiſchen 
und polniſchen Staaten, daß ſie, nach Verlauf von 
drey Jahren, in feiner andern, als deutſcher Spras 
she: refexiren, decretixen, vortragen und überhaupt 

(Minerba No. II. 1753.) T 
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verhandeln ſollten. Dies feltfame Anſinnen, nebft 
zugefügtem Befehle, nach dieſem bloß. in deutſcher 
Kleidung vor ihm zu erfcheinen, war es vorzüglich, 
was die Eopfveften Ungarn gegen ihn empörte; die 
fe gute, treue Nation, in deren. Mitte einft Ma: 
via Therefia, den nemlichen. Joſeph auf dem 
Arm teagend flüchtete, als ein fiegreicher aufge 
brachter Feind mit einem Marfch nach Wien drohte, 
Damals ſchwuren ihm; die Ungarn ihr Leben. und Ei 
genthum zu. Aus Dankbarkeit gegen diefe feiner Ein: 
difchen Fürftenfchaft zugetheilten Wohlchat nahm der 
Sohn nach feiner Thronbeſteigung eigemaͤchtig eine Kro⸗ 
ne, die er ſich auſſetzen zu laſſen aus platter Politik 
verſchmaͤht hatte; die Krone Stephans, den dies 
erkenntliche Volk bis auf den heutigen Tag als ſei⸗ 
nen. Schutzpatron verehrt. Und wirklich, wenn For 
ſeph diefe feine That nicht gutgemacht, und die Krone 
wenige Tage. vor feinem Ende zurückgeliefert hätte, 
fo wäre er als — Koͤnig von Ungarn ge— 
ſtorben. 

Doch wozu Ungarn? Wozu all die — 
die dieſer boͤſe Monarch in andern Laͤndern, die 
noch davon bluten, geſtiftet hat? Es iſt hier nicht 
der Ort, die vollſtaͤndige Characteriſtik dieſes harı 
ten, ‚gebieterifchen, gierigen, We, — 
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niſchen Fuͤrſten aufzuſtellen. Man wird bey Leſung 
deſſen, was er bloß in den Niederlanden vornahm, 
finden, daß er bier nicht fanfter, billiger, treuer, 
ehrlicher und Elüger- als in feinen übrigen Erbſtag⸗ 
ten gehandelt hat. Seine Zwecke waren hier, wie 
allenthalben, nur darauf gezielt, die Reichen um ihr 
Vermoͤgen zu bringen, die Groſſen zu demuͤthigen, 
“alle diejenigen niederzudruͤcken, die durch ihren Cre⸗ 
dit oder durch ihre Anfehn auf das Volk wirken 
Eonnten. Er fagte felbft, vorlaut und unüberlegt 
genug: ” Die Monarchen Oeſterreichs koͤnnen ſich 
” nicht ruͤhmen, unumſchraͤnkte Herren ihrer Staa 
»-ten zu feyn, bevor das Haus Lichtenftein von 
” 800,000 Bulsen jaͤhrlicher Einkünfte auf 8000 her⸗ 
untergebracht, und der Cardinal von Mecheln ſtatt 
” 200,000 Gulden Einnahme zu beſitzen, auf feine 
” Beichtpfennige reducirt ift.” | 

(Die Hortfegung ‚im naͤchſten Heft.) 
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— Briefe uͤber die — — 
heiten in Frankreich.— 


Acht und zwanzigfier Brief, 


Rethel, ten 20ſten Octoter 1792 


Gott bewahre Ste und alte für einem folchen We⸗ 
ge. Hatte ich den Poftmeijter vor Montmedy nicht 
Für einen Schurken gehalten, was er auch in der 
That ift, fo wäre ih nach feinem Rathe über Se⸗ 
dan gegangen. Ich habe zwey Tage auf dem We— 
ge von Stenay nach Rethel zugebracht, und die &e: 
nugthuung, das Kriegstheater in feiner ganzen Aus: 
dehnung gefehm zu haben, kann mich unmöglich 
für die -Bejchwerden und den Zeitverhift fchadlog 
Halten. Die Landſtraſſen find auf eine unbeſchreib— 
liche Weiſe zerruͤttet, nirgends Pferde zw befom: 
men, denn der Feind. hat allenthalben reinen Stalf 
gemacht. Die Felder find mit verreckten Pferden 
beſaͤet, nach denen zu Urtheilen die preußifche Car 
vallerte einen unerſeklichen Verluſt erlitten haben 
muß. — Ah konnte nicht bey ia Eroirsaur Bow: 
quets vorübergehn, ohne auf dem Schlachtfelde zu 
verweilen, wo die Feinde ‚zum erſtenmale ergfli- 
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chen Widerſtand angetroffen, eine Stunde fang zu: 
rückgeftoffen, und nur erſt mit Huͤlfe überwiegender 
Macht wieder fetten Fuß gefaßt hatten. Der Prinz 
Charles de Ligne hat dabey das Leben einge⸗ 
buͤft, zufolge einer uͤberfluͤßigen, jugendlichen Toll— 
kuͤhnheit. In feinen Taſchen iſt der bekannte Brief 
gefunden worden, aus welchem erhellt, daß gleich 
anfangs der Feldzug weder den Verſprechungen der 
Emigrirten, nach den Erwartungen der Gegenrevo— 
lutions-Unternehmer entſprach. Die Leichname der 


Gebliebenen, nur leicht verſcharrt, lieſern einen efel: » 


haften Arblick von zur Erde heraushangenden Ar: 
men und Beinen. Die Manen derjenigen, welche 
und eine Hirtin, als die heiligen Reſte der Frey, 
J heitsverfechter zeigte, bedurſten nicht, ung zuzuru— 
fen: ” quanquam feltinas, non eft mora longa, 
v licebit injecto res pulvere curras,” wir fireu: 


ten mie ehränendem Auge anf ihr Gebein. Die 


fantenden Körper, nad) denen man die Kriegscharte 


des Herzogs von Braunſchweig auſnehmen konnte, 
haben zu la Croix wie zu Grand pre Sanlfigher ver; 


anlaßt. Auf dem Wege von Buancy, etwas ab: 


wärts nad) Retheh, ſtooͤßt man auf verbranm: . 


te Dörfer, in welchem einem mehrere Kinder um; 
gekommen find. Ich habe ſchon erwähnt, daß 
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faſt nirgends über die Preuſſen Klage gefuͤhrt wird, 
man lobt ſogar die Guͤte und Affabilitaͤt ihres Koͤr 
nigs; Dinge, deven ſich der Landgraf von Heſſen⸗ 
Caſſel nicht zu erfreuen hat. Als der Prftmeifter 
zu Domballe gegen die Wegnahme einiger zivanzig 
- Pferde reclamirte, ließ ihm Se. Durchlaucht mit 
einem Saͤbelhiebe antworten. 


Die Feinde haben ſi ich Rethel bis auf eine Stans 
de genähert. Zwifchen dem fandigen Arabien und 
dem glüclichen kann kein gröfferer Unterſchied ſtatt 
finden, als der, wodurch man aus der Champagne 


pouilleuſe nach Rethel in ein Paradies verſetzt zu 


ſeyn glaubt. Pariſer Bataillone, worunter einige, der 
Marat-Robe spierrotiſchen Parthey zugehoͤri⸗ 
ge Schandbuben, haben vier in auswaͤrtigen Dien; 
fien geftandene Franzmänner, die in die Arme ihrer 
Landsleute zuruͤckzukehren fuchten, unter dem Vor: 
wande ermordet, daͤß fie Emigrirte feyen. Da die; 
fe Scenen in einen befonders zu behandelnden Theil 
der gegenwärtigen Zeitgefchichte gehören, ſe begnuͤge 
ich mich, ſie bloß anzuzeigen. 


— — He 
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- Neun und zwanzigfter Brief. 


Soiſſons, den aıften October 1792, 


Die Herrlichkeit bei Landes, wovon ich zu Ende 
meines vorigen Briefes vede, erftreckt fih von Re 
thel Über Rheims und Soiſſons; man glaubt in 
einer italienifhen Landſchaſt zu reifen. Wie ange: 
nehm fich der Blick auf fanften und variirten Wein: 
bergen ausruht! Die Anfi chten von Rheims, die 
Promenaden, das vortrefliche Obſt und der Cham⸗ 
pagner haben mich unendlich mehr intereßirt, als 
die heilige Delflafche, in Rückfiht der ich dem Kür: 
fer, welcher fie zeigt, den wohlgenteinten Rath gab, 
fie dem Koͤnigsnachſetzer Kellermann zu ſchicken, 
um mit dem heil, Dele, das fonft ohne Beſtimmung 
bliebe, ſeine Stiefeln zu ſalben. Es that mir leid, 
das Meiſterſtuͤck arabiſcher Baukunſt die Kirche St. 
Nicaiſe, demoliren zu ſehn. — 





Beeofiger Brief, 


Paris den 2afen October 1792. 


Gottlob, daß ich — hier bin! Haͤtte ich nicht 
zu Coteret a Zeitungen aufgegriffen, 1 wüßte 
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ich kein Wort von dem, was fett meiner Abweſen⸗ 
heit zu Paris vorgefallen if. Die Faction Mas 
rat exiſtirt noch, und, wird ‚noch lange. eriffiren, 
wenn die. Convention. nicht. mit aller möglichen 
Energie gegen. fie verfaͤhrt, ja fie kann noch ein⸗ 

mal die ſcheußlichen Auftritte erneuern, welche den 
Monat September beſudelt Haben, woferne Sans 
terre Chef der National-Garde bleibt, Roland 
im Stiche gelaſſen wird, und es ihr gelingt, ei— 
nen Maire ihres Machwerks zu bekommen. Im 
Club der Jacobiner, wo ſie ihre Waffen ſchmiedet, 
muͤßte man fie beſtreiten; man muß ſich ihrer Werk: 
ſtatt bemeiſtern, bis das Ende der auswaͤrtigen 
Kriege mit den achten Freunden der Freyheit, den 
Geiſt der Ordnung und dag Beduͤrſnis des Fries 
dens zuruͤckfuͤhrt. * Einige glauben, man beſchaͤf⸗ 
tige ſich zu ſehr mit ihry ich bin nicht diefer Mey⸗ 
nung, da die Partheyen freigen und fallen wie der 
Barometer vor und während i dem Sturme, ſo kann 
man ihr nicht genug auf dem Nacken ſitzen. Sie 
wird zu fuͤrchten ſeyn, ſo lange wir keine bintige 
Truͤmmer davon ſehn. Man muß gegen fte Catos 
delenda eſt Carthago ernenern, bis fie unterliegt. 
Iſt es nicht fonderbar, daß, während die beſten Ar⸗ 
meen und die gelehrteſten Feldherrn Europas von 
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dei uuzerſtoͤrbaren Maſſe einer groſſen und beherj: 
‚ten Nation wie Kinderbälle abprallen, während die 
dreyfache Fahre fiegreich in Stalien, in Savoyen, in 
Deutſchland und in Flandern weht, der Genius 
Sranfreichs vor einer. Handvoll Lumpenkerle zittert, 
deren Stärke einzig nur ihre Frechheit if. 





Ein und dreyßigſter Brief. 





Paris, ten 26flen November‘ 1792, 


Ber vuſch⸗ ſagt in dem ein und achtzigſten Stuͤ⸗ 
‚de der Hamburgiſchen Adrescomtoir-Nachrichten : 
> Man prophezeis auch mitunter, was noch geſche⸗ 
7 hen werde, oder gefchehen muͤſſe, wenn gleith im; 
mer neue Vorfälle entſtehen, die zwar die: Felgen 
> fchou begengener Fehler, aber in ſich fo uunerwar⸗ 
»tet find, daß fie kein Menſch vorherſehen, oder, 
»wenn fie. geſchehen find, mit Wahrheit ſagen 
»kann und darf: das habe ich vermuthet.“ Nichts 
kann im Allgemeinen gegründeter feyn, als diefe An- 
merkung. Die Hanptbeweger der Revolution haben 
bey: unendlich vieien Vorkoͤmmniſſen gehandelt wie 
Hebebaͤume ohne Ahnung ihrer Kraͤfte und Merk 
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zeugen, ja die Zufunft hat nicht ſelten vor den Aw 
gen der Acteure ſowohl als der Beobachter in eis 
ner Katacombe dicker Nacht gehangen, weil, venn 
nicht ein Zuſammenfluß von Raͤnken, den man Zu: 
faͤlle nenne, die Begebenheiten entſchied, ſie ſaſt uie⸗ 
mals Intenſitaͤt der Begriffe ſchuf, ſondern die Aug 
dehnung derfelben über. eine ungeheure Flache von 
Köpfen verbreitete. Allein Herr Buͤſch feßt hinzu: 
” Wer wird fagen, daß bereits im Suly vorigen Jahrs, 

»als der König von feiner Flucht eingeholt ward, 
» die National: Berfanithlung zu feinem Bortheil ein: 
» jenfte, und der König wirklich durch die Folgen 

” diefed Schrittes gewonnen zu haben ſchien, nur 
»einen Theil derjenigen unſeligen Auftritte geahnet 
hätte, welche ſeitdem wirklich erfolgt find; und 
> daß er nicht wenigftend damals gewiß gehoft hät: 
”. te, min werde. die Revolution fi, ohne einen 
Krieg über — ER — u‘ 


# 





> De Verfaſſer diefer Briefe hatte 1790 die Ehre, ſ ch 
mit dem Profeſſor Ith von Bern zu unterhalten. 
Dieſer fehilderte ihm Damals auf die treffendfte Art 
die Hauptactenreder Revolntion. Die Folge hat die 
urtheile des: Prof. Iehbeftätige ; ich —— ſeine | 
EGSasgacitaͤt. Br. ER 
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Her Buͤfch follte “bedenken, daß vieled, was 
dem Tcharflichtigften Beobachter. in einem Abftande 
yon zwey bis dreyhundert Meilen entgieng, hier 
ſehr fuͤglich fihtbar ſeyn fonnte, und die 
fes gilt befünders von ‚den‘ Ausſichten, welche die 
Acceptation eroͤſnete. Nur die Beſtochenen, die 
Muͤden und Betrogenen glaubten, oder gaben vor, 
an die Aufrichtigkeit des Hoſes zu glauben, und kein 
wahrer Patriot, der denſelben kannte, verſprach fi ich 
etwas, ich will nicht fagen gutes, fondern nur Elu, 
ges von dem Flickwerke der Nevifionscoalition. Die 
Beweiſe davon finden ſich in einer Adreffe des Abt 
Gregoire an feine Commettanten, und in einer 
Rede Briffots, die beyde den, unfeligen Gang ber 
Dinge vorherggdeitet haben. Das fortdauernde, 
freywillige Exil der Drinzen , nachdem man ihnen 
nicht nur verziehn, ſondern gar das vortheilhafteſte 
Loos bereitet hatte, konnte die zweifelſuͤchtigſten 
uͤber die uünredlichen Abſi — des Hofes zu denken 
geben. 
Als die Verſammlung dem Koͤnige den heran 
ter einer erblichen Repraͤſentantſchaft, nebſt der Syn: 
violabilität zugeſtanden hatte; fagte Sieyes, wie⸗ 
wohl dieſer groſſe Geiſt gewiſſermaſſen Royaliſte iſt, 
das heißt, an die Nothwendigkeit eines firen poli— 
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eifhen Punctes glaubt, (der allenfalls ein Trut: 
hahn ſeyn darf) den er aber nicht anders als durch 
Erblichkeit erhalten zu koͤnnen meynt, fagte Si eyes 
mit feinem kalten Unwillen zu mehrern Umſtehen⸗ 
den und mir: ”da haben fie, wo nicht den Bürger: 
” £rieg, a wenigitend den auswärtigen decretirt *). 





9 Niemand beſitzt in Höher Grade oder beſaß zu ei: 
ner gewiſſen Zeit die Gabe politiſcher Devination, 
"08 Talleyrand-Perigord, ehemaliger Bi: 
ſchof von Autun. Da die Halsbandsgeſchichte vers 

fiel, ſagte er gleich den ſolgenden Tag, nachdem 

die Königin fie der Geſellſcaft Vaudreuil und 
Polignac mitgerheilt hatte, zu Champfort: 
Geben ſie Acht, dieſe elende Hiſtorie zieht den Um— 
ſturz des Relchs nach ſich. Die Königin hat von 
dieſem Angenblide en Feine ruhige Stimde mehr 
gehabt. Ein mächtiger, und man Bann fagen der 
aufgeklaͤrteſte Theil des Adels fing an, eine Art 
vou Dppofition zu bilden, und ſobald man ſich er⸗ 
lauben ionnte, die Sitten des Hofes zu cenſuri⸗ 
gen, mußte die Kritit natürlich über die Staats⸗ 
mißbräuche herfalen. Denken Sie, ſagte der Vi⸗ 
ſchof von Autun, als die Generalſtaaten zuſammen⸗ 
veruſen wurden, der Koͤnig convocirt ſie, ohne 
vorher jeden Frauzoſen zum Edelmanne gemacht 


zu haben. 
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Niemand kennte dirſes mis mehrer Zuverlaͤßigkeit 
‚Auffern, weil niemand das Gefpinfte aller Intrigen 
beſſer kannte als er, den. die Fartionen wechſels 
weije zu. gewinnen fuchten, um fich mit feinem Ma; 
men zu accreditiren. Sieyes nur allein it im 
Stande, die authentifche Gefchichte der Revolution. 
zu fohreiben, welche die Nachwelt nicht glauben wird, 
fo verwickelt überfteigt fie alle gewöhnlichen Begriffe; 
Die Revolution iſt groß und fehön durch das Gute: 
welches. fie. unfern Enfein verheißt und leifter, aber 
in ihren Urſachen iſt fie klein; die Menſchen die fie 
gemacht haben, find klein und heßlich; fie gleiche 
den Gemälden Pannint's, auf denen dag Auge ftok 
je Colonnaden erblickt, herrliche Waſſerfaͤlle, reizen: 
de Sandfchaften, wo aber die Figuren ſcheußlich find; 
die fehlept eine Lende hinter ſich her, ‚der ſitzt ein 
Arm am. Ohr; das Ganze muß, tm zu: gefallen, 
aus der Ferne gejehen: werden. "Kenner die Men: 
” ſchen, dann en — rm” fast dei Be 
Champfort. 

Ich ſchrieb zur Zeit der Reviſion ein Mentoire, 
dns aber der Buchfährer, wegen der Inquiſition, wei 
he die Blutgeſchichte des Marsfeldes begleitere, 
nicht gewagt Hat. drucken. zu laſſen, und worinn ic) 
dargethan; daß der. König die Conſtitution nuur in 
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die Freyheit ungeftraft über den Haufen zu werfen; 
oder zu-untergraben. Haͤtte, wie, alle auftichtige 
und gefundaugige Freunde des Beſten rierhen; al 
lein damals wagte man bey den Jacobinern kaum, 
gegen die Monarchie ‘zu reden, und ſehr wenige von 
denen, welche heute die Chineſen foheiten und aus: 
hunzen, nicht fchen Republicaner zu ſeyn, hielten 


die Republik für mehr als eine Chimaͤre; hätte 
man damald.den König mit einem Einfommen, aus 


menfchenfrenndlicher Hückfiht auf feine bedärnif: 
reihe Fürftenerzichung, und die der .boutbonifchen 
Familie zuſtaͤndige Privatguͤter, von fünf.bis ſechs 


Millionen Livres nach Rom geſchickt, ſo waͤren die 


Patrioten nimmermehr in die verzweifelte und ums 
gluͤckſelige Nothwendigkeit gefegt worden, die Sans: 
kuͤlottes zu Huͤlfe zu rufen, welche, bis fie Wohl— 
ſtand und Erziehung veredelt und aufgeklärt‘, zu 
ihrer und aller Beten, von unmittelbaren Einfluffe 
auf die Regierung entfernt geblieben wären. ' Der 
civilifirte Theil der Nation. wird feine muͤberlegte 
Vorliebe der Noyotät theuer bezahlen ſagte id). 


Nicht, daß ich von dem blinden Fanatiſm derer an⸗ 


geſteckt waͤre, welche die Rohotaͤt ohne Verhoͤr und 


unbedingt verurtheilen, ohne fie, mit Allem Reſpect 


fofern aceeptiren werde, als fie ihm Mittet reiche, 
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für die impofante Autorität des Neformatord Sieyes 
für ein ‚allgemeines Princip anzuerkennen," glaube 
ih, daß fie zu Zeiten nüßlich und nothiwendig gewe: 
fen, und unter gegebenen Umſtaͤnden auch feyn Eann, 
bald die Anarchie des Volks, bald die Anarchie der 
Groſſen zu reprimiven und es oft befler fey, einen 
Gebieter aus der Hand des abfichtlofen-Zufalls der 
Geburt, als aus der Hand einer pöhelhaften Faci 
tion ‚anzunehmen ; allein diesmal gerade verhielt ſich 
die Sache anders, war die Royotaͤt die einzige und 
unverfiegbare Quelle der Anarchie geworden; indeß 
muften die hartnaͤckigſten Royaliften felbft, wenn fie 
ihren Vortheil verftanden , diefelbe. den. Oſtraziſm 
unterwerfen, ehe ſie Zeit bekam ſich verhaßt zu mar 
hen, umfie vielleicht, wie Athen feinen Piſiſtrat, 
aus dem. Eril mächtiger wieder einzuholen. 

Die vepublifanische Negierungsform ‚ in dem 
Sturme einer zweyten Inſurrection, verſpricht erſt 
ſpaͤt ſuͤſſe Fruͤchte zu tragen; denn wir ſind durch 
die letzten Kraͤmpfe wenigſtens um zwoͤlf Jahrzehen⸗ 
de zuruͤckgewichen. Wer jetzt ohne vorlaͤufigen Un: 
terricht nach Frankreich kaͤme perſiſche Briefe zu 
ſchreiben, den wuͤrden die oͤffentlichen Verſammlun⸗ 
gen und die unmittelbar von ihnen ausflieſſende 
Wahlen in einer voͤlligen Unwiſſenheit laſſen üben 
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die Civiliſativn, die Einfihten und’ bie: Moralität 
eines anfehnlichen Theils der franzöfichen. Nation. 
Die liebernlerzogene Buͤrgerclaſſe, was ich hier fage, 
gilt meiſtens nur von Paris, hat ſich bald aus Ge⸗ 
ſchmack, Halb aus Furcht dem Publicum entzogen, 
oder ift der Aemter veriviejen, oder wagt nicht in: 
den Verfammlungen feine Stimme zu erhisen. Mit 
Ordnung und Philofophie In den Begriffen, eine 
reine. Epradye redend, — wer fih nicht wie ein: 
Fiacre ausdruͤckt, tolle Einfälle und Brutalitaͤten 
fchnaudert, auf alles fchimpft und laͤſtert was nicht 
gerade die Farbe des Pöbels trägt in Ton, Geber” 
den und Denkungsart, der wird als ein feuillanti— 
ſcher Schleicher zum Stillſchweigen gebruͤllt, ober 
gar mit Mißhandlungen bedroht; kurz alles was 
die Phyſiognomie der beſſern Erziehung zeichnet, iſt 
verdächtig. geworden, und dies mag wohl der hoͤch—⸗ 
fie und bejemmernswerthefte Grad der Anarchie 
ſeyn, wenn’ das Zutrauen fi von allen gefitteten 
Bürgern entfernt, wenn der Bannſtrahl des gror 
ſen Haufens auf die veredelte Meral fallt, ‚wen 
ſich die Begriffe von Tugend und Unwiſſenheit, «aus: 
ſchließlich zufammengefellen, und uͤber die Auftla: 
tung, es ſey folches in Republiken oder Monar⸗ 
chien, wie in der zum (Ereimpel, welche ploͤtzlich fich 
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unter / den Slegetn ſah, dutch Die Magie eines auſ⸗ 
ſerordentlichen Mannes, mit dem aber das Hift⸗ 
horn und der Becher verſchwunden finds das Zeter⸗ 
geſchrey der: Reprobation erhoben wirde Der Un⸗ 
fg muß) ſo lange dauern bis Nippenſtoͤſſe und 
daulſchellen vor allen: Seiten Nber: die ehrbaren 
Leute heteinbrechend auch ſie ankratiſch machen, und 
ihnen die meiſtentheils feige find; Fine das allge⸗ 
meine Veſte wenigſtens den Muthageben, womit 
ſich Straſſenbuben um Bohnen rauffen. Erſt wenn: 
es fie nicht mehr verdrieße, > ſich hie daͤuſten fuͤr 
Wahrheit und Recht zu balgen alsdann, und: nur 
allein_in_fofern. fie, gegen die ihnen widerſtreben⸗ 
den phyſiſchen Kräfte Gleichgewicht erkaͤmpfen, duͤr⸗ 
ſen ſie hoffen, das ihnen —— — 
wieder zu bekommen ae 
Die Beſchuldigung des Uh ben von mei⸗ 
nem obigen Gemälde abzulehnen, darf ich Sie nur 
auf den befannten Rapport des M iniſters Roland 
verweifen,. (vom ‚29ften October, ) Eben. der Ge⸗ 
nteralconfeil, deſſen Dumheiten und Verbrechen dort 
Stuͤck für. Stuͤck ans Licht. gebracht ſind, beſtehet 
noch; eine Bande mit Mord und Diebſtal belade⸗ 
ner Halunken, wovon die Haͤlfte weder ſchreiben noch 


ieſen kann, regiert willkuͤhrlich die Hauptſtadt und 
[Miperva No, II, 1793.) - | u 
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bezeugt Luft, den bis gjetzt nur eitte Decrere‘ wider 
ſie ſchleudernden Convent darans zu vertreiben 
Der Convent, unter der Geiſſel ner’ Handvoll 
abgedankter Bediente und Nachttopfaustraͤgerinnen, 
das ſind die Leute, welche die Gallerien fuͤllend dert 
die eigentlichen Nepraͤſenkanten fpielen Lob und 
Tadel ſpenden, oder vielmehr bald unſinnigen Ju⸗ 
beh, bald Zoten und Schimpfreden henlen der Con: 
vent in ſeinem Schooſſe ſieht vhne ſie ausſtoſ⸗ 
ſen zu können; wiewohl ihre Ernennungen mit 
Huoͤlfe des Mordacts gentacht, offenbar illegal ſind⸗ 
die EN da⸗ — — — den 





er Mit ebem SCHERER neued ih de 


3: zerfehwarzen. Greueh welche dort begungen worden 
ſind. In dieſer Hinſicht verdient geleſen zu wer⸗ 
den: Mon agonie d de 38 heures PR: 8..Meard, 


ber ſich in der Abtey. befand und, acht und drepfig 


Stunden lang von dei‘ Ermordung Aungenzeuge 
ſeyn mußte, beſilamt, wie alle übrige geſchlachtet 
* — werden. Die Gefangenen ſuthten ſich die Co: 


desangſt· durch die Unterſuchung zu Kindeth; in wel⸗ 


cher Stellung Bir. Opfer am wenigſten litten. Cie 
ſchickten von KZeit zu Zeit einen Beobachter ans 
Fenſter, und erſuhren, daß diejenigen, welche die 
Arme ausſtregtenn, das Ungluͤck hätten, Hände 


SEN md. arme fpoliun zu fe; Diejenigen hingegen, 


* N 
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Zren Septomber beſudelt Haben ;. taub⸗ and gewalt⸗ 
durſtige Boͤſewichter, die verkapten Royaliſten, keine 





welche ſie geduldig auf den Ruͤcken legten, mit dem 

erſten Schlage des Lebens beraubt waren. Wer 

noch zweifeln koͤnnte, daß die. Gefangenermordung 

nicht abgrkartet geweſen ſey, der wird folhes auf⸗ 

hoͤren zu ſeym wenn er ließt, wie man die Einge⸗ 

kerlerten den Tag fruͤher geſpeißt, wie man ihnen 

alle Verletziuſtrumente weggenommen, und wie die 

Namen eines jeden. anfgefchrieben wurden: Briſ⸗ 

fot in feiner Rroſchuͤre: A .tous-les republicains 

. de Erance,fur la fociet& des Jasobins erzäple fol: 

gende ſchauerliche Anecdote, die nur zu wahr Hit: 

Im Hotel de la Force, wo man die Geſangenen 

"mit. einem. Auſchein von⸗ Fotm abthat, mit ei⸗ 

ꝰ ner Farcenjurv, und in Gegenwart vorn Mu: 

nicipaloſſieieren, berufte ſich ein Gefangener, au⸗ 

ꝰ gellagt falfhe Aßignaten verfertigt zu haben, auf 

einen Bürger in der Straſſe S. Antoine, dem er 

als ein: ehrlicher Maun-befannt;zu ſeyn Behaups 

. »Ppetes Man ſchickt nach dieſem; er: war beſchaͤf⸗ 

tigt, Rechnungen mit einem Miethsmann Ind 

Reine zu bringen; et kluumt ; beym Anblicke der 

Haufen von Leichnamen, der blutigen Keulen, 

P und der Richter Schinderknechte, verliert er die 

— Beſinnung, antwortet quer, und man ſchlagt ihn 

. * nieben Der Gorporal, der ihn geholt hatte, ſaͤnt 
us 
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andere Abſicht hegen/ als die Repũblik · herabhewuͤrdigt 
uͤber den Haufen zu werfen. Sergent, Tallien; 
Robert⸗Keralio Yu. w. tragen auf ihrem 





ein, ihn mit einem Marke rechniend gefunden 
rang haben „and“ Inder Woransfegung ; daß die 
⸗ ring wohl ſalſche Aßignate, daß jener wohl 
Di Mitſchuldiger ſeyn koͤnnte/ geht er ihn zu ſu⸗ 
2 re fuͤhrt ihn herbey/ und maͤn exerutirt ihn 
ebenſalls.“o Weyde waren brave Bürger, Haus: 
vaͤter, der eine 1791 von feiner Section als Pa: 
trilot zum Wahlherrn ernannt. Ach und wie viele | 
M ahnlicher Herzeleide wären zu erzaͤhlen, wonn ei- 
>. gen nicht diecFeder aus der Handfielek. 
MNRobert, der die hekannte Modlle:. Keralio ge- 
7heurathet) wlewohl er wußte, daß ſie fAr zwey bie 
dreymalhunderttauſend Livres falſche Wechſel ge- 
macht, und nach den Geſetzen gehangen, oder ing 
tur Aguchthaus geſperrt Morden- wäre) wenn ſich ihr 
2Water nicht Für ſie ruinirt Härte, hat in deu Sep⸗ 
tember⸗Auftritten· Gelegenheit gefunden, feine 
NGlaͤubiger⸗ Ju befrledigen. Serg eut "Tonnte 
nicht ablaͤugnen, mehrere Juwelen aus einem De⸗ 
2 por der Munteipalität entwendet· zu haben, weil 
ereines davon ans Finger trug.e Und wenn noch 
“gie alle Maͤnner des aten Septembers in beis 
ſern Roͤcken einhergehn, fo weiß man wenigſtens, 
bGdaß ihre Fteunde ploͤtzlich zum Wohlſtande gelangt 
24 


2 
* 
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"Seite die den Proſeribirten abgenommene Beute; 
Marat bekennt in ‚der Verſamnmilung oͤffentlich, 
feine: Meynung ſey, daß noch 250,000 Buͤrger, 
das heißt alle Exedelleute, alle Exprivilegirte, alle 
aufgeklaͤrte Maͤnner, die keine Beweiſe ihres patrio⸗ 
tiſchen A Ia Mara t· gegeben; zum allgemeinen Be⸗ 
ſten ermordet werden. muͤſſen. Robes pierre ſagt, 
"ir wollen noch einmal Aber Paris die Sichel der 
Gleichheit ſchwingen, und Danton, der mit dem 
Gelde der Nation die Meuchelmoͤrder bezahlt hat, 
verſichert, daß fie. von allen ihren Feinden befreyt wor⸗ 
"den wäre, wenn man ihn zehn Millionen mehr, anver: 
traue hätte.) Unterdeß Haterjedem der Generale einen 
ſichern Mann angepflanzt mit dem Auftrage, ihn 
zu erdolchen, ſobald er Verraͤtherey oder Zweydeutig⸗ 
keit zu: bemerken glaube. Im ehemaligen Jacobi⸗ 
nerclub erklaͤren die Cordeliers den Sten Septem⸗ 
ber has das groſſe Credo der —— — 


—— ar 













| find. * Einige diefer wichte Haben" he 5 * 

plump und zu laut getrieben, wie z. Eleln Com⸗ 
miſſar ber Section de la butte des Monlins, wel⸗ 

der: vor: einigen Tagen wegen feiner Gewaltthaͤ⸗ 

tigkeiten and Plünderungen zum Pranger und zu 
. awepjähriger Kettenſtrafe verurtheilt worden iſt. 


gor — 
charfis Cloots, her ſich aus Verzweifinng, allen 
vernuͤnſtigen Leuten; verachtlich oder lächerlich zu 
seyn, in die Arme diefer Motte ‚geworfen hat, hei 
hauptet, daß binnen kurzen ‚nicht - mehr gefragt’ wer: 
‚den ſelle, ob - einer Patriot cder Ariſtocrat, jondern 
ob er den 2ten September aboptire, oder 
wicht? und dag ein zweytes Blutbad nothwendig 
ſey. Boshafte Befhuldigungen, und abgefehmäckte 
Denunciationen gegen die Philoſophie und die er: 
‚Non Grundfäge:politifcher Deconomie laffen bezwei⸗ 
fein,. 06 je etwas über dieſe Gegenftände geſchrieben 
worden if. Die Galerien find dort mit Stöden 
bewaſuet, und wer fih zum Beſten der. Vernunft - 
zu rechamiren nuterſteht, auf ben fällt der Feind 
‘vor allen Seiten ein. Gin Deputirter mit dem Auf: 
‚wage, einen Brief der Gefellfchaft won Saone mit: 
zutheilen, dee. aber. wie faft alle Briefe aus. den 
Provinzen nichts fehr ſchmeichelhaftes fir Nobas: 
wierre enthielt, vettete fih mit genauer Noch hin: 
‚ter ben Lehnſtuhl des Praͤſi denten. In den Sec 
tionen geht es eben fo ber. Ein Beyfpiel kann 
für alle dienen. Der Richter Ganil hoͤrt einen 
Quidam heftig - gegen den Gonvent - deslamiven ; 
Es find Verraͤther, die uns ums Geld prellen, man 
"muß fie zum Teufet jagen,ꝰ ſchreyt dieſer Wicht. 


J 
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Gantt glaubt die Geſichtszuͤge deſſelben zu Men: 
nen; zer tritt ihm naͤher, und ſiehe dat es iſt ein 
Beutelſchneider, der vor ohngefaͤht ſechs Monaten, 
am Eingange des Theaters der Straſſe Feydeau er— 
tapt, zu einer dreymonatlichen Bicetreſtrafe verur⸗ 
Atheilt, und wahrſcheinlich von feinen aͤltern Amts: 
bruͤdern/ den Moͤrdern des eten Septembers, in Frey⸗ 
heit geſetzt worden war. Ganil, um dem Schreyer 
das Maul zu verbieten, Erinnert ihn verbluͤmt an 
ſeine Hiſtoriez allein da ſich der Gauner getroffen 
| fand, und der Richter wahrſcheinlich der einzige ehr: 
uüche Mann in der Gruppe war, ſo waͤre letztern die 
Troue ſeines Gedaͤchtniſſes beynahe übel bekommen. 
Giebt es wohl etwas Demuͤthigenderes, als ſich 
nach fo vielen und groffen Erſchoͤpfungen von Kraft 
und Muth, und Geiſt, ſich aus den Klauen des durch: 
lauchtigen in die Klauen des durchloͤcherten Poͤbels 
geſallen m fehn? ° Der Unfinn , die boshafte und 
ſchamloſe Frevelthat, die ekelhafte Roheit auf wel; 
che man allenthalben ſtoͤßt, erinnern mid) an einen 
jungen Wolluͤſtling, der ſich und feine Säfte zu var: 
gnuͤgen fig in ein finſteres Zimmer. führte Auf ein 
. gegebenes Zeichen ſchuͤttelten dig. Lakayen verſteckte 
Fackeln aus den Etuis, und man ſahe unter dem 
Syruͤhen der, dunten den Sapl- mit uͤppigen Ge: 
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falten angefült, ‚die erst die; — Stel⸗ 
bingen zeigten. Die letztern Begebenheiten haben 
in woraliſcher Hinſicht, was dieſer Wolluͤſtling ge⸗ 
than; wir ſehen moraliſche Ungeheuer in. ihrer 
ſcheußlichen Naktheit ſich geberden; ebenfalls unter 
dem Deſpotiſm des Hofes vorhanden; deckte ſie das 
Gewand der Convenienz und machte ſie weniger 
ekelerweckend, aber deſto gefährlicher in der That; 

denn der Giſtbecher welcher euch; anſteckt kann 
nicht leicht oder lange an den Lippen gehalten wer⸗ 
den. Die Freyheit, hoffe ih wird bald die Un-⸗ 
holde, welche ihre Erſcheinung ſchauderhaſt gemacht, 
in den Abgrund der Hoͤlle blitzen, and die Vorwuͤr⸗ 
‚fe von ſich abſtreiſen, die nur unſers Zeitaltere 
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„Ana und. — Brief. 


anz: BET vari, den ten Dhantier 179, 

® equinis, and des Convents, hat ein. 
Buch herausgegeben "inter bein Titeln Ees preju- 
"ges detruits,” wo in einem Barbirifchen Style 
| gute Sachen’ gefage‘ Mid: Ich verwetſe Sie auf 
das Sgſte Kapitel dieſes Buchs wenn nicht das 


1 
Par 2 


oz 
darinn — Silent des Convents bloß mit 
Waſſerfarben gemahlt wäre‘, und ich Ihnen ein 
haltbareres verſprechen koͤnnte, in ſofern Sie mir 
Zeit laſſen, und ſich heute mit einige Srinpitghn 
zufrieden ftelfen wollen. 
- Dei’ Anfaß zu einer netten Spaltung unter den 
--Revolntionärd mar fchon vor dem IotenAugufkficht: 
bar; allein. ihn „gemeinfchaftlicher Gegner, der Sof, 
‚hielt; damals. die Maffen zuſammen. Sobald er ge; 
ſtuͤrzt lag, lößten "fie ſich ause inander und der 
graͤßliche ate September wurde das Kriegsgeſchrey 
der Fehde fuͤr die eine Parthey; Roland, der dem 
Strome der Verbrechen durch ſeinen uͤberſchwengli⸗ 
chen Much Einhalt gethan, ‚wurde es fuͤr die andere. 
Ihre Feindſchaften ſind in den Convent uͤbergegangen, 
und ich irte, glaub ich, nicht, wenn ic) die Perf: 
nen, welche fie componiren, in yier Claſſen heile, 
Cordeliers oder Maratiften, Desorganifateure 
oder Anarchiſten, oder Royaliſten, wie Sie ſi ſie nen⸗ 
nen ‘wollen, behaupten, die Bergſpitze; der entgegen: 
geſetzte Grund ded Saals, gleichfam als wenn ihn 
der ehemalige dortige Aufenthalt Maury s und €. 
premen il's verpeſtet haͤtte, ſtehet leer; uni. den 
Praͤſidenten fieht man was ihre Gegner, Bri ffotiner, 
Budotiner, Girondiſten, Rolandiſten Fede— 


as 
raliſten nennen,und determinirte Republikaner find; 
zur xechten und linken ſitzen alle diejenigen, welche 
‚ben Mezzotermine aus Schwäche oder bloͤdſinniger 
Conciliationsliebe ſuchen, und die zahlreiche Menge 
derer, bie von der ‚Liebe des gligemeinen Beſten 
durchdrungen, feinen beflimmten Plan verfolgen. . 
" Die Mar atiſten find in der Verſammlung eben 
nicht ſehr zahlreich; es mögen ihrer zwiſchen funf⸗ 
sig, bis ſechzig ſeyn; allein, und obwohl ihr Unſinn 
wie ihre Infamien taͤglich mehr ans Licht kommen, 
und die Anzahl ihrer Anhaͤnger abnimmt, find fie 
nicht gering zu achten, denn es fehle ihnen an 
Stärke nicht, welche‘ uͤberdem durch ploͤtzliche un⸗ 
— Umſtaͤnde wachſen⸗ 2 1 
| Sie haben für ſich alle Feigherzige, die ſ ſich aus 
Sucht ı zu den Meuchelmoͤrdern ſchlagen weil ſie 
ſehr wohl wiffer, daß die ehrbaren Leute nicht 
| morden. | 
Sie häben für fie) die unwiſſende Menge, fr 
ven Leidenschaften und Eigenfinn fie jchmeicheln, de; 
ten Vorurtheilen fie Weihrauch ſtreun, und diefe 
zahlreiche Menge: iſt ed, welche in. den 1 Voltsbewe 
‚gungen handelt. 
„Gi haben fürfih die fanatifhen, fonft conſtitun 
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tionemäßig genannte: Prieſter, au deren Vertheidi— 
‚gern. fie ſich aus heuchleriſcher Politik erklaͤrt haben 

Sie haben ſich einer, Geſellſchaft bemaͤchtigt, wel⸗ 


he wichtige Dienſte geleiſtet hat, welche noch einer 


gewiſſen Meynungsgewalt genießt, und an deren 
Exiſtenz ‚fie ihr. Schickſal ‚gebunden haben: - 
Sie haben die Gallerien diefer Geſellſchaft für ſich, 


| welche ihre Begriffe: lounanun and. ihre Mainen 


‚heraugfireichen; . Zu — 

Sie haben ſich fogar ie einem Vorurtheile ke 
kleidet, das, dem Anſcheine nach gleichguͤltig ihnen 
guͤnſtig iſt; fie beſitzen in der Convention die von 


den Patrioten in den beyden vorhergehenden Ver⸗ 
ſammlungen innegehabten Plaͤtze, und das Volk, ge: 
wohnt zu ſehen, daß die, welche dieſes Locale be⸗ 


wohnten, die Vertheidiger der Freyheit waren, iſt 
natürlich, und mit Huͤlfe einer Menge unter die Zu⸗ 
ſchauer gehörig vertheilter Beklatſcher, geneigt zu 
glauben, daB fie dieſe it threr Vorgaͤnger 
geerbt. haben. 

Endlich werfen ſi ſie e ſich zu Anslogiten uf, di | 
Al widerſpenſtigen und ungehorſamen Soldaten. 

So yeraͤchtich alſo quch Marat und ſeine Ans 
Hänger, ‚Khwac an Falenten fie find, und ſo we: 
nig noch der — eines — lelbſt wenn 


zo 
fe möhr ats einen auf ihrer Seite Hätten, zu fuͤrch⸗ 
ten ſteht iſt ihre Lage ziemlich vortheilhaft ;ſte 
koͤnnen ſich lange halten, wenn man fie ſich befeſtigen 
taͤßt, oder ſie auf eine: ungeſchickte Art angreift. 
Ein ungluckticher Feldzug der franzöfifchen Heere, 
Niederlagen un Pw. können fie emporluͤften; fie | 
wiſſen das und ſparen daher nichts, die Armeen 
"mu oe, den: Planen der Generale Hin⸗ 
derniſſe in den Weg zu — und verdähtg, | 
zu’ chen. Au u Ei ; 
ea irgend jemand‘ —— — —  - 
ten "bezahle iſt, ſo kann es nur diefe Parthey ſeyn. 
ger Pauptſitz wie die weſeniliche Kraft derſel⸗ 
ben befindet ſich, wie man ſieht, faſt ausſchließlith 
zu Paris; den Dan to niſchen Emiſſarien ſcheint es 
eben ſo wenig gelungen zu ſeyn, "in. den. Departe⸗ 
mentern Correſpondenzen anzuſchlingen, als die Mu⸗ 
nicipaittaten des Reichs mit der won Paris zu con: 
tifiven. ° Die bedeutendſten patriotiſchen Geſellſchaf⸗ 
ten von einem Et ber. —— zum Anbei; ha: 
ertlaren ſig aufs — ** “mie der —8 nicht 
meh commnuniciren zu wollen, fü lange Marat 
und‘ Hitedpterrl aus ku Schooſſe * aus⸗ 
— — 
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#2, Die. Gegner. der Maxatiſt en, auſſetz, daß 
ſie auf die Armeen. rechnen koͤnnen, haben die Dei. 
gartementer für. fish, und zwar ‚auf die pronuncir⸗ 
teſte Weiſe die weſtlichen und. mittaͤgigen, die. bres 
tagniſchen, die, languedocſchen, ‚die. provencalifchen, 
MWarſeille amd Bourdeaur, das heißt die aufge:. 
klaͤrteſten Leute. der. Republik, und es wird Are, eis 
gine Schuß Ton, wenn, fie..unterliegen,..,; en 
An achifen. Pa nidt —* allen ". er 
gen, und: ungeachtet ſich bep vielen ihrer, Ranke nicht 
entſcheiden laͤßt, ob die boshaſte Unverſchamtheid 
oder. die, Dumheit überwiegt ,. ift es dieſen ſchon 
mehr als einmal gelungen, fie, hineinzuziehn, wie 
ich in der Analyſe der Arbeiten. des Bm, or 
—— werde USB ner 
HLaſſen Sie uns ſehn, was, die Pr und die 
euren — können —— der * 
en Han an: u. nn men F 
Keine Poahen wien Se, mi, — ‚in 
gen Abſicht ‚geführt, eds, beſteht ans; mannig: 
faltigen Ingredienzen, und bemamiet, ‚fie. entweder 
nach ihrer wahren, ‚Oper; vorg xgehlichen, oder ange, 
ſchuldigten Hauptabſicht. Selten erflärk ı man: ſich 
| u exrathen/⸗ hänge verraͤth 9 füh, 
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Unter sen weiſchaniſahechehehan die nothclendi 
vben an,“ welche unublaͤßig das nemliche Syſtem 
verfolgt Haben, das will ſagen, den Hof Aber den 
Hauſen za’ werfen, u einen andern an Ride. Str 
ww eat, Aber beſtaͤndig "sihibebeuechd geblleben 
waren wenn Lafahette den Willen gehabt/ 
dieſe aiſiſche Widerſacher des Hofes von den 
anftichtigen RMepudlikanern zu unterſcheiden, mit 
weten te nut ſchienen eine man‘ a formiren⸗ 
Rorte in das gerade — Sie de 
ſtuͤrzt hätte, Dadurch erhfeltfie Gewicht. "Man Hat 
geglaubt und dlaubt noch, ſie arbelte Mir Orteattg; 
die Sache iſt endlich fo: laut geworben, “daß ein 
Wort darüber gefagt zu werden verdient. Gi 
Orieans oder Egaltek; bhne hzroſſen Ehegetz ſo 
vwie vhne Talenke und Staͤmtmigkeit des Charaeters, 
einen kuͤhnen Plan zii unternehmen noch durchzuy 
ſetzen, zufrieden wenn maͤn ihm ſeine Einkuͤnfte | 
feitte Faſſonlbſigkeit, ſeine Meaitbeſſen und ſeine 
| wäh laͤßt, ſtrebt eben ſo wenig nach dem Thro⸗ 
ne tele ſein alteſter Soft, det Achtung Für fich ein 
gefldßt hat; fie haben, ſo bin ich wenigſtens von 
Rabaut de ©. Etienne verſichert worbden der 
zur — des allgemeinen Beſten — j aber 
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freylich AR leicheſtnnig In feinen Urtheilen * Aus⸗ 
ſagen iſt, fie haben, der Vater aus Geſchmack, der 
Sohn viellelcht aus Grundſaͤtzen ſich, die Rede iſt 
nicht von ihren Öffentitdhen Proteſtatidnen, gegen 
ihre Freunde reiht ernſtlich widet jedes dahimzlelende 
Project ſich erklaͤrt; allein das Eiminert dieje wenig. 
Ihnen ſteht es an, bund die aͤuswaͤrtigen Dichte, 
denen: es gleichgilt, vb Perer oder Pant, Konia 
oder Statthalter iſt · weim nur nicht das Volk regiert, 
bieterövielleicht die Kind’ zu ihrem Zwecke) ſich un⸗ 
ter ein Oberhaupt⸗ it den Hinterhalt zu legen, fell 
ten fie dazu einen Kohlkopf pflanzen, wenn ſolcher 
nur Stellen zu vergeben hat und Einkuͤnſte; benn 
fie bedürfen Einfluß und Gelb, wohlwiſſend, daß 
der erſtere in Republiken nur durch groſſe Tugen? 
den fange behauptet wird, die Aemter das Andere 
nur ſparſam geben. Sie viſtren auf Egaltee, weil 
keine andere Bourbons vorhanden ſind, und dieſer 
Zweig der Fantilte jeder,eit einer groſſen Popularð 
taͤt genoſſen hat; indeß wuͤrden fie ſich höthigen 
Falls auch mit dem -vergeffenen Conth verträgend 
doch zu dleſem Extreme fuͤrchten fi e nicht gebtmcht 

he werden, und fehen Sie, wie? 

| Waͤre erſt der Convent verhaßt und veraͤcht⸗ 
| ie, bes allgemeinen Zutrauens entbloͤßt, anderer: 


- 4 
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ſeits der groſſe Haufe fusf durch das Uebermaaß 
der. Anarchie zu dem. Bedürfniffe, einer ‚öffentlichen, 
und teſpectirten Gewalt geſtoſſen, ſo wuͤrden ſie ſich 
“mit ‚einem Wogeſtreiche der Dictatur bemeiſtern. 
Die Egalites haben, ſich anfangs einigermaſſen 
aus Geſchmack fuͤr Freyheit, mehr aus Haß gegen: 
den Sof, von Verfailles, und nachher, weil fein an: 
deres Gleiß uͤbrig blieb, immer ſeſt an die Reyo⸗ 
Iutiondparthey gefchlofen... ‚Man würde auft die Eg a⸗ 
| lites ais das ietzte Vret im Schiſbruche Zeigen, 
| und wenn, man erſt mit einem Phantom von se 
fentlichem Willen ihre wahre oder erdichtete Abnei⸗ 
gung erſchuͤttert, unter, dem. Drohen der Schlacht⸗ 
ort. dei, Dictators. und feiner Dolche, einen ‚von: ih⸗ 
ven. zur Annahme der. dargebotenen Macht zwingen; 
denn ſchwerlich dürften fie; ſich alle, wie jener Grie⸗ 
che, den ich nicht. kenne, : die Alterthumsforſcher 
aber zuverlaͤßig ſich zu erinnern wiſſen, lieber ſelbſt 
| entleiben, oder entleiben laſſen, als ‚Ihre Haͤnde mit 
der Sünde bes Scepters beſudeln. ‚Schon. Mira 
beaus Project war es, zu Anfange der Revolution, 
Dr leans unter gegebenen Ereigniſſen, auch wider 
Willen und mit Gewalt, denn aus. shargsterlofen 
Leuten läßt. ſich alles mn, zur. ronhelteigung 
uadhigen — Re | — 
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Bon den drey Köpfen des Cerberus, den man 
mit den Namen Marats:Notte, als dem Aug: 
Bunde der Abſcheulichkeit belegt hat, befigt unftreitig 
Danton | die geſundeſte Gehirnmaſſe, das heißt, die 
ſchaͤrfſte Logik, die richtigſte Betaſtniß, und die meis 
fte Weltklugheit; allein es fehlt ihm an umfaſſen⸗ 
den Kenntniſſen, oder vielmehr Kenntniſſen uͤber⸗ 
haupt; denn wenn man demſelben einige zu Ge: 
‚ meinplägen gewordene. Nevolutionsmarimen weg: 
nimmt, ſo bleibt ihn von Mirabeau, welchen er 
‚nachzueifern fucht, nichts als eine Immoralitaͤt und 
Corruption, wovon er das Modell wahrſcheinlich 
weit hinter ſich laͤßt. Er iſt es, der die Faͤden 
und die Caſſe haͤlt und zieht, meiſtentheils aber im | 
Hinterhalte bleibt; wenn er indeß erfcheint, fo ge: 
ſchieht e8 immer mit zie mlichen Erfolg. Seine 
athletiſche Formen, ſeine Stimme, die wie die Po⸗ 
ſaune der Inſurrection klingt, kurze und muffuloͤſe 
Ausſpruͤche, empfehlen ihn dem Volke; Praͤciſion 
und treffender Bonſens verſchaſſen ihm Gehoͤr bey 
der. ſchwerer zu befriedigenden Klaſſe denkender Koͤ— 
pfe. Er will dieſen gefallen. Dies verleitet ihn 
‚oft, groſſe Wahrheiten zu proclamiren, welche die 
Hofnungen derer, fuͤr welche er arbeitet, auf ein; 
mal vereiteln mußten, wenn er fie nicht uͤberredete, 
(Minerda Noll, 79): . '& 
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* ſolches zů ihrem Beſten geſchehe, um bey ger. 
wife Perfonen zu Credit zu gelangen. 

In dieſen Fehler, der einzigen löblichen Eigen: 
jchaft die ich- an ihm erkenne, verfaflen feine Col: 
legen nicht. Robes pierre firebt mur allein nach 
dem Beyfalle feines Volks, eines Haufens ſchwaͤr⸗ 
meriſcher Weibsperſonen und fanatiſcher Korfabfchnei: 
der; älle Mittel, die zu diefen Ziele führen find 
ihm gift. Anſtand von Frömmigkeit, Glaube an 
die Vorſehung, Tugendgeſchwaͤtz, Verlaͤumdung und 
Herabſetzung der andern, Klage uͤber die Bosheit 
feiner Gegner, die die Feinde des allgemeinen De: 
fien find; fein Maͤrtyrertodt ſteht bevor, er erwar⸗ 
tet ihm mit Hingebung, er bietet feine Bruſt dar; 
aber derm ift es ums Volk gethan. Der Gedanke 
foltert ihn; wo wird es einen Rathgeber finden, fo 
aufrichtig wie er? Die Verräthereyen, ‚die Come 
plotte welche fich ſchmieden, find ohne Zahl, er 
kennt fie affe, verfpricht fie an den Tag zu brin—⸗ 
gen, aber ſchurkiſchtreulos nimmt ergleich 
in folgenden Perioden die freche Zuven 
fihtan, als wenn er feine Behauptungen 
bewief en häcte. Niemand hat alle die infamen 
Kaiffe, womit man den unwifienden Haufen vers 
füher, mehr inne als er, der fich derfelben ohne 
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Bedenken bedient, weit ihm an ber Achtung derer 
nichts liegt, die ihn errathen. Im J. ſiebzehnhundert 
und neunzig war Nobespierre ein Narr, ſieb— 
zehnhundert zwey und neunzig ift er ein Boͤſewicht. 

Aber was bleibt mir für Marat übrig, wenn 
ich diefe Benennung fhon an Robespierre ge 
brauden muß? fir Marat, der fich brüffer, ein 
Ungeheuer zu feyn, den freymüthiaften Schandthas 
ten: Prediger, den fcharffinnigften Srevelerfinder, den 
die Welt je gefenen. hat? Woferne etwas tiber den 
Abſcheu geher, den feine Verbrechen einflöffen, fo 
ift es das Entſetzen, ein reiſſendes, geradezu nach 
Bernihtung der bürgerlichen Gefellfehaft trachten: 
des Ihier, unverlegt nicht nur umherwandeln, fon: 
dern gar unter den. Nepräfentanten einer civilijie: 
ten Nation fisen zu fehn. Das Band der bir, 
gerlichen Gefellfchart iſt aufgelößt, fobald jemand 
ungeftraft 250,000 Köpfe fordern, und die Mieu- 
helmörder einladen darf, das Haupt diefes oder je: 
nes öffentlihen Mannes auf dem Pflafter fpringen 
zu laſſen. 

Sie erfparen mir die Muͤhe, Ihnen den obſtu⸗ 
rern Theil der Rotte zu ſchildern. Chabot, den 
politiſch en Capuziner, die unſinnigen Merlin und. | 
Duhem, den verfchlagenen Bazire kennen Sie 

& 2 
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aus der Legislatut; NRobert⸗ ‚Ketalto, Mani 
ber die Proferibtion des Laro ch efoucauldausgeſpro— 
chen hat; Sergent, der proteſtantiſche Prediger 
Julien, Bourdon, Chales, ſind hinlaͤnglich 
characteriſirt, wenn man ie e Männer vom au 
tember nennt. 

“ Zu ihnen halten ſich alle fanatifche Prieſter, die ſich 
an der Philoſophie, ſo wie alle Exedelleute, die ſi ich an 
der Gleichheit raͤchen wollen; alle die das Beduͤrf— 
niß der Unruhe und der heftigen Erſchuͤtterungen 
fuͤhlen; alle Fanatiker, alle talendloſe Ehrgeizige, die 
hier mit Huͤlfe des Uebertretens und des Verlaͤum— 
dens eine Rolle ſpielen koͤnnen; alle Unwiſſende, 
welche auf die Philoſophen mit Verachtung herab⸗ 
fehen wollen; alle endlih, die auf Briffot, No: 
landu.f. w. eiferfüchtig find, :oder fich duch das 
. mißverftandene Wort Sederaliften irre leiten laffen. = 
Wer mit Aufmerffainfeit die Bewegungen der 
Kevolution verfolgt, muß wiffen, daß Paris und 
befonders die Vorſtaͤdte die Hauptrolle darinn gefpielt 
haben; die Verfammlung ift in den wichtigften Er 
eigniffen weiter nichts als das Drgan derfelben ge: 
weſen, alfo ſehr haufig das Organ einiger Männer, 
die von der Liebe des allgemeinen Beſten infpitire, 
den groffen Haufen in Bewegung zu ſetzen und zu 
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gebrauchen mußten. So lange es ein’ den Grund: 
‚begriffen der Verfaſſung heterogenes und conſpiri⸗ 


rendes Ungeheuer zu ſtuͤrzen gab, mochte das hin 


gehn. Es hieß die dringende Noch den Mangel der 


Form vorziehn. Allein dadurch hat die Hauptſtadt 
nicht nur die Gewohnheit angenommen, ſich zu ve: 
gen und einzumifchen, fondern auch die Prätenfi ion, 
eine Sache, worüber länger nicht Hinweggefehen wer: 
den. kann, ohne den Rechten und der Freyheit der 
Departementer zu nahe zu treten, und die Nieder 
ſetzung einer friedlichen Verfaſſung zu hindern. — 

Sind die Nachtheile, welche von der nie, oder 
ſobald nicht auszutreibenden Regungsliebe und Cor⸗ 
ruption der Hauptſtadt entſtehen, vielleicht zu groß, 
um durch die Einſichten, welche in einem’ fo maͤch⸗ 
tigen Centralpuncte zufammentreffen, abgekauft zu 
werden? Indem man die. Departementer felbft, um, 
mittelbar, für einen. Theil.ihrer Gefeggebung forgen 
lieſſe, würden fie nicht beſſer regiert, und die Ne 
gierung weniger koſtſpielig ſeyn? Dieſe Fragen ha⸗ 
ben nothwendig allen denkenden Koͤpfen Beſchaͤſtigung 


gegeben, und mehr oder weniger Eingang geſunden. 


Ich zweifle nicht, daß Briſſot und andere 
Vorliebe beſitzen ſuͤr ein den nordemericaniſchen 
Freyſtaaten⸗ ſich naͤherndes Syſtem; aber ich bin 


/ 
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überzeugt, daß ihre Abſicht nicht iſt daſſelbe zu ers | 
zwingen, oder gewaltfamer Weiſe herbeyzuführen, 
auch wuͤrden fie zu jolchem eitle Verfuche machen, 
fo lange die Umftände nicht dringender werden. Wer 
es am crfien provociren Fünnte, das find die, wel; 
he aus wahrer oder vorgeblicher Furcht defielben, 
unter dem Vortpande, die Begünftiger der Federali⸗ 
fen zu verfolgen, Unruhen gegen den Eonvent zu 
erwecken, und Frankreich fefter in eins zu verbin; 
den, einen Monarchen aufzuftellen verſuchen möch: 
ten. Einige Departementer, gerade die republika— 
nifchten, Haben ihren Unwillen gegen. die Demago— 
gif der Hauptſtadt aufs ru zu erkennen ge: 
geben. | 
Briſſot iſt kein Mann von Genie, ei ein 
reich mit Kenntniſſen meublirter Kopf, deſſen Thaͤ⸗ 
tigkeit und Eifer unerſchoͤpflich ſind. Als Schrift⸗ 
ſteller hat er unter allen, während der Revolution, 
den bedeutendften Einfluß auf die öffentliche Mey— 
nung ausgeübt, und was durch Verbreitung repu⸗ 
blikanifcher Srundfäge zum Umſturze der monarchi— 
ſchen Verfaſſung gethan wurde, gehört ihm twefent: 
lich. Er Hat zuerit von der Möglichkeit zu reden 
gewagt, der Noyotät in einen ſo weiten Reiche, 
wie das ſranzoͤſiſche mit Vortheil entbehren, und 
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biefe Abficht unermuͤdet verfolgt. In feiner logie: 
lativen Laufbahn gehoͤrt ihm der Ruhm, das erſte 
feuillantiſche Miniſterium geſtuͤrzt, und den Krieg, 
erklaͤrt zu haben, der ſo wichtig geworden iſt. Ich 
ferne niemand. der härtmärkiger , ficherer und reie 
ner einen gefaßten Plan verfolge hätte. Man wirft, 
ihm vor Syſtemsmann und in feinen Reden weit: 
fehweiffig zu feym. Um das weibliche: Geſchlycht 
hat er fi) verdient gemacht durch fein weiſes und 
mothwendiges Ehefheidungsgefeg, Er ift die Seele 
der auswärtigen Geſchaͤſte. Was auch immer, Die, 
Verlaͤumdung gegen ihn auggeichrien bat, ſo iſt er- 
ein: braver Mann, defien Tugend die Simplicitaͤt 
feines häuslichen Lebens verbürgt. Die Veſoͤrgniß, 
die Lügen feiner Gegner zu beglaubigen, welche über. 
eine Biſſo tiſche Rolle ſchrein, entſernt ihn feit ger, 
raumer Zeit nicht nur von der Rednerbuͤhne, ſong 
dera fogar von feinen Freunden, den Giron biften; 
kaum wagen fie öffentlich mit einander zu reden. 

Dos Departement der Gironde har unfireitig 
die ausgeſuchteſte Deputation geliefere. Verg- 
niaud, deſſen in dev That groſſes Rednertalent, mit, 
den Alten vertraut, die gluͤcklichſte Auwendung zu 
finden weis, wenn es ihm nicht beliebt in ſeinem 
eignen Genie zu ſchoͤpſen, denkt und ſpricht wie es 
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dem Senator einer Republik geziemt. Guadet 
| übertrift in der Gabe zu improvifiren und die Ein: 
würfe feiner Gegner zu zergliedern, alles was ich 
in der Art gejehen habe, felbt Mirabean. (!!) 
Ducos beſitzt ungemein: viel Geiſt, Genſonne 


Sachkenntniß, GrangeneuveWBärme und Muth 
Lafource, proteftantifcher- Prediger, tragt: hin: 
veiffendes Feuer auf feiner Zunge; da feine Abfich: 
ten und fein Character unbefcholten find, fo kann 
es ihm nicht fehlen, ſich zu einem bedeutenden Kan: 
ge zu erheben, wenn er durch Studium den Um: 
fang feines Geiftes zu erweitern fücht. 

Was foll ih Ihnen von Petion fagen, den 
Sie fennen, und der in der Berfammlung immer _ 
gerne und mit Zutrauen von allen, nur nicht von | 
den Mara tiſten gehört wird, die ihn en 
ſcher Infection befchuldigen? 

Zwey Maͤnner, die ich indeß nicht —— 
kann, Kerſaint und Con dorcet, beyde ehemals 
Marquis, beyde lange vor der Revolution als Freun— 

de der Freyheit bekannt, für die fie geſchrieben hat: 
ten, find unftreitig, nach Sieyes, die ftärkften. Koͤ— 
pfe in der Verſammlung; vielleicht umfaſſen ſie 
eine groͤſſere Maſſe von Gegenſtaͤnden als dieſer; 
allein fo ſcharfſinnig, fo erfindungsreich ſie find, iſt 
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es ihnen nicht gegeben; einzudringen wieer. Con: 
dorcet uͤbertrift Kerſaint und Sieyes an 
Reichthum und Feinheit der Begriffe, und in der 
Leichtigkeit zu arbeiten iſt ex wohl nur von Bol 
taire erreicht worden; . aber Kerfaint von eben 
der: philofophijchen und men ſchenſreundlichen Staats, 
kunſt durchdrungen wie Eondortet, ſcheint mir in 
- feinen: Conceptionen mehr Feftigkeit und Groͤſſe zu 
befigen,. welche letztere gleichwohl dem Philofophen, 
Eondorcet weniger abgeht, als die erſtere. | 

Was ich Ihnen hier liefere, find bloſſe und ſehr 
unvollſtaͤndige Skizzen; ich wuͤrde Sie und was ich 
beylaͤufig uͤber das Miniſterium ſagen will, ein an: 
‚deresmal Genuͤge leiſtender gemacht haben, wenn ich 


nicht Ihr Verlangen aufs ſchleunigſte zu erfüllen 


wuͤnſchte. | 

Es. ift merkwürdig, baß das Miniſterium, un— 
ter deſſen Leitung die franzoͤſiſchen Armeen Europa 
erſchuͤttern, aus Leuten beſteht, die man ‚ehemals 
‚Stubengelehrte genannt hatte, 

Roland hat ſich vor der Revolution durch einige | 
ftaatsöconomifhe Schriften obgleich eben nicht ſehr be: 
kannt gemacht. Claviere war es bey weitem mehr - 
mit Hülfe alles deſſen, was er über Staats. und Fi: 
nanzwiſſenſchaſt gefchrieben bat. Monge, See⸗ 
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minifter, iſt eben der Chemiker, dem die * Fa⸗ 
che zuſtaͤndigen Artikel der Encyelopaͤdie gehoͤren. 
Lebrun, Miniſter der auswaͤrtigen Geſchaͤſte, ſchrieb 
waͤhrend der Revolution dgs beliebte Journal ge- 
neral de l’Europe. Garat, Juſtizminiſter, ſteht 
noch jetzt beym Lycaͤum als Profeſſor der Geſchich⸗ 
te, laͤßt ſich aber von feinen Vorleſer vertreten. 
Gronvelle hat fih ruͤhmlichſt bekannt gemacht 
duch für le duel, fur l’autorite de Montes- 
quieu dans la revolution prefente , und die 
‚ feuille villageoife, die er nod) verfolgt. Wache, 
Kriegsminiſter, hat glaub ich nichts geſchrieben, und 
iſt Bloß auf Empfehlung Rohands zu feiner Stelle 
gelangt, den er fhlecht belohnt; denn er hat ſich 
mit den Maratiften, denen er anf die niedrigfte 
Art ſchmeichelt, gegen dieſen coaliſirt. 5 
Nie viele Leute in Europa sieht es nicht, die. 
unſern erecutiven, us lauter Plebejern und Stu— 
benſitzern componirten Rath laͤcherlich finden wuͤr⸗ 
den, wenn fie ihn nit färchteten; fie has en Ur⸗. 
fahe dazu, denn wenn gewiffe Projecte zur Wirk— 
lichkeit Eomment, fo dürften die Mächte, welche fich 
weigern , "die franzöfiiche Republik anzuerkennen, 
wohl bald en Berlegenheit fon, — — — — 
= — m. 


a. 
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Uebrigens Darf ſich niemand wundern, daß die Sa— 
chen mit einem ſolchen Miniſterium befiev won ſtat⸗ 
ten gehn, als je. In einem Schachſpielerclub wird 
in einem Tage mehr Geiſt depenſirt, als das gan— 
ze Jahr hindurch in dem Buͤreau manches euro: 
paͤiſchen Miniſters. Ein Mann. der in Kreuzern 
und Groſchen zahlt, kann lange Men, che fein klei⸗ 
ner Vorrath erſchoͤpſt iſt; und ein Miniſter, wenn 
er redlichen Willen, Arbeitſamkeit und nur ſo viel 
Verſtand beſitzt, als ein ſranzoͤſiſcher Koch braucht, 
ſeine Ragouts zu bereiten, iſt vollkommen allen ſei⸗ 
nen Geſchaͤften gewachſen; daher bedarf ein weiſer 
und aufgeklaͤrter Mann, um einem ſolchen Poſten | 
mit Ehre vorzufichn, (ganz aufferordentliche Ver; 
hältniffe ausgenomuien, wie die des Noland) nur 
gerade des ſchlechteſten Theils ſeiner ſelbſt, und ich 
behaupte, daß ein Philoſoph nur gerade durch das 
Miniſter iſt, was an ihm nichts taugt, ſein Ehr— 
geiz, ſeiner Liebe zum Gelde, zum Einfluſſe, und 
dem Unvermoͤgen mis feinen eigenen Ideen zu le; 
ben. Diefer legtern menſchlichen Schwäche vorzüg: 
lich iſt es zujufchreiben, wenn es in Republiken, 
die den Ehrgeizigen ſo ſchlecht lohnen, es immer Nar⸗ 
ren giebt, bereit, nach der a Palme zu | 
rennen, 


u 0 
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Paris, den ITten December 1792. 


Einen 3 Monardhen, den maächtigften der bekannten 
Welt, von der unermeßlichen Hoͤhe des Throns her⸗ 
abgeſturzt, aller £ immer koͤniglichen Pompes ent: 
kleidet, in der? (öffe eines Angefiagten , vor dem 
Tribunale ſeines Volks, unter dem Schwerdte des» 
Geſetzes, und Rechenſchaft von ſeinen Handlungen 
ablegend zu ſehn, iſt ein ſeit hundert Jahren un⸗ | 
erichienenes Phänomen, wie das den ftarren Blick 
der Herrſcher und des Beherrſchten, ja des Philo⸗ 
ſophen ſelbſt, die unerhoͤrte cder ungeglaubte, odet 
unverhofte Neuheit feſſelt; Inviolabilitaͤtsdunkel die 
einen, aberglaͤubiſche Ehrfurcht die andern, Triumph: 
gefühl der Vernunft den dritten, und alle zuſam⸗ 
men die dem menſchiichen Herzen natürliche Theil, 
nahme, welche ſich befiändig nach dem Abftande der. 
Cataſtrophesſituationen mißt. Sie verlangen, Herr 
Correſpondent, zu wiſſen, was ich geſehen und be; 
merft. habe, wenn ich Shnen fage, Augen: und SH: | 
renzeuge geweſen zu ſeyn, von dem Verhoͤre Lud⸗ | 
mise Sapet, ehemaligen Königs von Frankreich. 
Die vermuthliche Menge Neugieriger hieß mich 
alle Hofnung dazu aufgeben; allein das Gluͤck und 
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- Madame; deren Name Sieniht-fümmern wird, wol; 
len mir wohl; fie hatte das Verfprechen, einen Platz 
zu befemmen, unter. der Bedingung, zwiſchen ſechs 
und ſieben Uhr am Eingange der— Verſammlung zu 
ſtehn, und lud mich ein, den Augenblick nicht zu 
verſaͤumen, bey ihr, verſtehen Sie nicht mit ihr, wel— 
ches hoͤchſtzweckwidrig geweſen wäre, zu fihlafen, 
Mylord aber kann bezeugen, und anderthalb Stun: 
den früher als wir eingelaffen worden find, an Ort 
und Stelle geſehn zu haben. Der Huiſſier, wei 
cher uns introdueiren follte, hatte nicht darauf ges 
rechnet, daß die Neugierde einer jungen Frau ihre 
Luft, das Bette zu: hüten, überwinden’ koͤnne, und 
fo wäre unfere Meife zu Waſſer geworden, went 
nicht die‘ Geduld meiner Freundin ſtaͤrker als der 
Regen, und ihre Liebenswuͤrdigkeit auf die. dreymal 
drey Schildwachen wie ein Talifman gewirkt hätte. 
Wir flanden vor dem legten Eingange, bewacht von 
einer Are! weiblicher Drachen, Cordeliefle oder 
lieber Mordhere genannt, über deren Inſolenz der 
Zauber höchfter Höflichkeit, wie Stahl auf jähen 
Eife gleitet. Man fließ uns hin und herz. wir 
bekamen grobe Worte zw. hören, als ſich mitten un: 

ter dem Gedraͤnge, | zu unferm ‚Kelle, Philipp 
Egatite blicken ließ, mit dem meine Ariadne vor: 


.. 
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geftern bey Madame Sillery gefpeißt hatte: Ach! 
da find Sie, rief fie ihm in englaͤndiſcher Sprache 
in, Sie müffen mir Wort halten, id) muß heute, 
ich muß in die Verfammlung. Er verfprach fein 
möglichftes zu thun, nur follten wir uns defien- 
nicht 'merfen laſſen. Mad) einigen Minuten Fant 
ei init einem Einlaßbillete zuruͤck; wir folgten ihm 
von weiten; er führte uns verfiohlner Weiſe quer 
eines Durchgangs der Hauptwach, in die Loge des 
Buͤlletin, wo meine Freundin tanzend anfam, und 
wir feinen Sohn Montpenfier nebft Madame 
Buffon fanden, die zur Familie gehört, und mid, 
im Vorbeygehn gefagt, mit ihrem aufgeworfenen 
Munde zu feiner Art Berfchwendung verführen konn⸗ 
te. Wir hatten den beften Platz, hinter dem Prä: 

ſidenten, gerade der Barre gegenüber, an welcher 
das Schaufpiel erfcheinen follte, 

Sie erwarten nicht, Herr Korrefpondent, daß N 
Ihnen ber Länge und Breite nad) die Anklagsacte, 
oder auch nur die Fragen und Antivorten des Ver: 
hörs abſchreibe, und uͤberhaupt mittheile, was Sie 
vor der Ankunſt meiner Papiere aus den oͤffentli— 
hen Blättern kennen muͤſſen. Ich bin zu keinem 
ermuͤdenden Detail auſgelegt, und will mich mit 
einem Erzählungsfragmente, mit einigen Bemnerkun— 
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gen, den Prozeß uͤberhaupt detreffend, begnügen. 
Da Sie ein aufmerffamer Zeitungslefer find, wer: 
den Sie ohne Schwierigkeit das Ganze fallen. 
Bedenklichkeit bringt die Deutſchen ums Kan: 
deln; hier zu Lande wird eine Sache zuerſt ge: 
than, alsdenn überlege man fie, und der Convent 
muß jet einſehen, was cinige Faltföpfige Leute, 
‘aber vergebens, gefagt haben, daß fie unendlich bef 
fer gethan hätte, den Prozeß des Königs ncch lan: 
ge, lange fchlafen zu laffen. Kein gebietender De: 
wegungsgrund trieb fie an, die Gefangenen des 
Temple aus ber Vergeſſenheit zu ziehn; ihre Schwaͤ— 
che allein hat fih, ohne die Augen aufzufchlagen, 


von einer. verwegenen Parthey au einem Sprüche . 
ftoffen laffen, der mit jedem Tage halsbrechender 


ausſieht. Nach erfüllter Hauptabſicht ihrer Sen; 
dung: Frankreich eine Conſtitution zu geben, konn⸗ 
tem fie über das Schickſal des Königs verfügen, 
was das Beſte des Staats erforderte, ohne dadurch 


in die mindefte Verlegenheit zu gerathen; das eine ° 


zige Mittel ſich herauszuziehn, ift jetzt, das Urtheil 
"oder die Ratification deſſelben an de Primaͤrver⸗ 
ſammlungen zu verweiſen. 

Ludwig Capet iſt unſtreitig ein Verhrechen 
——— kann zweifeln, daß er nicht gegen die 


— 


—— ” 
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— Saat ur, mie Füllen zu treten 
— — eun, wenn der Veriu 


i wenn die Demuůthig 
jur geboren, unzuläng 
die Juvioiabilitãt ihm & 


2 
- u Kiradem. — 

Der ermeinte Saferder, bit mr Br nme 
dem Meſſer fehe, das der Stersiktrr zuf eure 
ſchneidet, ide: Bits fr; ee Freien ee 
fam um ibm als Gegemtız m he Mıtr te: Pr 


bes zu begleiten, vermuten siinenfels us von 


Blicke der Zufkazır; Ye Bihler er nk, 
öder der nicht infihee Tentiser amade 5 
ihren Herzen mir elen afenmen Pramiruuser, me 
den fichenten Gefäiten Ber Istesungg — md der 
überführtefie Boͤſeriht wir? Gemeint, 

Es iſt glaublich bei des So ufsehrrär za 
Heftige Emotionen liese$, wir Bir Tri einer 
* Königsenthauptung M mt weidleten Tune 
beywohne; aber ſebald ber Tebeccecich Sea Gramm 
‘des Geſetzes oder der Wilfihr bekirrige tr, & 
gleitet jeden in Die, nah dem Grwisie des un 
tags, zu Gedanken einladente Stille des Aiembs, 
das Dild des zuckenden Leihnams, bes um Zuye 
enporgehaltenen bluttriefenden Harpıs, ter A⸗ge 
nen und wuͤrdevollen Phyſiognomie Bes Leit⸗A⸗⸗ 
Zu den Betrachtungen uͤber dem grauſenvollen 
ſel menſchlicher Schickſale, miſcht ſich Die Er 
Hung am die guten Handlungen bes 5 | 

(Minerba No.1!. 1793,] 9 
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‚Sreyheit feines Volks conſpirirt Habe, ſobald er ſich 
unvermögend gefehn, die Generalftaaten zu feinen Ab: 
fichten zu lenken. Von ber Stunde an, und dies 
iſt fein Hauptwergehn, aus dem alfe übrige wie aus 
ihrer Praͤmiſſe quellen, hat er Wahrheit und Lüge 
für eins gehalten, hat er geglaubt, dag man die 

tenfchen mit Eidſchwuͤren zum Beften haben koͤnne, 
wie Kinder mit Zahipfennigen. Er gebrauchte das 
Zutrauen in feine Redlichkeit zu Mordswaffen ger 
gen die Freyheit, und ſcheute ſich nicht, die öf 
fentlihe Moral der Voͤlker, ohne welche e3 feinen 
Frieden, feine Sicherheit, kein Gluͤck in der buͤrger⸗ 
lichen Geſellſchaſt giebt, mit Fuͤſſen zu treten. Ik 
lein, wenn die Abfetsung , wenn der Verluft des 
Throns und der Freyheit, wenn die Demüthigung, 
einem‘ Kerkermieifter zu gehorchen, unzulängliche 
Strafen find, wenn die Inviolabilitaͤt ihm Seinen 
Freybrieſ fuͤr alle moͤgliche Verbrechen gegeben hat, 
welches abſurd waͤre zu denken, und es erlaubt iſt 
anders jun verfügen, als der Buchſtabe der üßerleh: 
ten Conftitution: es will, wird die Hinrichtung Lu d⸗ 
wigs' das Meckmäßigite Mittel ſeyn? Ich glaube 
nicht. Jede unnöthige Strenge iſt Grauſamkeit, 
iſt Suͤnde gegen die Geſetze der Vernunft, und 
der Menſchenliebe, koͤnnte ich ſagen, aber ich will 


/ 
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mid) Bögndoen, die Sache von Seiten ihrer Folgen | 
- ju betrachten. — 
Der gemeinfte — wir ihn unter 
dem Meſſer ſehn, das den Lebensſaden auf ewig ab: 
ſchneidet, floͤßt Mitleid ein; ſeine Frevelthaten gleich? | 
fam um ihm als Geipenfter in die Nacht des Gira; 
bes zu begleiten, verſchwinden größtencheils aus dem 
Blicke der Zuſchauer; die Möglichkeit der Unſchuld, 
oder der nicht gaͤnzlichen Strafloſigkeit erwacht in 
ihren Herzen mit allen erlittenen Peinigungen, mit 
den ftechenden Gefühlen der Todesangft — und ber = 
überführtefte Boͤſewicht wird beweint. 

Es iſt glaublich, daß das Volk aufgebracht und” 
Heftige Emotionen liebend, wie die Tragödie einer 
Koͤnigsenthauptung iſt mit gefallendem Intereſſe 
beywohne; aber ſobald der Todesſtreich den Grimm 
des Geſetzes oder der Willkuͤhr befriedigt hat, Mb; 


gleitet jeden in die, nach dem Gewuͤhle des Mit, 


tags, zu Gedanken einladende Stille des Abende, 
das Bild des zuckenden Leichnams, des am Zopfe 
emporgehaltenen bluttriefenden Haupts, der gelaſſe, 
nen und wuͤrdevollen Phyſiognomie des keidenden 
Zu den Betrachtungen uͤber dem grauſenvollen Wed); 
fel menfchlicher Schickſale, miſcht ſi ch die Erinne⸗ 


rung an die guten Handlungen des Hingerichteten, 
(Minerva No.l!. 1793,] 9 
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an feinen lange unbefholtenen Ruf, an die Schlüpf 
rigkeit feiner Verhättniffe, — und da die Menge 
nur immer die Meynungen hegt,“ welche man ihr 
Siebt, da. der Rotte Marats, dic den Tod des Koͤ⸗ 
nigs befonders lebhaft betreibt, jedes Mittel gleich 
gilt, was zu ihrem Zwede führe, fo ift es nicht 
unwahrfcheinlich, daß fie durch ein geſchicktes Ma: 
növre das Verhaßte deffelben ihren Gegnern aufzu: 
bürden wifle, und eben den fanattjchen, nicht zahl 
veichen, aber lauten Haufen, der jebt nach dem 
Blute Ludwig Capet s zu dürften ſcheint, in we⸗ 
nigen Wochen ftimme, über den Convent un Nache 
zu ſchreyn. Es wird um fo leichter, den Unwillen 
des Volks wider die Berfammlung zu lenken, da die 
Bergehungen Ludwig Capets von der Art find, 
dag fie mehr die Vernunft als die Eindildungekraft 
beleidigen; der obwohl bewieſene aber vereitelte 
Plan, viele. Hunderttaufend Menjchen zu toͤdten, um 
die Freyheit von fieben und zwanzig Millionen zu 
ftürzen, laͤßt trotz ſeiner Abſcheulichkeit, weniger ſinn⸗ 
liche Eindruͤcke als ein begangener Mord, irgend ein 
Particulaͤr⸗Verbrechen, das, ob es ſchon der bürger: 
lichen Geſellſchaft minder gefährlich, den Handelnden 
verhaßter macht. Das Privatichen Ludwig Ca— 
pets ſcheint von Unthaten rein; uͤberdem aber liegt 
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‘etwas Empoͤrendes in dem Gedanken einer groffen 
Nation, die ſich zum Verderben eines ohnmaͤchtigen 
Individuums vereinigt. Steben und zwanzig Millie: 
nen, die das Dafeyn oder Nichtdaſeyn eines einzek 
nen für ihre Wohl und Wehe wichtig glauben, und 
an ihm Nache nehmen, „heißt mit der Keule des 
Hercules ein Inſect zertruͤmmern; dabey iſt in fol: 
chem Falle der Kläger beftändig der Richter, und 
man wird auf das Schickſal Ludwigs anıdenden, 
was Voltaire vonkally fagtes ” jederman hatte 
das Recht ihn zu tödten, nur der Scharfrichter 
»nicht;ꝰ man wird ſagen: der Convent war zu wet; 
ter nichts berufen, als die von dem conftitutionel 
| len Geſetze, dem einzigen, nachdem er gerichtet wer; 
den Eonnte, über ihn ausgefprochene Verwirkung zu 
appliciven; und da fie für gut befunden hat, die 
Noyorät ſelbſt abzuſchaffen, ſo konnte dies neue mit | 
feiner Strafe compidirende Strafgeſetz ſeine gericht⸗ 
liche Lage unmoͤglich verſchlimmern. Es widerſpricht 
den erſten Grundſaͤtzen der Billigkeit, daß die nem 
liche Perſon Kläger, Anklagejury, Urtheilsjury, Zeuge, 
Richter, Geſetzgeber und Beleidigter ſey; denn in der 
Rerfammlung faffen viele, die die individuellen Ge— 
— der Vergehungen Ludwigs geweſen wa⸗ 
Die — Frankreichs, zuſeiſendudwis 

| Ya 
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Capet abgeſetzt zu ſehn, ſcheint mir — ſeinen 
Tod zu wollen; die Englaͤnder beklatſchten die Exe— 
cution der Richter Carhs des erſten, und vielleicht 
fe,meiheln fich die Begünftiger der Dictatur, es da: 
hin auch in Frankreich bringe zu koͤnnen. 





Vier und dreyßigſter Brief. 
⸗ — F 
paris, den i2ten Dteember 1792. 

ER es nun wenigſtens unwuͤrdig einer maͤchtigen 
Natien, einem uͤberwundenen Koͤnige das Leben zu 
nehmen, ſo iſt ſolches, gegenwaͤrkigen Falle, in po⸗ 
litiſcher ſowohi als moraliſcher Ruͤckſicht unnuͤtz. 
| Ein entthronter König ift lehrkeicher, als ein ge; 
koͤpfter; denn welchen Schwarm folder giebt es 
nicht, denen es am Kopſe fehle? andererfeitd kann 
der Tod Ludwig Capets nicht die Anſptuͤche ſei— 
ner Familie toͤdten, die ſo lange dauern werden, als 
ihre Vorurtheile und Hofnungen, und wer? auſſer 
| Marat und Robespierte möchte den Muth ha 
beit, ein Todesurtheil zu ſprechen, uͤber den Sohn 
Ludwigs, einen unſchuldigen Knaben, mit dem je⸗ 
doch die Bourbs Hs nicht zu Gründe gehent wuͤrden, 


+ 


«die in Spanien, Italien, und jenſeit dem Rheine find? 
— Glaubt man, daf eine lebenslängliche Gefaͤng— 
-nißftrafe den Nottirerh aller Art zum Futter diene? 


“ 
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Glaubt man das Gefpenft Royotaͤt noch nicht 


‚gebannt genug, um, wenn Ludwig dem ı6ten 
vergoͤnnet wuͤrde, in Frankreich als Privatmann 
zu leben, das. Wiederkommen deſſelben zu ſuͤrch⸗ 


ten, ſo fehe ich nicht nur keine Gefahr, fons 
dern reellen Vortheil in der Landesverweiſung, die, 
weil die Kleinen Seelen, welche im Strafen und Raͤ⸗ 
Wen ihre Groͤſſe finden, leider jet Factotum find, 
man meinetwegen mit infamirenden Formen beglei⸗ 
ten kann, wiewohl mein Herz ſolches hoͤchlich miß— 
billigt. Die Characterſchwaͤche Ludwigs, denn an 


Geiſt fehlt es ihm nicht; er beſitzt deſſen viel, wie man 


jest mit Erftauen gefehn. Seirte Sürftenerziehung und 
die aufferördentlichen Umftände, in welchen es ſchwer 
hielt keine Fehler zu begehn, und ſich unzerquetſcht 


herauszuwinden, floͤſſen dem Menfchenfreunde Erbar⸗ 


mung ein, und machen, ihn wuͤnſchen, daß es dem 
arinfeligen Monarchen, nad) ſo vielens erdulbeten 


Pruͤfungsſtuͤrmen erlaubt ſeyn dürfte; fich in irgend 


ein friedliches Thal ber Schweiz zu ziehn, um dort Ä 
in dem Schooffe feiner, durch dag Unglück ihm ver: 


bundenen, -tugendhaft gewordenen und zaͤrtlicher ihm 


\ v 


liebenden Familie, Allen ben unbeſcholtenen, groben 

Arbeiten und Zeitvertreiben obzuliegen, zu. denen ihre 
‚die Natur beftimmte, und ein unwillkuͤhrlicher Hang 
in den glaͤnzendſten Tagen feines. Giuͤcks, oft aus 
:dem- Prunke des Hofes. in die Schiofferwerkftätte 
‚führte, ‚Möchte cr da, im Arme ſeines eigentli⸗ 
‚hen Berufs , forglöfer als anf. dem Throne, lange 
ein rührendes wetsumfteriuftes — fe feinet 
Gleichen ſeyn! 

Aber dazu bleibt wenig Ausſicht· — 
der übrigens hoͤchſtentgegengeſetzte Partheyen begeg⸗ 
nen ſich in dem Vorſatze, ſein Leben zu vertilgen, 
und es ſollte mich wundern, wenn zwiſchen ihnen 
eine hinlaͤngliche Anzahl preventionsfreyer, hartnaͤ— 
ckiggerechter Maͤnner entſtuͤnde, ſolches zu retten; 
die ſehe ich noch nirgends, welche weder Tyrannen⸗ 
krieg, noch die frevelgebietende Wuth des Poͤbels er⸗ 
ſchuͤtert. Marat und wen dieſer Name deckt, 
wuͤnſchen ſich fo ſchleunig als moͤglich / von der uns 
bequemen Gegenwart der Gefangenen des. Temple zu i 
befreyn, oder denken: Victima haut ulla amplior, 
poteft magisque opima mactari jovi, quam rex 
Ciniquus wie es im Originale heißt,) Lonvet, De: 
tion, Buzot u. a. fiehen entweder unter dem os’ 
he. der Geſchichtsautoritaͤten, die das Blut eines 
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— zur Begruͤndung der Republik zu fordern 
ſcheinen, oder halten es nicht der Muͤhe werth, ihre 
Popularitaͤt fuͤr einen Koͤnig daran zu ſetzen; die 
uͤbrigen verfolgen aus Furcht oder Guͤmpelhaftigkeit 
die Spur derjenigen Mieynung, welche ihnen ge— 
ſtimmt zu feyn ſcheint, Die Krone des Moments a 
‚streichen. 

Die Deputirten, mit denen ih bieher —— 
habe, wollen von nichts anderm, als dem Todes: 
urtheite hören; aber ich denke, daß heute mancher 
amd mergen- mehrere anderes Sinnes geworden ſeyn 
werden; denn das achte Bolf, ganz verfchieden. von 
dem Volke Marats und Robespierres, hat in 


und auffer der Berfamimlung den König mit einem ' 


geheimen Gefühle von Theilnahme geſehn, welches 

fie bald zu feiner Gunſt entwickeln kann. Sch. har 
be vermieden, mid, mit irgend jemand über das 
Reſultat der Eindrücde zu unterreden, um: meine 
- Bemerkungen von allem. fremden Einfluffe a. 
gig zu behalten. 

Die Anklageacte nebſt den darauf geftügten 
Fragen des Verhoͤrs, die zum Theile nicht daraus 
flieſſen, werden anf Ste wirken wie auf mich; ſie 
tragen die Merfmale äufferfter Flüchtigfeit, und. wie 
hörte. dem anders feyn koͤnnen, da fie in dem Aut 
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einer Nacht von Linder, gerade dem ſchwaͤchſten 
Kopfe der. ganzen Commißien, zufammengepfifche 
ivaren, ber ſich amuͤſirt hatte, die Geſchichte der Re⸗ 
volution von der Suppe, bis zum Braten wieder aufzu⸗ 
waͤrmen. Ich habe Protocolle geſehn, ein geſtohla 
nes Schnupftuch betreffend, die bey weitem beſſer 
redigirt waren. Marat, von dem und Lu dwig 
Capet man ſagen kann, daß ſie ſich heute in ih⸗ 
rem vortheilhafteften Lichte gezeigt, macht eine Be; 
merkung, ‚die vielleicht bloß vertworfen worden ift, 
weil fie begründer war, .” Dan hätte, fagte er, 
” die Anklage nicht uͤber die Epoche der Acceptatipn 
hinaus erſtrecken ſollen; Ludwig Capet koͤnne 
” in dieſer Hinſicht mit Recht an die damals auss 
” gefprochene Amneſtie appelliven, und der: Prozeß 
ſich ſolchergeſtalt Hinter endloſe Chikanen flüchten,” 
Nun weiß aber jederman, daß Feinem mehr daran 
liegt, ‚den Prozeß geendige, und das Haupt bes Ver 
brechers auf den Pont nenf gepflanzt zu ſehn, als 
Marat, Mavat, was fih nicht „übergehen 
läßt, der bisher immer das. Neuffere eines cyniſchen 
Lumpenkerls affectirt hatte, erichien heute in einer 
feifchen, mit ſeidenen Molton ausgefchlagenen Sou⸗ 
tane; “ denn ber Tag, hat er öfters gefagt, da der 
CTyrann ſterben wird, fol ein Feſttag ſeyn, für 
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mich und- die Republißf.“ Hiebey ſey mir. cv: 
- laubt, eine Notiz zu geben, über dieſes, abſcheulich⸗ 
Be auſſerordentliche Individuum. 

Marad mag ungefähr ſechs bis acht und vier: 
sig Sabre ale ſeyn. Er war Leibarzt des Grafen 
d'Artois, und machte ſich in der Medicin durch 
Marktſchreyerſtreſthe, in der Phyſik durch laͤcherli⸗ 
che Hypotheſen beruͤchtigt, die er, beydes mit Liſt 
und Gewalt zu behaupten ſich bemuͤhete. So 
ſuchte er einigen Journaliſten Prozeſſe an den Hals, 
zu werfen, weil fie feine vorgeblihen Endeckungen 
entweder nicht lobten, oder anzuzeigen weigerten, | 
und zog eines Tages beym Herausgehn aus einer 
Vorlefung des Profeflor Charles, der ſeine phy⸗ 
fifalifchen Abgeſchmacktheiten widerlegt hatte, den 
Degen. gegen ihn: . Die Scene fiel in der Strafie 
de l'arbre ſec vor; Profeffor Charles, auf diefe 
Provocation Eeinesweges gefaßt, hatte von allen 
phyſiſchen Inftrumenten nur. gerade das fimpelite . 
zur Hand; indeß da er an feinen groffen Aparat 
gewohnt-ift, und Marat das Erperiment auf der 
Stelle verlangte, fo gab er es ihm zwiſchen die 
Ohren mit folder Kraft und Geſchicklichkeit, daß 
Marat wahrſcheinlich da auf feine neue Theorie 
des Lichtes gerieth. Er glaubt Newton uͤberwun⸗ 
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den zu haben. Dem zufolge übergab er zwey 
Preiſe, jeden von. so Louisd’or, einen ber Acade: 
‚mie von yon, dein andern der su Rouen. "Die Aca: 
demifer von Lyon, weil feiner von’ ihren Phyſik 
verſtand, und auf die vorgelegten ünfferft erteas 
Hayante Fragen niemand, als Marat ſelbſt geant⸗ 
wortet hatte, ſtanden ihm den Preis zu, womit er 
nicht ermangelte, ſie in allen ans? und inlaͤndi⸗ 
fchen Journalen bekannt zu machen. “Die Acades 
« mie von Lyon hingegen, beſſer mit der Materie ber 
kannt, gab die funfjig Louisd’or “einem andern, ders 
geftalt, daß Matat nicht einmal das Acceffit be: 
kam. Choleriſch wie der kleine Mann iſt, ergrimm⸗ 
te er nothwendig darüber; er beſchuldigte die Acas 
demie, nach Gunſt gehandelt zu haben, um feine 
neue Theorie zu unterdrücken, umd forderte gericht; 
lich fein Geld zuruͤck, welches ihn aber von den 
tachenden Richtern abgefehlagen - wurde, ' Für dieſen 
Verluſt hielt ihn eine Waffercur, feine: Erfindung, 
ſchadlos, mit der er-bey den Danıen von Verfall: 
(ed fein Gluͤck machte. Die Eur beſaß eine Schöns 
heit und Jugend verlängernde Kraft, und koſtete 
ſechs bis achthundert Livres wahrend der drey Wo⸗ 
chen da fie dauerte. Das Waſſer diente nicht nur 
zum "Trinken und Baden; fendern Gabeln, Meſſer, 
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Zeller, alles Leinenzeug, bis auf die Servietten, 
Tiſch⸗ und Bettücher mußten damit gewafchen, und 
‚die Speifen darin gekocht werden. Eine Dame, 
‚bey der das Curbeduͤrfniß und der Glaube noch 
kraͤftig waren, als letzteres ſchon bey allen uͤbrigen 
zu ſinken begann, nahm ihn ins Haus, um daraus 
zuerſt ihren Gemahl ;" nachher ſich ſelbſt vertreiben 
zu laffen. Doctor Seffer erzählt eine-Anecdote, 
welche, wenn fie auch eben feine hohe Begriffe von 
den mebicinifchen Talenten Marats giebt, wenig 
ſtens beweißt, daß ‚die leidende Schöhheit: ein far 
nibales Herz wie feing, zu erweichen vermag. Doc: 
tor Seffer und er wurden and Krankenbette der 
Madamg Tournon berufen, einer der fehönften 
und angebetefien Frauen von Paris; Marat, von 
ihrem bejammernswerthen Zuſtande geruͤhrt, fagte 
zu Seffer: wäre es nicht moͤglich ſie zu retten ? Ihr 
verſtehet euch am beſten auf Bruſt/ ich michfam beſten 
auf Leberkrankheiten; behandelt die Bruſt, ich will die 
Leber behandeln, vielleicht bringen wir ſie wieder auf. 
— Maratt, dieſes ſeltſam organifirte "Un; 
thier, beſitzt eine ainerhoͤrte Stärke phyſiſchen 
Schmerz zu ertragen. In der Epoche im März; 
da ähm’ die Haͤſcher an allen Ecken - auflauerten, 
ohne ihn ungluͤcklicher Weife zu ertappen, und er Ä 
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jede Nacht ſein Lager wechſelte bald auf. einem 
Heuboden, bald in einem Keller haufte, wurde ein 
cataloniſcher Dentifte zu einem Unbefanntett geru: 
. fen. Es war Marat, der fih ihm auf Ehr und 
Gefahr zu erkennen gab; er fand ihn mie einem 
aufs ſcheußlichſte angefaulten Kinnbacken, und fahe 
ſich genoͤthigt, eine Operation vorzunehmen, deren 
un aͤglichen Schmerz Matat mit einer Kaltblütig: 
feit ertrug, von welcher der Wundarzt, der nicht 
felten Knochen zerſaͤgt hat, mit Bewunderung rebet. 
Seine Maitreffe, die Baronin, denn es giebt hier 
zu Lande keinen Scharlaten, der nicht ein Weibsbild 
dieſes Titeld mit ſich fchleppt,. gleicht ihrem. Liebha⸗ 
ber von bdiefer Seite des Characters vollkommen, 
und hat ihn dadurch feiner — aa 
i | 

. Während der — if Marats Einfluß 
nick, aber feine Exiſtenz zweifelhaft geweſen. Seine 
Stimme, aus unterirdiſchen Gewoͤlben ertoͤnend, 
hat zu dem Sinnbilde einer aus dem Boden. reis 
fenden, federführenden Hand Anlaß gegebert, und 
am beften vergleicht man ihm mit dem: Gefpenfte 
in der Odyſſee, das nur mit Blute evocirt werden 
konnte; denn erſt feit dem bluttriefenden aten Sep: 
tember. ift fein. Dafeyn nicht mehr zweifelhaft. 
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Ich Habe ihm oft geſehn. Er iſt eine kleine, 
breite aber magere Figur, zwiſchen deren Geſicht 
und einer gewiſſen Gattung engliſcher Bullenbeiſ—⸗ 
fer, eine Dame ſehr richtig, wiel Aehnlichkeit fand: 
ſein ſchwarzes Auge ſpruͤht Feuerfunken, und iſt der 
Thermometer des ſiedenden Queckſilbers, das in ſei⸗ 
nen Adern rollt, und Kopf und Gliedern die Reg— 
| famfeit des Schwanzes einer Bachftelze giebt. Es 
verdroß mich, feine helle und kurzathmige Stim: 
me fanft zu finden. ° Die Erfcheinung diefes Bam: 
pirs wird jedesmal beklatſcht und belacht; allein die 
laͤcherliche Seite, weit entfernt ihm bey feinem Bok 
ke zu ſchaden, ſcheint vielmehr beim Poͤbel alle Vor; 
thelle der Familiaritaͤt zu verſchaffen, mit deren 
Huͤlfe ſich wagen laͤßt, was dem Credite des em; 
probteften Parrivtifmus nichterlaubt wäre. Das Bolt; 
durch diefe Familiaritaͤt mit feinem , vorgeblichen 
"Freunde gleichſam identificirt, hört ihn, bald der 
erſte Spaß voräbergegangen iſt, hit einer Aufmerk⸗ 
ſamkeit an, mit einer Geiſtetſammiung, die ſchon mehr 
als einmal N obespierres Eiferſucht rege gemacht 
haben ſoll, und ſein Tagesblat, das ſich mit vieler 
Geſchicklichkeit in dem Wörrerdirche der Fifthwetber 
recrutirt, bleibt immer noch ber Liebling. und das 
drakel der Vorſtaͤdte.“ Laßt doc) fehen, ivas heute 
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Marat heult, fagt der Kohlenſchlepper, fagt der 
Saskträger, jagt die Fleiſchkocherin, wenn fie; in die. 
Weinſchenke tieren. , Marat wird gebracht, 
findet fih ein Vorleſer; alles höre minsgenftille zu. 
Dann fährt einer auf: Hund du luͤgſt! wer weis, 
fagt ein- anderer, dem verfluchten Kerl lentgeht 
nichts! Older B...er iſt, glaub ich, toll, 
Wie? 250,000 Köpfe? Hoͤrt nur, hoͤrt, er wird 
mit ſich handein laſſen; ein andresmal find Mas 
rats Wahrfagungen eingetroffen, und immer gilt, 


daß er unter allen Journaliften am meiſten auf die 


Parifer Vorſtaͤdte wirft. - 

O! Welch eine lange Eyiſodet ich geiche, * ie 
hätte beffer Plag au einem andern Orte geſunden; 
allein mag ſie, da ſie einmal da ſteht, doch will ich 
mich in der Folge huͤten, meiner Feder den Zuͤgel 
fHieffen-gu. laſſen, denn gt. weiß ich nicht, wo id) 
in meiner Erzählung: ftehn geblieben, bin. Doc) ja! 

Nachdem Marat wieder, aufgefahren, ſtiegen 
vom Berge eine Menge ungeftümer Motionen her: 
unter. Man kennt in allen Ländern Leute, die aufs 
Gerathewohl reden, nicht wiſſen, wenn ſie das er— 
ſte Wort herausplaͤrren, was ſolgen wird, und de, 
ven Logik in ihrem ftarfen Lungen fißt. | Diefe 
Blaſebaͤlge, am ſtaͤrlſten von den Gallerien angezo⸗ 
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gen, nähern ‚fi denſelben fo weit fih thun läßt, 
und nehmen, da ihre Köpfe natinliche. Mont⸗ 
golfieren find, die hoͤchſte Stelle des Saals ein, 
Injurien, Straffenjungen-Redensarten, Abgeſchmackt⸗ 
heiten, Revolutionsgemeinſpruͤche und Luͤgen ſtroͤm⸗ 
ten wie. Wolkenbruͤche aus ihren Rachen. Unter denn 
Geklatſch und Jubel der Gallerien glaubte des Poſt 
meiſters Sohn von Ot. Menehduld, Drouel, er 
muͤſſe in der Sache des Koͤnigs noch einmal ſeine 
Peitſche knallen laſſen; allein was er ſagte, war ſo 
ungeſchlacht roh, daß die ganze Majoritaͤt der Ders 
ſammlung dagegen aufftand. Ein Mitglied des 
Convents, in der Abficht, Kobespierre Hinter 
fih zu laſſen, welcher nur bloß verlangt, den ehe⸗ 
maligen König ohne -weitern Prozeß binnen vier- 
und zwanzig Stunden abzuthun, hatte vorge⸗ 
ſchlagen, uͤber ihn, ſobald er an der Barre erſchei⸗ 
nen wuͤrde, herzuſallen, und ſeinen Koͤrper in Stuͤ⸗ 
den zu reiſſen. Ein ſolches Jagdhundſtuͤck war: 
nun freylich nicht zu fürchten, aber es lieffen ſich 
von den Gallerien und der Bergfpige Unanſtaͤndig⸗ 
feiten vermuchen. Der Präfident Ind dem zufolge. 
die Verſammlung und die Zuſchauer ein, ſich waͤh⸗ 
rend des Verhoͤrs mit allem dem Anſtande zu be— 
tragen, der Richtern ziemt; zu bedenken, daß fe 
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ſelbſt vor dein Richterſtuhle Europas und der Nachs. 
welt ftänden! Seine Worte machten Eindruck; der 
Fleiſcher Legendre, der bisweilen eine ſenatoriali⸗ 
ſche Anwandlung ſpuͤrt, und in dem Laufe feiner Ne: 
präjentantfchaft vielleicht lernen wird, ſich ertraͤglich 
in franzoͤſiſcher Sprache auszudruͤcken, erſuchte die 
Verſammlung, recht poetiſch, das Stillſchweigen der 
Graͤber herrſchen. zu laſſen. Alle Bey: oder Miß⸗ 
fallsaͤuſſerungen wurden aufs ſtrengſte verboten, und 
zum erſtenmale iſt ein dergleichen Polizeygeſetz ge— 
nau beobachtet worden. 
2 Um drey Uhr ohngefähr erfchlen Ludwig Ca— 
pet an der Barre; Santerre, Berruyer, der 
Maire und einige Municipalen waren ihm zur Seite. 
Das tieſſte Stillſchweigen ſchwebte uͤber den gan: 
zen. Saal, aller. Blicke‘ waren auf den nemlichen 
Gegenftand gerichtet. Der König, in ein weiſſes Si; 
fet gekleidet, dunfelen Straf, nusfarbenen Ueberrock, 
unraſirt, den Huth in der Hand. Er ſchien mage⸗ 
rer geworden zu ſeyn. Bein Anftand war ruhig, 
wuͤrdevoll, und aͤuſſerte eine natürliche, gelaſſene 
Hoheit, die den. — Eindruck fuͤr ihn 
machte. 

‚Nachdem ihm der Praͤſident die Urſache — 
Vorfuͤhrung und das Decret mitgetheite, vermoͤge 
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deſſen er von dem Convent gerichtet werden ſoll, 
wurde ihm erlaubt ſich zu ſetzen; es ſtand zu die— 
ſem Behufe, wie bey allen Verhoͤten der Gebrauch 
iſt, ein Stuhl an der Barre; er fehte ſich. 

Ein Serretair laß die Anklagsarte vor, darauf 
| begann der Praͤſident das Verhoͤr. Sie koͤnnen ſich 
vorſtellen, daß, als die erſte Frage gemacht war, 
man kein Saͤuſſeln eines Athemzugs vernahm. Was? 
wie? wird er antworten, trieb in den Köpfen hin 
und her. Jeder fann fich felbft die Empfindungen, 
die Gedanken, die Erwartungen, die Beforgniffe vor; 

mahlen, die dem Beflagten günftig oder ungünftig, 
die Seelenkräfte eines jeden asforbirten. Der ehe. 
malige König beſitzt ein vernehmlich ſtarkes, und 
"angenehmes Sprachorgan; ich habe es jedesmal 


ne VBergmigen Gehört, und der Kummer fchien 88 


nicht gefchwächt zu haben. Die erfte Antwort | 
“wurde "Befriedigend gefunden, die andere nicht wer 
niger, und fo die folgenden; fie waren alfe kurz, 
praͤcris und ungeſucht, und man bemerkte, ihm gar 
nicht nachtheilig, daß einige beſſer ausfallen kenn⸗ 
ten, wenn ſich der Koͤnig mehr Zeit nahm, auf die 
Antwort zu denken. Die furchtloſe Brüfferte, mie 
der er einigemale fagte: ” dag ift eine abgeſchmack⸗ 


te Beſchuldigung; das iſt nicht wahr!” wurde 
[Minerva No. Il, 1793,] 3 
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ihm gänftig angerechnet, eben fo wie der Mangel 

aller Anzeichen von Laune fowehl im Geſicht als 
Stimme, wenn er fih fchlechtweg Ludwig Ka: 

yet nennen hörte; oder wenn der Anklagepunct harte 
Ausdrüde enthielt, oder der Prafident fagte: lauter! 
man verfteht euch nicht, Ludwig. Ein Eleiner 
Unfug auf einer ber Gallerien unterbrach das Ver 
hör; der König, den in feiner Lage jedes Regen 
ſcheu machen Eonnte, hielt gelaffen inne, und fahe 
ſich falsblütig um. . Nachher legte man ihm die 
Actenftüce vor. Die Unanftändigfeit des Secre⸗ 
tairs, der, den Menfchlichkeits:Gefegen zuwider, die 
gegen alle Angeklagte beobachtet werden follen, den 
Ludwig Capet den Rüden zugefehrt, die Blaͤt⸗ 
ter Stück für Stück über die Schultern reichte, ohne 
zu würdigen ihn anzufehn, wurde mit faft allge, 
meinem Mißfallen bemerkt, "ch kann unmoͤglich 
”fagen, ſprach der König mit Heftigkeit, ob fie von 
” mir-find, wenn man mir nicht erlaubt, fie zu un: 
”terfüchen.” Sie wurden ihm in die Hände ge: 
geben; er durchlief fie aufmerffam, anerkannte eint; 

ge, die ihm entiveder vortheilhaft oder nachrheilig 
waren, und verwarf die meiften, welches, für Ligen: 
haftigkeit gehalten, zu mißfallen begann. Indeß be: 
greift man, dag ihm verfshiedene, aus einer. der 
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Acceptation frühern Epoche, "aus dem Gedächtniffe 
wirklich entfallen feyn Eonnten. Der König hatte 
auf die Befchuldigung, Eurz vor feiner Reife nad) 
Barenne, Geld in tveulofer Abſicht unter die Vor— 
feadter ausgetheilt zu haben, mit gerährter Stim— 
me, und wie mid) befjer Beaugengläferte verfichers 
ten, und unter. willführlichen Ihränen geantwortet: 
"as habe beftändig gerne denen gegeben, die es 
” bedurften, und hier iſt es ohne Abficht gefchehn.” 
Die nemliche Empfindlichkeit drückte ſich noch ein 
mal in.der Stimme aus, als er bey Gelegenheit 
eines Cahiers fagte: "das find die ER ſo — 
> ausgetheilt, 2 
Am Schluſſe des Verhoͤrs, md als er die &u 
aubniß. erhielt fich zu entfernen, bat er zu drey wie; 
berholtenmalen um Rechts-Beyſtand. — 
Die Debatten, welche ſich über dieſes Anſuchen 
erhoben, waren aͤuſſerſt, ich ſage nicht ungeſtuͤm, 
ſondern frandalös. ; Eine Handvoll Halunken, über: 
die. ich. fo. dielerley, Anerdoten nnd. feie ſo lange fen; 
ne, daß es mir, ‚ glaub. Id); weun die ‚Menge. Des 
tails für? eine ſchriſtliche Erzaͤhlung nicht zu ermuͤ⸗ 
dend waͤren, auf keine Weiſe ſchwer fallen wuͤrde, 
ihre Verbindung mit einem auswaͤrtigen Miniſter 
bis zur Evidenz zu beweiſen, der ſie bezahlt, zu 
32 
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denn Behufe, die Freyheit verhaßt zu machen. Die - 
fe Elenden wie ihr Orakel Nobespierre, von 
feiner andern Prozeßform wiflend, als ohne weiters 
diejenigen niederzufäbeln, die ihren Abfichten im 
Wege ftehn, oder ihren Verdacht rege gemacht ba 
ben, hielten ‚die Entfcheidung der Verfammlung jehr 
fange auf, ob fie ſchon die augenfcheinliche Minori⸗ 
tät waren. Während deffen wartete der König im 
Audienzzimmer. Es war finfterer Abend geworden. 
Gonchon, Redner der Vorftadt St. Antoine, mit 
dem ich mid) ‚in der nemlichen Loge befand‘, und 
dev auf einen Augenblick herausgegangen war, ſag⸗ 
te mir: das um den Saal verfammelte Bolf fange 
an ſich zu betrinken, einige Aufwiegler ſpraͤchen 
"Der Schurke läugnet alles, wir werden ewig kein 
Recht finden, wenn wir uns ſolches nicht auf der 
Stelle ſelbſt verſchafſen, und ihn in Stuͤcken 
hauen.” Das nemliche war dem Präfidenten 
hinterbracht worden; er hiele für gut, die Nacht 
nicht ‘weiter vorriieken 'zu laflen, und. — 
— m dem Temple zurück. - 4 
Be ö x € m 
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— Zuͤge und Bemerkungen von dem 
Verfaſſer der vorſtehenden Briefe. 


Der Koͤnig aͤuſſerte, nichts zu ſich genommen zu 
haben, völlig nüchtern zu feyn. als er nach dem 
Verhoͤre ins Audienzzimmer zuruͤckkam. Man reich: 
te ihm ein Stuͤck Brodt. Es giebt feine Sige in 
dem Audienzzimmer. Ludwig Capet bemühte fich, 
eine Unterhaltung anzufnüpfen ; als er bemerkte, 
daß man ihm auswich, ſtellte er ſich zum Lichte, 
zog eine Conſtitution aus. der Taſche, und laß. — 
Das zweyte Verhoͤr des Koͤnigs iſt nur allein 
durch den Murh und das Talent ſeines Advocaten 
Deſeze und durch die nur aus dem Fanatiſmus der 
Heligion zu erklaͤrende Gleichguͤltigkeit des Clienten 
merkwuͤrdig geweſen. Ich habe ihn die ganze Zeit 
hindurch aufs genauefte beobachtet, und- auch nicht 
die geringſte Veränderung eines Mienenzuges be 
merkt; er faß da wie vor einem Ziegeldache. Am 
Ende des Plaidoyer laß er einige Zeilen, die Sie 
ſchon aus den Zeitungen kennen muͤſſen, mit einer 
Apathie ab, die das vorige noch uͤbertraf. Seine 
zweyte Erſcheinung hat einen weniger lebhaften Ein⸗ 
druck gemacht aid die erſtere, im der er wirklich 
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alles übertroffen Hat, Was irgend einer feiner Cole: 
‚gen in ähnlichen" Fällen dürfte leiften innen. Waͤh— 
vend der Zurücfartd in den Temple hat er von 
gleichgültigen Dingen gefprochen, ja gefcherzt, und 
alöjer rufen gehört: ferm&s les fenetres, mit Heß— 
tigkeit gefagt, das ift abſcheulich! man fragte ihn, 
was das bedeute? Hal, antwortet er, ich glaubte . 
man riefe: Vive Lafayette! (Ich behalte mir 
vor, an einem ndern Orte ausführlicher zu ſeym 
in Ruͤckſicht der ihn betreffenden Anecdoten.) Es 
ift Schade, daß er nicht mit Ehre den Ioten Au 
guft gefterben iſt; fein Prozeß droht, mancherley 
Unheil nad) fih zu ichn. Sieyes hat eine Mey: 
-nung, die, wenn er fie vor ſechs Wochen mitge 
theilt, oder noch entwickeln mollte, (allein er fürch 
tet nicht gehört zu werden von Leuten, deren jeder 
feine Parthey genommen hat,) den Konvent aus der 
Verlegenheit ziehen Eönnte; ich werde Gelegenheit 
Haben, fie in der Folge anzuzeigen. 

Die Sallerien führen ſich ungebärdig af; Mar 
nuel hat vorgefchlagen, Billete auszutheilen, dar, 
auf hat der Fleifcher Legendre die Motion ges 
macht, zu deeretirens daß Manuel den Verftand 
verloren habe Manuel antwortete darauf: Les 
gendre irrt, er follte darauf antragen, ich fey ein 
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Rindvieh, damit er das Recht Habe, mich zu toͤb⸗ 
ten. 

Die vierzehnjaͤhrige Tochter des Kriegsminiſters 
Pache hat den Moͤrdern des 4ten Septembers 
huͤlfreiche Hand geleiſtet. Ihre Mutter und Tante, 
die Abgoͤttinnen der Kordeliers, machen kein Ge 
heimniß daraus, und das Kind weiß die Sache 
vecht huͤbſch zu erzählen. ‚Santerre fagte zu ei⸗ 
nem meiner Freunde: "Marat iſt ein Tollhaͤuß⸗ 
fer, aber er iſt toll zum Heften der Menſchheit; 

"und für Robespierre iſt nichts zu fürchten, id) 

ſtehe ihm mit 4000 gut bewafneten Leuten zu 
» Sehote.” | 
Man Hat zwiſchen Kondorcet und Kicero 
eine Parallele gezogen; beyde befigen einen unge: 
heuren Umfang von Kenntniffen und Talenten. Ci⸗ 
cero fehmeichelte Caͤſarn, fhalt und hafte ihn; 
Condorcet ſchmeichelt Danton, giebt ihm Sei; 
tenhiebe und haft ihn. ’ 

Die Sefinnungen des Conftitutionscomite find dar⸗ 
Aber einig, daß die Republik fein Oberhaupt erhalte, 
Ein von den Departementern ernannter Rath folk 
ein Vorftellungsrecht (ſtatt des Veto) die Ernennung 
und Abfegung der Miniſter, desgleichen Kriegs; und 
Sricdens;Zuitiarive erhalten. Das Miniſterium des 
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Innern foll. in -drey Sectionen, und ‚unter drep 
Chefs vertheilt werden, 

Die Erpedition auf Sardinien tft durch die In— 
frigen eines Dantonjchen Kommiflärs, der ſich er 
laubt-hat, den franzöfiihen Eontreadmiral Tru⸗ 
guet zu Baftia aufzuhalten, vereitelt: worden. 


Die Wache des Temple beſteht bisweilen nur 
aus zwoͤlf Mann. 


Antoine, Maire von Metz, Mitglied des 
Convents, wurde in dem ehemaligen Jacobinerclub 
heſchuldigt, bey Roland geſpeißt zu haben; er 
rechtfertigte ſich dagegen, mit dem Verſprechen, von 
ſeinem Speiſemeiſter ſo viel Eßſcheine zu bringen, 
als man verlangen möchte, Das Nechtfertigen aber 
wurde ihm verboten, weil Marat feine Unwahr⸗ 
heit ſagen koͤnne. 


Manuel iſt aus der guten Geſelſchaft — 
ſen, und Petion ſi a nicht mehr darinn fehen 
laſſen. 

Von der Guillottine haben die Ausländer — 
keinen rechten Begrif Es iſt eine beſondre Maſchi⸗ 
ne, die von der in Italien uͤblichen verſchieden iſt. 
Der Hals des Miſſethaͤters wird bis an die Schul: 
tern durch eine Oefnung gejtect, in welder er un⸗ 


— — — — — — 
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perwandt liegen bleibt. Zwoͤlf Fuß hoch uͤber dem 
Nacken befindet ſich eine mit ſechzig Pfund beſchwerte 
Schneide, deren Gewicht im Fallen vermehrt wird. 
In einem Nu iſt der Kopf vom Koͤrper geloͤßt, ohne 
daß eine menſchliche Hand zu dieſer empoͤrenden Ope: 
ration gebraucht werden darf, oder die Zuſchauer den 
Anblick des Blutes haben, weil, ſobald fich der Um 
glückliche felbft getoͤdtet hat, (ſein eigener Frist auf 
ein Bret, das ihn in eine horizontale Sage wirft, ſetzt 
die Mafchine in Bewegung) verfihwinden Kopf und 
Körper in einen unterhalb befindlichen Sarg. Die 
Guillottine verdient allenthalben eingefuͤhrt zu wer⸗ 
den, wo Lebensſtrafen noch im Gebrauche ſind. Der 


Anblick derſelben hat viel Schauderhaftes, die Wir— 
kung aber iſt weniger grauſam als die jeder andern Kin: 


richtungsart. Bor einigen Tagen wurde ein Großvi— 
car, der fich für einen Anverwandten der Familie 
Vaudreuil ausgab, wegen VBerfertigung falfcher Aßig— 
nate, damit Hingerichtet, Bey einem andern Delin: . 
quenten hat die Mafchine fehlgefihlagen, und der 
Scharfrichter ift genöthigt gewefen, denfelben mit ci: 
nem Meſſer vollends abzutbun, Bey der Unterſu— 
hung fand fi ſich ein Schluͤſſelrohr in dem Schlunde 
des Verbrechers, das er aus einer brutalen Spaßhaß 
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eigkeit verfchluckt, um, wie er. verfprochen hatte, der 
nenen Mafchine ein Dementi zu geben. 


C. E. O. 


6. 
Fuͤnf und dreyßigſter Brief. 





Paris, den sten Januar 1793, 
Di. aufjerordentlichen Staatsausgaben betrugen im 
vergangenen Monate hundert und funfzig Millio— 
nen. Wer da weiß, daß die Repnblik gegenwaͤrtig 
neun fichende Armeen unterhält, Frankreich niemals 
zu wirthichaften verftand, und es fobald nicht ler: 
nen wird, dem Eönnte ſolches keinesweges wun: 
dern, wenn nicht die Truppen an den allerunent; 
behrlichſten Bedürfniffen Mangel litten; befonders 
fehen fih in diefer Mühfeligfeis die Sieger von 
Balmy und Jemmap. Nothgedrungen fließt D ws 
mourier Kaufe, die im Stande ſind, ihnaus derBerle: 
genheit zu ziehn. Der Kriegsminifter Pache finder 
für gut fie zu caßiren, und durch die Nechenmafchine 
Cambon, dem Convent, der ohnehin geneigt ift leicht: 
finnige Anklagedecrete zu fehlendern, deren eins gegen 
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Malus und Deſpagnac abzulocken, die wahr: 
ſcheinlich wie alle Lieferanten Sauner find, aber im 
gegenwärtigen Fall bereit fanden, dem Staate einen 
hoͤchſterſprießlichen Dienft zu leiften. Diefer Kriegs: 
minifter Springauf thut das, ohne Ruͤckſicht auf 
die Beleidigung, die einem fo großverdienten Mans 
ne dadurch wiederfaͤhrt, ohne Ruͤckſicht auf die nach⸗ 
Prheiligen für die Fortfeßung des Krieges daraus ent 
fpringenden Folgen, welche fich fchon jest mit Hans 
den greifen lafien. Einem Theile der Freywilligen 
ift das Handwerk verleidet worden, ein anderer ift 
durchs Elend zu Grunde gegangen, und Dumon: 
rier hat einen Schritt vom Ziele, zween der wich 
tigften Reſultate entfagen müflen, ohne welche fein 
Feldzug in doppelter, defenfiver und offenfiver Hinz 
fiht, immer noch unter die glänzendften gehört, 
aber von ihnen begleitet, vielleicht der glücflichfte 
und aufferordentlichfte in der Weltgefchichte ge⸗ 
weſen wäre *). Er hätte die Belgier in die Sa⸗ 





» Diefen ſtarken Ausdruck meines Gorrefpondenten 
wird mancher Gefhichtöfundiger fo wie jeder preuf- 
ſiſche Veteran beläheln. Bis jegt wenigſtens (dem 
zoften Februar 1798) find die in gegenmwärtigem 
Kriege gefchehenen Thaten und die dabey entwi⸗ 
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he der »franzöfifchen Nation gezogen, (zwanzig 
bis drepfigtaufend belgifcher Freywilligen fanden 
ihm zu Bebote) und an, oder über den Rhein ge 
feßt, diefer natürlichen, und kuͤnftig nothwendigen 
Graͤnze Frankreichs. et find die in Deueich: 
land gemachten Progreſſen des General Cüftine ent: 
weder unnuͤtz oder gar ruͤckgaͤngig geworden, und 
die Belgier, an ihre Vorurtheile genagelt, Bene auf® 
dem Puncte, über die franzöfiichen Beſatzungen her: 
zufaffen, wenn der Konvent nicht das Decret vom 
December zuruͤcknimmt, welches der erecutive Rath 
hieſiger Nepublif geneigt ift, aufs flvengfte in Aus: 
übung zu bringen, des Sinnes, die Niederlande 
eher wie Eroberung zu behandeln, als fie ihrem eis 
-, genen Gutdünfen zu überlaffen, weil, meynt er, wo 
Priefter: und Adelskratie beficht, für Frankreich keine 
ſichere Buͤrgſchaft ſtatt findet; und dies geſchieht, ob⸗ 
wohl Dumourier erklärt, in ſolchem Falle lieber 
fein Kommando niederzulegen, als der Attila diefer 
Provinzen ſeyn zu wollen. | 

" Während Feuer und Schwerdt kaum mr 


‘or 





delte Rriegätunt nicht viel beffer als Kinderfpiele 
gegen des grofen Friedrichs Feldzuͤge zu be— 
trachten. | v. A. 
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Vend Mann zu Grunde gerichtet, hat Dumo urier, 
wie er feinem $reunde Chamfort betheuert, vier: 
jigtaufend Mann durch Krankheiten verloren, an 
welchen die Verrätherey oder der Unverſtand dei 
Kriegeminifters und feiner Leute weſentlich Schuld 
find. Sch will gerne glauben, daß der General 
Übertreibe, um die öffentliche Meynung gegen P a⸗ 
che zu ſpornen, aber die Daͤlfte? iſt fie nicht greu⸗ 
lich genug, und macht fie ‘den Miniſter nicht, def 
fen Werf fie ift, der Guillotine würdig? Dumou 
rier ſpricht laut, daß unſere Sachen ſchlimmer ſtehn, 
als jemals, wenn dieſer Mann noch vierzehn. Tage 
länger: auf feinem Poften bleibt; und geftern hat | 
er ihm. bey verfammletem  Konfeil ins Sefi ht ges 
fagt: 7 Herr Pace, ich nenne euch nicht Bürger, 
= weil ihr dieſen Titel verwirkt habt; entweder ſeyd 
. ihr ein Erzdumkopf oder “ein Erzſchurke, reinigt 
” das Miniſterium. Ihr wißt was ich damit mey⸗ 
7 ne, ſchickt alle Taugenichte weg, und. pakt euch 
gelöft, wenn ihr richt als der infamſte Verbrecher 
an die Schaͤdelſtaͤte geſchlept ſeyn wollt.” | . Ber. 
wir ſo was ſagte, dem riſſe ich die Zunge aus dem 
Halſe, moͤchte er ein Rhinozeros ſeyn. Page dat 
den Lungenhieb wie ein Elender eingeſteckt. 
Sie ſollen den feinen Burſchen aus dem fot 
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genden kennen, vielleicht ift er beydes Schuft una 
Schoͤps; denn die Rafterhaften find geroöhnlich wei⸗ 
ter nichts als Idioten, die Feine moraliſche Arithmer 
tie verfiehn. Der gefunde Verſtand der redlichen 
deutfichen Nation hat dies entdeckt, und was die 
Tugend leiftet in dem Sprüchworte: ehrlich währt 
am längften, treffender ausgedrückt, als alle Weifen 
des Alterthums unp der neuern Zeit, von Opera; 
tes bis auf Diderot, die für die Sitten’ gear— 


beitet haben, 


Wie, wenn die Feinde Frankreichs, nad) dem 
Plane Hannibals, die Roͤmer in Stalien ſelbſt 
anzugreifen, raiſonnirt hätten und gefagt: "Nicht 

” genug, daß bie bezahlten Kordeliers durch ihre 
»Moͤrdereyen dem engliſchen Miniſterium ein wirkſa⸗ 
»mes Argument geliefert Haben, die Londner Bankiers 
” gegen die franzoͤſiſche Revolution aufzuwiegeln; der 
a Patriotiſmus welcher das Volk, der gute Wille, wel: 
» cher die Armee befecht, nebſt dem Eifer und ben 
»Einſi ichten einiger Chefs find hinlaͤnglich, allen un⸗ 
” fern Kräften die Stine zu bieten, wenn es uns 

” nicht gelingt, zwifchen die Führer und ihre Opera⸗ 
” tionen "ein Heer desorganifi irter Schurken oder Efel 
» zu werfen”. Die Kordeliers, gerade wie die Sei- 


ef 
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ze*) zurZeit der Ligue, von zwey Hauptmotiven be; 
wegt, haben ihre Rechnung dabey gefunden, und es 
iſt ihnen gelungen, den Kriegsminifter Pache bey 
feiner Dumheit, oder bey feiner Gewinnſucht anzu, 
hacken. Wie dem auch ſeyn mag, genug daß er 
ihre Abſicht erfüllt, und die Buͤreaux des weſent— 
lichſten Departements mit lauter Leuten bevoͤlkert 





*) Seize- zur Seit der Ligue/ Anarchiſten, Demage⸗ 
gen, die ihr Weſen trieben wie die heutigen. Spa: 
« nien bezahlte fie; fie warenden Guifen, aber we- 
niger dem Könige ergeben. Die Kordeliers. wer: 

den von den auswärtigen Mächten, befonders von 
England bezahlt; fie find dein Gefde bey weiten 
mehr gewidmet, als dem Ehrgeißigen; aber Eng: 

Sand und der Ehrgeigige werden fich um ihr Geld 

und ihre Hofnungen geprelltifehn, wie Guife 

und das fpanifhe Minifterium. Man fagt, daß 


Laclos und Orleans geitern bey Hion ge: 


fpeißt. Diefer Hion, ehemals Kammerdiener bey 
dee Dubarry, iſt gegenwärtig einer der wüthen: 
fien Fordelifhen Brander, Bor einem Sabre hör- 

te ich ihn dem Orleans etwas ind Ohr raunen, 
was mir fohon damals zu denken gab, ob ich wohl 
N zum Verdachte geneigt bin. 


Unmerf, des Vrielſchteib. 


— 
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hat, wovon feiner ik, der nicht einen der vier 
folgenden Modelle gleiche, Vielleicht Hat der Werk: 
meiſter, und in der That feine Gefchicklichfeit wäre 
des Tieffinns Laclos würdig, einen um fo funft: 
teichern Beweis des ihm angegfaubten Talents ge; 
geben, als er zum beabſichteten Zwecke Maſchinen 
gewaͤhlt, die, weil ſie aus verſchiedenen Privatge⸗ 
brechen zu ſuͤndigen ſcheinen, keine gemeinſchaftli— 
che Abſicht vermuthen laſſen. 

Meunier, dem das Buͤreaux der militairi⸗ 
ſchen Operationen anvertrauet iſt, beſitz tze· Kenntniſſe, 
die ihm vielieicht zu Anfprüchen berechtigen; aber 
eben ‚deshalb, und weil er Dumourier haft, der 
mit ihm bey Gelegenheit der Arbeiten von Cher: 
bourg in Zwift gerierh und nicht den Kürzern 309, 
der ihm nachher ind Minifterium den Borfprung 
abgewann, und jetzt ein beruͤhmter Feldherr und 
der erſte Mann Frankreichs geworden iſt, bemuͤht 
ſich Meunier, den gluͤcklichen Fortſchritten der 
Armeen Hinderniſſe in den Weg zu legen. Bis 
dermann, der einen Theil der Proviantirungen 
zu beforgen hat, kann dem General Dumonrier 
nicht vergeben, ihm, die dem Miniſter Duͤ mou—⸗ 
rier zu geheimen Staatsausgaaen anvertrauten 
ſechs Millionen Livres, auf welche er, um damit In⸗ 
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diſche Aetten zur faufen gerechnet, rund abgefchlagen 
zu haben; überdem aber fieht feine Hanglungscom; 
pagnie mit einigen Lieferanten, Deputirten vom 


Berge in Verbintung, worunter ſich der bekannte 


comiſche Dichter Fabre dEglan tine befindet, der 
vor ſechs Monaten unvermoͤgend war zwanzig Sols zit | 
bezahlen, und heute, nachdem er fih als Marätifte 
erklaͤrt, im Stande iſt, zwanzigtauſend Paar Schuhe 
zu liefern; mehr braucht es, glaub ich nicht, um zu 
begreiſen, warum Bidermann die Armeen mit 
ſchlechter Waare verſorgt, und von der Vergſpite 
der Verſammlung protegirt wird. | 
Hafenfras, einarbeitfamer Kopf, der Cyniſmus 
für Civiſmus hält, in ungekaͤnnten Haaren, ſchmutzigen 
Geſicht und Händen, klebrichten Bruftlägen, löchrichten 
| Schuhen und Strümpfen, kurz der in einer ruppigen 
Oberfläche die Kennzeichen des wahren Republika: 
ners fieht, kontrarirt Dum ourier aus bloſſer Bru⸗ 
talitaͤt. Ich habe ihn aͤuſſern gehoͤrt, daß die Se; 
chen nicht eher gutgehen, daß die Gleichheit nicht 
eher geſichert ſeyn werde, als wenn der Kammer— 
diener Baptiſte an der Stelle ſeines Herrn com: 
mandiren wird. -Baptifte, fagt er, der freylich bey 
weitem nicht ſo viel taugt, als ein Auvergnacihet 
Waſſertraͤger. Das find. die Grundfäge eines Mais 
[Minerda dio. ii. 1793.) Hi 
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nes, der ſeit einigen Wochen angefangen hat, jeder: 
man zu duzen, und von dem ich glaube, daß cr 
bey allen feinen Kennmiffen ein verworrener Kopf 


iſſt; er weis feine Ideen nur immer Enaulweife aus: 
znzupfen, ben andern überlaffend fie auseinander 


zu -hecheln, welches ſich nur felten der Mühe lohnt; 
wenn ed’ feine Facta betrift; und fo ‚müßte das 
Ding wunderlich zugehn, wenn ihm nicht, mit 
den Gefihäften von drey Buͤreaur beladen , “alte: 
Augenblicke Quiproquos gefpielt, und der Handel 
verwirret würde. Er mag übrigens ein ehrlicher: - 
Mann feyn, welches zu allen Zeiten eine feltene Er⸗ 
ſcheinung in den: Buͤreaux eines Minifters. gewefen ift. 
. Die Gattung von Leuten hingegen, zu der fein 
College Ribas gehört, war befonders unter der alten- 
Regierung häufig. Diefer, wie Ste aus folgenden 
Anecdoten fehen werden, paart ſich ganz wortreflich: 
mit feiner Marguifin, die da glaubte, daß der ver: 
ſtorbene König von Preuffen kayſerlicher Kammer; 
herr ſey. Ribas, Chef de Büreaur, welches hier 
ganz fo viel bedeutet, als ‚bey und Staatamini: 
fter, fragte neulich einen Commis der auswärtigen \ 
Geichäfte, was für_eine Sprache man in Holland 
rede? der Inflige Vogel antwortet: die englifche. 
Hal fo begreife ich, verfege Nibas, warum beyde 
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Nationen in. fo, guter Eintracht ſtehn. — Ein 
ſchweizeriſcher Officier bellagt ſich gegen ihn, vom 
Miniſter der auswaͤrtigen Geſchaͤfte abſchlaͤgige Ant⸗ 
wort erhalten zu haben, auf ein Geſuch, betreffend 
die den Kantons ruͤckſtaͤndigen Penſionen. Worein 
miſcht fih Lebrun, fährt Ribas auf, gehört die 
Schweiz denn etwa in fein Departement? Dem 

diniſter Pache wird zur Unterſchriſt vorgelegt ein 
Befehl, 500 Gargouſſen zu verfertigen, um fie bey 
der Artillerie zu brauchen. Zu gleicher Zeit aber 


wird von einem Corps von 15,000 geſprochen. 


Unms Himmels willen! ſagt Ribas, da koͤmmt ja 
nicht ein Schuß auf jeden Mann; ja das iſt wahr, 
erwiedert der Miniſter, da muß ein Irrthum ſeyn, 
laßt uns 15,000 Sargouffen ſetzen. Unterdeß bei 
rechnet Ribas den Caſus, und findet, daß wenig: 
ftend auf. jeden Mann funfzehn Schuͤſſe kommen 
muͤſſen; der Miniſter ſieht die Sache beſſer ein; 
funfzehn will ·nichts ſagen; dreyßig, und um der 
runden Zahl willen verfehreibt man 500,000 Bar: 
gouſſen. Diefe Farta, fo Ihnen unglaublich ſchei⸗ 
nen Eönnen, find mir von einem hoͤchſtglaubwuͤrdi⸗ 
gen Manne attefirt worden, und machen beareif: 
‚lich, warum feit einigen Tagen. die Ariſtocratie wis 
der lauterer wird, und fih der kleine ba de 
2 02 
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nebſt andern Journaitſten dieſes Guten wiebet 
‚gar blicken laffen. u - 

"Pade unterdeß, dem‘ der Beſi itz ſeines Poſtens 
mehr am Herzen liegt, als die Schande der Ver: 
achtung, fucht ſich zu befeftigen. Er hat neulich 
feine Fran, feine Tochter, feine Mutter, feine Schwe⸗ 
ſter, ſeine Schwaͤgerinnen, kurz was ſich nur von 
Weibern in der Familie Pach e auſſchreiben laͤßt, in 
bie Kaſerne der Marſeiller gefuͤhrt, die es mit der 
guten Sache halten. Die Damen Pache ſind aus 
Arm in Arm, von Priiſche zu Pritſche gegangen; 


die braven Marſeiller, welche keine Koftyerächter 


find, mochten der Einladung des Minifters nicht wi⸗ 


| berſtehn, der ſie zechfrey hielt, ohne weiter etwas 


als den Schimpf davon zu tragen, ein Tropf, der 
verworfendſte Kuppler, und Oont haet eines Borẽ 
dels bu feyn. | 


\ 


Sechs und dreyßigſter mr 





paris, den izten Januar 1793, 
Die öffentliche Meynung faͤngt an, mit jedem Tage 
brennendere ze auf die Urheber der bekannten 
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| Mordthaten zu ſchieſſen, und verſpricht, ſie mit den 


Geiſſeln der Furien zu verfolgen, wenn nicht Rich⸗ 


terſtuͤhle die Verbrechen rügen, oder. gutgeartete Soͤh—⸗ 
| ne, großherzige Verwandte. Selbſtrache nehmen, oder 
Verblendung, die Ungeheuer zu neuen, aber zuver⸗ 
Naͤßig diesmal ihre Eriftenz entleibenden. Complotten 
e ſuͤhrt. Einer meiner Freunde ſahe geſtern Madame 

NR oland, diefe Ehre ihres Geſchlechts, deren groſſe, | 
fchöne Seele um ihren reizevollen Körper, wie ein 
Kräftiger Wohlgeruch aus einer atabafternen Vaſe ath⸗ 
met; ſie ungemein heiter antreffend, bezeugte er ihr 
feine. Verwunderung. Ja! ich betheure, erwiederte 
fie, daß mir dad Herz während der ganzen Revolu-⸗ 
‚tion nicht fo leicht, fo ruhig und fo froh gefchlagen 
hat, als eben jetzt; es iſt wahr, fie fönnen meinen 
Gemahl tödten und mich, aber das wird alles ſeyn; 
den Staak ſeh ich nun gerettet. Und in der That ſind 
bavon die beruhigendſten Anzeigen vorhanden. Nicht 
daß die Verſammlung ſchon mehr Energie gewonnen 


Hätte; denn daß es ihr gelungen iſt, den Gallerien 


ein wenig Stulſchweigen aufzulegen, rechne ich fuͤr 
nichts; ſie wuͤrden ſolches ſehr bald wieder brechen, 
wenn ſie weiter niemand als den Convent fuͤrchteten, 
dem es noch neulich) an Muthe gefehlt hat, die Inſo⸗ 

ken; der Parifer Municipalitaͤt und -des Procureur⸗ 
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Syndic, Chaumel zu beftraffen, womit fi diefer am 


der Denffrepheit und der Inviolabilität eines Reprä 


fentanten der Nation, durch einen Verhaſtsbefehl 


vergriffen hatte. Die Anarchiſten zittern fuͤr der 


Pe 


Departementsmacht, welche ſich aus allen Theilen des 


Reichs der Hauptſtadt nähert, dem Korps der Geſetz⸗ 
geber und ihrer Meynungsfreyheit zur Schutzwache 
zu dienen. Die Anarchiſten zittern fuͤr den hier befind⸗ 


lichen Marſeillern, den Federirten uͤberhaupt, bey 


welchen ſie nur einen kleinen Haufen Anhaͤnger zu 


zaͤhlen ſcheinen, und die ſich unter ein Directorium 
vereinigt haben, das aus den heftigſten Widerfacherg. 


der Frevel der Maratiften beſteht. Die Anarchiften 
zittern endlic für die öffentliche Meynung von Pr 


vis, welche diesmal aus den Departementern gekom⸗ 
men, fpäter, ſich aber. mit deſto mehr Spannkraft 
gufgerifien hat. Sie erfcheint in den Suppen, fie 


ift in den Schaufpielen’erfchienen, und geftern daſelbſt 
triumphirend über die Banditen dahergegangen. Der 
Zulauf, den das Layaſche Stuͤck, l'ami des loix, 


finder, deſſen Titel den Inhalt zeigt, und worinn die 


teibhaftigen Portraite Nobespierre, Dan ons 
und Marats aufgeftellt find, übertrift alle Sefchvei, 


bung. Die Municipalität hat gewagt daflelbe zu 


- verbieten, und Santerre Truppen anruͤcken zu 
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haſſen. Dem Schluſſe der Municipalitae ift Hohe 


gefprochen, Santerre auggepfiffen und das Stüd 


2 gefpiele worden. "Auf eine folche Niederlage hat:- 


ten fie fich wahrſcheinlich nicht gefaßt gemacht, und 
muß ihnen noch einleuchtender dargethan haben, daß 
fie die überwiegende Majorität verabfcheut; fi e wiſſen 


‚das und nennen: es im Sinne der Gegenrevolution | 


ſeyn, welchen zufolge Robespierre die Majorität 
der Einwohner Frankreichs den ehemaligen Jacobi; 


nern denuncirt hat. Die Jacobiner haben daher | 


| (don lange, befchloffen, die Republik auch wiber Wit: 
len der Majoritaͤt zu retten, das heißt, fie haben ein 
Blutbad befchloffen. Zwey ihrer Complotte ſind in 
der Wiege erſtickt worden, oder von der Pfanne ge: 


brannt; bey einer Gelegenheit haben fie Fein anderes 
Auskunftömittel gewußt, ald Louvain, einen ihrer 


Emiſſare umzubringen, der, von den guten Buͤrgern 
der Vorſtadt ins Gedraͤnge gebracht, im Begriffe ſtand, 
zu bekennen; ſie werden zuverlaͤßig noch ein drittes 
Complot verſuchen. | 


Die Stadt iſt — Die Anarchiſten allein 
beſchaͤftigen ſich, und jederman weiß warum, mit dem 
Schickſale Ludwig Capets; ſonſt wird ſeiner we⸗ 
nig gedacht, in oͤffentlichen oder Privatgeſellſchaſten; 


— 
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man verachtet ihn als Menſch zu ſehr, als daß er groß⸗ 
ſes Mitleid einflöffen koͤnnte; uͤbrigens find hier vers 
verhaͤltnißmaͤßig nur ſehr wenige für ein Todes 
urtheil. 


Wenn England armirt, bloß um die ie Kriſ s zu 
verſtaͤrken und zu beſchleunigen, in der es uns glaubt, 
und nicht mit der reellen Abſicht zu einem hartnaͤcki⸗ 


gen Seekriege, fo könnte es fich gewaltig angeführt 


fehn, denn hier ift der Krieg befchloffen. Den Matro⸗ 
ſen belebt eben der Enthüfiafmus, den wir beym Land⸗ 


ſoldaten geſehn; ſeit zwey Monaten ſind ſtillſchwei⸗ 


gend Ruͤſtungen in unſern Haͤfen gemacht worden; 


zwanzig Schiffe ſchwimmen i im mitlaͤndiſchen Meere; 
der Convent hat heute die Bewafnung von zo Li⸗ 
nienſchiffen decretirt. Der Krieg mit England zieht J 
den mit Portugal und Holland nach ſich. Die De: 
partementalmacht, indem fie, fid) ohne Decret von 


ſelbſt verſammelnd, die Kraft der oͤffentlichen Mey: 
nung datthut, verheißt den innern Frieden zu garan⸗ 


tiren. Man hoft, daß Dumourier das Kriegsmi⸗ 
niſterium bis zur Eroͤfnung des Feldzuges uͤberneh⸗ 
men werde, um die wieder Sen. — 


* 
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Bor diefem Journal erſcheint alle Monat ein Stück 
von zwölf Bogen, und drey Stuͤck machen einen Band 
aus, wozu ein Kupferſtich geliefert wird. Der Preiß 
des Jaͤhrgangs iſt acht Rthlr., und für eine kuͤrzere 
Zeit, als einen Jahrgang, findet keine Subſcription 
ſtatt. Die Stuͤcke werden nicht einzeln verkauft; es 
ſey denn, um Subſcribenten einen zufälligen Verluſt 
zu erſetzen, da man ſich denn gefallen laffen muß, weit 
„dadurch ganze Eremplare incomplet werden, für ein 
| ſolches Heft einen etwas hoͤhern Preiß zu DERRDIEN: 


Der' als bramatifer Dichter und Kunſtforſcher 

ruͤhmlichſt bekannte Herr Schink hat feit Anfang 
dieſes Yahreg 1793 eine periodifche Schrift heraus; 
gegeben, unter dem Titel: Laune, Spott und 
Ernſt. Der Inhalt iftz Gröffere und Eleinere Ges 
‚ dichte, comifche Erzählungen, fatyrifche Aufſaͤtze, 

Bruchſtuͤcke aus ungedruckten Romanen und Schau⸗ 
| fielen, Kaifonnements über philofophifihe, litterari; 
ſche, politifche und moralifche Segenftände, Nieren; 
fionen neuer Werke im Sache der ſchoͤnen Litteratun, | 
Theater: Nachrichtenn. ſ. w. Alle Monat erfcheine 
davon ein Heft von vier Bogen, gedruckt auf Koften 
des Verfaffers, und in Commißion bey. Kern Buch⸗ 
händler Ham merich in Altona. Der Preig des 
Jahrgangs ift zwey Rthlr. | | 





Maͤrz 1793. 
Be nr er, 
Die Parifex Jatobiner. 

Ein ragt, 





De Pariſer FREE fptelen eine zu wichtige und 
zu ſeltſame Rolle in unſerm Zeitalter, als daß man 
nicht begierig ſeyn ſollte, dieſe urſpruͤnglich unter 
delhaſte, jetzt aber hoͤchſtausgeartete Societaͤt, nd: 
her Eennen zu fernen; eine Sorierät, aus welcher 
ſeit Anſang des Jahres 1792 Ehre, Klugheit, Por 
litik, ſo wie jede Tugend verbannt, ja alle Spu⸗ 
ren derſelben ausgetilgt waren. An ihrer Stelle 
traten die boshafteſten Raͤnke zur Verbreitung der 
Anarchie, „teuflifche Verfolgungen edler Menfchen, 
und Mord; Projecte. Alle dieſe von Ungeheuern | 
entivorfene Plane wurden auch wirklich ausgeführt, 
und der Endzweck groſſentheils erreicht. Es iſt je⸗ 
dich bier bloß von den Parifer Jacobinern die Re⸗ 
de, als dem Mittelpunct der Societaͤt. Bey den 

Geſellſchaſten dieſer Bruͤderſchaft in den Provinzen 
war vielleicht mehr Tugend, allein auch dieſe er— 

[Minerva No, III. 1793,) Bb 
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fhien fparfan. Die Sacobiner in den groſſen 
Etaͤdten des Reichs bemuͤhten ſich am wenigften, - 
hierin die Ehre der Societaͤt in den Augen ihrer 
nicht mit ihnen verbuͤndeten Mitbuͤrger und aller 
fremden Nationen zu retten. Das abſcheuliche in 
Paris herrſchende Syſtem nahm man auch in Mar⸗ 
ſeille, in Bourdegur, in Lyon, in Strasburg, und in 
andern wichtigen Oertern an. Man weteiferte hier mit 
den Pariſern und verſtaͤrkte dadurch ihre Entwuͤrfe. 
Die Jacobiner in Marſeille ſchickten Moͤrderſchwaͤr⸗ 
me nach der Hauptſtadt, fo wie, die aus. Bonr⸗ 
deaux ihre ausgefuchteften Rabuliſten, die auch alle 

| für dei Mord Ludwigs ſtimmten, zu Repraͤſen⸗ 
tanten in dem National: Convent ernannt hatten, 
und ihre Unternehmungen blindlings unterſtuͤtzten; 
und in Steasburg triumphirte der Abentheurer. La: 
vaux mit feiner Sasobiner Bande. über. den tus 
gendhaften Maire Dietrig und bie mit u. 
‚verbundenen Patrioten. | 

Ohne in die Zahl der — zu treten, 

darf man wohl ‚fagen, daß das Reich dieſer So. 

cietaͤt feinem Ende nahe iſt; eine Vorausſetzung, 
die weniger auſ die jetzt ſo ſchreckbar anruͤckende 
Macht des vereinigten Europa, als auf den Na: 
surgrundfag beruhet, daß die Negierung einer gro 


— — —⏑— 


N e mr: 
fen Nation durch eine. Anieht raſender Menſchen 
unmoͤglich von Dauer ſeyn koͤnne. Ich fage ra⸗ 
ſend; denn nur Bewohner von Tollhaͤuſern wen⸗ 
den ſehr groſſe Mittel“ an, um ſehr kleine Zwecke 
zu erreichen; ſetzen das Haus in Brand, um ſich 
an dem Schrecken der Nachbarn zu ergögen. Mur 
Tollhaͤusler untergraben das Gebaͤude, worin ſie 
ſich befinden, und denken nicht daran, daß es uͤber 
ſie zuſammenſtuͤrzen muß. So auch die Haͤupter 
der Jacebiner. Ste hatten den Tod Ludwigs 
- beichloffen, obwohl es ſelbſt dem Unwiſſendſten ein⸗ 
leuchten mußte, daß die Hinrichtung des Koͤnigs 
| das Signal zur Bewafinung des ganzen Europa 
feyn, den Haß aller Nationen auf Frankreich zie 
> ben, und ihrer Freyheits⸗Sache ‚einen unerfeglichen 
Schaden zufügen, zur angeblichen Bereinigung der 
Gemuͤther aber gar nichts beytragen wuͤrde. 

Wenn ein Crom well feinen König hinrichten 
läßt, um England zu beherrſchen, fo war hier die 
Rede von einem fehr böfen, aber doch dabey fehr 
groffen Manne, deffen Negenten- Tugenden und Sei, 
ftesgröffe feine Lafter und Boͤsartigkeit zum Theil 
verdunfelten. Wie aber find die hofemlofen vers. 
worfenen Boͤfewichter beſchaffen, die jetzt aus ih⸗ 

rem Pariſer Club-Winkel das ——— Frank⸗ 
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reich beherrſchen? Man finder bey ihnen zwar hin 
und wieder einige Talente, aber nicht die geringfte 


Spur, ich will nicht fagen von Geiſtesgroͤſſe, nur 


von Negenten: Kiugheit: keine einzige über: 
 dadıer gute Handlung; wohl äber deftö häufiger 
solche, die den Stempel einer ewigen Infamie tra: 
gen. Noch eben jet geht eine der neueſten Re: 
ſolutionen der Parifer Jacobiner dahin, die Meu— 
chelmoͤrder und Canibalen vom September 1792 
= aus allen Kräften gegen Strafe zu ſchuͤtzen. Eine 


ſolche Societaͤt traͤgt ſchon in ſich ſelbſt den ſchnell⸗ 


entwickelnden Keim der Auflsfung auch Haben fi, 


durch Gefühl und ruhigen Menfchenverftand gelei: 
tet, ſchon viele Jacobiner-Geſellſchaften aus den 
Provinzen von der mit Schmach belafteren Partjer- 


Societaͤt losgeſagt, und es iſt folglich fehr wahr: 
ſcheinlich, daß dies nur zu lange geſehene Phoͤns⸗ 
men bald von ber Erde verſchwinden duͤrfte. 
Dieſe Betrachtung hat eine Unternehmung er— 
zeugt, die den Geſchichtsfreunden, ja dei bloſſen 
Leſe: Dilettanten, die auf die neueſten ſranzoͤſiſchen 
Besgebenheiten auſmerkſam find, nicht unangenehm 
ſeyn wird, Ich habe nemlich aus dem groſfen 
Jdournal der Jacobtner einen ſehr getreuen, zweck⸗ 


. wäpigen zn. — gemacht, denn diet 
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erlaubte meine Seit nicht, aber forafältig veranftal; 
tet; ein hiſtoriſcher Auszug, der unter meinen An} 


gen verfertigt, und von mir mit erläuternden Ve: 
merfungen verfehen worden ift. Dies Buch wird 
in einigen Mochen eticheinen *, unter dem Titel: 
Die Parifer Jatobiner, aufgeſtellt in ih⸗ 
ren Sitzungen. Man wird darinn die Ober: _ 


| und Untergefeggeber der Republik in Sprache und 

Handlungen näher kennen lernen, desgleichen den 
Zuſtand des Patriotismus, der Ruhe oder der 

| Anarchie ſo wie die mehr oder weniger leiden: 


ſchaftliche Stimmung in den Provinzen; die nad 


und nad junchmenbe Kuͤhnheit und Originalitaͤt 


in Reden, Briefen, Adreffen, und Vorfhlägen; fer: 
ner dig Raͤnke der Societaͤt, den Gang ihrer Se: | 
fchäfte, und ihrer gebrauchten Mittel zu Ausfertis 


gung ihrer Plane, die fo fehr auf ihre Mitbür: 


ger, ja auf ganz Europa wirften. Ueberhaupt wird. 
man darin, viele Aufſchluͤſſe über. die wichkigften 


Vorfälle und. deren intrigante Vorbereitung, pole 


tische Poffenfpiele, Menfhenboßheit, und Character: 
Bloͤſſen, dabey ſehr wenige Zuͤge von Patriotis⸗ 
mus, deſto haͤufiger aber Zuͤge von Volkswuth finden. 


ö—ñ— —ñ nn —⸗ 
— wen Verlage. der ——— ae 
Hamburg. | 
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Folgendes Fragment aus dieſem Buche enthaͤlt 
eine in Deutſchland gaͤnzlich unbekannte, obgleich 
ſonderbare Anecdote, die mancherley Betrachtungen 
veranlaffen dürfte, welche jedoch dem Leſer überlafz 
fen find. Ich will nur eine einzige Bemerkung 
Hinzufügen. Carra, der Herausgeber der ehmals 
fo wüthenden Annales patriotiques, erfcheint das 
bey in einem edlen Lichte, das um fü mehr bien; 
det, weil er arm war, und. blof von feiner Feder 
lebte. Dies Licht aber iſt nur geborgt; denn Die: 
fer ehemals zu den Coripheen dev Jacobiner geh 
tige Mann bat feit vier Jahren fo viele unzweys 
deutige Öffentliche Beweiſe feiner groffen —— 
heit gegeben, die keinem Zweifel Raum laſſen. E 
verſuhr jedoch planrichtig; denn er wuͤnſchte * 
feßgeber au werden, und ward es. 


v. A. 





* e 


Sn der Jacobiner-Sitzung am éten Februar 
1792 betvat Carra die Nednerbühne, und grif in 
einer wuͤthenden Rede die vollziehende Gewalt an. 
Nachdem er alles das zum Jacobiner-Coſtume ge; 
hoͤrige Wortgepraͤnge von Menſchenrechten, von der 
Souverainität des Volks, von Wohl der Nation, 
von den erſten Principien der Moral: und der Po⸗ 


j "373 
litik u. few. * erſchallen laffen, ſprach er von 
den wirkſamen Kuͤnſten des Hofes von den ° der 
Freyheit drohenden Gefahren, und von dem Pros. 

ſpeet des’ wicderfehrenden Deſpotismus, da er denn 


ausrief: "Mad Werden wir alsdann hun? Um 


” ſterbliche Jacobiner! Wir werden unſer Antlitz 
»bedecken ‚ und hierher kommen, um einer in des 
"andern Armen zu ſterben, oder wir werden und 
» mitten unter unfre Feinde ſtuͤrzen, um dort ur: 
ſer Leben thener zu verkauffen. >” An dieſem Tor 
‚- ne gieng die Nede fort. Der Redner verlangte, 
daß die National: Verſammlung det Nation in et: 
ner Adreſſe von alfen Trenlofigkeiten und Machi⸗ 
nationen des Hofes, um die Nevolutlon umzuſtoſ 
fen, unterrichten ſolle; und er ſelbſt ſuchte das theo⸗ 
retiſch practiſche Syſtem der Beſtechung zu zeigen, 
das der Hof bey gewiſſen Mitgliedern der Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung, bey Departements: Adminiftrator 
ten, ‚und Sournaliften angewendet hätte, Erbe 
rechnete 230 bis 240 Deputicte der National Ver: 
fammlung, die zufammen monatlich 236,000 Li⸗ 
vres vom Hofe befämen. Sodann rechnete er 229 
beſtochene Mitglieder der Directorien in den Des 
partements, jeder monatlich zu 1000 Livres, und 
32 Journaliſten, von denen zwanzis monatih 


u 
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500, und zwoͤlf der beliehseten. jeder. 1000 Livres 
monatlich erhielten, welche vereinigte. Beftechungs: 
Summe er zufammen jährlich auf fehs Millionen, 
und 500,000, Livres berechnete. Sie wurden. aus 
der Eöniglichen Cafe genommen, um, wie gr jagte, 
durch dies Mittel die Meynungen zu unterjochen, 
und das alte Syſtem wieder einzufuͤhren. 
Carra zeigte nun auch die Art, wie die Glie⸗ 
der der National⸗Verſammlung und andere beſto⸗ 


chen zu werben pflegten. Diefe beftand, wie er 
behauptete, darinn, daß man zuerft mit ihnen freund; 


lic) ſprach; - fie für den König und die Minifter 


einnahm; und ihnen dann mit Anfange des Mo: 


nats ein Aßignat unter ihrer Adreffe anonym zus 
ſchickte, ſo daß es gar keiner Beſtechung aͤhnlich 
ſahe, und daß gar keine Gefahr mit der Annahme 
derſelben verbunden war. Nun, fagte Carra, muß 
ich ihnen auch einen Beweis von dem geben, was. 
ih eben fagte. Hierauf, 309 er aus einem Con: 


verte, worin, man ihm gewiſſe mitgetheilte Bemer⸗ 


kungen zugeſchickt hatte, ein Aßignat von 1000 Li⸗ 


vres hetaus; und erzählte folgende Gefhil’e, die 


ihm felbft begegnet iwar. " Unter, der, alten. Re 


.» gierungsverfaſſung kannte ich einen Mann, der, 


"ohne daß ich es wußte, ein Ariſtocrat war. Dies 
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> fer- Mann befuchte mich wor. ſechs Wochen, und 
” fing an mir zu ſchmeichem.“ ”” Sie find fin 
"einen. Freund der Ordnung und des Frieden. 
"bekannt, fagte er; Ste wollen die Ausübung der 
»v Geſetze, und. die Erhaltung der Conftitution.” " 
” a wohl! antwortete ih” "Der König und 
y die Koͤnigin haben die beſten Abfichten. ”” Ich 
. "fpielte den Leichtgläubigen , und fagte: das ift 
"recht gut; aber was: wollen Sie denn ?” — 
. Im Gegentheil eriwiederte jener, was wollen 
“*Sie? Wollen Sie eine Stelle?”” "Mein, 
”fagte ich; und damit war es gut. Einige Tage 
"nachher koͤmmt man wieder. ”" Sie find ein 
"> sechtfchaffener Man; man’ weiß wie fehr Sie 
»v die Eonfitution Heben; und daß Sie ſich alle 
»» Mühe geben werden, diefelbe zu erhalten. Ents 
>” werfen Sie doch einen Plan über das Betra⸗ 
” "gen der Miniſter !)“ ” Ich will ſehen, gab 
» ich aur Antwort. Ich ſchickte nun dieſe Bemer⸗ 
kungen (Carra zeigte fie der Societaͤt) und bes 
” Sam, diefelben nachher ohne Brief und ohne Bil⸗ 
”.tet wieder zurück, nebſt einem Aßignat von Ioca 
” Livres bengefchloffen. Ey! dachte ich; dag iſt ein 
” Fragment der Civilliſte. Das Gewiffen ift eine 
"gute Sache. Sch will nun mac einige Zeit 
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” warten, vielleicht entdecke ich noch etwas, Man 
” fömme wirklich wieder zu mir, und fage: ““ Mit 
ca Ihren Bemerkungen iſt man ſehr zufrieden; 
wenn Sie jeden Monat ſolche mittheilen wol⸗ 
* len, ſo wird man ſie Ihnen immer wieder auf 
” diejelbe Art wie die Erſten zuftellen.””- "Von 
v dem Afignat erwaͤhnte man · nichts; dadurch wur⸗ 
"de feiner compromittirt.” ” ” Aber Sie find doch 
— ein boͤſer Mann!”” ” Damit warf man mit 
»vor, daß ich immer fort ſchreibe. Nun! Sol 
"ich. die Sache des Volks verläffen? Soll ich auf 
” hören zu fhreiben? — Nein! | 2 
” Hier nun lege ich das Fragment der. Eivilifte - 
"auf das Buͤreau nieder. Se) bitte die Societaͤt, 
” daß ſie 500 Livres davon zum Beſten der fran⸗ 
)zoͤſtſchen Gardiſten, und ‘soo Livres auf Piken 
"verwende, von denen ich nur Eine für mich ver 
lange. Ich rufe alle Patrioten auf, die im 
ꝰ nemlichen Falle find, mir nadzuahmen.” Die 
Societaͤt befchloß den Druck von Carra’sNcde und 
von feinen Bemerkungen; fo wie deren Verſendung 
an alle verbrüderte Societaͤten. — 


, 
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- 2 Fee 
———— Mitau im December 1792. 





Ä Auf Anfuchen ſehr. vornehmer Perſonen aus Curland 
ruͤcke ich folgenden mir zugeſandten Aufſatz ein, und 
öwar mit deſto groͤſſerm Vergnügen, da er einer 


edlen und aufgeklaͤrten Nation Ehre macht; einer 


biedern nach) höherer X ultur eifrig firebenden Na— 
tion, die durch das zufällige Detragen des Port 
nicht befleckt werden kann - 


Es verſteht fich, daß ich hier bey dem Gebrauch 


des Worts Nation nur von den hoͤhern Volksklaf— 
ſen rede, die bey allen Nationen den Maaßſtab zur 


—* der Auslaͤnder hergeben. Die niedern 


Klaſſen, das heißt: der Handwerker, der Landmann, 
find, im Ganzen genommen, allenthalben nur Halb: 
menfchen, wir mögen fie in London, oder in einem 


— 


Winkel des gebuͤrgigten Wallis, in Paris, oder am 


Fuſſe der Pyraͤneen, in Berlin oder in Caſchuben 


analiſiren. Das, was dieſe Art Menſchen von den 


Wilden unterſcheidet, iſt wahrlich in dem Auge ei: 

. nes Dhilofophen fehr unbetröchtlih. Die Belege 
zu diefer Behauptung liefert die neue Geſchichte von 

Frankreich und England. * 


Dieſer gegenwaͤrtige Aufſatz enthält eine genaue: 


Erzählung des fürzlich in Mietau erlebten Aufruhrs. 
Es war. ein Tumult der Gefahr drohte, allein durch 
die weißen, mufßteafen Maafregeln der Regierung 


ſehr bald gedämpft wurde. Man ließ Fein Mittel der 


Güte unverſucht, und da diefe nichts half, ſchritt 


man nachdruͤcklich zur Strenge; und nun hatte. der 


Aufruhr ſogleich ein Ende, Der Vorfall, der in 
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Eurland neu war, und — burch einfältige 
Pöbelbegriffe yon Freiheit und Vollmacht erzeugt 
wurde, , verdient als — und Warnung auf be⸗ | 
Halten zu werden. ; 

v. A. 





Die Veranlaſſung zu dem uiterwarteten gioſſen Tu: 
mult, womit in dieſen Tagen des Aufruhrs das 
Ende des in der Geſchichte ſo hoͤchſtmerkwuͤrdigen 
Jahres 1792 auch bey uns in Curland — 
net wurde, war folgender: 


Einige hieſi ge Muͤller forderten von dem — 
ten, unter beffen Dipofition eine Muͤhle ftand, über 
welche ſie den Contract hatten, die Beybehaliung 
eines Mißbrauchsweiſe eingefuͤhrten Trinkgeldes von 
den Mahigaſten, welches weder in ihrem Contract, | 
Hoch in ihren Schragen, oder in den vom regte: 
renden Herzoge benenfelben ertheilten Innungsrech⸗ 
ten enthalten war. Die Unterſuchung dieſer Forde⸗ 
rung wurde ihnen auf keine Weiſe abgefchlagen, oder 
erſchwert. Dieſe Leute aber entſernten ſich ihrer 
Seits gleich anfangs von der Legalitaͤt ihres Ver⸗ 
| ſahrens, indem, ihren Schragen zuwider, das Muͤl⸗ 
leramt ein Circulare an ſaͤmmtliche Muͤller im Lan⸗ 
ed > gehe ließ, beö Inhans: = mit Dr färnmeti j 
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? hen Geſellen und Lehrjungen ſich ungeſaͤumt nach 
Mitau zu verfuͤgen, Die Muͤhlen ſtehen zu laſſen 

> und die Gänge aufzuheben, damit nicht in ihren 
»Abweſenheit die Mühlen gebraucht werden koͤnn⸗ 
» gen, bey Verluft ihrer Ehre und guten Namens.” 
Diefes Circulare war auflerdem in einem ſehr an⸗ 
maſſenden Styl abgefaßt, der ſonſt nur der Lande 
| Obrigkeit zuſtehet. Ein ſolches groͤbliches Unterneh; 
men, ſo wie auch einige tumultuariſche Auftritte, 
welche der groſſe Hauſen ſich vor dem Hauſe, in 
welchen das Gericht erſter Inſtanz ſeine Sitzungen 
hielt, ſich beykommen ließ, uͤberſahe man mit einer 
großmuͤthigen Nachſicht, die jedoch ihres Zweckes | 


gänzlich verfehlte. Es fanden fü fi nun auffer ben r 


Geſellen, welche die erften Friedeneſtoͤrer wurden, | 
nach und nad) eine Menge Di eifter, viele aus Leicht 
finn und Neigung zu Neuerungen, viele durch ihr 
Verhaͤltniß gezwungen, ja ſogar mit Courier. Pfer⸗ 
den abgehoit, in der Reſidenz ein. 
J Schwelgerey, 7 duͤſſ iggang und daraus folgende 
Sittenloſi gkeit exaltirte nun von Tag zu Tag dieſe 
ungluͤcklichen Menſchen, und die zuletzt daraus ent⸗ 
ſtandene betraͤchtliche Schuldenlaſt brachte endlich in 
ihnen dem Entſchluß hervor, ſich durch Gewaltthaͤ⸗ 
tigkeit zu ihren Abſichten zu verhelfen. Ste theik 
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gen ihren Schwindelgeift, um ſich Anhang durch die 
Menge zu verfchaffen, den andern Gewerfen mit, 
verbanden ſich mit dieſen letztern durch Veytritt zu 
einer vor zwey Jahren unter dieſen errichteten Ver⸗ 
einigung, und bewieſen dieſes nicht lange darnach 
oͤffentlich, indem fie auf eine allerdings auffallende 
Weiſe, ohne die obrigfeitliche Erlaubniß nachzuſu— 


shen, eines Abends im feyerlichen Aufzugemit Pau 


ken und Trompeten, unter Beleuchtung von furfjig 
Fackeln, bey fiürmifchen Better in einer mehren— 
theils von Holz erbauten Stade, durch die Vorſtaͤd⸗ 


‚te nach einen den bey hicfiger veformirten Gen - 


ne befindlichen Paftor Tilling zugehörigen Lands. 
Haufe zogen, den Daftor nach einigen von ihren 
‚Wortführern ‚gehaltenen Rede zu feinem 53-jaͤhri—⸗ 
gen Geburtstage cin Gedicht im Namen der Kuͤnſt— 
ler und Gewerker von Mitau, Liebau und Win: 
dau, wie auch des Muͤllergewerks der Herzogthuͤ⸗ 
mer Curland und Semgallen, nebſt einer ſilbernen 
Terrine mit der Inſchriſt: So wird, die Treue be: 
lohnt, uͤberreichten, und ſodann in einem Gaſthofe 
die Feyerlichkeit mit einem — —— de 
ſchloſſen. pr 
Immittelſt mehrte fich die Beſorgniß Ar die 
gemeine Ruhe taͤglich. Der Proꝛeß wurde zwar, un⸗ 
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geachtet der ungeziemenften Einmiſchung von Ne 
bendingen, mit möglichfter Ihätigkeit und Anſetzung 
eines hufferordentlichen Termins befchleuniget ;. je; 
doch fand man aus bewegenden. Gründen, zumaf 
- da man auch nicht den: mindeften Grund der Recht⸗ 
maͤßigkeit ihrer Forderung bemerkte, für gut, ih; 
nen anzudeuten, daß fie ſich, färtmtliche Meifter 
nebft ihren Geſellen und Lehrjungen nad) ihren 
Mühlen begeben, und durch ihre unumgängfich er⸗ 


forderliche Agenten das weitere wahrnehmen laſſen 


ſollten, welchem ſodann das Final; Decret in der 
hoͤchſten Inſtanz (denn fie hatten von dem Decret 
der unterſten Inſtanz appellirt) publicirt werden 
ſollte. Anſtatt aber dieſem zur Erhaltung der Ruhe 


abzweckenden obrigkeitlichen Befehl gebuͤhrend nach, 


zukommin, verleiteten ununterbrochener Rauſch und 
auſruͤhreriſche Leidenſchaſten dieſe Menſchen zu dem 
- frafbaren Beginnen, den Landesfürften ſelbſt in ſei⸗ 
nex Würde und in feiner Ruhe zu verleken. Cie 


forderten’ ungeftüm die Bezahlung ihrer Unkoſten; 


und als Se. Durchl. fie dahin beſchieden, daß ſie 
ihre Reſolution des Nachmittags erhalten ſollten, 
lieſſen ſie ſich verlauten: Daß ſie nunmehro ganz 
und gar vom Prozeß abgiengen, und die Vergfi 
ung ihres gehabtsn — MEIANaSeN, Die 


— 


* 


ss —— 
ſem folgten die verwegenſten und gefährfichften Dro⸗ 
bungen , welche den Herzog bewogen , ſowohl im | 
Schloſſe zu Mitau, als auch auf ſeinem anderthalb 
Meilen ‚von der Stadt entſernten Landſitze bewaf— 
nete Vorkehrungen zu veranſtalten; eine Vorſicht, | 
welche nach feiner huldreichen Näherung gegen den 
geringſten feiner. Unterthanen, und dahero bis jeße 
gervohnten Sicherheit (nie ſchuͤtzte ihn auf ſeinem 
Landſitze eine Wache) das Herz dieſes guten ale 
mit Bitterkeit erfüllen mufte — 0 © 

. Am 13ten December war endlich die Gaͤhrung 
aufs hoͤchſte geſtiegen. Die lauteſten Drohungen 
vermehrten die allgemeine Beſorgniß, und beſtimm⸗ 
ten den Herzog, welcher ſich Tages vorher nach der 
Reſidenz verfuͤgt hatte, um dieſe Angelegenheit durch 
richterliche Entſcheidung zu beendigen, und ihnen 
nach Befinden Gerechtigkeit wiederfahren zu laſſen, 
bereits früh wm 8 Uhr die Zugänge des Schloſſes 
mit Mannfchaft und Kanonen beſetzen zu laſſen. 
Es attrouppirte ſich allmaͤhlich eine Menge Volks 
in der Stadt, welches durch ein lautes Aufruffen 
von einigen Tumultuanten aus den Haͤuſern und 
von der Arbeit abgeruffen wurde. Nun zog es nach 
dem Schloſſe zu, ſpottete der drohenden Anſtalten, 
und ließ ſogar den Herzog zu ſich herunter ſordern. 


r 
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Sie ſchickte auch zugleich die Rechnung ihrer Unko⸗ 
ſten, deren Bezahlung drohend gefordert: wurde, auf 
das Schleß; welcher Betrag nach ihrer Angabe 
10,186 Rthlr. Alb. ZM., oder unsefähr 15,000 
Rthir. Cour. ausmachten. Ferner erſchien eine Er⸗ 
ktaͤrung, welche ein Schwarm von Muͤllern, mit Un⸗ 
geſtuͤm mitten in der Nacht in die Wohnung des 
‚Gerichts: Secretairs der Ober- Hauptmann: ‚Berichte 
eindtingend, demfelben mit dem Anfinnen, das bey - 
ihm befindliche Gerichtsſiegel beyzudrucken mſinui 
ren wollten, "näch welcher fie die Streitigkeit zwi⸗ 
ſchen ihnen und dem Herzoge der Eutſcheidung ei⸗ 
"nes Duells überlaffen wollten, und zwey Kämpfer 
aus ihren Mitteln durch das Loos der Wuͤrfel da⸗ 
zu beſtimmt hatten.” 
| Verſchiedene angeſehene Manner liſen fi 5 auf 
| dad edelfte ‚herab, ‚um bdiefe Verirtten zur Ruhe und 
Ordnung zuruͤckzuſuͤhren; und nachdem man in Er⸗ 
fahrung brachte, daß man die uͤbrigen Gewerker 
durch ein ausgeſprengtes Gerücht anfzumiegeln ger. 
ſucht, als ob Se. Durchl. die von Höchfdenenfel 
ben ertheillen Schrangen⸗ oder Innungsrechte auft 
zuheben gemeynt wären, ſo lieſſen Derſelben für 
| gleich eine an ſaͤmmtliche Magiſtrate dieſer Herzogs 


thuͤmer gerichtete Erklaͤrung mit dem Beſehle ger 
* nerva Be. Ill, 1793.) ‘Ce 
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den, ſaͤmmtlichen Gewerkern ſolche ungeſaͤumt ber 
kannt zu machen, Eraft welcher dieſe Ausſtreuung 
fuͤr feine boshafte Lüge erklärt, und bagegen bey feir 
nem Fuͤrſtenwort betheuert wurde, daß es ihm ſtets 
angelegen ſeyn werde, ſelbige nicht nur dabey zu 
erhalten‘, fondern auch gegen. jeden Eindrang mit 
Allem Nachdruck zu ſchuͤtzen und handhaben zu laß⸗ 
ſen. Auch dieſes wuͤrkte nichts, und der Ueber 
muth nahm nur zu. Nachmittags um ein Uhr 309 
der groffe Haufe wieder nach dem Schloſſe. Man 
erhielt von dem Vorſatze dieſer Tumultuanten die 
bedenklichſten Nachrichten; als worunter Stuͤrmen 
des Schloſſes, der Renthey, Mißhandlung verfchie: 
dener Einwohner, und die aͤuſſerſten Ausſchweifun⸗ 
gen in der Stadt, im Fall nicht ſogleich ihre Rech⸗ 
nung bezahlt wuͤrde, ſehr laut begriffen waren. 
Die Anſtalten des Vormittags mußten ſegleich wie 
derholt werden, und nun fand an der einen Seite _ 
das Hochfürftl. Militair, und an der andern der. 
wüchende Haufe vier bis fünf Stunden fich ganz. 
nähe gegenüber; die Soldaten bis an die Schlof: 
bruͤcke, und die Aufrührer auf der Brücke felbft. 
Im Schloſſe war das oberrächliche Collegium. 
um den Herzog verſammelt, und alle nur erſinnli— 
che Mittel und Wege wurden angewandt, um dieſe 
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ungluͤcklichen zu retten. Obrigkeituiche Perſonen 
wurden zu wiederholtenmalen an fle abgeſchickt, 
welche aber immer mit den heftigfien Drehungen 
zuruͤckgeſchickt wurden; ”noch eine Stunde, ſagten 
”fie, wäre Bedenkzeit, und dann ſollte es ſchreck— 
” ich hergeben, und fig würden ſodaun die Kano: 
"en und Waffen in ihren Haͤnden haben. »Es 
wurde nunmehro Abend, und unſer gnaͤdigſter Lan— 
desſfuͤrſt ließ ſich weder dutch feine zum Wohl recht— 
ſchaſſener Unterthanen von Gott verlängerten Sad: 
re, noch von der rauhen Witterung abhalten, ſelbſt 
| hinunter zu gehen. Er gieng unbewaſnet, ſelbſt 
mit abgelegtem Degen, im Geſolge ſeiner Raͤthe, 
Hofleute und mehrerer ihm attachirten Perſonen 
hin, und blieb zwiſchen dem erſten und zweyten 
Peloton ſtehen, um hier durch ſeine nahe Gegen: 
| wart wirken zu koͤnnen. Anſtatt des Erfolgs er: 
eignete ſich ſogleich der erſte thaͤtige Ausbruch von 
wildem Aufruhr. Ein Kaſten mit Papieren, wel⸗ 
ehe zu dem Gerichts: Archiv der Oberhauptmanns— 
‚Gerichte gehörte, follte zu mehrerer Sicherheit nach 
dem Schloſſe trauſportirt werden. dan bemaͤch— 
tigte ſich deſſen mit Gewalr, unter dem Vorwan—⸗ 
de, daß Pulver darin waͤre, und wollte ihn in das 
Waſſer werſen. Der Gerichts; Secretair, welcher 
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fih von dem Kaſten nicht entfernen ließ, betheuer⸗ 
te ihnen, daß es Papiere wären,. welche das Wohl | 
vieler taufend Menichen beträfen, und. erhielt mit 
Mühe, daß fie den Kaften nah der Müller Ker— 
‚berge brachten, allwo er ihnen foldyen aufichloß, 
und da fie Fein Pulver darin funden, ihn wieder 
freygaben. . Die fürftiihen Stallpferde wurten in: 
‚dep davon abgeſpannt, und die dabey befindlichen 
Stalleute mit vieler Mißhandlung gezwungen, mit 
den Pferden allein nach dem Schloſſe zu reiten. 

Noch gab man es nicht auf, den Auflauf durch 
Zureden zu ſtillen; ein jeder der Anweſenden beei: 
ferte ſich dazu. Selbft Die commandirenden De 
ciere, fo bewährt ihr und ihrer unter. ſich haben; | 
den ‚Truppen. Dienfteifer und Treue ſich gezeigt 
hatte‘, brachten- der Menſchlichkeit das moͤglichſte 
Opfer, als fie eben, im Degrif waren, zum Aenffer; 
ften zu fchreiten. Allein auch ihren dringendften 
Zureden bey Vorſtellung des Ernſtes und der Ger 
fahr,: wurden. die-niedrigften Inſulten und Schimpf⸗ 
reden entgegengeſetzt, und auch der gemeine Sob 
dat mit dem muthwilligſten Spotte belegt. Unter 
einem betaͤubenden Laͤrmen und Schreyen, wobey 
man von Pluͤnderung der Renthey, von Aufpflans 
jung eines Freyheitsbaums vor dem Schlofie, u. ſ. w. 
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ſprach war man nicht mehr im Stande, die 
denſchen zu bewegen, ſich auch nur um einen 


Schritt zu entfernen, ſondern fie naͤherten ſich viel— 
mehr dem Militair und dem Zugange des Schloſ⸗ 
ſes Dieſes alles machte nun den Entſchluß noth— 
wendig, Feuer geben zu laſſen. Vorher brauchte 
man aber noch die letzte Vorſi cht, da man befuͤrch⸗ 


tete, daß vielleicht es unter der Menge viele geben 


| Einnte, welche bleß die Neugier als Zuſchauer in 


die Naͤhe geführt hätte, und ließ daher laut au 


ruffen, daß ein jeder, welcher nicht zu der Parthey J 
der Aufruͤhrer gehörte, fich. ſogleich entfernen moͤch⸗ 


e, indem in dem. Nugenblick Ernft gebraucht. wer; 


| * wuͤrde. Man machte auch durch dreymalige 


Lo 


Nührung der Trommel nochmals auf die Anſtal⸗ 

ten zur Vollziehung des letzten Befehls aufmerk⸗ 

ſam, deſſen Auffchub ſchlechterdings unmoͤglich war. 
Eine Kanone wurde zuerſt, und zwar wie die Wir⸗ 
kung bewieh, nicht mit Benutzung der vortheilhafe ° 

| teſten Richtung, ſondern mit ſichtbarer Schonung 
j abgebrannt, indem bey der geringen wenige Schrit⸗ 


te von der mie 5 Menſchen angeſuͤllten Bruͤcke betra; 


genden Entfernung die Verheerung unter dem Vol⸗ 


"fe kaum merkbar war. Als hierauf in demſelben 
Augendlick, dieſe Raſenden, anſtatt ſi 1 Bing zu 
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zichen, er durch Sucifen den A Berfag blicken lieſen 
ſen, eindringen zu wollen, erfolgte der zweyte Ka— 
vonenſchuß, und eine Salve aus dem kleinen Ges 
wehr der dabey poftirten Soldaten. run erſt zer⸗ 
ſtreute ſich der ganze Haufe, und flohe nah der 
Stadt zuruͤck, nachdem acht Gerödtete auf ber 
Stelle gefallen, und, verſchiedene verwundet worden, 
von welchen letzteren noch vier an. den empfange⸗ 
ven Wunden geftorben find. 
| Die todten Körper wurden unverzüglich — 
dem Vorfall von ihren Freunden und Mitgeſellen 
abgefordert und verabfolgt. Der Herzog gieng in 
" diefer Zwifchenzeit. wieder nach dem Schloſſe zurück, 
und es war. fihtbar, wie viel. ihm dieſe nothiwen: 
dige Strenge gefoftet hatte. Obzwar die Nacht 
über. wwirflid) ‚nichts weiter vorgefallen, erforderten 
doch die Beſorgniſſe wegen der noch immer verlauts 
baren Drohungen einzelmer Trupps, davon.einer ſo— 
| gar die Keckheit hatte, in einem fuͤrſtlichen Hauſe 
ohnweit des Schloſſes die Nacht durchzugehen, und 
dabey zu aͤuſſern, daß im Schloſſe kein Stein auf 
dem andern bleiben ſollte, die Fortſetzung der Mir 
litairAnſtalten; und ſowohl der Fuͤrſt als alle Ein⸗ 
wohner brachten die ganze Nacht ohne Ruhe hin. 
Man bemerkte zwar deutlich des folgenden Tagesr 
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daß der ungluͤckliche Auftritt des vorhergehenden | 
einen wirkjamen Eindruck anf die Gemüther ge— 
macht; inzwiſchen war die Gaͤhrung bey weiten 

noch nicht unterdrückt, und verjchiedene unruhige 
Bewegungen liefjen noch immer das Aeufieifte be: 
fürchten. Wenn gleich der größte und befiere Theil 
die betruͤbten Folgen, zu welchen er mit beygetias 
‚gen, mit Abſcheu und Schaudern überdachte, und 
wahre Reue fuͤhlte, ſo war dennoch Schaam und 


Verzweiflung, ihre ſo gedankenloſerweiſe gehäuften Zr 


Schulden, deren Tilgung ihnen in ihrem NMaufche- 
nicht: ihnen, fondern ihrem Gegentheile obzuliegen | 
gefchienen, nicht ‚bezahlen zu Eönnen, Bey allen ohne | 
Ausnahme nunmehr ein dringender Antrieb zu ge: 
fährlichen Entſchlieſſungen, welche man zu fürchten 
hatte. Um diefen zuvorzufommen, wurden zwar 

Maafregeln genommen, welche alle traurige Folr 
gen einzig und allein auf die. Lirheber davon uns 
fehlbar bringen mußten; allein nun trat ein groß⸗ 
muͤthiges Mitleiden unvermerkt ins Mittel, und 
das wohlwollende Beftveben, dem augenfcheinlichen | 
Beduͤrfniſſe af das edelfte und menfchenfreundlic ⸗ 
fte abzuhelfen, theilte fi ich in, kurzem dermaffen mit, 
daß diefes Hinderniß der allgemeinen Ruhe bala 
Ä verſchwand. 


— 
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Der Erfolg davon Aufferte ſich aufs ſchleunig ⸗ 
ſte dadurch, daß dieſe noch vor ganz kurzer Zeit 
jum Aeuſſerſten faͤhige Menſchen zum Theil fried⸗ 


u lich an ihre Arbeit giengen, und überdem Abgeord: 


nete nad) dem Schloſſe ſchickten, welche demuͤthigſt 
und beſchaͤmt um Vergebung und Gnade flehten. 


Dieſe wurde ihnen von ihrem Fuͤrſten mit Huld 


und Guͤte bewilligt, und durch eine noch hinzuge⸗ 
fuͤgte hoͤchſtgnaͤdige Beſtaͤtigung ihrer Schrangen⸗ 
Rechte, bekraͤftiget und beſiegelt. Nach dieſer Hand⸗ 


lung wuͤrden wir die menſchliche Natur beſchim⸗ 


pfen, wenn wir ſolch ein Ereigniß in unſerm Lanz " 
de noch einmal oe ne annehmen wollten. 





* 
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| bet den Urfprung und die wahren Urfadhen 
der Infurcection des zoten Auguſts 1792. 


‚ Bon Carra. 


| Folgende Schrift, die ih eben aus Paris BR 


iſt zu merkwürdig, als daß ich nicht eiten ſollte, fie 
meinen Leſern mitzutheilen. Man erinnere fih, daß 


ich im Auguſt Heft der Minerva 1792 in einem eig⸗ 


nen Aufiag aus vielen politifchen und andern Grün: 


u ben dargerhan habe, daß ‚der dem Hofe Ludwigs 


- 


‚ rat und der andern Boͤſewichter. | 2. 
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angefchuldigte Entwurf einer Contrerevolntion am 
roten Auduft fo grundlos ald abgeſchmackt wäre, 
von allen Beweiſen enehlößr fen, und zu den bos— 
‘haften Behauptungen ber hoſenloſen Bande gehörte, 
deren Haͤubter aller Schandrhaten fähig waren. Der 


Erfolg hat es beſtaͤtigt, daß es ſchaͤndliche Erdich⸗ 


tung war, was fo viel tauſend patriotiſche Franzoſen 


glaubten, und-was die auswaͤrtigen Freyheits Freun⸗ 


de, die die neuern Jacobiner nicht kannten, aus Lie; 


be für die gute Sache lange bezweifelten. Die von 


den wuͤthenden Republikaniſten angelegte Mine wur⸗ 
de nun von den Hoſenloſen ſelbſt geſprengt, und das 
bey diren Anlegung ganz dem Hofe zur Laft gelegt, 
wodurch denn ihre Abficht volllommen erreiche wurs 


de. Die ſchrecklichen Scenen von gedachtem Tage 
hatten zur Folge: die Einferferung der fönigiichen 


Familie, die Zerftörung der Prachtdenkmaͤhler, Die 
Abſchaffung der Koͤnigewuͤrde, Die Mordthaten im 


September, die abſcheuliche Hinrichtung Ludwigs, 


und überhaupt alle nachherigen Greuel bis auf den 


ü heutigen Tag. Hier nun erzähle der. Geſetzgeber 


Tara die Veranlaffung zu dieſer arofien Begeben⸗ 
heit. Er war damals einer von ‚den Führen der Ja 


cobiner, und folglich ein Cingeweiheter in — Ge⸗ 
heimniſſen, jetzt aber iſt er ein von ihnen 


| erbann: 
ter, ein vertrauter Freund: Pefions und erflärter 
Feind des Robespierre, des Danton, des Mia: 


® 


‘ X 
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Ich glaubte, daß es hinlaͤnglich ſey, meinen beſon⸗ 
deren Memoiren den Urſprung dieſer gtoſſen Bege⸗ 


—— 


\ 
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benheit und die Namen, der wahren Urheber der⸗ 
ſelben anzuvertraun; aber man dringt ſeit einiger 
Zeit in mich, einen kurzen Begrif davon zu ge⸗ 
ben, und die intereſſanteſten Umſtaͤnde mitzuthei⸗ 
len, um die Meynung uͤber dieſen Gegenftand zu 
fixiren. Ich gebe der Forderung nach. | 
Ehe ich meine Erzablung anfange, will ich ei⸗ 
nen ‘Paragraphen der vortreflichen Rede Petions 
citiren, uͤber die gegen Ma ximilian Robes— 
pierre aufgebrachte Klage. Der weiſe und tugend— 
hafte Ex-Maire von Paris, der in der Begebenheit 
des ıoten Auguſts feinen ‚geringen Antheil am Er⸗ 
folge gehabt, und ſich bey dieſer Gelegenheit im 
Auinte befunden hat, wie eine wahre Vorſehung fuͤr 
die Patrioten, drückt ſich folgendermaffen aus: 
"Die Männer, fagt Serome Petion; welche 
ſich den Ruhm dieſes Tages beygemeſſen haben, 
” find gerade diejenigen ,. welchen fie am wenigften 
> gehört; er gehört denen, die die Begebenheit vors 
»bereitet; er gehört der gebietenden Natur der Um⸗ 
"fände, den braven Sederirten, ihrem ger 
> Heimen Directorium, welches feit lange den 
» Inſurrectione plan concertirt; -er gehört dem Vok 
"fe; er gehört endlich dem Schußgeifte, „ber feit 
” der erſten Verſammlung ſeiner Repraͤſentanten, 
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” ohne Unterlaß über. die Schieffale Frantreiche J 
»wacht. | | 
Es iſt aber dieſes geheime Directorium, wovon 
JeromePeti on redet, dasjenige, wovon ich hier re⸗ 
den will, ſowohl als Mitglied dieſes Directoriums, als 
wie bandelnde Perfon: in allen feinen Unternehmun— 
gen. Diefes geheime, Directorium wurde durch dem 
Centralcomite der Federirten formirt, der in dem 
Correſpondenz⸗ Saale der Jacobiner S. Honore ſeine 
Sitzungen hielt. Aus 43 Mitgliedern, die, ſich feit. 
| Anfang des July hier täglich verfamnileten, 309 man 
fünfe fuͤre Inſurrectionsdirectorium. Dieſe ſuͤnf Mit⸗ 
glieder waren: Vaugeois, Großvicar des Di: 
ſchofs von Blois; Debeſſe, aus dem Depatte— 
ment du Drome; Guillaume, Profeſſor zu Caen; 
Simon, Journaliſt zu Strasburg, und Galli— 
ſot von Langres. Sch wurde den fünf Mitglie⸗ 
dern gleich beym Entfiehen des‘ Directoriums bey: 
gefuͤgt, und einige Tage nachher lud man dazu 
ein: Fournier, den Americaner, Weſtermann, 
Kienlin von Strasburg, Santerre, Alexan— 
dre, Commandant der Vorſtadt S S. Marceau; La⸗ 
zouski, Capitain der Kanoniere von S. Marceau; 
Antoine von Wiek, Erconftituant; Lasrey und 
Garin, Electeure von 1789. 


“. - 
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Die erſte active Sitzung diefes Directoriums u 


wurde gehalten in einer Fleinen Schenke, au So- 
leil d’or, in der Straffe ©. Antoine, nahe der Bar 
file, in der Nacht vom Donnerftage zum Freytage 
den 26ſten July, zu Ende eines Buͤrgerfeſtes, gege⸗ 
ben den Federirten auf dem Baſtilleplatze. 

’ Der Patriot Gorſas fand ſich in der Schenke: 
ein, welche wir um zwey Uhr des Morgens ver 


lieffen, um uns an die Säule der Freyheit zu po⸗ | 


ſtiren, und daſelbſt zu ſterben, wenn es die Ret⸗ 
tung des Vaterlandes erforderte, Sn dieſe Schen⸗ 
ke brachte uns Fournier der Americaner, die vo; 
the Fahne, welche ich vorgefchlagen und auf die ih 
die Worte Hatte ſchreiben laffen: ” Martial: Geſetz 
"des ſouverainen Volks genen die Rebellion der 
” erecutiveri Gewalt.“ Hieher auch brachte ich 500 
Exemplare einer Affiſche, wo ſich folgende Worte be: 


fanden: "Diejenigen, ſo auf die Colonnen des Volks 
ſchieſſen werden, folfen auf der Stelle zum Tode’ 


” verdammt feyn.” Diefe Affiſche, gedruckt bey dem 


Buchfuͤhrer Buiſſon, war zu Santerre getra: 


gen worden, bey den ich fie um Mitternacht zu 
holen gieng. Unfer Project wurde diesmal durch 
die Kingheit des Maire vereitelt, der wahrſchein⸗ 


lich u s si unfere Mo⸗hiehein = gerugfam 
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Überdadht waren , und die zweyte active Sitzung 
wurde auf den gten Auguft anberaumt. - R 
Die nemlichen Perfogen ungefähr fanden fi ic i in | 
dieſer Sitzung ein, und uͤberdem Camille De 
mouling; ‚fie wurde gehalten, im Cadran bleu auf 
den beaur boulevards, und um acht Uhr des Abende 
verfügte fie fic) nach dem Zimmer Antoine' s, 
Exconſtituanten, in der Strajie ©. Heonore, gegen⸗ 
uͤber, von l'Aſſomption, geradei in dem nemlichen Hauſe, 
wo Robes pierre wohnt, Die Wirthin des Robes 
pierre war uͤber dieſe verdaͤchtige Zu ſammenkunſt ſo 
erſchreckt, daß ſi e um eilf Uhr des Nachts Fam, Ans, 
toine zu fragen, od er Robespierre umbringen 
er > Wenn jemand ‚umgebracht werben fol, ant, 
wottete Antoine, ſo ſind wir es ohne Zweifel. 
* Die Sache betrift Robespi errre nicht im minde⸗ 
ſten, er braucht ſich nur zu verkriechen. — | 
In dieſer zweyten activen Sitzung ſchrieb ich 
ben | ganzen Plan der Inſurrection den Zug der 
Colonnen, den Angrif des Schloſſes. Sim on 
copirte den Plan, und wir fandten ihn an Santen 
re und Alexandre gegen Mitternacht; aber no | 
einmal ſchiug unſer Plan fehl, weil Alexandre ö 
und Santerre noch nicht in hinlaͤnglicher Vereit⸗ 5 
ſchaft ——— und viele bie uf den oten Kugufl 
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verwiefene Difeufion über die Sufpenfion des 85; 
nigs abwarten wollten. 

"Die dritte active Sitzung diefes Directoriums | 
endlich wurde in der Nacht vom oten zum Ioten 
gehalten, in dem Augenblicke‘ da die Sturmglocke 
flug, und zwar an drey verfchiedenen Orten zu - 
gleicher Zeit; nemlich Fournier, der Americaner, 
mit einigen andern in der Vorſtadt S. Marceau; 
Weftermann, Santerre, und zwey aridere in 
der Vorſtadt S. Antoine; Garin, Simon, 
Journaliſt von. Strasburg, und ich, in der Raler: 
ne der Marfeiller, und zwar in dem Zimmer des 
Tommandanten, wo wir vom ganzen Bataillon 
gefehen worden. find. Ich will Bier meine hiſtori— 
ſche Ueberſicht mie dem Verſprechen endigen, naͤch⸗ 
ſtens eine detaillirtere E zaͤhlung drucken zu laſſen. 
Aber gleich in dem erſten Entwurfe, der von der 
genaueſten Wahrheit iſt, und den ich jederman her⸗ 
ausfordere nur im mindeſten zu bezweiſeln, ſieht 
man, daß weder von Marat, noch von Nobes— 
pierre, noch von fo vielen andern eine Spur vom 
handen ift, die fir die Urheber diefer Begebenheit 
gehalten feyn wollen; und daß diejenigen, weiche. 
fich den Ruhm diefes unfterßlichen Tages beymeſſen 
koͤnnen, die Bier genannten find, weiche des cn 
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gedme Direstochum der Gedeirten ——— ha⸗ 
a | 
. Carra. 


4. 
a Maximilian Robespierre und feine Roya⸗ 
liſten geſchrieben im December 1792. 
Von J. B. Loupet, Deputirten im J 
National⸗ Convent. 
Auszug. 





Man erinnert ſich, daß Nobespterre ımd felr‘ 
feine Anhänger, Höchftzufrteden mit dem hors de 

cour, das ihn von einem Anklagedecrete rettete, 
die Stimme des muthigen Louvet zu erſticken 
vermochten, der die Nednersühne betrat, um ſeines 
Gegners Luͤgen zu jerftäuben,  Louvet erſcheint 
aufs neue, aber in, einem andern Kampfplage, vor 
dem fouverainen Nichter aller, des franzöfifchen Volks. 
Nobespierre md fein Anhang. werden fih huͤ⸗ 
ten, ihm dahin zu folgen. Alles iſt wider fie: Ta: 
lent und Wahrheit." Das Biden, um mich eines 
Ausdrucks des Montägne zu bedienen, erhaͤlt ei⸗ 
nigen Fortgang bey dem gemeinen Saufen der Tri: 


— 
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bunale; aber fein, Einfluß. iſt nichtig, wenn es Die 
öffentliche Meynnng betrift, die ſich in dem ruhi—⸗ 
‚gen Nachdenken des Cabinets bilder. Dort find Ro: 
bespierre und: Louvet ſchon gerichtet, der eine 
als ein ehrgeigiger Scharlatan ohne Mittel, der an⸗ 
dere als ein wahrer Redner, wenn der Redner⸗das 
iſt, was Liceno fügt: vir probus dicendi peri- 
‚tus, der vedliche Mann in der =. zu. reden 
geübt. 

Man wird nicht wenig — ſeyn, PIE u— 
vet, die Anhaͤnger des Robespierre Royaliſten 
nennen zu. hören; fie ſind cp, ungeachtet. fie mit 
groffem Geſchrey den Kopf des. Königs. fordern. 
Ihr Geſchrey bedeutet, daß fie. nicht Tudwig den 
söten zum Könige haben wollen; aber nit, daß 
* keinen andern verlangen; Louvet beweißt es. 

Nachdem er: flüchtig die Manoͤpres durchlaufen, 
— man das Decret erhalten hat, was über | 
die gegen Robespier re intendirte Anklagen zur 
Tagesordnung ſchreitet, verfolgt ihn Lo uvet Schritt 
vor Schritt in feinen Antworten, ev folgt ihm be: 
fonders zu den Jacobinern; in die Electoral-Ver— 
| fammlung und bey den Begebenheiten des aten und 
Zten Septembers. Er beweißt, daß er im Jacobi⸗ 
nerciub einen Meynungsdeſpotiſmus ausgeübt bat, 
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und noch ausuͤht; und man findet hierüber biefen Der 


potiſmus "einen Artikel vol Geift, Vernunft und 
Wahrheit. Er beweißt, daß Robespierre milk _ 


feinen Lictoren, und mit feinen Bellen bie Parer | 


i 
—— 


Wahlen gebothen hat; | 
Er etablirt eine gutgezeichnete Demarcations⸗ 


tinie jtöifchen den Jacobinern von 1792, und de; 


nen von 1791. Er beweißt, daß die Jacobiner jetzt 


nur Kordeliers ſind; das heißt, Anarchiſten oder 


Royaliſten, denn das iſt eins. 5 _ 
Diejenigen, welche das uneigennuͤtzige Verlan⸗ 
gen belebte, die Freyheit Frankreichs zu gruͤn⸗ 
den, und den Erdkreis von der Noyotät zu be 


freyn, das waren Jacobiner. Die, hingegen , 


welche den doppelten Zweck hatten, den regierenden 


Koͤnig zu ſtuͤrzen, und ſich der Vortheile ſeiner 


Gewalt zu bemeiſtern; das waren die Cordeliers. 
Jetzt aber praͤdominiren in der Pariſer Geſellſchaſt 
die Kordeliers; die wenigen Jacobiner, ſo noch 


darinnen, find uͤberrumpelt oder unterdruͤckt. Jetzt 


da ich ſchreibe, correſpondiren die Geſellſchaften der 
Depaͤrtementer nicht mehr mit den Jacobinern, 
ſondern mit den Kordeliers. Aber jetzt noch, a— 
ihr groſſes Complot vom September geſcheitert — | 
jetzt da fie ſich das Anfehn gegeben, unfere Eonftik 
{Minerba No, IU, 1793.]: Dd 
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tution in Republik zu provociren, durch jenes Decret, 


von dem ſie wohl wußten, daß es nicht ausblei⸗ u 


ben konnte, iſt es wahr, da fie eine reine Demos 
eratie wollen ; eine währe Republik, deren erſte 
Magiſtratsperſonen nicht Koͤnige feben, bloß unter 
einem befcheidenern Namen; ich behaupte , daß ſie | 
das nicht wollen, find ſobald es * muß, will ich e 
mich mehr erklären. u 
Abet —— war er nicht gacebmmer⸗ 
bis zu Ende 1791, ja! Seit 1792 iſt er Korde⸗ 
lier; Er. iſt es anfangs geworden aus Dumheit 
und Eitelkeit, nachher aus Eitelkeit, und Ehrgeiz. 
Ich habe niemals behauptet, ich, daß er perſoͤnlich 
Mittel genung beſitze, um Dictator zu ſeyn. Mit 
Huͤlfe der Boͤſewichter, die ihn offen, waere 
einen Augenblick, und tkoͤnnte es noch werden. Abet | 
fich behaupten in dieſem fo ſchweren als geſaͤhrit 
chen Poſten, er? Nimmermehr. Er iſt weit ent⸗ 
fernt, den nothwendigen Much und Genie zu 
ſitzen. Deshalb iſt es, daß ich, geſagt habe: sie 
wollen fih zu Konigen conſtituiren mit ihm, un⸗ 
ter ihm, und vielleicht bald ohne ihm. Ich haͤtte 
das vielleicht weglaſſen ſollen, denn id) zweifle 
nicht, daß, ſobald ſie dieſen Hann, den man ſehr 
tichtig eine Ups Prieſter qualiſtcirt hat, werben 
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aufgeſtellt, und ſich feiner als eines ihren Abſichten 
nuͤtzlichen Inſtruments werden bediente haben, fo 
giebt es nichts leichters für fie, was liegt daran | 
wie? daſſelbe leichter als das ſchwaͤchſte Glas zu 
zerbrechen. O der Unſinnige!“ — 
Der folgende Paragraph entwickelt den Gedan⸗ 

ken Louvets, und dieſer Gedanke verdient ernſt⸗ 
Daft uͤberlegt zu werden, von den Republikanern 
Frankreichs. Wer denn,. ruft Louvet aus, wer 
Benn befchäftigte fi nad der Revolution des zöten 
Augufts, die öffentliche Aufinerffamkeit- auf einen 
- Mann zuräczurufen, den, in allen möglichen Sup 
pofitionen, es weile mar, in feinen Palläften zu 
laſſen? Wer denn beſaß die heilloſe Ungeſchicklich⸗ 
keit, oder die grauſame Gewalt, Orleans zum Re— 
goſentanten * wort zu machen 9 ar bedeu⸗ 





2 Einige Tage — — din — von Ma⸗ 
rat, in welchem divfer, fih über N o land beſchwe⸗ 
rend, der ihm 15,000 Liv. abgefchlagen hatte, be: 
ſtimmt zum Drucke das Volk aufzuklaͤrender Schrif⸗ 
ten, ſagt, daß Orleans ſie ihm geben ſolle; daß er, 
‘Drleans, dadurch beweiſen werde, er fen wire 
lich ein Freund der Revolution, und daß ſolches | 
ble Elestenre bewegen könne, ihm zum Convent zu 
eruennen; es fey für ihn kein anderer Weg uͤbrig, 
—Gluͤck zu machen, als mit den Sanskuͤlottes. 
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tet jene Präcaution, ihn zum letztern zu ernennen, 
zum vier und zwanzigften? Was bedeutet. befon: 
ders jene impertinente Comoͤdie, mit welcher die 
Kordeliers, die dieſe Wahl gemacht hatten, ſich die 
Miene gaben daruͤber verwundert zu ſeyn, dage⸗ 
gen einkommen zu wollen, zweifelsohne, um den 
treuherzigen Leuten weiß zu machen, daß wir es 
waͤren, die ihn ernannt. Und wie haͤtten wir das 
vermocht, wir, die wir uns zu ſchwach ſanden, um 
den tadellofen Mann, Prieſtley, zu ernennen? 
wir, die jeden Tag von der Rotte unterdruͤckt, nur 
uͤber ſie, und mit einer Art Kriegsliſt die Wahi 
des ehrwuͤrdigen Duſſaulx gewinnen konnten? fo 
wie drey oder vier andere fuͤr uns koſtbare, fuͤr ſie 
unterdruͤckende Ernennungen. Wie wäre es möglich; 
daß wir ſo etwas gewollt, wir, reine Jacobiner, die 
das Phantom eines Monſeigneur wild gemacht · hatte? 
Philipp, trotz deiner Dienſte in der Revolutidn 
von 1789, und vielleicht auch um ihrentwillen, ich 
kann kein Zutrauen zu dir hegen; ich kann nicht 
vergeſſen, daß du im Schooſſe der Groͤſſ e gebe; 
ren wurdeſt; daß du eine infolente, den Leuten dei: 

ner Art vorbehaltene Erziehung befameft; daß 
deine Jugend die vergiftete Luft der Höfe ath— 
mete; daß der Durſt zu herrſchen allen Leidenfchaf: 


+ 
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ten-biente; in den Individuen deiner Kaſte; daß 


diefer Durft in deinen Adern flieſſen muß mit der 


nem Blute. : Deine Kinder ! I! weg von mir die 
verhaßte Abficht ihren jungen Muth zu welfen, und | 
ihre. ohne Zweifel 4öblichen Abſichten zu laͤhmen; 
aber ich ſuͤrchte, daß fie, zu. ihren gaͤnzlichen Nege: 
neration, alles für fich zu thun haben. Deine 
Kinder! ich hege Mißtrauen gegen die Laſter ihrer 
Vorfahren, und id) bin geneigt mißtrauifch zu ſeyn | 
gegen ihre eigene Tugenden, Sch hege befonders 
dißtrauen, und ich empfinde Unwillen gegen die 
Art von Enthuſiasmus, womit die nemlichen Leute; 
welche nicht ‚gefürchtet haben dich zu erwählen, zu 
klatſchen affectiren, bis in den Convent ſelbſt, bey 
jeder Neuigkeit eines Erfolges, den diefe jungen 
Leute erhalten. - Deine Kinder! ich beflage fe. 
Sie werden- lange noch. zu arbeiten haben, ehe fie 
den Flecken ihres Urfprungs ausgewifcht: fie. find 
erzeugt von einem Bourbon! Philipp, Phi: 
lipp, ich ſe ge es dir, und ſage es laut: obwohl, 
trotz deiner Freunde, viele wahre Republikaner in 
den Conyent gelangt find, bin ich immer erffaunt, 
dag mitten unter den Bevollmächtigten meines, end: 
lich ganz plebejiichen, Vaterlandes, immer erſtaunt, 
ſage ich, und bisweilen bekuͤmmert, nicht weit von 
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mir einen Mann ſitzen zu ſehn, der Fuͤrſt war. 
Philipp, Danton, Robespierre, Marat, 
mit allen euren Kordeliers, nchme euch im Acht; 
wir werden eins gegen euch ſeyn, Hoffe ich; wir 
wollen euch beobachten bis zu unferm Sturze, wäre 
er bevorſtehend, unvermeidlich, gewaltchätig; ficher 
daß er wenigftens Rächer für die Republik etzeu⸗ 
gen wird, werden wir euch beftreiten. Denn was 
mich betriſt, fo haben mich meine Commettanten 
ſchwoͤren laffen, und id) hatte es fchon vorher ger 
fhweren, daß, follten wir umkommen, wir nicht 
mehr, unter weihem Namen es feyn koͤnnte — - 
— — und die Laft ber — ertragen wol⸗ 
len H. 
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3 Der a es ift frebmuͤthig, er verftede 
ſich nicht unter die treulofe Hülle der Infinuatige 
nen. Jndeß iſt dadurch noch nichts gegen Eg a⸗ 

. Tite bewieſen; die behutſamen Urtheiler wagen 
ſelbſt noch nicht, nach der Leichtigkeit zu ent⸗ 
ſcheiden, womit in’ Zeit von vier und zwanzig 
Stnunden, in den 48 Parifer Sectionen, die frey: 


lich jede nur etwa funfzig gegenwärtige Indivi⸗ 


dunen zählten, eine Petition zuſammengetrleben 
worden iſt, gegen dad Decret, welches alle Glieder 
I ber Familie Bourbon aus dem Reiche verweißt. 


— 


Du unterſteheſt Sich drucken zu laſſen, ſagt 
Louvet zu Robespierre, daß bie Moͤrderey bes 
zten Scptemberg ein Volksaufruhr, und nicht der par 
tielle Auſſtand einiger Boͤſewichter geweſen ſey. (Er cl 
tirt hier die merkwuͤrdige Stelle aus der Ihnen neulich 
zugeſandten Schriſt Petions. Alſo, faͤhrt er fort, | 
da Petion die Erenittore fahe, fo waren fie nicht be: 
St aber rechneten doch Darauf, e8 zu feyn. Sch kann 
eine Anecdote erzaͤhlen, weiche beweiſen wird, daß 
einige Perfonen meynten, ſie ſollten eg werden. Eines 
Morgens kommen vier Kerle in das Haus des Mi⸗ 
nifter des Innern, und adteßiren ſich an den Bar: 
se Fepoul, einen der Chefs de Buͤreau; fie hat; 
ten Pifen und einen mit Blut bedeckten Trauerbei 
gen; fie kamen den Lohn ihrer Arbeit zn fuchen, 
den-der Miniſter des Innern ihnen einhaͤndigen 
ſollte; ſo hatte man ihnen geſagt. Det Buͤrger 

Es könnte wohl bloß natürliche Regung des Mit⸗ 
leids geweſen feun. Doc. e& gehört an einen an⸗ 
dern Ort, über dieſes Decret zu reden. Mas für 
mich ausgemaqter iſt, wie alles andre, iſt, daß 
Danton mit einer Macht, ma fie auch immer 
ſedn mag, in Verbindung fteht, ber uͤber alles dar⸗ 
an biegt, die Freyheit zu ſtuͤrzen. = 
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= Fepoul, ungeachtet der abſcheulichen Aufklaͤrumgen, 
die man ihm gab, ſtellte ſich immer, nicht. zu. vers 


ſtehn, fuͤr was für eine Art von Arbeit man Be— 
zahlung verlange. Er bemerkte, daß. während des 
feltfanien Geſpraͤchs einer der Arbeiter, betaͤubt von 
der doppelten Trunkenheit des Blutes und des 


Weins, ſich in einen deuh geworſen, wo er ſchon 


eingefehlafen war. Man hat euch Arbeit gege, 


| den, fuhr Fepoul fort, ihr verlangt. bezahlt zu 


ſeyn, nichts iſt billiger; allein adreßirt euch an die, 


welche. euch, gebraucht haben. . Endlid) werten die 


Moͤrdersknechte ziemlich mißvergnuͤgt, ihren Kames . 
vaden. auf, und. giengen. Den nemlichen Abend . 
zwifchen fi fi eben und acht Uhr, kam einer von ihnen 
wieder; er brachte eine Anweifung ungefähr in fok , 


‚genden Ausdruͤcken. ” Es wird dem Kern Balle . 


de Billeneuve ®) befohlen, an Chier vier Nas . 
” men) zu bezahlen die Summe von 12 Livres er 


"nem jeden für die Prieſter Expedition zu St. Fir—⸗ 
min.” Der Buͤreau⸗-Burſche, der den Quidam 


für einen won den vieren des Morgens erkannte, 





9 Ball de Villeneuve iſt Sachmeiter der 
Stadt. 
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weollte ibn nicht bis zum Bürger Fepoul: getan. 
gen laffen’; -allein gequält: von, dem: Bedürfnifs 

‚ fe, den graufamen Glaͤubiger abzufertigen , durcchz - 
uief er flüchtig fein Mandat, gab ſich nicht die Zeit, 
‚die fehr ſchlecht gefchriebenen Namen der Arbeiter, 
und Unterzeichner zu dechiffriren, lief in das Cabi⸗ 
net des erſten Commis, um den Almanach royal 
zu Mathe zu ziehn, und kam fogleich zurück, um 
die Adreſſe des Bürgers Valle de VBilleneuvg 
mitzutheilen. 
Man muß die Begebenheiten, welche dem aten 
FREE vorangegangen find, oder ihn begleitet - 
haben, näher und. in n {hrem ES zu fi. ’ 
ſen fuchen. | 
Es war den arften Auguſt, * die eegilatur | 
ein, Decret gab, welches von den Parlfern 30,000 2 | 
Mann verlangte, Longwy war übergegangen;. der 
Feind rückte gegen Verdun. Kobespierre „der. 
das Generalconfeil.vegiert, warum ließ er nicht an 
dem nemlichen Tage die Sturmglocde ſchlagen, die 
Laͤrmkanone loͤſen? Warum affiſchirte Marat den 
folgenden Morgen, daß dieſes Decret eine Verraͤ⸗ 
therey ſey; daß man nicht einen einzigen Mann 
nah Soiſſons ſchicken muͤſſe? warum! weil die = 
WVerſchworenen noch nicht in Bereitſchaft waren; a 


A 
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weil die Gefaͤngniſſe noch nicht genugſam gefuͤllt, 
weil Marat noch nicht Zeit gehabt, die oͤffentli⸗ 


Ge Meynung über die Aufſtellung eines Ttiumwi⸗ 


rats zu erproben; weil man bie Republikaner nicht 
genugſam "verläumder zu / haben glaubte, die man 
ſich vom Halſe ſchaffen mußte, wenn das Complot 
der Royotaͤt gelingen ſollte; weil es noͤtrhig war; 
noch einige Tage hindurch die Verachtung der Na⸗ 
tionalrepraͤſentation zu predigen, welche man uſur⸗ 
piren wollte; endlich, weil ſich nur gar zu leicht bes 
rechnen ließ, daß die Parifer, welche man über eing 


£ dringende Gefahr eingefchtäfert gehalten hatte, ſchreck 


kicher wachen. würden bey der’ Nachricht eines 
neuen, faft unvermeidlichen Unfalles, und daB man 
fie alsdann dahin bringen könnte, wenn nicht zu 
begehn, wenigſtens zu dulden, die INN 
van man im Sinne hatte.  « | 

. Den 28ſten Auguſt follicitire Danton und erhält 
ein anderes Decret, welches gebietet, daß Domiciliar⸗ 
Unterſuchungen veranſtaltet, daß die verdächtigen 
Bürger entwafnet werden ſollen. Sobald es die 
Ausuͤbung diefes Decrets betrift, läßt fih Rob es⸗ 


plerte feine Langſamkeit zu Schulden kommen; 


man ereiutite es fogteich, während der Nacht, in 


einer einzigen Nacht, mit der drohendften Mili⸗ 


/ 
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tair⸗Nuͤſtung. Man fücht Waffen, weit weniger, 
Benn Menfhen; man bedient ſich dieſes Mittets, 
die Gefaͤngniſſe vollzufüllen; man arretirt jene Men⸗ 
ge in ihren Wohnungen überfallener einige Tage 
| nachher ermordeter Individuen. - Den zoſten und 
Jıften ein neuer Plakard Marats, der. Petion 
verſchwaͤr zt, und auf fünfe von dem ſechs Mini 
‚ tern die Rache des Volkes ruft, und das Trium⸗ 
virat vorſchlaͤgt. In der Gemeine gab Robesi 
pierre ein Mandat gegen Roland, quälte Se 
van, und lobte nur Danton. 

Den z0ften athmeten bie Republikaner eine 
Augenblick. Mehrere Sertionen xbeklagten ſich fiber 
ihre deſpotiſchen Municipalen. Ro land denuncir⸗ 
te fü ie, die: Berfammlung kam zu Kräften; fie caſ⸗ 
ſirte das Generalconſeii; ich glaubte deinen Thron 
geftärzt zu fehen, Rodespierre; Zu 

Allein den folgenden Morgen, um nachzuge⸗ 
| den, wie ihr ſagtet, dem Wunſche eines zahlloſen 
| Volker, das. ihr vorgabet fi in Bewegung geſetzt 

zu haben, und nahe fhon bey dem Pont neuf ſey, 
| # heißt, zwifchen dem Orte eurer Sitzungen ung 
den Sigungen der National Verſammlung; da 
kam Talien und ſorderte die Zuruͤcknahme des De⸗ 
cretes; und die Verſammlung, —— genoth⸗ 


— 
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züchtige in ihren Verathfchlagungen, die aber eink 
gen Anfchein von Frepheit "behalten wollte, verwieß 


um der Form willen an ihre Commißion der Ein 
und zwanziger, und verſchob bis anf den folgenden 
Tag ihre Entfcheidung, die gar nicht. mehr zweiſel⸗ 


Haft war. Der lebte Tag des Augufts wurde noch 


merkwürdig durch einen zu wenig bekannten Un⸗ 
ftand , und der dem ungeachtet wefentlih zur Ga 
ſchichte diefer September: Revolution gehört. Par 
| nis, damals vom Auffichtscomite der Gemeinen, 


fand fih oft genirt in feinen Operationen durch dig 


Serechtigfeit und Menfchlichkeit einiger Adminiſtra⸗ | 


toren,’ die ‚feiner Ausfage nach, gar- zu fehnell‘ die 
Unfhuld erkannten, und gar zu langfom waren, 
das Verbrechen an den Sicherheitsort zu fchaffen, 


Diefe Leute da, fchrie er unaufhörlich, fü nd durch⸗ 
' aus nicht auf der Hoͤhe der evolution. -Um-fid 
von diefen unmürdigen Mitarbeitern zu befteyn, Ä 


was that er? Während fie zum Eiffen gegangen 


waren, verfiegelte er die Thüre des Orts ihrer Ar > 
beiten; dann lief er ing Generalconfeil und er _ 


Elärte, daß die Aufjichtscomite nicht gienge; daß er 


geſchickterer Leute beduͤrfe: er verlangte, ſich Sa: 2 
fer ernennen zu dürfen, Das Eonfeil erlaubte folk ' 
ches, in der Mepnung, wahrſcheinlich, daß Panig 
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fie: unter. feinen Mitgliebern waͤhlen wuͤrde. Pa 
nis huͤtete fih wohl dafür und unterſtand ſich, alle - 
Rechte des Volks von Paris zu verleßen: Er ge 
frechte ſich, aus eigener Autoritaͤt, in den Anfı 
fihtscomite einen Mann zu ſteilen, der dort auf 
einmal die Macht fand, deſpotiſch über die Güter; 
das Leben, die Freyheit. der Bürger einer Gemeine 
zu fhalten, wovon Feine Section ihn erwaͤhlt hate 
te! Einen Mann, der nicht fäumte, ſich feiner Wahl 
würdig zu zeigen; dehn von diefem Augenblicke ar 
wurden die Sefangniffe am fünften Tag leer ; und 
zum Ungluͤcke der franzoͤſiſchen Nation weiß Eu 
ropa, wie? Einen Mann, den der Durft, det un 
ausloͤſchliche Durft der Verbrechen und des Blutes. 
ohne Auf hoͤren quält, Was? Marat! ja, Mas 
rat! ja, zur zuverläßigen Moͤrderey einer- gröffern 
Zahl von Opfern, fcharrete Panis Marat au; 
Aufmerffame Lefer erinnert euch, daß wit am zrſten 

Auguſte waren, und denket! u 
War unterdeß nichts in den Gefängniffen vorgefal⸗ 
len, an den vorhergehenden Tagen; feine bemerfend) 
werthe Begebenheit? Die aufgezeichnere Todesangfl | 
des St. Meard bietet uns uͤber das, was in der Abi 
tey vorfiel, einige twichtige Details dar. Den 16ten 
um Mitternacht war: ein Municipalofficier gekom⸗ 
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men, bie Namen ber Gefangenen aufzunehmen ; 
den 28ſten und agften kamen mit jedem Augens 
bc neue Opfer an. Den ıflen September in; 
deß warf bie Hoͤle des Löwen - einige Beute aus; 
man feßte drey Patrioten In Freyheit, die weniger er: 
ftaunt, fast St. teard, über ihre Befreyang als 
über ihre Arreftation waren. Allein, wenn man ſchon 
elargiren wollte, nach der alten Bedeutung des 
Worts, einige obſture Republikaner, ſo geſchahe dies 
bloß, neue an ihre Stelle zu bringen, und bald 
darauf zu elargiren, nad) der neuen Weife, bekann⸗ 
te Republikaner. Gleich Morgens verbreitete fh 
das Gerücht, daß Verdun, blokirt von allen Seiten 
und entblößt von allem, ſich nicht lange vertheidi⸗ 
gen koͤnne. Vormittags wurde nichts gefpart, die 
“ Gruppen zu vervielfältigen. Geſchickte Emilfare 
liefen: dort hören, dap Wilhelm und Braun 
fhmeig nimmermehr die Verwegenpeig - 
gehabt, fo weit vorzudtingen, wenn er nicht mit 
‚einigen Mitgliedern dee erecutiven Gewalt und der 
Mational/ Verſammlung in einem geheimen Traeta⸗ 
ge.ftände. Einige Stunden ſpaͤter feufsten wir, 
eber wunderten uns nicht, die National⸗Verſamm⸗ 
hung das Decret zurücknehmen zu fehn, das das Ge⸗ 
neralconſeil caßirt hatte. Endlich, am Abende, am 


in 


J m. ar 


Abende des ıften Septembers In der Verſammiung 


der Gemeine, fingen einige deiner Getreuen Rps 


bespierre! an, Denuneiatioren zu fpenden; 


. 


Die gegenwärtigen Gefahren des Vaterlandes fig 


nen ihnen nicht eine natürliche Folge der Coui 


plotte Ludwigs des 16ten, und der Treuloſigkeiten 
feiner Minifter zu ſeyn; fie maſſen fie einzig ed 


nigen Männern bey, denen das betrogeng 
Volk Patriotiſmus zutrauete. Und als ſie 


auf tauſend und tauſenderley Weiſe das neügierigt | 
Mißtrauen der Zuhoͤrer erregt, als du Robe⸗ 
pierre die Wege hinlaͤnglich bereitet hielteſt, kam 


die Reihe an dich, auf die Rednerbuͤhne zu ſtuͤr⸗ 


zen, und ich wiederhole deine Ausduäde: " Niemand 
” alfo unterſteht ſich, die Verraͤther zu nennen; nun 
gut! ich, zum Heile des Volks, ich nenne fie. Ich 


denuncire den ſreyheitmordenden Briffot, die Rot⸗ 


vziger⸗ Commißion der National:Verſammlung. Ich 


| ? Hage fie an, Frankreich an Braunſchweig verkauft; 


"und im Voraus den Lohn ihrer Feigheit empfaw 


vgen zu Haben.” Die Beweiſe, du verſprachſt fie 


für der folgenden Morgen. - Berräther! und den 


folgenden Tag - richteten die Deinigen, verurtheil⸗ 
ven, und — ſie ohne Bench: Ei war am 


06 


Abende des aſten Septembers daß du— ſicherhe⸗ 
ſtalt die Freunde der Republik denuncirteſt; und 


‚zwölf oder: funfzehn Stunden nachher, zogen die 
Meuchelmoͤrder, im Solde des Triumvirats, die 


Dolche. F 
Den foigenden — — — o! Tag bet 
Trauer!.fagt Petion; und ich, ich fage: o Tagi 


zugleich entſetzlich und nuͤtzlich der Republik, weil 
er uns eine ſchreckliche Lehre darbietet, uͤber was 


einige Boͤſewichter noch unternehmen koͤnnen gegen 
die entſtehende Gleichheit, die ihr Stolz verab⸗ 
ſcheuet. O ewig abſcheulicher und dennoch gluͤckli⸗ 


cher Tag! daß nur der allerkleinſte Theil der Frei 


gelthaten begangen worden find; womit fie ihn zu 
beſudeln gedachten: Ä Ä 

‚Allein, zuerſt wollen wir nur die vorzuͤglichſten 
Begebenheiten des Morgens vorzeichnen; wir wol 
Im, und bemuͤhn, eine treue Erzählung davon auf: 
gufinden. Wir wollen uns begnügen zu ritiven 


“ meine Feder ermüder von ſo vielen DAR. 


ten, bedarf Ruhe. 
‚Der: Yuftizminifter Danton koͤmmt in die 
> Verſammlung mit feiner Revolutionair: Stimme; | 
” alle. Trompeten der Fama zu blaſen; und durch 
2 eine Rede vol tieffinniger Politik, traͤgt er dae | 
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Hiadelluthen der Buͤhnen ——— da⸗ 
"yon. Gr verlangt, daß. ambulirende Commiſſare 
"auf der. Stelle ewnaynt werden, um die guten. 
Abſich ten des executiven Rathes zu ſecundiren. 
CVB. fie find alle auf feine Praͤſentation ernannt 
worden, oder vielmehr er hat fie ſaͤmmtlich ernannt.) 
» Fr verlangt weiter und man, decretirt, daß, wer 
ſich weigern wird, feine Waffen anszuliefern, oder 
in Perfon zu dienen, mit dem Tode beftraft wer: 
»de, und daß eine Adreffe a die Bürger verf 
” foßt werde, ihre Bewegungen zu leiten.” 
Iſt es die Adreffe des ſolgenden Tages, die. 
Adreſſe des zten RER wovon du reden woll⸗ 
tet, Danton? = | 
>; Lacroix, der dem allgemeinen, dem electriſchen, 
* dem violenten Enthufi asmus, und dem Beduͤrfniſſe 
»einer oͤſſ entlichen Gewalt nachgiebt, und, zweifels⸗ | 
'” ohne weit entfernt ift, Verdacht zu hegen gegen: 
. ”Danton, den Juſtizminiſter; Danton, defien 
v executive Gewalt, einzig unter den Miniſtern iſt, 
v ausgenommen von der wider den executiven Math, 
© deſſen gute Abſichten man ruͤhmt, ausgeſprochene 


on gaͤnzliche Proſcription, dieſer Danto n laͤßt die ab⸗ 
ſcheulichſte Dictatur decretiren, die jemals geweſen iſt 


Sy la, als er die Dictatur uſurpirte, hatte nicht für E 
| Ainerda Na. 1793.) Ee 


1. 
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” fich die Decrete des römifchen Senats und das 


> Sefeg der Republik. — Man harte nicht zu 


Sylla geſagt, wie zu Danton; im Namen des 
* Senats und des roͤmiſchen Volkes, und des oͤf— 
» fentlichen Wohls, welches das hoͤchſte Geſetz iſt: 
wer ſich auf eine directe oder indirecte Weiſe den 


” Operationen der Nepublif in. den Weg ficken 
> wird, foll-mit dem Tode beftraft werden. ” 


Mit der Abendfigung. des 2ten Septembers 
” endigten die Arbeiten, der erften Legislatur. -Die 
” Feder eines freyen Mannes kann nur die Wahr: 


heit fchildern. - Es war am aten September um 


22 Uhr, daß die erfte Legiölatur ihre Arbeiten en 
» digte. Es iſt freylich wahr, daß fie noch einige 


Tage hindurch ſaß. . Sie fand auf und ſetzte 


Pfih, fo wie man ſich ——— ihr ſolches vorzu⸗ 


ſchreiben.“ 


t 


Frey, hätte ich — ‚ohne Reclamation, 
P mit Ungeſtraftheit, daß. die Adreſſe vom 3ten 
” September, diefe Adreffe, wo man das Volk von 
? Paris lobt, die Gefangenen ermordet zu haben, 
> wo man alle Gemeinen einladet, dag nemliche zu 


thun, mit Meberfluffe in die, Departementer und 


” in die Populargefellfchaften vertheilet würde — — 
” und unter dem Gegenfiegel des Szuftizminifters, 


, - 1 
* 


v 
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”,deffen Operationen directe oder indirecte zu hemmen, 
P bey Lebensftrafe verboten war. W 
” Unerhörte Atrocitaͤt, wovon weder Nero 
"noch Caligula Beyſpiele gegeben haben! Aber 
> wird die Kepräfentanten eines groſſen, eines maͤch⸗ 
»tigen Volkes raͤchen, herabgewuͤrdigt, erniedrigt, 

) beſudelt mit dem Blute der Unſchuldigen, das ſtrom⸗ 
> weife vergoſſen worden ift. ” — 
Und ich ſetze hinzu, ſagte ——— ih: wer 
wird: die Verfchworgen beftrafen, die verwegen ge 
nug geweſen find, ſich ‚mit der Tyranney gebrüftet 
zu. haben, die fie über die National: Berfammlung 
ausübten; mit ben Meuchelmorden die ſie begien⸗ 
gen, und aufmunterten, ſi ſie zu begehn; mit den Ge⸗ 
walts⸗ Uſurpationen, die ſie ſich erlaubten, und: deren 
Sanction ſie forderten; mit. ihren Projecten einer 
vollſtaͤndigen Dictatur, zu denen ſie ſich unterſtan⸗ 
den, die Departementer einzuladen? Wer wird die 


vorgeblichen Magiſtraͤte zuͤchtigen, die die Mandate \ 
unterzeichnet, und den. (vorgeblichen) Juſtizmini⸗ 


ſter, der ein Circularſchreiben ausgegeben, ſo wie zur 
Epoche der St. Bartholomaͤus-Nacht, die würy 
dige Mutter Carl IX, kein abſcheulicheres an die Gou⸗ 
verneure ihrer Provinzen fchrieb; wie. die. inſolen⸗ 
| tefien, die feigften, ‚die graufamften Ujurpatoren f kein 
€ea J 
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entfeßlicheres u wagen ſich unterſtanden haben. Ent 
ſeßzlich durch die Schandthaten, die ihm votherge⸗ 
gangen waren, durch die Schandthaten, die nach 


ijhhrer Abſicht ſolgen ſollten; fo. in die Augen fallend 


| entſctzlich, daß dieſes allein alles — und nichts 
zu beweiſen uͤbrig laͤßt. 

Laßt und. dem ungeachtet, zur völligen Ber 
nichtung ihrer Compfotte fortfahren, alle Entſetzlich⸗ 
keiten des Septembers zu beieuchten. Bemerket, 
daß der 2te ein Sonntag war, Die Wahl eines 
Tages des Müßiggangs ift fein zu vernahläßigens 
der Umſtand. Man fieht jedoch, daß Danton 
nicht muͤßig war; der Morgen wurde zur BVerei—⸗ 
fung des fit recklichen am folgenden Tage zu erſchei⸗ 
nenden Circularbriefes verwandt, der den Departe⸗ 
mentern nicht weniger ſchreckliche Emiſſare verſprach 
An einem andern Orte bereitete man fih aud. 
Die Einnahme Verduns wurde für gewiß ausgegeben, 
ungeachtet: die officielle Nachricht noch nicht ange; 
fommen war. Sin der Abfiht ke man die Gefan: 
genen früher als gewöhnlich fpeifen ; beym Nach⸗ 
tiſch nahm man alle Meſſer weg, und ſchafte die 
Krankenwaͤrterin eines Bettlaͤgrigen hinaus, der ei⸗ 


nen gebrochenen Arm hatte; und in der That, der 


Unsluͤckliche bedurfte ihrer Külfe niche mehr, ſelue 


—— 


* 


— 


— 


421 


letzte Stunde nahete. In der Stadt betrieb man 


den Abmarſch von 60,000 Mani, und zu gleicher 
Zeit, eine Sache die bemerkt zu werden verdient, | 
ließ man die Thore ſchlieſſen. Mer die Rede von 
Kobespierre liegt, follte glauben , daß ſchon 

40,600 Menſchenſreſſer in weniger ald einer Stun: 
de, aus der Erde ganz bewafnet hervor gegangen 
wären, und daß ihr Wuthgeſchrey tauſend menſchli—⸗ 
cher Opfer verlangte. Nun gut! die Sturmglocke 
ſchlug nur erſt um halb drei y Uhr, und Augenzeugen 
verfichern, daß fich eine Stunde nachher nicht hun 
dert Perſonen im Marsfelde beſauden; aber mitten 


in Paris‘ ungefähr fünfzig Ungeheiter, die umher; 


freeiften, die Gruppen provocirten und Rich abloͤß⸗ 
ten, um die blutduͤrſtigen Worte zu ſchreyn, die 


man in dem wuͤrdigen Circularbrieſe des folgenden 


Tages findet, "Wir koͤnnen richt Hinter und Ban: 
diten laſſen, unſre Weiber und Kinder zu erwuͤrgen.“ 
Um halb vier waren nicht hundert Perſonen im 

Matsfelde, und um vier Uhr fieng die Mörberey 
pr Hotel de la Force a. 


Wir endigen hier die Fragmente dieſes interef; | 
fanten Werkes, das als ein —— Monument | 
auf bie — kommen wird. 


J wen 
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Beytrag zur Geſchichte des Mordes 
Ludwigs XVI. 


Die Hinrichtung Ludwigs iſt eine für die Mitwelt 
und die Nachwelt zu wichtige Begebenheit, als dag 
man nicht die merfiwürdigften damit verbundenen Lim: 
ftände aufbewahren ſollte. So verworfen fih auch 
die Majoritär des franzöfiichen National; Lonventg, 
theils aus Schwarzer Bosheit, theils aus Gefühllofig: 
keit, theils aus Furcht zeigte, fo gab es doch zur 
Ehre der Menichheit und des Menſchenverſtandes, 
unter den Todesrichterh Männer, die fih erfühnten, 
die traurigen Folgen eines fo groffen und fo nußlofen 
Berbrechens vor Augen habend, mit eigner Todesge: 
fahr von der Kednerbühne herab frey ihre Meynun; 
gen zu fagen, deren ernftliche Erwägung von ihrem 
Baterlande eine unvertilgbare Schmach, und granzenz - 
lofes Unglück abgesvande haben würde. Mit Ver: 
gnuͤgen findet man unter dieſen Nednern den vortrefz 
lihen Kerfaint, ehemals Marquis, der vielleicht 


der befte Kopf und der fcharfiinniafte Politiker im ganz  - 


zen National;Convent war; *) ferner Sillery, dem 
Gemahl der durch ihre Erziehungsichriften fo befann: 
ten Gräfin von Genlis; deigleichen den berühmten 
 Mercier;*H Louvet, den muchvollen Ankläger 


4 


— 





*) Er gab am Ende des Januars feinen Poſten anf, 
weil er, nad) feinem eignen Ausdrud, nicht länger 
unter Mördern fien wollte, > 


9) &8 war auch dieſes Motaliften würdig, ſich bey ei” 
ner ſolchen Gelegenheit ald Menſch unter Boͤſewich⸗ 
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des Robespierre: den gutmuͤthigen Blaux; den. 
Ex-Marquis la Villette, den Freund und Vers, 
wandten Boltairs; und den proteftantifchen Pre⸗ 
diger umd Gefchichtfchreiber Nabant de. Saint. 
Etienne; ſelbſt Manuel, der alte Waffenträger 
 Deriong, fehrbefannt, aber nicht wegen feiner Tu: 

genten, erfchien.jeßt unter feinen nach Blut lechzen⸗ 
den Mitgeſetzgebern ald ein Engel, und fprach als ein, 
Weiſer. Briſſot hat nicht ‘die Ehre, unter diefen 

« Männern zu ſtehn; denn auch er ftimmte, aus Zagz- 
Haftigfeit, für pen Tod Ludwigs, wehen er fich jes, 
doch vorbehielt, den Aufihub der Hinrichtung aus 

allen Kräften zu befördern. Er that es auch in einer 

nachdrucksvollen Rede, worin er mit prophetifchen . 
Geifte vorausiagte, daß, da Franfreich bisher nur 

die Könige, nicht aber die Völker als Feinde zu be⸗ 
trachten habe, nach der Hinrichtung Ludwigs auch 
die Nationen auf die Seite der Könige treten: würz - 


J 


ten; weiches-auch geſchehn iſt. | . 
> Zum Contraft der obigen wohläberdachten groffen:- 
theils fo gutmürhigen, als politifhen Meynungen, 

find die wilden Reden des Ana charfis Cloots und. 
des Nobespierve beygefügt worden. mE 


* 


UM 





N * 
RE 





tern auszuzeichnen. Wenig Monate zuvor machte _ 
„ erderkefewelt ein angenehmes Gefchenf mit einem 
Buch, unter dem Titel: Moraliſche Dichtun— 
gen, wovon bey Hoffmann in Hamburg eine - 
‚gute beutfche Ueberjeßung erfchienen ift. 
— | | v. A. 
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| Carl Villette. 
Mein Getoiffen hat mir befohlen, Ludmi 3 des 
Hochverraths ſchuldig zu erklaͤren. 

Neuere Betrachtungen haben mich verhindert, 
die Primair⸗Verſammlungen zn bewilligen , die ih 
anfänglic, angenemmen hatte 

Die Beſtimmung derjenigen Strafe, die den? 
ehemaligen Könige zuzuerkennen ift, ſcheint mis von 
der alleräufferfien Wichtigkeit zu feyn. 

Sch nehme hier Feine Ruͤckſicht auf diefes In⸗ 
dividuum. Deſſen Exiſtenz muß bloß nach politi⸗ 
ſchen Verhaͤltniſſen berechnet werden. 

Iſt der Tod Ludwigs zur Begrundung der 
Republik nothwendig, oder ſchaͤdlich? | 

Iſt es wahr, daß die Republik nenn Armeen 
auf den Beinen Hat, und dag fie ihre Legionen, die 
faft. alfe auf das unanftändigfte nackend gehen, Flet; 
den muß? Iſt es wahr, da Elend und SKrarfi 
heiten diefe fchon mie Wunden bederkten —— 
* Heere aufreiben ? 

Iſt e8 wahr, daß wir gesungen find, Sisttm 
austuchften, die England, Rußland, Holland, und 
vielleicht Spanien, deffen Neutralität nichts wen 
ger ald ausgemacht it, Trotz bieten koͤnnen? 
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Iſt es wahr, Geſetzgeber, daß IhreLand⸗Armeen 

ver Republik monatlich 134 Millionen Livres loſten, 
daß Sie, indem Sie Ihren Schatz ausleeren, ganze 


Stroͤme von Blut vergieſſen, und daß unſere Mit 


Bürger, unfere Brüder, die Opfer feyn werden, die 
man der Wuth eines Krieges bringt, ie Ausgang 
ich nicht abfehen kann? 2 

Iſt e8 endlich wahr, daß der — 


oder erhaltene Kopf eines einzigen Menſchen, dem 


Schickſale des ganzen Neichs eine andere — 
ertheilen koͤnnte? 

Wie laͤßt ſich dieſe Frage, mitten in den Stir 
men, die in unferem Innern wuͤthen, und um, | 
‚ringe von den Seren, die uns von auſſen — 


entſcheiden? — 


Derjenige, der ſein Vaterland liebt, muß 66 
nicht uͤbereilen, indem er ein Urtheil ausſprechen 
ſoll, wodurch deſſen Wohl behraacen oder va Um; 
ſturz bewirkt werden kann. 

Er muß zu ſich ſagen: ein unbedeutendes, ein 
gehaßtes, cin werachteres Wefen, "hält die Plane der; 


jenigen zuruͤck, die feine Nachfolger feyn wollen : 


begraben unter Trümmern des Throns, — 
er ihnen den Zugang zu ſelbigem. 
Wr muͤſſen dieſe So in unfem Känden be 


\ 
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halten, damit einer ber ‚sornehmften "Artikel: unſe⸗ 
ver mit den friegführenden Mächten abzufchlieffen‘ 
den Friedensbedingniſſe diefer fey, daß fie dem Ges 
danfen, der Sache Ludewigs Kapet- oder ir 
gend eines feiner Familie zu bienen, ent 
ſagen. 

Nach dieſen Betrachtunden — ich die N 
| nere Sefangenhaltung des ehemaligen KRöniges, nach 
Abfchlieffung des Friedens aber, .feine ewige Ver: 
‚bannung aus den Staaten der Republik: 


Louvet. 

Ich ſtimme für die Gefanaenfchaft während bet 
Krieges, und fuͤr die —— Verbannung, 
nach dem Frieden. 

So ift meine Meinung. Jh habe meine, 
Srinde angegeben , fie find gedruckt, ich berufe 
mich auf dieſe. 

Ich bin vielleicht im Irrthume geweſen: aber 


es reden fuͤr mich diejenigen Betrachtungen, welche 


die Lage, in welcher wir uns gegenwaͤrtig befinden, 
und in der wir wahrſcheinlich noch lange bleiben 
werden, | in mir erzeuget haben. Es reden für mid) . 

der lehrreiche Unterricht der Gefchichte, die Dege: 
benheiten der Älteren und neueren Zeit, und das 


x 


et DE 
berühmte Beyſpiel des erſtern der Brutu, deſſen 
Bildniß, Herr Praͤſident, vor Ihnen ſteht, um uns 
aufzuſodern, feinem groſſen Beyſpiele zu folgen. 
Meine Meynung ſcheint mir nicht, diejenige 
ſeyn zu muͤſſen, der man den Vorrang einraͤumen 
wirds" aber ich habe dem ungeachtet geglaubt, fi fie 
Ihnen nicht verhehlen zu’ koͤnnen/ weil ich ſle für 
die nuͤtlichſte angeſehen habe, und noch jetzt anſehe. 
Moͤchte im uͤbrigen der Schutzgeiſt der Repu⸗ | 
| blik mein Vaterland gegen dasjenige uUngluͤck ſchuͤ⸗ 
‚Ken, welches, ich ſage es mit einem tiefen Schmerz 
‚gefühl, mir der hreyheit en bedrohen 
ſcheint. m 
Si Iber h. . | 
Ic erfläre, dag ich mein Urtheil nicht, als 
Richter Ludewigs fälle. | en 
Meine Committenten find nicht fo choricht ge⸗ 
weſen, mir eine uneingeſchrankte Gewalt anzuver: ' 


’ ‘trauen. 


Ich kann in der ya Saite nicht rc 
Anfläger und Richter feyn. J | 
As Sefengeber fchlage ih ein Mittel Bu all⸗ | 
gemeinen Sicherheit vor. u 
Wenn Sie nicht bie Koͤnigswuͤrde are 


⸗ 
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haͤtten, fo wuͤrde keiner von uns Anſtand nehmen, 
auf-den Tod zu’ erkennen. 

Jetzt aber erfüllen ‘Ste, wenn fie Ludewig 


aufs Schaffot geſchickt haben, die Wuͤnſche aller 
derjenigen, in deren Herzen noch ber Fanatismus 
der Koͤnigsliebe bruͤtet; und dieſe Wuͤnſche werden 
einem Kinde zu ſtatten kommen, das durch fein jur 


gendliches Alter, duch fein Ungläc, mb durch feine Ä 
Unſchuld fid) intereſſant macht. | 
Bürger, ich habe von einer Faction reden ge⸗ 


hoͤrt, der man gefährliche Entwürfe gegen die oͤfe 


fentlicge Freyheit beſchuldiget. 
Man zeige mir dieſe Faction, und ich will Bis 
zum leisten Blutstropfen gegen fie Eämpfen. 

—Ich verlange, dag Endewig und ne Fami⸗ 
lie auf irumer verbannt werden, “aber daß man zu 
dieſer Moaaßregel u. eher greife, ale, — dem 
Frieden. 


J 


Manuel. a 
Geſetzgeber! ich bin nicht Richeer. Der groͤſte 
aller Beweiſe des ſuͤtlichen Sinkens eines Volks 


wuͤrde ſeyn, Geſinnungen vorzuſpiegeln, die es des⸗ 


— nicht hat, weil es ſie e fuͤr Tugenden haͤlt. 
Wir find Franzoſen, und das Auge der Frauzo⸗ 


- 
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fen. muß — ſehen und tieſer eindringen, als 
das Auge der Noͤmer. | 

Wir waren gut, als wir nech Scaven waren; 
wir muͤſſen nicht weniger gut ſeyn, da wir nung 
mehro frey find. 

Blutgeſetze gehören nicht‘ ee zu dem Dirab 
ſyſtem und, zu den Grundfägen einer Nepublik. 

Die Todesftrafe.war an dem nemlichen Tage 
abzufchaffen, an weldem eine andere Macht als dns 
Geſetz ſie in den Gefaͤngniſſen ausgeuͤbt hat. 

Keinem gebuͤhrt das Recht uͤber Leben und Tod, 
als der Natur. Der Deſpotismus hatte es ihr ge⸗ 
hommen: ‚die Freyheit wird es ihr wiedergeben. 
Bent Ludemwig, wie ich es wollte, von den Tri. 

Bunalen verurcheilt wäre; fo würde erdiefe Strafevieh 
teicht haben erdulden müffen, da die Tribunaͤle auf ſel— 
bige nochjegt erkerinen, weil es dem National⸗Convent 
an Zeit gemangelt hat, dad Geſetzbuch ber Get | 
tigkeit zu verändern, 

Aber Ludewig hat ſich ſelbſt vor die Stifte 
einer Republlk geſtellt. Das edelſte Mittel, deſſen 
ſich dieſe, um ſi ich an der Monarchie zu rächen, ber 
dienen koͤnnen, if, das Andenken an derſelben zu 
vergeſſen. 

EN 'g cin Tyrann: aber Se chrang 
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iſt zu Moden geſtreckt. Es iſt zu leicht, ihn zu * 
toͤdten, als daß ich ihn niederſtoſſen moͤchte. Er 
mag aufſtehen, und dann wollen wir uns um die 
Ehre, ihm das Leben zu nehmen, . flreiten. 

Sch ſchwoͤre, daß ich den Dolh des Brutus 
zu führen wiffen werde, wenn ſich in dem: Senate 
je ein ann: jeigt.. 

Als Staatsmann aber, ber die Mori. und 
Molitif um Rath fragt, verlange ich, ale eine all. 
gemeine Sicherheitsmaaßregel, in derjenigen Lage, 

.. in welcher fih mein Vaterland befindet, daß der 
* letzte der Koͤnige mit ſeiner gefangenen Familie bin⸗ 
nen 24 Stunden in eine derjenigen Feſtungen ab⸗ 
gefuͤhrt werde, in welchen die’ Defpoten ehemals 
ihre Opfer auf bewahrten; und daß er dort fo lange 
aufbehalten werde, bis an dem öffentlichen Wohle 
nichts weiter mangelt , als ‚die Entfernung: eines 
Tyrannen, der alsdann ein. Land fuhen mag, def; 
“fen Bewohner mit Gewiſſensbiſſen unbekannt: find. 


! 





7-2... Mabaut de Saint Etienne. | 
| Man hat bereits alles- gefagt.. Auch ich Habe | 
meine Meynung zu erkennen gegeben. Ich betrach⸗ 
se mich, nad) dem. Ausdrucke der Conventionsacte 
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der geſetzgebenden Verſammlung (das iſt der Titel 
meiner Vollmacht, woran Sie ſelbſt nichts aͤndern 


koͤnnen) als mit dem Auftrage verſehn, in Hin 


ſicht der Suſpenſion des Koͤniges, eine auf die all⸗ 


demeine Sicherheit abzielende Maaßregel zu waͤhe 


len, die minder darauf abzweckt, die Nation wegen 
des Vergangenen zu raͤchen, als fuͤr die kuͤnftige 


Siccherheit derſelben zu wachen. 


Ich habe mich davon überzeugt, dad der todte 
Lubewig der öffentlichen Freyheit weit gefaͤhrli⸗ 


rher fey, als der lebende oder gefangene Lu⸗ 


dewig. Daß nichts die Vernichtung der Koͤnigs⸗ 


wuͤrde beſſer vergewiſſern kann, als denjenigen Tan: 


Pu 


quin, der König war, in feiner Nichtigkeit leben 
zu laffen, noch) die Dauer der Republik beffer fichern, 
als aus ſelbiger den, „der Verachtung des ‚ganzen J 
Europa preisgegebenen, Tyrannen zu verjagen; daß 
das Beyſpiel eines der Nationalgerechtigkeit aufge, 
opferten Röniges denen übrigen Monarchen weniger | 


niederbeugend, und den Voͤlkern weniger lehrreich 


ſey, als das eines entthronten Monarchen, deſſen 


.. immer lebende Schande eine unfterbliche Lehre, iſt, 
daß die Aſche von dem Scheiterhaufen der — | 


andere ‚wieder hervarbringt, ‚wie die Afche der Miär 
tyrer; daß die ganze BR die fähig. ift, fi 


£ 


- 
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. Nur auf diefe Weife würde ich Hoffen, der wahre 
Dolmerfcher einer: großmüchigen Nation zu feyn. - 

Als Gefegeber kann mein Geift die Idee einer 
Nation, die ſich rächt,. nicht faffen.: Die — 
heit dieſes Kampfes empoͤrt ihn. | 

Indeſſen glaube ih, daß Ludewig cafe: | 

(en; und ich ſtimme fuͤr die ——— bis zum 
Frieden. 


B haux. 
ur hatte drey Söhne. Der erfte ftarb in Ame: 
ven; der zweyte in Frankfurt; den’ dritten’ habe ich 
eben jetzt Cuͤſtinen angeboten. 
Sch bin davon überzeugt, daß Lu d ew ig durch 
ſeine Verbrechen den Tod verdient hat. 
Da ich aber tadelhaft handeln wuͤrde, wenn ich 
ein Urtheil faͤllete; ſo ſtimme ich, als Geſetz⸗ 
geber, fuͤr die gelindeſte Strafe, fuͤr die Gefangenſchaft 
bis zum Frieden, und fuͤr die EEE nad) diefer | 
Epoche. 





Robespierre. 
Ich biete, bey der Beantwortung einleuchten⸗ — 
der Materien, keine lange, Heden. Sie find von 


\ 
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einer ungluͤcklichen Vorbedeutung ſuͤr die Freyheit, 


und koͤnnen weder etwas zur Wahrheitsliebe, noch 


zum Patriotismus beytragen, der fie‘ ———— 
macht. 
Ich erkläre, daß ich — nichts von de⸗ 


nen wortklaubenden Unterſcheidungen verſtehe, die nur 


— erfunden ſind, um der einleuchtenden Selbſtſoige eines 
anerkannten Grundſatzes auszuweichen. | 
Ich habe nie gewußt, wie ich meine politifche 


Eriffeng auflöfen ſolle, um jene entgegengefegte Er 


genfhaften in mit zu vereinbaren , die, ‚eines 
Richters, und die, eines Staatsmanng. Die 
erſte, um den Angeklagten für ſtrafbar zu erfen: 


nen, die andere, um mic der Pflicht zu entziehen, 


die Strafe : ‚zur Anwendung zu bringen. | 
‚Altes, was ich weiß, iſt diejes, daß wir Repraͤ⸗ 


ſentanten des Volkes ſind, hierher geſchickt, um, 


durch Verurtheilung des Tyrannen, die Öffentliche 
Freyheit zu befeſtigen, und das iſt mir genug. 
Ich kann der Vernunſt und Gerechtigkeit keine 


** 


Gewalt anthun, indem ich dem Leben eines Tyran⸗ 7 


nen einen gröffern Werth beylege, als dem Leben. 


unbedeutender Bürger, und meinen Geiſt auf die 

Folter lege, um. den Allerſtrafwuͤrdigſten der⸗ 

‚ Jenigen — zu entwinden welche das Geſetz 
Ff 2 — | 


rn 
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weit geringeren Verbrechen anerkannt, und an feinem 
"Teilnehmern bereits wirflich vollzogen. hat. 

Sch bin unerbittlich gegen. die Unterdrü der, 
‚weil ich Mitleiden gegen die Unterdräd ten ber 
| ge. Ich kenne diejenige Menſchenliebe nicht, die 
die Voͤlker ermordet, und den Deſpoten verzeiht. 

Die nemlichen Geſi innungen, die mic) — 
die conſtituirende Verſammlung, wiewohl vergeblich, 
um bie. Abſchaffung der Todesſtraſe zu bitten, 

zwingt mich heute, zu bitten, daß ſie gegen den Ty⸗ 
rannen meines Vaterlandes und in ſeiner Perſon 
gegen die Koͤnigswuͤrde ſelbſt, zur ie ge⸗ 
bracht” werde. 

Ich kann nicht propheheyhen, oder wir künftige, 

oder unbekannte Tyrannen einbilden,, um mich der: 

Pflicht zu entfreyen, denjenigen, den ich; mit einer 


faft ungetheilten Finftimmung diefer Verſammlung, 


für überwiefen erkannte, und. den: das Volk mir, mit 
Ihnen zu vichten-Aufgetragen hat, zu beftrafen. 


Wuͤrkliche oder eingebildste Fartisnen find im 


meinen Augen feine Gründe, um. feiner zu ſchonen 3 


weil ich davon überzeugt bin, daß man, um bie. 


Factionen zu zerſtoͤren, fie nicht vermehren, fondern 
dutch das ſchwere Gewicht der Vernunft. und bes. 
National Intoreſſe fie zu Boden druͤcen muß. 


\ 
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Ichrache Ihnen, nicht derjenigen Faction des Ko— 
niges nachzuſehen, um fiedenen entgegen zu ftellen, die 
in der Zukunft noch entftehen koͤnnten: fondern mit der 
Vernichtung dieſer anzufangen, und denn das Ge: 
bäude der allgemeinen Gluͤckſeligkeit auf den Rui⸗ 
an‘ aller antipopulaͤren Hartheyen zu errichten. 


Auch ſuche ich nicht, tie es viele andere 9% 
than.haben, die Nettungsmittel des ehemaligen Kb: 
niges in den Drohungen, oder. AÄnftrengungen der 
europaͤiſchen Deſpoten auf; denn ich yerachte fie alle, 
und meine Abfiht ift nicht, die Repräfentanten dee, 
| Bold zu einer. Capitulation mit ihnen zu überreden. 


AIch weiß, daß das einzige Mittel, fie zu über: 
winden ,darinn beſteht: die franzöfifche National, 
Characteriſtik zur Höhe republikaniſcher Grundſaͤtze 
zu erheben, und den Koͤnigen und den Sclaven der 
Könige: den Vorrang fuͤhlbar zu machen, der erha⸗ 
benen und freyen Seelen uͤber unedlen und knech⸗ 
tiſchen Seelen gebührt, ® 

Noch weniger moͤchte ich — daß Dice 
Defpoten, wie man es gleichwohl ohne Scheu be⸗ 
hauptet hat, ihr Gold mit vollen Haͤnden verſchwen⸗ 
— um ihren. Mitbruber aufs Sapfat zu brin⸗ 


“ 
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rade der Gegenſat kom, der mir wehꝛſceiiichet 
waͤre. 

Sch will meine eigene Vernunft nicht abſchwoͤ⸗ 


ren, um mich. der Erfüllung meiner Br zu 
entziehen. 


Vor allen Dingen werde ich Rn hüten, durch 
die unauf hoͤrliche Wiederholung, daß ich mich hier 
nicht mit Freyheit berathſchlagen koͤnne, und durch 
das Geſchrey, daß wir mit Feinden umgeben find, 
ein edelmuͤthiges Volk zu beleidigen, denn ich will 
nicht weiter gegen die Verurtheilung Lu dewigs 
Capet proteftiyen, noch ee an, — Hoͤ⸗ 
fe appelliren. ei 

Es wuͤrde mich zu ſehr —— wenn meine 
Meynungen ben Manifeften Pitte oder Bil: 
Helms glichen. — 

Kurz, ich verſtehe krine ſinnloſe Woͤrter und um 
verftändliche Diftinctionen, beffimmten Grundſaͤtzen 
und alles beherichenden Pflichen entgegen zu ſtellen. 

Ich ſtimme fuͤr den Tod. 


Anacharfi $ Cloots. 
Lude wig iſt des Verbrechens der beleidigten 
Najeſtaͤt ſchuldig. Welche Beſtraſung haben feine 


/ 
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Verbrechen verdient? Ich antworte, im Namen 
des Menfchengefchlechtes: — -Den Tod. 
j J 9 





J I: 
Rechenſchaft Petions, abgelegt ſeinen 
Mitrbuͤrgern. Im Januar 1793. 

(Im Auszuge) | 


Sowohl dieſer Auſſatz, als der folgende gehoͤren zu 


den ſeltenen Schriften, da fie von-der jetzt in Paris 


herrichenden Parthey unterdrückt wurden. &ie find 


indeß als hifterifche Nachrichten wichtig, und in: 
dieſer Hinficht habe ich folche, fo wie fie mir aus Pa: 
ris gefandt wurden, unabgeändert aufgenommen; ob: 


wohl ich durch zahlreiche -in dieſem Journal ‚aufge: 


ſtellte Thatfachen dargethan habe, daß der jekt von’ 


den Jacobinern verfolgte Petion, ehemals ihr Ab: 
gott und vornehmfter Rathgeber, bey nicht'unbedeus 
tenden Talenten‘, als ein.nichtöwärdiger: Menſch zu 
betrachten tft. . Er mehr als irgend ein anderer beför: 
derte die Anarchie, verfolgte die ächten Patrioten, und 
legte:die Orundlage zum Schaffot Ludwigs, fo. wie 
zum Thron der Maratiften, an deflen Stuffen er 
jest, aber ohnmaͤchtig, nagt. Eben fo wie'die ho: 
fenlofe Bande mit dem erhabenen. Wort Freyheit 
ſpielte, oder vielmehr ihr Gefpötte trieb, eben fo 
[handlich ward von ihnen das ehrwärdige Wort Tut 


gend gemißbrauchtz; daher denn auch Pesion:von . 


— 
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ihnen in ner Reit mit dem Bernamen dert gend; 
afte, bezeichnet wurde. 
Nur durch das Anhoͤren aller Theile kann der Ge⸗ 
ſchichtſorſcher prüfen, und Documente ſammlen, und 


fo nur kann die Geſchichte ihrer behen Würde gemäß 
bearbeitet werden. 


v. A. 





—— Won auffen (im Gegenfaße vort den Verſamm⸗ 
lungen der Municipalitaͤt) befand ich mic) bloßgeſtellt 
allen Schlägen kiner fürchterlichen Parthey, wel: 
be äufehends wuchs. Der Hof, die Feuillans, Bie 
zahlloſſe Klaſſe der ſchwachen Leute und Egeiſten 
ſormirten nut eine, und, ohne die nemlichen Ab⸗ 
ſichten zu Haben, giengen fie auf. das nemliche Ziel 
loß. Sie vereinigten ihre Bemühungen und ihre 
Mittel gegen die wahren Freunde der Frerheit, ge 
gen die Bolkegefellichaften; fie ſahen mich fuͤr eins 
der vorzuͤglichſten Haͤupter von dem an, was fi ie 
die jacobinifche Rotte nannten; nnd fie fühlten, daß 
durch meinen Poſten, durch die Gunſt, deren ich 
genoß, ich derſelben eine groſſe Stuͤtze leihen konn⸗ 
te. Plakards, Libelle, beſoldete Journale ſpien da; 
her unauf hoͤrlich Die grauſamſten Beleidigungen ge: 
gen mich aus. Ä 
Der erſte —— Kampf. den. w mir dicfer 
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ven, wat bey Gelegenheit der Weſelſſchaft der Feuil⸗ 
lans. Die Mitglieder dieſer Geſellſchoft, inſultirt 
„an dem Orte ihrer Sitzungen, behaupteten, daß 
ich nichts gethan, weder um den Veleidigungen 
vorzubeugen, noch um ſie zu reprimiren. Hr. Che⸗ 
ron ſtellte ſich an die Spitze dieſer Cohorte, warf 
ſich auf den Kampfpiatz, ſchrieb mehrere Briefe, 
ch ſtieß mit Vortheil ihre Angriffe zuruͤck; bie 
Feuillans wurden genoͤthigt, ihre Kabale zu vers 
laffen, welches diefer — den — — 
„verjegte. _ 


Die Bahıfeit ift, daß ich meine Pflicht atiun: 
daß ich die Geſelſſchaft mit einer imponirenden Ge⸗ 
alt umgeben hatte. Wenn etwas meinen Eifer zu 

| vermehren vermochte, fo war es die Ueberzeugung, 
daß es Raͤnkemacher aus dieſer nemlichen Geſellſchaft 

waren, welche fie. inſultiren lieſſen, um einen Bor; 
wand zu haben, die Jacobiner zu verlaͤumden, de: 
hen ı man diefe kleinen Rivalitaͤts Rachſuͤchtigkeiten 
beymaß, und um mich zu zwingen, die oͤffentliche 

Gewalt aufzufordern, ihre Waffen gegen das Volk 

aM kehren. | 


Das Volk niederſchlagen, es in einem Zuſtan⸗ 
de der Deräubung halten, in die Parthen bee Ho⸗ 


! 
! 


* 
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ſes ziehn, war der Zweck, gegen welchen die Con— 
ſpiratoren unauf hoͤrlich ſtrebten. | 
Sie erregten dem zufolge vielerley kleine uf: 
ſtaͤnde, die ich das Gluͤck hatte in ihrer Geburt: 
zu erſticken. Der wegen des Zuckers hätte bey: 
nahe fehr ungluͤckliche Folgen gehabt. Er brach zu 
gleicher Zeit in verschiedenen Vierteln der Stadt 
aus. Eine Menge Kauflente,, die einen: zitternd 
für ihr Eigenthum, die andern aus weniger rei: 
nen Abſichten, hoͤrten nicht auf‘, mir anzuliegen, 
die aͤuſſerſte Strenge zu zeigen. Haͤupter der 
Nationalgarde, voll Heftigkeit, ſchienen nad), Blut: 
befehlen zu ſeufzen, und ſagten mir dreuſt, daß, 
wenn fie das Volk inſultire, ſie darauf ſchieſſen 
wuͤrden. Man begab ſich in Menge nad) dem. 
Conſeil, um gewaltfame Mittel zu provoriren; eis. 
nige meiner Collegen waren nicht davon entfernt; 
ich befand mich ſolchergeſtalt in der alleruͤbelſten 
Rage. Ich ließ Aviſo's an die Bürger plakardi⸗ 
| ten, um fie über ihr wahres Intereſſe, über die 
Fallen aufzufläven, die man ihnen legte.: Ich zeig: 
| te mich dem Volke; ich harangirte es; ich war be: 
sonders in der Vorftadt S. Marceau, wo der Auf: 
ruhr am lebhafteften war. Ich hatte das Gluͤck, 
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- alles ohne Sturvegiefen zu befänftigen, und die 
Eigenthuͤrner gegen Plünderung zu ſchuͤtzen. | 
Man redete zur. nemlichen Zeit von, Tarirung 
der Lebensmittel; man verlangte einen Abſchlag des 
Brodts, des Weins, des Fleiſchtarifs; das war ge: 
vade der allerſchrecklichſte Ferment der Zwietracht, 
den man unter das Volk werfen konnte. Zur rech⸗ 
ten Zeit benachrichtiget, vereitelte ich dieſes inſame 
| Mandore, | 
| ‚ Diejenigen, welche ſolchergeſtalt zum Voͤrgerkri⸗ 
ge riethen, die die Bürger aufreizten , ſich unter 
3 einander au zerreiffen, vedeten beftändig von Ord— 
nung, von Friede, verlaͤumdeten das Volk, die Ma; 
giſtratsperſonen, ftellten mid) wie einen Aufruhrs— 
| anzettler dar; und eine Menge guter Buͤrger, im 
Irrthume uͤber meinen Character wie uͤber meine 
Brundfäke, verabfcheueten mid). 
Rn; 3 jedem. Sinne gequält, von taufend Unge: | 
| wittern gepeitſcht, gieng ich mit Ruhe einher, ohne 
mich. einen Augenbli von dem. mir vorgezeichne; 
gen Wege zu entfernen... Durchdsungen von der 
Pflicht und der Nothwendigkeit, die induftriöfe und 
duͤrftige Klaſſe des Volks zu erheben; den Abſtand 
zu kuͤrzen, den das Elend und die Unwiſſenheit im: 
mer zwifchen fie und Die noch wohlhabenden Vuͤr⸗ 


ger ſetzen; ihr. richtige: und großmuͤthige Seſuͤhle 
einzufloͤſſen, ſie von jeder Ausſchweiſung zu ehtfer: 
nen, fie endlich der Freyheit würdig zu machen. 
Sch habe keine Gelegenheit —— w Dit 
fen Ziele zu gelangen. = 
AIch kann mit Wahrheit fagen; fr es feinen 
‚Öffentlichen Mann giebt, der mehr dem: Hange fel: 
nes Characters gefolgt hätte, ‚der ftandhafter feinen 
Grundſaͤtzen treu geblieben wäre, und mehr durch 
und nach fich ſelbſt gehandelt hätte. — — 

AIch weiß nicht, weicher Geiſt des Hochmuths, 
mit tyranniſchen Abſichten verbunden, eine groſſe 
Zahl Individuen entwafnet hielt. Man mußte actt⸗ 
ver Buͤrger ſeyn, um das Recht zu beſitzen, ſeinen 
Feuerherd zu vertheidigen, und die Piken waren 
unedle Waffen geworden, welche der Mann mit 
blauem Rocke und. Bajonette ſich ſchaͤnte, an fer | 
mer Seite zu ſehn. Gs ſchien mir faft nuͤtzlich, alle 
Waffen ‚featernifiren zu machen, fie auf gleiche Weiſe 
zur gemeinſchaftlichen Sicherheit beytragen zu laſ 
ſen, und alle Buͤrger unter die nemlichen Fahnen 
zu ſtellen. Die Moral und die geſunde — ver⸗ 
einigten ſich zum Beſten diefer Maafregel. 

| Die Miunicipalität nahm bey dieſer gear: 
einen Schluß, der allgemeinen Benfall erhielt, unb 
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imn vielen Municipalitäten de Reichs nachgeahmt 


wurde, den der: Stolz nicht baut zu tadeln wagte, 


und der bie Feinde des — — be 
ſtuͤrzt machte. . 

Dieſer Schluß verutſachte, datz eine — werg⸗ 
Piken verfertigt wurden; aber ‚der Etatmajor der 
Nationalgarde wich beſtaͤndig dem Augenblicke aus 
ſie zum Dienſte der Bürger: zu BEN ua 
damit verfehen waren. : 

Eine hoͤchſtmerkwuͤrdige Epoche — es war. 
die des Feſtes der Schweizer von Chateau vieux. 


Niemals find die menſchlichen Leidenſchaften mit ſo 
viel Wuth gegen einander gelaufen, als bey dieſer 
Gelegenheit. Die Parthey des Lafayerte, welche 
mit jedem Tage wuchs, durch die Vereinigung allet 


Feinde der Freyheit und Gleichheit, raſete; die Hul⸗ 


digung, welche die Opfer feiner Verraͤtherey und Com⸗ 


plicitaͤt mit Bouille erhielten, ſchien eine Be⸗ 


ſchimpfung ſeines Nuhms. Auf der andern Seite 


forderten die Freunde der Gerechtigkeit, und die 


wahren Patrioten, nicht mit weniger Waͤrme eine 


eclatante Genugthuung fuͤr die Unſchuldigen, welche 
den infamen Ranken des Hofes waren auf eine’ 
himmelſchreyende Weiſe aufgeopfert worden. Von 


beyden Seiten ſtieg die Crbitterung aufs hoͤchſte. 


— 


4 
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Ein groffer Theil der Naetionalgatde drohte, ſich 
mit aller Gewalt dieſem Feſte zu widerſetzen; die 
heftigſten Petitionen wurden uͤberreicht; man wand⸗ 

te ſich an das Departement, deſſen Haß und Eifer⸗ 
ſucht gegen die Municipalitaͤt bekannt, und deſſen 
Anhaͤnglichkeit an Laſayette es nicht weniger war; 
man drang. in daſſelbe, Gebrauch von feiner Auto: 
ritaͤt zu machen; die dem Feſte widriggeſinnte Mit: 
‚glieder der Munisipalität feibft erniedrigten ſich bi 
zu diefen Sollicitationen. Das Departement beſaß 
das lebhaſteſte Verlangen, ihren Bitten Gehoͤr zu 
geben; allein es ſtand an, es. fürchtete fich zu zei: 
gen. Die Municipalität that während dieſer Zeit 
groffe Schritte; die Gemuͤther, ſtatt fih zu befanf: 
tigen , erbitterten fi mehr nad) Maaßgabe, daß 
der Augenblick näher rückte. Alles Eündigte einen 
heftigen und, fo. zu ſagen, MN Zufam: 
menfluß. an: 

Ich fihlug ein Arvetee vor, damit” Ef ch keine 
Art von Waffen bey dieſer feyerlichen Ceremonie 
zeige, damit kein Gewaltsgeraͤthe die edelmuͤthigen 
Regungen der Buͤrger unterdruͤcke. Ich lud das 
Volk ein, gegen ſi ich ſelbſt auf der Huch zu feyn; 
ich erinnerte es an ſeine Wuͤrde, an den Reſpect, 

den es ſich — ſchuldig ſey. lcd Arretee wur: 


ER BER FG, dar 
be angenommen; es beſtuͤrzte, es vernichtete die 
J Uebelgeſinnten, es deconcertirte alle nn bie 
f man formirt hatte. | 

Noch -am Vorabende des Feſtes that das De⸗ 
partement alles mögliche, ſolches zu verhindern; 
wir wurden zu’ einer Conferenz berufen, wo, unter 
dein Vorwande der Vorſichtigkeit, man die aller: | 
‚übelften Gefinnungen jeigte, wo man mit Affectas 
tion von den dem gemeinen’ Weſen drohenden Ger 
| fahren ſprach; wo man uns ſagte, daß wir fuͤr das | 
Ungluͤck ſtehen muͤßten, was ſich ereignen koͤnnte, und 
man mir das auf eine ſehr lebhafte Art und insbe⸗ 
ſondere ſagte. Das Departement ſchrieb mir als⸗— 
dann und erinnerte mich forgfältig an dieſe Reſpon⸗ 
ſabilitaͤt, um feine Vorftellurigen und meinen Wi— 
derſtand vollkommen zu belegen, und mich. der Stra 
fe nicht entgehn. zu laffen, im Falle eines wider 


waͤrtigen Ereigniſſes. Es ſchloß mit einem ſehr 


argliftigen Arretee, wodurch es ſich ſelbſt ſicher ſiellte, 
die Folgen hingegen, wenn ſie ungluͤcklich waͤren, 
auüf mich zuruͤckfielen u. Wut 


Drer Tag erfhien. Niemals war ein ſchoͤneres, 
ein imponirenderes Schauſpiel geſehen worden; das 
Gefuͤhl der Freyheit deployirte- fih da in feiner | 


N 
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ganzen Kraft ). Eine bewundernswuͤrdige — 
— im ganzen Zuge; die Richtuñg der Zuſchauer 
wurde mit Getraideſtaͤngel gemacht, und dieſe Stän: 


‚gel, welche an genehm die Stelle der Bajonette ver⸗ 


fraten, wirkten mehr als die Waffen der Defpoten. 
Die Freude, die Luſtigkeit, brachen von allen Sei⸗ 
ten aus. Das Volk erſchien groß und folz über 
dag gänsliche Zutrauen ‚. „das man ihm zugeſtand; 


es ſchien ſeine Ehre zu ſuchen, ſich deſſen wuͤrdig 


zu machen. Der Andlid des Marsfeldes war praͤch⸗ 


ug, es war mit einer zahlloſen Menge bedeckt, die 


ſich ohne Zwang allen Vergnuͤgungen der Unſchuld 
allen Ausbruͤchen der Seele, allen Ergieſſungen rei⸗ 
ner und vorwurfsloſer Freude uͤberließ Nicht ein 


betrunkener Menſch, Fein Schlag, keine Zaͤnkerey; 


und dieſes erfte Beyſpiel eines Feſtes, wo das Veit 
ganz fich ſelbſt anvertraut geblieben if, war wirt⸗ 
lich erhaben. | 


| Ich kann nicht ſagen, welchen — und tie⸗ | 


fen Eindruck dafjelbe auf mich machte. ’ Ich hatıe 
gegittert, daß die Friedensftörer ſich unter das Volk 





Dieſe zu der ganzen Vertheidigung fehr paffendesrobe 
Unwahrheit allein bezeichnet eine eherne Stirn. Ich 
beruffe mich auf alle diejenigen, die ſo wie ich Angen⸗ 
zeugen dieſes ſchaͤndlichen heſtes waren. a | 
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ſchleichen, es anhetzen und zu Ausſchweiſungen brin⸗ 
gen moͤchten, und daß alsdann die oͤffentliche Ge: 
malt, die man nur mit vieler Mühe in ihren Quar— 
tieren hielt, hervorbräche, und den Feittag in einen... 
Tag der Thränen und des Blutes verwandele. 
Aber ſobald ich geſehn, daß das Volk ſeine im; 
ponirende und ftolje Stellung behauptete, daß es 
ſeinen Vergnuͤgungen Wuͤrde gab, daß es fü ich zu der 
i Hoͤhe ſeiner Beſtimmungen erhoben hatte, ſagte ich 


zu mir: Frankreich iſt gerettet; und ich betrachtete 


es als den weſentlichſten Dienſt, den ich meinem 
Vaterlande erzeigt, mid) allein ausgeſetzt zu haben, 
damit dieſes Feſt ſtatt fände. | 

Die Gegentevolntionaive Enirfehten vor Wuth; 
ſie widmeten mir einen unverföhnlichen Haß, und 
ſchworen meinen Verluſt. Ich erhielt tauſend Brie: 
ſe, worin man mid mit Dolch und Giſt bedrohte, 
Ich begegnete oft auf meinem Wege Leuten, die 
mir drohende Blicke und Geberden zuwarfen; die 
Sitzungen der Gemeine wurden auſſerordentlich ſtuͤr⸗ 
miſch, und die Parthey des Hofes, welcher ſich alle 


ſchwache und betrogene Leute zugefellten, wurde fehr 


zahlreich im Generalconfeil. Der Saal füllte ſich 
mit bewafneten Leuten an, die uͤble Abſichten ver— 


kuͤndigten, und ſich ſcandaloͤſes Gemurre und beun⸗ 
[Minerda No. il. 173.) Sg 


SE 
sthigende Reden erlaubten; jeber Tag brachte aufg 


2 sührerifche Petitionen hervor, welche die heſtigſten 


Debatten verurfachten. Man brachte die Frage aufs 
Tapet, die Buͤſten zu entfernen, welche in dem Ci 
tzungsſaale waren, und ich. fahe den Augen blick, ws. 
bieſe Frage alles in Brand ſetzen wuͤrde; man ſtand 
auf dem Puncte, ſi ch in die Haare zu gerathen. 
Die Sachen waren ſo weit gekommen, und meine Col⸗ 
legen ſo ſehr uͤberzeugt, daß ich die größte Gefahr 
liefe, daß fü e alle nur mögliche Vorſi chtsmittel nah⸗ 
men, wenn ich herausgieng, in der Furcht, man 
möchte ſich an meinem Leben vergreifen. 
| Ich behielt viel Gelaſſenheit mitten unter Dies 
fen Stürmen; und, ohne mir. die Gefahren. zu ver: 
hehlen, war ich ſo darauf ‚gefaßt, daß ich ruhig die 
Bagebenheiten erwartete, ohne einmal. daran zu 
| denken. M eine Collegen wunderten ſich oft uͤber 
mein kaltes Blut, das mir ſo nothweudig geweſen iſt. 
Seit dieſer Zeit hat es keinen Augenblick ei⸗ 
gentlicher Ruhe gegeben. Der Hoſ intrigirte un.. 
auf hoͤrlich, bezahlte Agenten, Unruhe. zu verbreiten; 
er ſchwor den Untergang der Jacobiner; der Krieg 
war fuͤrchterlich, und drohete, ungluͤckliche Folgen zu 
haben. | Allenthalben inſultirte man, allenthalben 
provocirte man die Patrioten; die Particulais.Zans | 
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kereyen vermehrten ſich, die Schauſpiel⸗ waren ein 
Rendezvous der Conſpiration geworben, man ſchrie 
da: Herunter mit den Jacobinern! herunter mit 
der Nation! Die Öffentlichen Derter ertoͤnten auf 
gleiche es von Aufruhrsgeſchrey. Die Patrioten 
waren einen Augenblick verſcheucht, und wenn, durch 
weiſe M aaßregeln, ich ihnen nicht Zeit gegeben haͤt⸗ 


te, ſich zu erkennen, fih zu verſtehn, und fich in. 


Poſitur zu fegen, um gegen bie Unterdruͤckung Wi: 
derftand au thun, fo hätte die Parthey des Hofes 
eine groſſe Superioritaͤt bekommen. Allein die Pa⸗ 


trioten richteten ſich bald wieder auf, zeigten einen 


groſſen Muth, und das Departement, welches nichts 
geſagt fle zu beſchuͤtzen, fo lange es glaubte, daß 
ſie unterlaͤgen, drang lebhaft in mich, alle Maaß⸗ 
regeln zu nehmen, die das Geſetz in meine Hand gab, 
um die Zertrümmerung ihrer Gegner zu verhindern. 

- Die Patrioten ſteckten aller Orten das Zeichen 
der Freyheit auf; einige feßten es auf ben Kopf; 
und ich fahe den Augenblick, wo, weit entfernt, ein 
Zeichen der Verbindung und der Bruͤderſchaft zu 


ſeyn, es ein. Zeichen der Zwietracht wurde, Nicht 
nur die eiftigften Patrioten Fonnten Gleichguͤltig⸗ | 
feit zeigen es zu nehmen, welches dem Anfchein 


Eu vie — in zwey Partheyen zerriß, und 
G sa | 


⸗ 
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fie unzahlreicher hätte ſcheinen laſſen, als fie waren; 
nicht allein die Feinde wie die Freunde der Frenheit 
fonnten es tragen ; nicht alfein die Confpiratoren 
fonnten fih damit befieiden und Ausichweifungen 
begehn, um es zu verläumden; fondern man konnte 
deren von verfchiedener Farbe erfinden, und folcher: 
geſtalt Partheyen formiren, welche fih, an äuffern 
Zeichen erfennend, einander in die Haare gerathen 
wären. Es war das ficherfte Mittel, den Bürger: 
krieg anzuzünden; er hatte auf diefe Art in Eng: 
land und Holland angefangen zu den Zeiten der Revo: 
lution. Sch fahe die Gefahr drohn, ich theilte die 
Gedanken welche mid beunruhigten, den Sacobi: 
nern mit; fie hatten ihren vollen Erfolg. 

Die Garde des Könige wurde ebenfalls ein Ge: 
genftand der lebhafteften Beſorgniſſe; ſie ſtrotzte von 
ehemaligen Leibgarden, ehemaligen Edelleuten; Wien: 
fhen von anerkannten Uncivifmus, welche dreift wi: 
der. die Freyheit declamirten, die nur redeten, die 
Patrioten umzubringen, und den — die 
Haͤnde zu reichen. 

Das Geruͤcht von einer Abreiſe des Koͤnigs be⸗ 
ſtaͤtigte ſich von Tage zu Tage, und die Bekuͤm— 

merniſſe nahmen zu. Ich ſchrieb einen confiden: 
ciellen Brief an den Generalsommandanten, ihn zu 


/ 
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‚bewegen; alle noͤthigen Manfregeln zu nehmen, ſich 
a dieſer Flucht zu widerfegen, welche damals die aller: 
nuglücklichften Folgen mac ſich gejogen hatte Der. 
“ Eotimrandant theilte den Brief mit, der König nahm — 


J Copie davon; er ſchrieb und plakardirte gegen mich 


einen ſehr platten Brief vol unrichtiger Grundfä; 
Be Ich machte eine Antwort, die ich ebenfalls 
plakardirte, und die von Wirkung war.Dieſer po: 
lemiſche Krieg zwiſchen einem Koͤnige und einem 


ſimplen Maire wat eine neue Erſcheinung; ſie war 


nicht unnuͤtz, und machte im Auslande Re Ein: 
druck, als bey. uns ſelbſt. 

Sobald der. Hof Unruhen verurfachte, ſobald er 
Auufſtaͤnde angezettelt hatte, um zu taͤuſchen und zu u 
. verhindern, daß man ihn anlage, ftellte er ſich dar⸗ 
‚über böfe, und erſchreckt zu ſeeng. 

Der Koͤnig lud das Departement, lud mich zu 
ſich; er fragte ung mit anfcheinender Sorgfalt, über 
den Zuftand von Paris: er beklagte fid), daß man 
Verdacht hege uͤber ſeine Geſinnungen; er bethener: u 
te feine Anhänglichkeit an die Conſtitution. Alle 
-  diefe unbedeutende Konferenzen hatten feinen andern 

Gegenſtand, als die treulofen Projecte des Hofes 
zu verlarven. 

AIch kann ſagen— au niemand dem Ringe fo 


— 


— 


viel Wahrheit gefagt Gabe, als (6, mie weniger Be⸗ 
hutſamkeit, ohne irgend eine jener fahmelchlerifchent 


Formen, welche ben Boufien vor — — | 
erniedtigen. 

Sch erinnere mic, daB. nach einem — — 
chen der Koͤnig an die Municipalitaͤt geſchrieben 
hatte, und in dem er, dem Gebrauche gemaͤß, von 


ſeiner Liebe zur Conſtitution redete; die Municipali⸗ 


tät beſchloß, ihm in Corpore Gluͤck zu wuͤnſchen, 
und um eine Stunde bitten ließ, vorgelaffen zu 


werden. Ob ich ſchon lebhaft dieſes Arretee beſtrit⸗ 


ten hatte, unterwarf ich mich, und begab mich an 
der Spitze meiner Collegen aufs Schloß. Der ange⸗ 


zeigte Augenblick war voruͤber. Der Koͤnig, obwohl 


in ſeinen Zimmern, weigerte ſich, die Deputation 
anzunehmen, weil fie ſich nicht zur Minute praͤſen⸗ 


tirt hatte. Ich bekenne, daß mich dieſe abge⸗ 
ſchmackte Antwort, weiche nad der alten Verfaß 


ſung fehmeekte, euipdrte.. Ich bezeugte mein Miß⸗ 
vergnuͤgen ſowohl den Miniſtern, die im Borzim, 
mer waren, als den. Bürgern die mic) begleitet.hat:- -⸗ 


ten. Meine Collegen theilten meine Empfindungen 
nicht; fie ſchienen im Gegentheile. betreten, gegen 


den König fo gröblich verfioffen zu haben... Das’ 


ganze Municipalcorps faßte den Entſchluß, ſich aufs 
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neue — den Spule zu begeben. Einige Mit⸗ 
glieder erſuchten mich, meine Perſon an ihre Spilze 
zu ſtellen; ich ſchlug es ab, indem ich gegen ſie 
auſſerte, wie ſehr ich indignirt ſey, Mag ſtrate per⸗ 
ſonen ſo niedrig zu finden, um nicht die Beleidi— 
gung zu'fühlen, die man ihnen angethan. Die Der 
putation gieng dem: ungeachtet vor fich, und der RE: 
nig, untertichter von dem Bewegungsgrunde, der 
mich heftimmte, fie nicht zu präfidiren, war dadurch 
beunrnhigt, und ließ mir durch einen Emiffar jagen, - 
daß ich indie Sache einen falſchen Stolz gemiſcht Hätte. 
Es iſt indeß wahr, daß ich von dieſer Zeit an 
bis zum 2often Juny HR u er eg se 
kommen bin, 

Sedernian Fennt die Aufriete dieſes beruͤchtigten 
Tages, wo ich nicht wenig beygetragen habe, groſſes | 
Ungluͤck zu verhindern, und dein Buͤrgerkriege vorzu:- 
beugen, der, wenn er in Paris angefangen, ſich 
aflen Departeimentern "des Reichs mittheilt hätte: 

Dieſer der ganzen Mepublif geleiftere Dienft 
machte mid) dem Hofe und feinen Anhängern abſcheu⸗ 
lich. Es iſt faſt unmoͤglich zu befchreiben, wie weit 
die Satellten, welche die Thuillerien bewachten, ihre 
Wuth gegen mich getrieben haben. Was man nicht 
genug gewußt Hat iſt, daß, als ich mich den. fol⸗ 


— 
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’ genden Morgen mitten unter ihnen befand , Ä meir 


Leben Gefahr lief, und mir der Augenblick bevor 
fand, wo ich, in der Cour ropale, unter den Stöf 
fen der Bajoneite ſtarb. Meine ———— dien 
te mir auch dieſesmal. 

Des Abends hatte ich mit dem Körige in Ge | 
genwart feiner Familie und zweyhundert Zufchauern 
eine ſehr lebhafte Scene, in welcher er, indem ih 
von der Güte des Volks und der en der 


"Magiftratsperfonen ſprach, mir mit Unmuth, 
moͤchte fagen mit Zorn, Stillſchweigen gebieten 2 


te. Ich beftand mit mehrerer Stärke, mit einem 
höhern Tone der Stimme auf dem, was ich geſagt 


haatte, und behielt die ganze Würde: des re 
womit ich befleidet war. 


Die Unruhen wurden heftiger als & Die Auf: 
teitte des 20ſten July gaben dem Hofe neue Anhän: 


. ger. Die Sonfpiratoren jeigten ſich mit Frechheit; 
man wollte, was es auch Eoften möchte, fich ‚den 


Maire vom Halfe fhaffen; es erfchienen Libelle ohne 
Zahl gegen meine Aufführung, "man beſchuldigte 
mehrere Mitglieder der Municipalitaͤt, und beſon⸗ 
ders den Procureur der Gemeine deſſen unbiegſa⸗ 
mer Character ebenfalls dem Hoſe im Wege ſtand. 
Ich N dem Publicum Rechenſchaft ab über 
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die Facta, wie fie worgefallen waren. Jeder Min: 
nicipal, der, an diefem Tage: figurirt hatte, that das 
nemliche; und. was. bemerkt zu werden verdient, iſt, 
daß diellmitände, von patriotifhen Municipalen dar: 
geſtellt, nicht die nemlichen waren, als unter der Feder 
der Municipalen, welche an den Sof. hiengen. 
2°. Das Departement, unterffüßt von Lafayette, 
vom Hofe, von einem Theile der Legislatur, und die 
Gecgenrevolution für unausbleiblich haltend, glaub: 
te daß es Zeit ſey, ſich ohne Hülle zu zeigen, und daß 
es feine. Gefahr. laufe, indem es den Maire und 
den Procureur aufopfere, . Das Departement wollte | 
in der Affaire des 2oſten Juny erkennen, und pronun⸗ | 
.. girte, die Sufpenfi on Manuels und die, Meinige. 
Ich wurde gleich inne, was. bey diefem Kampfe für 
das gemeine Weſen zu getwinnen ſtehe. Ich ver⸗ | 
fprady mir, das Departement nicht aus dem Netze 
zu laſſen, ‚bevor es nicht für feine [handliche Sm 
trigue gebuͤßt hätte. Ich grif ed an mit dem Muthe | 


‚eines Mannes, der die Stärke feines Gewiſſens und . 


tief die Beleidigung. empfindet, die man ihm auge? 
fuͤgt. Aber wenn ich das Volk nicht im Zaum ge: 
halten: hätte, ald es diefe ſtrafbare Entſcheidung er: 
fuhr, in dem erften Augenblicke feines Unwillens, 
‚Wären n ſchrecküche Auftritte der: an efelt., 
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Kid der Hof ſahe, daß ſich das Volk auf dieſ⸗ 
Weiſe gegen das Departement erklaͤre „trotz al: 
ter Petitionen, welche er hatte machen laffen, um 
dem Verhalten deſſelben Beyfall zu geben, ſtand er 
bey der Parthey an weiche zu nehmen ſey; er. ver: 
wandte alle Mittel, um feirier eigenen Eutſcheidung 
in dieſer Sache auszuweichen. Er bat die Ver⸗ 
ſammlung, in derſelben unmittelbar zu erkennen. 
Die Verſammlung trat nicht in die Schlinge, wel: 
ches den Hof in greſſe Verlegenheit ſetzte; endlich 
gezwungen ſich zu erklaͤren, wollte er das Depar⸗ 
tement nicht im Stiche laſſen, das. ihm einen fo 
eriftigen Dienſt erzeige, und Beftätigte die Suſpen⸗ 
fion. Diefes Urtheil wurde: ——— von bee Ser 
ſammlung caßirt. | 

Ich trat wieder in meine ———— gerade 

am Tage der Federation. Der Einpfang, welchen 
Ad von meinen Mitbürger bey diefer Gelegenheit | 
| erhielt, und die Demüthigungen, womit man Lud⸗ 

wig den Letzten und ſeine Fanzilie kraͤnkte, brach⸗ 
te den Hof mehr und mehr wider mich auf.‘ 

Der Streit wurde ein Todeskampf zwifchen dem 
Fofe und der Freyheit; eins von beyden mußte un; 
terliegen. Der Hof fehte alle Mittel-der Corrup⸗ 
tion in Bewegung, erganifirte eine geheime Pole 





' 6 


zey, bezahlte Spione: und Meuchelrauffer. Er be 
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ſchloß, naͤchſtens die patsiotifche Parthey durch ei⸗ 
nen Betaͤubungẽeſtreich zu zermmalmen, und combinir⸗ 
te dieſe Maaßregel mit. bem Einmarſche der .feindlis 
chen Armeen, die — verbreiten, und ihm en 
fe bringen ſollten. 

- Auf der andern Seite — bie Federirt ⸗ 
nicht weniger Ungeduld, den langen Kampf zu en⸗ 
digen; fie wollten nicht zu Haufe kehren, ohne den 


Thron Lu dwigs des 1öten niedergeftürzt zu haben; 


fie Aufferten dies oft. auf eine ſehr unkluge Art. 
Sch war vollfommen unterrichtet von dem, was 


vorgieng, ‚und befand mich in den entfeglichften 


Sorgen. Wenn der Hof ſich gewöhnt hatte, Um 


vorſichtigkeiten zu begehn, und sin Opfer feiner ei; 
genen Trenlofigfeit zu werden, fo. hatten auf der 


andern Seite die Patrioten feinen beftimmten Plan, 
und die Schwierigkeiten der Ausführung vervielfäl; 
tigten fih ins Unendlich; ihre unüberlegte Hitze 


war gemacht fie au verwirren und zu verrathen. 
Die Parthey des Hoſes war fehr zahlreich, aber ſeig. 


Die patriotiſche Parthey war bey weiten ſhwachen 
aber vol Muche. 


WMir war vor jeder partieffen a — es 
wovon der. unvermeidliche Erfolg geweſen wäre, Das 
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Volk erwuͤrgen zu machen, es zu entmannen, und _ 
der Freyheit einen. unfeligen Stoß zu verfegen. Ich 
wurde glücklicher Weiſe unterrichtet von einem in 
der Eile formirten ımd mit Unuͤberlegtheit unternom⸗ 
menen Projecte, ſich den 26ſten waͤhrend der Nacht 
aufs Schloß zu begeben, ſich des Königs zu bemaͤch— 
ngen, und ihn zum Gefangenen zu maden. Ein 
Anführer, der fih an die Spige einer der Colon⸗ 
nen ftellen ſollte, kam, mich von dem Plane zu be⸗ 
nachrichtigen, und mir alle Details zu geben. Mu— 
nicipale von Verfailles fanden ſich zu gleicher Zeit 
bey: mir ein, um mir zu vertrauen, daß ihre Na— 
tiongigarde aufyefordeyt worden ſey, fich an einem 
angezeigten Drte einzufinden. In dem: nemlichen 
Augenblicke erfuhr ich auch, ohne daß mir ein Zwei⸗ 
fel blieb, daß der Hof vollkommen von allem un⸗ 
terrichtet ſey was vorgieng, und daß man ſich auf 
dem Schloſſe bereit halte, den u mit Gewalt 
zurückzuftoffen. | 

Ich begab mid in der Eile auf den Baſtille⸗ 
platz, welches der Vereinigungspunct war. Ich ha⸗ 
rangirte die Bürger; ich redete fie von der Unterneh; 
mung ab. Sch begab mic) von da nad) der Vorſtadt 
S. Marceau, deren Bewohner ſich mit der von S. An⸗ 
toine vereinigen ſollten; ich that das nemliche. Die 
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Maafregein waren fo übel zufammengeftimmt, daf 
die Bürger diefer Borftadt kaum von ‚der Sache be; 
nachrichtigt waren, und beſchloſſen hatten nicht zu 
marſchiren. Die Verblendung derjenigen, welche 
den Plan gefaßt, war fo groß, daf den folgenden 
Drorgen da alles befannt war, fü e ihn noch in Aus⸗ 
übung bringen wollten, und ich viele Mühe sen 
fie zu ‚Hefänftigen. a “0 

Sch hatte das größte Uebel — und den⸗ 
noch wußte in dieſen Augenblicken des Wahns eine 
groſſe Menge guter Bürger meine Aufführung nicht 
zu ſchaͤtzen. Die einen glaubten, was ich gethan, 
ſehy bloß um die gebietende Pflicht des Magiſtrats 
zu erfuͤllen; andere bildeten fih ein, "daß ich kein 
Eingeweiheter des Geheimniſſes ſey, und ihren Ab⸗ 
ſichten Hinderniſſe im Wege lege, ohne es zu willen; 
viele glaubten, daß eine uncechtverftandene Indulgenz 
mich zu Behutſamkeiten geführt, die eines us 
manus. unanſtaͤndig waͤren. 

Sie waren alle im Irrthume. Sie kannten die 
wahre Lage der Sachen nicht; ſie befragten bloß ih⸗ 
ren Enthuſiasmus, und ihre Uebereilung haͤtte ſie zu 
Grunde gerichtet. So ſehr ich jede partielle Be— 
wegung fuͤrchtete, ſo ſehr fühlte ich, daß eine Zw; 
ſurrection nothwendig, und daß fie in allen Fällen 
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unvermeidlich ſey. Es war alfo-von ber Hrößten. 
Wichtigkeit fie zu bereiten, fie mit Weisheit zu cals: 


culiren, und alle mögliche -Waafregein zu — 
den: Erfolg derſelben zu ſichern. 


Wie oſt habe ich nicht zu jenen hibigen bs. 
pfen gefagt, die nichts über ihre Kräfte glauben, die . 
vortreflich find zu einem Schandftreiche, nichts tau: 
gen wenn von einer ganzen Operation die Rebe ifi, 
welche Combinationen und Aufführungsconfeguent: 


niß erfordert, wie ofe ich ihnen gefagt: die Frey. . 


u 


heit wird nicht zu. Örunde ‚gehn; ich weiß es, Aber 
man muß wermeiden, Jahrhunderte von Bürger: 


| krieg und Abſcheulichkeiten zu durchlaufen. Wenn 


ihr einen ſalſchen Angrif wagt, wenn ihr unuͤber⸗ 


tegte Verſuche macht, wenn der Hof’ nur einmal 


das! Uebergewicht bekoͤmmt, wenn er ſich mit Ge: 
ſchicklichkeit verhält; und die Bürger, ermüdetvon-fo | 

viel Convulſſonen, lieber von. neuem in den Armen 
ber Sclaverey entfchlafen wollen, fo wird es nach⸗ 


her. langer und unzuberechnender Verfuche — 
um die Tyranney umzuſtuͤrzen. | 


Wir fanden auf einen Vulcane; alles — 
digte einen nahen Ausbruch. Was unbegreiflich 


feinen kann, iſt, daß der Hof dieſe Erplofion 


wuͤnſchte; er glanbee des. Erfolgs verſichert zu feynz.. 


⸗ 
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er. .verboppelte feine Artivität;; und machte Gebrauch 
von allen- feinen Huͤlfsmitteln der Intrigge. Er 
ſuchte auf die allergeſchickteſte Weiſe mich zu depo⸗ 
pulariſiren. Der Koͤnig ließ mir durch den Juſtiz⸗ 
miniſter einen Dankbrief ſchreiben uͤber mein Vor⸗ 
halten; einen Brief, den man groſſe Sorge trug, 
| Publicitaͤt zu. geben. Er lief mir mehreremale durch 
eine Ztoifchenperfon fagen, daß er ſich mit mir zu 
befprechen wuͤnſche Über den Geng, den er zu neh⸗ 
men: habe, um alles Mißtrauen zu vernichten, und. _ 
- dem Volke zu heweifen, daß er das allgemeine Ber 
fte wolle. Sch ſchlug beftändig dieſe geheimen Zu⸗ 
ſammenkuͤnfte ab; Er lud mich alsdann auf eine. 
officielle Weiſe ein, bald mit dem — 
bald mit den Miniſtern. Ich erſchien. 
Was mich bey der erſten Zuſammenkunſt ema 
pörte, war, daß er mid) mit einer offenen und freunds. 
lichen Miene empfing; daß er mich unterhielt mit - 
einer Art von Preisgebung und Zutrauen. Er kann 
„nicht ermangelt haben, auf meinem Geſichte und in 
dem Ernſte meiner Sprache ‚wahrzunehmen, - daß ich 
weit entfernt war, von dieſer luͤgenhaften Auſſem 
ſeite getaͤuſcht zu ſeyn. * 
Die Gaͤhrung war aufs hoͤchſte geſtiegen; man 
forderte von allen Seiten die Abſetzung des Könige. 
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Die Gemeine von Paris überreichte in diefer Ruͤck⸗ 
fiht eine Petition voll Energie; ich laß fie an der 
Barre der National: Verfammlung. Es war eine,von 
den Sonderbarfeiten meines Lebens, die Abſetzung 
desjenigen zu verlangen, der erit Eürzlich meine Su: 


ven ion an hatte. 


Die Stunde rückte näher, die Entwicelung fan; 
der ſchoͤnſte Tag, der je über das franzöfifche Reich 
geleuchtet hat, zeigte fih. Frankreich fand zwey 
Finger breit von feinem Untergange; der Iote Au: 
‚ guft rettete ed. Der Tote Auguft erhob c8 von der 
Tyranney zur Freyheit; dieſer Tag wird der erſte in 
den Jahrbuͤchern der Republik ſeyn. 


Seit dieſer auf immer merkwuͤrdigen Epoche, 
kann meine Adminiſtration nicht mehr gezahlt wer: 
den. Die Macht, womit ich bekleidet war, fand 
fih in den Revolutions-Wirbel verwickelt, und 
meine EN wurde paralyſirt u. |. w. 


C. E. O. 
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Petions, Erklärung über die Mord; Ereigniſſe 
und uͤber Robespierre J | 





Da der National:Convent zur Ordnung des Tages 
geſchritten iſt, nachdem fiehobespierre gehört hat: 
fe, habe ich meine Rede nicht halten koͤnnen. Um ſie 

zu verſaſſen, habe ich mich in mich ſelbſt verſchloſe 
ſen; ich habe mich, ſo viel es moͤglich geweſen iſt, | 
aller Art von Vorliebe entkleidet; ich bin laut. ger 
weſen gegen die Stimme, der Sreundichaft, und ge: 
gen jede Art befonderer Ruͤckſi chten; ich habe mit 
niemand, wer es auch ſeyn mag, communicirt. 

Durchdrungen von meinen Pflichten, durchdrungen 
von meiner Lage, habe ich tief gefuͤhlt, in dieſer Ber, 
fammlung vielleicht . der. einzige zu ſeyn, dem es 
nicht erlaubt waͤre, die mindeſte Muthmaſſung zu 
wagen. Ich habe empfunden, daß meine ſtrenge 
Freymuͤthigkeit mißfallen, und mir Feinde machen 
koͤnnte; aber ich habe meinem Gewiſſen gefolgt, und 
ich kenne keinen andern Fuͤhrer. | 


Die einen haben geſagt: er wird für Rob e v⸗ 


pierre ſeyn; die andern: er wird gegen Robes, 
[Minerda No. 11, 1793. ] ; H h 


* 
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pierre ſeyn; ich bin und werde nur für bee 
‚heit reden. | 
- &n öffentlichen Geſellſchaften kenne ich kein An⸗ 
ſehn der Perſon. Mein Stillſchweigen war das der 
Vernunft, das des Mannes, der feine Eigenliche 
der Liebe des allgemeinen Beſten aufzuopfern weiß. 
Es giebt jedoch Perſonen, welthe ſich geſtellt, 
aͤls wenn ſie dieſes Stillſchweigen der Schwaͤche bey⸗ 
maͤſſen 3 wie wenig fie doch meinen Ehararter kennen! 
Sin allen wichtigen Gelegenheiten habe ich mid, 
und werde mich immer mit Muth "erklären. 
Niemals habe ich mich geruͤhmt, bereit zu ſeyn, 
fuͤr die Freyheit meines Vaterlandes zu ſterben; aber 
ich habe mich hundertmal allein ausgeſetzt, dafuͤr 
zu ſterben, ohne von den Gefahren zu reden, de⸗ 
nen ich mich unterzogen. Vielleicht ſi ind ſie vor⸗ 
über, Nun gut! fie werden mich immer den. nem⸗ 
- Sichen finden. Unterdeß laßt uns das Gute thun, 
und uns nur allein mit ihm befchäftigen. | 


Bürget! 


Ich Hatte mir verfprohen, das tiefe Stk 
fipweigen zu beobachten Uber die Begebenheiten, weis 
che feit dem zoten Auguſt vorgefallen find, Bes 
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wegungsẽgruͤnde der Delicateffe und des allgemeinen 
Beften beftimmten mich zu diefer Zuruͤckhaltung. 

Man hat mich mehr als einmal in den Fall 
geſetzt, die Verpflichtung zu verlängnen, welche ich 
mir ſelbſt anſerlegt hatte; man hat ſich erlaubt, 
meine Auffuͤhrung zu entſtellen, mir Empfindungen 
zu leihen, die niemals die meinigen geweſen find: 
Man hat Mittel aller Art angewandt, mid um dag 
durch einige Dienfte erhaltene Zutrauen zu brin— 
| gen; ich bin feft auf meinem Entfchluffe geblichen, 
| überzeugt, daß früher oder fpäter die Berlöumdung- | 

voruͤbergeht, daß die Wahrheit bleibt, und jedem Ge⸗ 
rechtigkeit wiederfahrt. | 
Allein es wird mir unmoͤglich, länger zu RR 
Von beyden Seiten ſordert man mein Zeugniß auf. 
Ich habe die Kabalen, die Intrigen, die ſtuͤrmiſchen 
Kaͤmpfe zwiſchen der Tyranney und der Freyheit, 
zwiſchen dem Laſter und der Tugend geſehn. 
| Wenn das Spiel der menjihlichen Leidenfchaften 
aufgedeckt erfcheint; wenn man die geheimen Trieb: 
federn erblickt, welche die wichtigſten Operationen 
geleitet Haben; wenn man die Begebenheiten mit | 
ihren Urfachen zufammenftellt; wenn man alle Ser 
fahren Eennt, welche die Freyheit ausgeſtanden hat; 
wenn man in den Abgrund von Corruption ein 


aa 


dringt, der und mit jedem Augenblicke zu verfählin: 
‘gen drohte: fo fragt man mit Erftaunen, durch wel: 
de Neihe von Wundern wir den Punct erreicht, 
auf welchem wir uns heute befinden. 

Die Revolutionen wollen aus der Ferne gefehn 
feyn;.der Zauber ift ihnen hoͤchſtnothwendig. Die 
Jahrhunderte loͤſchen die Flecken aus, welche fie ver: 
dunkeln; die Nachwelt fieht die Reſultate nur; un. 
fere Enfel werden uns für groß halten; ‚laßt und . 
beſſer machen, als wir es find. 

Alle dem ewig merkwuͤrdigen Tage, welcher die 
Freyheit auf. die Ruinen der Tyranney erhoben, und 
die Monarchie in Republik verwandelt hat, vorgän, 
gige Facta laffe ich bey Seite, 

- Leuten, welche fich den Ruhm dieſe Tages bey⸗ 
gemeſſen haben, gehoͤrt er gerade am wenigſten; er 
gehoͤrt denen, die den Tag bereitet, er gehoͤrt der 
gebietenden Natur der Dinge; er gehoͤrt den braven 
Federirten und ihrem geheimen Directorium, wel: 
ches ſeit lange den Plan der Inſurrection anlegte; 
er gehoͤrt dem Volke. Er gehoͤrt endlich dem Schutz⸗ 
geiſte, der unauf hoͤrlich uͤber die Schickſale Frank⸗ 
reichs wacht, ſeit der erſten Verſammlung — Re 
REN i 

Ich muß es fagen; ber —— war 
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einen Augenblick ſchwankend, und -die, wel: 


he genau von den Details dieſes Tages unterrich: 


tet find, wiffen, wer die heldenmüthigen Vertheidi: 


ger des Baterlandes. waren, die die Schweizer und 
alle Satelliten des Despotiimus verhinderten, Mei: 
fter des Schlachtfeldes zu bleiben; wer bie einen 
Augenblick erſchuͤtterte Sütgerphalanze wieder Bu | 
ſammenrafte. 
Die Boegebenheit dieſes Tages hätte gleicher: 
weiſe, auch ‘ohne den Beytritt der Commiſſaire meh⸗ 
rerer Sectionen ſtatt gefunden, welche ſich im Stadt: 
hauſe vereinigt hatten. Die Mitglieder der alten 
Municipalitaͤt, die die ganze Nacht hindurch ver: 
fammlet gewefen waren, faffen - um aa * 
Uhr des Morgens. 

Dieſe Commiſſaire faßten dem ENTE eine 
groffe dee, und nahmen eine kuͤhne Maaßregel, in: 


dem ſie ſich aller Municipalgewalten bemaͤchtigten, 


und die Stelle eines Generalconſeils einnahmen, def: 
fen Schwäche und Eorruption fie fürchteten. Sie 
ſtellten muthig ihr Leben bloß, in dem Falle, wo 
der Erfolg die Unternehmung nicht BEER 
hätte. 

Wenn die Commiſſaire die Weisheit gehabt, ihre 
Autorität zur sehrigen Zeit niederzulegen, in den 


t 
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Nang ſimpler Buͤrger zuruͤckgetreten, nach der fh; 
nen Handlung, die ſie verrichtet hatten; ſo haͤtten 
ſie ſich mit Nuhm bedeckt, allein ſie wußten dem 
Reize der Gewalt nicht zu widerſtehn. 


In den erſten Augenblicken der Trunkenheit uͤber 


die eroberte Freyheit, und nach einer ſo heftigen 
Erſchuͤtterung, war es unmöglich, dag alles. augen: 
blicklich wieder in Ruhe und gewähnte Ordnung trat; 


es wäre Unrecht. geweſen, folches zu fordern. Man 


machte alsdann dem neuen Mathe der Gemeine Vor⸗ 
wuͤrfe die nicht gegründet waren, weil man weder 
feine Lage, noch die Umftände Eannte. Allein diefe 
Commiſſaire fiengen an Vorwürfe zu verdienen, als 
fie felbft. die Revolutionserſchatterung uͤber ihr zu 
- hinaus verlangten, we 


Die Nattenal: Verfammtung Bat fih erklärt; 
fle hatte einen groſſen Charaster angenommen; fie 


hatte Decrete gegeben, welche dag Neich retteten;z . 


fie Hatte den König ſuſpendirt, fle hatte die Des 
marcationslinte ausgeloͤſcht, welche die Bürger in 
zwey Claſſen theilte; fie hatte den Konvent bernſen; 
fie hatte die royaliſtiſche Parthey zu Boden gewors 
fen, Man mußte fih fodann um fie vereinigen, fi e 


in der öffentlichen Meynung befeftigen, fie mit Zu: s 
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rauen umgeben. Die Pfticht und die geſunde Po; 


A 


litik wollten. es. 
Die Gemeine hielt für beſer, mit der Bew 


ſammlung zu weteifern; ſie veranlaßte einen Kampf 


der nur gemacht war, Mißgunſt auf alles vorge⸗ 
ſallene zu werſen; glauben zu machen, daß die Bew 
ſammlung unter dem. unwiderflehlichen Joche dev 
Umftände fey. Sie gehorchte oder widerftand, je _ 
nachdem die Deirete-ihre Abfichten beguͤnſtigten 
ader entgegen ftanden; fie erlaubte ſich in ihren Bor 


ſtellungen an die Legistatur gebieterifche und verkes 


gende Formen ; fie bruͤſtete ſich mis ihrer Macht, 


und wußte weder ihrer Triumphe zu genieffen, * 


Vergebung dafuͤr zu erhalten. 

Es war ihr gelungen, einige zu uͤberreden, * 
ſo lange der Reyolutionszuſtand dauere, die Macht 
zur Duelle zuruͤckgetreten, und die National-Ver, 


ſammlung ohne Character ſey; daß ihre Exiſtenz un, 


gewiß. und die Perfammlungen der Gemeine die einz 


zigen gefeglichen und Eräftigen Autositäten wären. 


Man hatte den andern eingeblafen , daß die 
Mepnungsanführer in der National Verfimmlung 
treuloje Projecte hätten, daß fie die Freyheit flürzen, 


und die Republik den Ausländern uͤberlieſern wollten, 


Soilchergeſtalt glaubten viele Mitglieder des Nor 


* 
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* 


thes, von einer rechtmaͤßigen Maaßregel Gehrauch 
zu machen, wenn ſie die Autoritaͤt uſurpirten; der 
Unterdruͤckung zu widerſtehn, wenn ſie ſich dem Ge⸗ 
ſetze widerſetzten; die Handlung des Staatsbuͤrgers 
zu erfuͤllen, wenn ſie den Pflichten des guten Buͤr⸗ 
gers zuwider handelten. Dem ungeachtet machte mit⸗ 
ten in dieſer Anarchie die Gemeine von * zu 
Ber heilſame Schlüffe, 
AIch war in meinen Poften erhalten worden‘ 
aber. er war weiter nichts mehr als ein eitler Tür 
tel. Ich fuchte vergebens meine Amtsgefhäfte; fie 
fanden fich zerftreut in aller Händen, und jeder übte 
Pe oe Een 
Sch begab mich die erften Tage in den Rath), 


und erſchrack über die Unordnung‘, welche in dieſer 


Verſammlung war, und beſonders über den Geiſt der fie 
beherrſchte. Es war nichtmehr ein Adminiſtrations: 
collegium über Stadtfachen deliberivend; es war eine 
politiſche Verfammlung, “die fih mit den höchften 
Vollmachten befleider glaubte, die über dad groffe In 


tereſſe des Staats debattiren, die gemachten Geſetze 


unterſuchen, und neue abfaſſen wollte. Man redete 
da nur von Complotten wider die Freyheit; man 


denuncirte Bürger, und ließ fie an die Barre kom— 
men. Man verhoͤrte fie oͤffentlich; man ſprach Ur: 


* —* J 
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theile über fie, und ſchickte fie freygeſprochen zurück, 
oder hielt fie feſt. Die gewöhnlichen Regeln hatten 
aufgehört; die Gährung der Gemuͤther war fo groß, 
daß es unmöglich war, dem Strome vorzudämmenz 
alle Schlüffe wurden .abgefaßt mit der Unbaͤndigkeit 
des Enthuſiasmus; fie folzten einander mit erfchrerf: 
licher Schnelle. Tag und Nacht, ohne Unterbregunge * 
hielt der Rath ſeine Sitzungen. 

Ich wollte nicht, daß mein Name — 
wuͤrde eine Menge fo unregelmaͤßiger und den Grund: 
fäßen: zumiderlaufender Acten zu beftätigen. 

Sch empfand gleicher Weife, wie. klug und nuͤtu 
lich es feyn wuͤrde, nicht durch meine Gegenwart zu 
billigen oder zu bekraͤftigen, was vorgieng. Die 
jenigen, welche fuͤrchteten, mich im Rathe zu ſehn, 
diejenigen, welche mein Anbiick genirte, wuͤnſchten 
kraͤftig, daß das Volk, deſſen Zutrauen ich behielt, 
glauben moͤchte, ich ſtehe deſſen Operationen vor, 
und nichts geſchehe, als mit meiner Einwilligung 
Mein Zuruͤckbleiben in dieſer Ruͤckſicht vermehrte 
ihre Feindſchaft; aber fie unterſtanden ſich nicht, fie 
gar zu öffentlich zu zeigen, aus Futcht, eben dem Vol 
ke zu mißfallen , ad) deffen Gunſt fie trachteten. . 

Ich erfchien felten, und das Verhalten, welches J 
icch in dieſer ſehr delicaten Lage beobachtete, zwi⸗ 
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ſchen der vorigen Municipalitaͤt, die gegen. Ihre Ab: 
| ſetzung reclamirte, und der neıten, welche rechtmäf: 
fig eingeſetzt zu ſeyn behauptete, ift für. die öffentlis 
he Ruhe nicht unnüß gewefen. Denn wenn ich 
mich damals ftarf für. die cine oder die andere Pars 
‚they erkläre, fo hätte ich ein Zerreiffen. neranlaßt, 
das die unfeligften Folgen haben Fonnte; im allen 
Dingen giebt es einen Punet ber * den man 
wiſſen muß zu beſtimmen. 
Die Verwaltung wurde vernachlaͤßigt. Der Mai⸗ 
re war nicht mehr ein Centrum der Freyheit; alle 
Faͤden waren in meinen Haͤnden abgeſchnitten; die 
Macht war zerſtreut, die Wirkung der Aufſicht ohne 
Kraft, die reprimirende Wirkung gleichfalls. 
Robespierre befam Uebergewicht im Rache, 
und dad War nicht anders möglich in dem Umſtaͤn⸗ 
den, worin wir uns befanden, und mit feiner Geis ' 
ftesftimmung. Ich hörte ihn eine Rede Halten, die 
mich in der Seele betruͤbte. Es war. das Derret, 
welches die Barrieren eröfnete, und bey diefer Gele 
genheit aͤberließ er ſich aͤuſſerſt lebhaften Declama⸗ 
tionen, den Ausſchweifungen einer ſchwarzen Eins 
Bitdungsfrafts ex fahe Abgründegzu feinen Fuͤſſen, 
freyheitsmordende Complotte; er deſignirte die ver— 
meynten Conſpiratoren; er wandte ſich and Bolf, 
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erhitzte die Gemuͤther, und verurfachte unter denen 

die ihn hörten, eine lebhafte Gaͤhrung. 

| Sch- antwortete auf diefe Nede, um die Ruhe 

wieder berzuftellen, um jene ſchwarzen Taufchungen 
zu zerſtreun, und bie Difcußion auf-den einzigen 

Paunct zuruͤckzufuͤhren, der die —— be⸗ 
ſchaͤſtigen ſollte. | | 

Robespterre und feine Anhänger verleiteten 

folhergeftalt die Gemeine zu uniberlegten Schrit⸗ 

sen, und zu den aufferften Maaßregeln. ni 

Sc fand deshalb wicht die Abfichten Robdess 
pierre verdächtig; ich Flagte mehr feinemCopf an, 
nis fein Herz; aber die Folgen feiner fchwarzen Bi: 
ſie ionen verurſachten mir darum nicht u De 
fümmerniffe. 

Ieden Tag ertönten die Tribunen. des Raths von 

heftigen Diatriben; die Mitglieder des Raths Fon 
| ten ſich nichtüberreden, dag fie Magiſtrtsperſonen waͤ⸗ 
ren, denen die Ausuͤbung der Gefehze und die Auf: 
rechthaltung der Ordnung obliege; fie ſahen ſich be⸗ 
ſtaͤndig fü: eine Revolutionsgeſellſchaft ‘an. 

Die Sectiongverfammlungen empfiengen dieſen 
Einfluß, und tbeilten ihn von ihrer Seite mit, der: 
geftalt, daß in dem nemlichen — ganz * 
ris in EEE and. | 
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| Die Auffichtscomite der Gemeine füllte die Se 
fängniffe. Man kann ſich nicht. verbergen, daß, 
wenn viele. diefer Arretirungen vecht und nothwen: 
dig waren, andere höcjftleichtfinniger Weife gewagt 
wurden. . Die Schuld davon fällt mehr auf die 
Agenten, als auf die Chefs; die Polizey war. übel 
umringt: ein Mann, unter andern, deſſen Name al; 
lien ein Schimpf geworden iſt, deſſen Name Entie: 
gen in die Seele friedlicher Bürger wirft, fehien 
fih der Leitung und den Bewegungen derfelben ber 
meiftert zu haben, Fleißig in allen Conferenzen, 
miſchte ge ſich in alle Geſchaͤſte; er redete, er ver; 
erdnete als Gebieter; id) beflagte mid) darüber lauf 

gegen die Gemeine, und endigte meine Rede mit 
dieſen Worten. ” Marat ift entweder der unfinntgfte 
»-afer Menfchen, oder der abſcheulichſte Boͤſewicht.“ 
Seitdem habe ich nicht mehr von ihm. geredet. 
Die Gerechtigkeit zögerte, ein Urtheil über das 
Schickſal der Gefangenen auszufprechen, und fie hauf 
‚ ten fich mehr und mehr in den Gefängniffen an. De: 
putirte einer Section erfchienen den 23ſten Auguft 
vor dem Rathe der Gemeine, und erklärten ausdruͤck— 
lich, daß die. Bürger, müde und aufgebracht über 
die Verzögerung der Urtheile, die Thore der Ge 
fängniffe fprengen, und ihrer Wuth die Schuldigen 


} 
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atıfopfern würden, die darinn verfchloffen wären. . 


Dieſe Petition, abgefaßt in den unfinnigſten Aug; 
druͤcken, litt feine Eenfur, f e —— mu. Rei 
zeichen. Ai 

Den -25ften —— taufend big zölfhundert 
bewafnete Bürger aus Paris, um die Staatsgefan— 


genen aufzuheben, weiche zu. Orleans fein, und. — ur 


andersmohin zu bringen, 


. Widerwärtige Neuigkeiten ſchienen die Säbrung | 


der Gemüther zu vermehren. “ Man fündis gte die 
Verrätherey von Longwy an, und einige Tage dar: 
auf die Belagerung von Verdun. | 

Den 2rften hıd die National Berfaramlung d das 
Darifer Departement und die umliegenden Derter ein, 


30,000 bewafnete Männer zu fiellen, um an die 
Gränzen zu marſchiren. Diefes Decret druͤckte eine 
neue Bewegung aus, welche ne mit den er vor⸗ 


en vereinigte. - 

Den Zuſten empörte die — Mont: 
moxins von Fontainehlenn: das Volk. Das Ge⸗ 
ruͤcht verbreitete ſich, er ſey durch die Treuloſigkeit 
eines koͤniglichen Commiſſairs gerettet worden, wel— 
cher die Jury irre geleitet hätte. | 
Sin dem Augenblicke publicirte man das von ef 


nem Verurtheilten gemachte Bekenntniß eines Com: 
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plortd; ein Complot, das abzweckte/ alle — 
in Freyheit zu ſetzen⸗ die ſich alsdann in der Stadt 
verbreiten, allen Ausſchweiſungen —— und 
den Koͤnig entſuͤhren ſollten. 

Die Gaͤhrung war aufs hoͤchſte geſtiegen. Pr 
Gemeine, um den Enthufiasmus der Bürger außu— 
regen, and fie in Menge zu den Anwerbungen zu 

bringen, hatte befchloffen, fie im Marsſelde unter 
dem Donner der Kanonen zu vereinigen. | 

Der ate September erſcheint; die Laͤrmkanone 
onnert, die Sturmglocke ſchlaͤgt; D Trauertag! Beh 
dieſem beſtuͤrzenden Todesgetoͤne verſammlet, ſtuͤrzt 
Man ſich auf: die Geſaͤngniſſe, erwuͤrgt, ermordet. 

danuel, und mehrere Deputitte der National; Ver; 
famntlung begaben ſich an Die Derter des Blutba—⸗ 
des; “ihre Bemühungen find unnuͤtzz man ſchlaͤgt 
die Opfer bis in ihren Armen nieder! O Jammer! 
ich war in einer falfchen Sicherheit; ich wußte nichts 
von diefen Grauſamkeiten; feit einiger Zeit entdeckte 
man mir nichte. Endlich erſahre ich fie; und wie? 
auf eine ungewiſſe, indirerte und entftellte Art; 
man ſetzt mir hinzu, daß allıs vorüber fen. Die 
allerzerreiſſendſten D Details bekam id) erſt in der Fol: 
ge zu wiſſen; aber ich wat in der innigften Leber 
jeugung, daß der Tag, welcher diefe gräßliche Scene 
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erlenchtet hatte, nicht wieder erfeheinen würde, Lin: 
| terdeffen. dauerten fie fort. Sich fchreibe an ben Gene: 
salcommandanten! ich befehle ihm, Truppen zu den 
| Gefaͤngniſſen zu ſchicken; er antwortet mir nicht 
ſogleich. Ich ſchreibe von neuem; er ſagt mir, daß 
"er Verfuͤgungen getroffen habe, Nicht 6 
zeigt, daß dieſe Ver fuͤgungen befolgt wer— 
den; unterdeß dauern die Ermordungen fort. Sch 
‚begebe mich zum Hotel de la Force mit mehrern 
| meiner Collegen. Ziemlich ſriedliche Buͤrger verſto⸗ 
pfen die Straſſe, welche zu dieſen Gefaͤngniſſen führs; 
eine ſehr ſchwache — war an der Thuͤre; 
ich gehe hinein. — — Nein! nie kann 
dieſes Schauſpiel aus meinem — geloͤſcht wer⸗ 
bin. Ich ſehe zwey mit Schaͤrpen behangene — 
nicipale; ich ſehe drey Maͤnner ruhig vor einem T 
ſche ſitzen, die Gefaͤngniß-Regiſter oſſen vor ſich, uch 
ben Appel ber Gefangehen machend; Andere Maͤn— 
ner, die ſi einterrogiren; andere, die das Geſchaͤft der 
Jurys und der Richter vertreten; fernet ein Dutzend 
Scharfrichter, bie Arme entbloͤßt, mit Blut bedeckt, 
die einen mit Keulen, die andern mit Saͤbeln, noch 
andre mit Schlachtmeſſern bewaſnet, welche vom 
Blute trieften; ſie executirten die urtheile auf der 
Stelle. Auswaͤrts warteten andere mit Ungeduid 
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“auf dieſe Urtheile, ein grauſendes Stiliſchweigen 
beobachtend bey den Todesſpruͤchen, Jubelgeſchrey 
erhebend, wenn einer losgeſprochen wurde. 


Und die mi aͤnner, welche verurtheilten, und die 
Maͤnner , welche executirten, zeigten die nemliche 
Sicherheit, als wenn ſie das Geſetz beruſen haͤtte, 
dieſe Geſchaͤſte zu erſuͤllen. Sie ruͤhmten mir ihre 
Gerechtigkeit, ihre Sorgfalt, die Unſchuldigen ven 
den Schuldigen zu untetfcheiden, die Dienfte, wel: 
he fie geleiftet, und verlangten, wird man es glau⸗ 
ben? fie. verlangten bezahlt zu ſeyn für die Zeit, 
welche, fie ‚darauf. verwendet hatten. - Ich war nit 

br — mir, ‚fie ie * — 


er redete ihnen. die einſte Eprache des See 
— ich redete mit Empfindung von. dem tiefen Un: 
‚willen ber mich durchdrang. , Ich tieß ſie vor mir 
herausgehn; kaum war ich ſelbſt heraus, als ſie 
wieder eintraten. Ich begab nich von neuem in 
die Oerter, um ſie herauszujagen; endlich in der Nacht 
u endigten ſie ihre ab ſcheuliche Sclächterey | 


Diefe Morde, find ſie geboten, find ſi fie von ge: 
;wiffen Perſonen dirigitt ‚worden ?“ Ich babe-die 
Verzeichniſſe vor Augen gehabt, Nachrichten einge 
zoegen, Facta geſammlet; wenn ich, einem Ausſpruch 
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hun. fl, als Nichter, ſo koͤnnte ich * Be 
ber da, ift der Schuldige! | 


Ich bin der Meinung, daß dieſe Verbrechen 
keinen ſo freyen Lauf gehabt, daß fie angehalten 
worden wären, wenn alle die, welche bie Gewalt 
in den Händen hatten, fie mit Abfcheu gefehn; aber 
ich muß es ſagen, weil es die Wahrheit iſt, daß 
viele der öffentlichen Männer Hlaubten, jene unfelts 
ge und entehrende Begebenheiten feyen nothwendig, 
wuͤrden das Neich von gefährlichen Menſchen reini— 
gen, die Conſpiratoren beſtuͤrzen, und daß dieſe ver⸗ 
heßte moraliſche Verbrechen politiſch nülich wären. 


| Jal das iſt es, was den Cifer eines Theils de⸗ 
rer gelaͤhmt hat, welchen die Erhaltung der Ord— 
nung und die Vertheidigung der Perſonen und des 
Eenthums anvertrauet war. 


WMan ſieht, wie fi ch die Auftritte des aten, zten, 
»qten und sten Septembers mit der unfterblichen 
Begebenheit des Toten Auguſts verkinden laſſen; 
wie man daraus eine Foige der an diefem Tage, 
dem erſten in den Annalen der Nepublik, aufge⸗ 
druͤckten Revolutionsbewegung machen kann. Allein 


ih kann mich nicht entſchlieſſen, den Ruhm mit de 


Dnfamie zu verwechſeln, und den ten Anguſt mit⸗ 
[(Minecda No, III. 1793] Si | 


| F 


den Ausihweifuhgen: des 2dten Era - zu * 
dein: : 

Die ——— cchlendect in det <hat ei⸗ 
nen Arteſtationsbeſehl gegen den Miniſtet Rolan d; 
Es war den 4Aten, und die Maſſacres dauerten 
noch. Danton erfuhr ſolches, er kam in die Mai⸗ 
vie von Robes pierre begleitet; er ereiferte ſich 


| mit Wärme wider diefen eben fo wahnfte nhigen ld 


willkuͤhrlichen Streich; denn er hätte geſtuͤtzt, nicht | 
Roland, fonderit die, tweiche ihn befchloffen hätten, 
Dantoin förderte dei Widerruf beffelbin; e et wur 
be in Vergeſſenhelt begräben: .. | 
Es far zwiſchen mir ind Robespier re zu ei⸗ 
ner Erklaͤrung, die fehr lebhaft wurde. Ich, habe 
ihm beſtuͤndig ins Geficht Vorwuͤrfe gemacht, die 


bie Freundſchaͤſt in feiner Abweſenheit beguͤnſtigt hät: 


Ich ſagte ih: Robespierre, ihr tichtet viei 


uUnhell an; eure Venunciationen, eure Allarme, 


i 


# enve Feindſchaften, euet Haß, euer Verdacht, fer 
» Gert das Volk in Bewegung. Erklaͤrt ech einmat, 
ꝰ habt ihr Facta aufzuweiſen; habt ihr Bewweiſe in 
"se Händen: Sch ſtreite mit euch}: ich liebe 
» nichts als die Wahrheit; io toi nichte ats die 
vteiheit. — 

ah tat ns von —* hd: Veinecheb 


Gut 
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” len üumäeben, antwortete er mir; man macht euch 
” mir abgeneigt; ihr ſehet alle Tage meine Feinde, 
* ihr fehet Brio ot und feine Parthey. 
ghr irrt, Robespierre; niemand. ift mehr 
> le ich gegen vorgefaßte- Meynungen auf feiner. 
Huth, und beuriheilt mit mehr kaltern Blute Men: 
ſchen und Sachen: Ihr habt Recht, indeß ſehe 
> ih Briot nur ſeiten; aber iht kennt ihn nicht, 
»und ich, ich kenne ihn von Kindheit anı Ich ha⸗ 
be ihn in den Augenblicken geſehn, wo die Seele 
»fich gaͤnzg zeigt ; wo fie ſich ohne Ruͤckhalt der 
* Freundſchaft uͤberlaͤßt und dem Zutrauen: Ich ken⸗ 
” ne feine Uneigennuͤtzigkeit; ich kenne feine Grundẽ 
fäge,. ich betheute euch; daß fie rein find. Dieje 
o nigen, welche ein. Parthehhaupt aus ihm inachen⸗ 
haben nicht den mindeſten Begrif von feinem Cha⸗ 
> racter. Er beſitzt Philoſophie und Kenniniſſe; 
9 aber es fehit ihm an der Ruͤckhaltung/ an der 
> Berftelland, an den hinreiſſenden Formen, an der 
Verhaltensklutzheit/ welchẽ ein Pattheyhäupt con 
ſuniit, und was euch wundern Wird, iſt, daß; | 
»welt entfernt andere zu ach er ſeht Wk be. 
troͤgen wi” 
obespierte befand auf fee Boys, da 
| det er zu Allgemeinheiten fluͤchtetez uitis Fiber 
a | 5 * 


— 


1 7 —. 


”- willen! ſagte ich, laßt uns bie Sache ins Reine 


” ringen; ſprecht frey mas ihr auf dem Herzen 
"habt, was ihr wißt.“ 


” Nun gut! antwortete er mir, id, glaube, daß 
’e& Briſſot mit Braunſchweig haͤlt.“ 


*Welch ein Irrthum iſt der eurige! rief ich 
"and, es iſt in. der That eine Tollheit. Sehet, wie 
” euch. eure Eindildungskraft irre leitet. Waͤre nicht 


»Braunſchweig der. erfie, ihm den Kopf abzu⸗ 


»ſchlagen? Briſſot iſt fein Narr, um daran zu 
"zweifeln; wer von und ‚allen kann capituliven? 
"wagen wir. nicht alte das Leben? Weg mit un: 
gerechtem Migtrauen!” 


| Danton miſchte ſich in das Geſprach, und — | 
uns, 66 fey jetzt nicht Zeit zu difpneiren; man muͤſe 
fe die Erläuterungen verfchichen,. bis die Feinde wies 
der aus dem. Lande gejagt ſeyn; daß Diefer entfchei: 


dende Gegenftand allein alle gute Bürger SEN: 
gen muͤſſe. —J 
Einige Tage darauf — u Pe er 


- zeigte mir einen Brief, den ihm M darat geſchrieben 


hatte. Dieſer Brief war hoͤchſtimpertinent; mit 


Schimpfreden vermiſchte Vorwuͤrfe; er bedrohete 


Danton mit feinen Plakards. Dant on ſchien 


auſgebracht; Mar at befand ſich im Auſſichtscomite, 
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wir — mit einander hinunter. Der Zwiſt war 
fehr lebhaft; Danton behandelte Marat Hart. 
Marat behauptete was er geſchrieben hatte, und 
endigte damit zu ſagen, daß man alles vergeſſen 
muͤſſe, zertiß den Brief, umarmte Danton, und 
Danton umarmte ihn. Ich bezeuge dieſe Facta, 
die in meiner Gegenwart vorgefallen ſind. 

Der Rath der Gemeine wurde weniger ſtuͤt⸗ 
hs. viele feiner Mitglieder , ‚und befonders die 
heftigfien waren zerſtreut, und erfüllten Sendun— 
gen in verfchiedenen Theiten des Reiche. - 

Die Electorat: Berfammiung eroͤfnete ihre Si: 
gungen; ſie heftete alle Blicke, und wurde der 
Brennpunct des Ehrgeitzes und der Privat: Leis 
| denſchaften. Es iſt wahr, was man behauptet hat, 
dag diefe Verſammlung angeſteckt, daß fie von ei⸗ 
nem: leinen Haufen vor Beuten beherrfeht war; dag 
man ur diefe Anhänger wählen: fonnte, DdaB’-bie 
Wahlen zufolge vorher adgefaßter, und _ im | 
foigter Eiften gemacht wurden... 

Es if auch wahr, daß. diefe Verfammlung ein 
Kampfpilatz wurde, der unaufhoͤrlich den Denuncia⸗ 
tionen und den heſtigften Derlamationen offen ftand, 
Redner unterhielten im Volke eine geivaltfame Gaͤhr 
rung, und ſtellten ung ohne Hnterlag dei Grucues 
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zung jener abſchenlichen Scenen bloß wovon wir 
Zeugen geweſen waren. 


Seit lange kuͤndigte man eine in 
wegung in Paris an, für den 20ſten September; 
man defignirte mehrere Repräfentanten des Volks, 
als beſtimmt, umgebracht zu werben. Man defigs 
nirte alg Opfer die wahren Vertheldiger der Frey⸗ 


hber. ·⸗— 22 


Dee zofte September verſtrich, fo wie — * | 
Harder geſehen Hatte, ohne. Sturm — — — 


* 
mus — en r rn — — — 
R ia — J 


SH komme zu den Begebenheiten zuxuͤck, wo⸗ 
von ich eine ſchwache Skizze entworfen habe. Die: 
fe Begebenheiten und einige andre, welche.den roten 
Auguſt votangegangen ſid, die Zuſammenſtellung 
der Facta, und einer Menge Umſtaͤnde haben glau⸗ 
den gemacht, daß Raͤnkemacher ſich des Volkes ber 
maͤchtigen gewollt, vum, mit Huͤlſe des Volks, ſich 
der. Autoritaͤt zu hemeiſtern; man Hat Rob css 
pierre defignitt. Dan hat feine Verbindungen 
unterſucht; man hat feine Aufführung anatpfire z 
man hat die Worte geſammlet, welche, wie man ſagt, 
einem feiner Freunde entſchlupft find, una man hat 
daraus geſchloſſen, daß Ro bes pie rre den unſinni⸗ 


1 
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gen Ehrgeiz achebt, „ber. Dietator feines Landes u 
werden. | 

Der Character des Robes pierge e riet, was 

gr gethan hat, Robespierre iſt auſſerordentlich 
argwöhnifg und mißtrauiſch, er fieht allenthalben 
Somplotte, Verrätherepen, Abgründe, Sein galls 
füchtiges Tenpergment, feine ſchwarze Einbildungs⸗ 
kraft zeigen ihm alle Gegenſtaͤnde, unter dunkeln 
Farben; gebieteriſch in ſeinen Rathſchlaͤgen, ſich nur 
hoͤrend, keinen Widerſpruch duldend, vergjebt er nie⸗ 
mals dem, der: feine Eigenliebe verletzen konnte, 


voch erkennt er je fein Unrecht; er denuncirt mit 


Leichtſinn, er erelfert ſich über: den ſchwaͤchſten Ber 
dacht. Er glaubt beſtaͤndig, daß man ſich mit ihm 
beſchaͤfſtige, und zwar um Ihn zu, verfolgen; ruͤhmt 
feine Verdienſte, und redet von ſich mit wenig Ba 
ſcheidenheit; kennt keine Schicklichkeiten, und. [hau 
det gerade dadurch den Sachen, die er zu vertheis 
ditgen unternimint; wuͤnſcht üben alles die Gunſt 
des Volks, wartet ihm beſtaͤndig auf, und ſucht mit 
Aſſectation feine Betlatſchungen. Da liegts; es iſt 
beſonders dieſe letzte Schwaͤche, welche, durch, alle 
Handlungen, feines; ‚öffentlichen, Lebens febend, hat. 
glauben. machen: koͤnnen, daß Robespierr e nad 


ra I,’ 


‚hohen. Schieffalentrachte und ſich der ag 
ſchen Gewalt anmaſſen gewolle- Hat: ae 
Was mich betrift, fo: kann ich mich mt übers 
reden, daß dieſe Chimaͤre im Ernſte ſeine Gedanken 
beihäftiger Habe; daß fie ber Gegenſtand feines Vers 

| langen, und das: Ziel feines Ehrgeizes geweſen ſey. 
Es giebt indeß einen Mann; ben dieſe ſanta⸗ 
nuſch Idee berauſcht hat; der nicht aufhört, die 
Distatur wie eine Wohlthat über Frankteich zu ru⸗ 
fen, als bie einzige Herrſchaft, welche uns von der 
Anarchie retten kaum, weldye er predigt, als das 
einzige Mittel, uns. zur Freyheit und zum Gluͤcke 
zu führen. Er. forderte dieſe tyranniſche Gewalt; 

fuͤr wen? Ihr werdet es nimmer glauben: Ihr 
| kennet nicht, den Wahnſi nn. feiner Eitelkeit ; er ver⸗ 
langte die Dictatur für ſich, ja, fuͤr ſich Marat. 
Wenn feine Tollheit nicht blutduͤrſtig geweſen wäre, 
fo gäbe es nichts laͤcherlicheres, als diefes Weſen, 
das die Natur abſichtlich mit dem Stempel der Ders 
worfenheit bezeichnet: zu Haben ſchint. 
Petion verfihert am Ende feiner Rede, dag 

Das Projeet ber Dictatur aufgegeben fey, „aber ein 
anderes viel ernfthafteres feine Stelle eingenommen 
habe; dieſes nemlich, durch Liſt und Gewalt die ge: | 
aihriten FR wieder — zu heben. "Sch 


fa, keit w Hinzu, yelfättige Nachrichten Beate 


ten über Baffenverfertigungen ‚die nur zum Ge 
brauche der Böfewichter ſeyn koͤnnen. Fremde ſitid 


in unſern Mauern, und ſcheinen von unſern Fein 


den beſoldet zu feyn. Mar hat mir Leute denun⸗ 


cirt, die ſelbſt Denunciatoren von Profeßion find, 
aber ich halte fie dem ungeachtet für unfühig, die 
Hand in einen eben jb — als ——— 
fenden ah zu De | 


ia, * 





Sram et a an die — der — 
Jacobiner. 

(Im Auszuge.) 
Seit einiger Zeit verſetzt man mir in dieſer Ge 
ſellſchaſt mehr oder weniger directe Stoͤſſe, meht 


oder weniger lebhafte. Bis jetzt habe ich nicht für 


gut befunden zn antworten; aber es iſt Zeit, jenen 
Syſtemen von Raͤnken und Verlaͤumdungen Ei Einhalt 


zu thun. Ich rede nicht gerne von mir; ich habe 


mir nie erlaubt, im Publikum ein einziges Wort 
von meinen Dienſten zu fagen. Ich ⸗ muß es heute, 
ich will es, und — eine — —— 
anzuhaͤngen. 

Ich habe! die Freyheit arteht und gepflegt, ehe 
fie in meinem Vaterlande wuchs. Ich habe mich 
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dem Studium der Gefege und der Regierungen ges 
widmet, und ich habe vor der Revolution Werke 
verſaßt, die die Liebe der Gloichheit und Frenheit 


athmen, Ich Habe mit Standhaftigkeit und Muh 


bie Rechte des Volke vertheitent in der conſtitui⸗ 
renden Verſammlung, 
AIch habe die Jacobiner: Societaͤt in Paris gerettet, 


"por Zeit der beruͤchtigten Scißion. Ich habe den Ayr 


genblick geſehn, wo ſie nur aus drey Mitgliedern der 
Narional:Beriammlung beftand*), und zwanzig oder 
breufig andern Bürgern, Der Schrecken hatte die 
übrigen zerftrent; er harte die meiften der Maͤnner 
zerftveut, welche jetzt daſelbſt die größten Rollen fpie: 
fen. Bon den drey Mitgliedern der National Ber 
fammlung . war einer wenig. befannt. Rob es— 
pierre, der einen ausgemachten Ruf des. Patrios 
tiſmus beſaß, genoß jedoch nicht jener Art von Ach; 
tung, welche Klugheit und Maaß in der Führung 
öffentlicher Gefchäfte gewähren, Ich habe Robe s⸗ 
pierre zitiern geſehn; er wollte fliehen; Nobes; 
pierre, der nicht in „der Verfammlung zu erſcheinen 
wagte. — — Fragt — ob ich seo erhebt. | 
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Königlich Preußiſches neues Cenſur⸗Reſcript. 
An die Unipach: md: Bareuthſche und andere‘ 
Vrenbtiie deglencnſucn ee 


Friedrich Wilhelmzc xc. RER war 
es vorbehalten, daß durch eine uͤbel verſtandne und 
übel ‚geleitete Aufflär ng die Grundpſeiler des Staats 
erſchuͤttert, und der Voͤlker Ungluͤck und Berderben, 
ſtatt einer vorgeſpiegelten Freyheit zubereitet wurden; 
beſonders befleißigen fi fi ch verfchiedne deutihe Schrift: 
ſteller, die gefährlichen Grundſaͤtze der franzoͤſiſchen 
Revolution auch in ihrem Vaterlande zu verbrei⸗ 


gen, und ſich Anhänger zu erwerben, worunter iz 


'nige fo weit gehen, daß fie aufler den Aufruhrs— 
und Empoͤrungs Grundſaͤtzen, fich Urtheile und Rat: 
ſonnements ‚erlauben, welche den Könige: Merd ent⸗ 
ſchuldigen und ſogar billigen. RT 
Wir koͤnnen dahera nicht genug Aufmierffamtei 
auf alte Schriften ‚empfehlen, welche Revolution bes 
| günftigen, pder Neuerungen in der Regierungsſorm 
anpreiſen. Was zu einer andern Zeit ganz unſchaͤd⸗ 
lich iſt, ‚und durch kluge Anwendung. dem Staate 
nuͤtzlich ſeyn kann, wird gegenwaͤrtig Gift, da ſo 


viele Köpfe durch Meuerungsfuht, und durch unrer 
gelmäßiges Emporſtreben verrückt find, 

Beſtimmte Negeln laſſen ſich hieruͤber nicht er⸗ 
theilen. Eure Vorſicht muß zwar gegen die Ver 
breitung gefaͤhrlicher Grundſaͤtze verdoppelt werden; 
fie muß aber mit einer vernunftmaͤßigen 
Freyheit zu denken, und feine Meynung 
oͤffentlich zu-däuffern, im —— Ber; 
haͤltniß ſtehen. | 
Ermahnen, warnen, unter die Hand gegebene 
Winke, nuͤtzen öfters mehr/ als Drohungen und 
fiſcaliſche Unterſuchungen. — 
| Hiernach und in diefem Maaſſe habt ihr iuch 
| Diejenigen ‚anzumeifen — denen die Buͤcher⸗ Cenſur ob⸗ 
liegt, und ihnen noch eine beſondere Obacht auf die 
Ueberſetzung franzoͤſiſcher politiſcher Schriften anzu⸗ 
befehlen, zu deren Di und Verbreitung in un—⸗ 
ſern Staaten nicht eher Erlaubniß gegeben werden 
darf, bis davon die Anzeige bey unferm dirigiren⸗ 
den Miniſter geſchehen if. Berlin, den ziſten Sa 
nuar 1793: | PR 

Friedrich Wilhelm. 


* 
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| — Briefe über die fe Bey 
| „heiten in Sranfreich. . 


| Sieben und ei | 

“ = Part, ‚bon aufn Sr Sanua 1793. 

| ‘a habe der. Anſſerordentlichkoit wegen die Hinrich⸗ 
| tung gejehn, obwohl, wie Sie wiffen, ich gerne dev; 
‚gleichen Trausrfpielen. ausbeuge, weil fie meine Em⸗ 
pfindlishfeit auf die Marterbank fpannen, und ver⸗ 
nunſtmaͤßige Moral ſie, in irgend elnem Falle, we⸗ | 
der zu billigen noch ausjufprechen verbietet, . Die | 
anders ‚denken, efeln mich. an wie Hurone und Ab: 
Becker. Allerdings find Straffenräuber, fi nd Meu⸗ 
| chelmoͤrder und Tytannen des Todes ſchuldis; aber 
nut, ih wiederholg es, ſo lange fie über die Geſe⸗ 
ke erhaben, für die Gerechtigkeit der Tribunaͤle un⸗ er 

erreichbar wuͤthen, koͤnnen fie wie reiſſende Thiere | 
| | niedergemacht werben, Sn Seffeln geſchlagen und fi ſi e 
dann tödten iſt Grauſambeit, woruͤber die geſi ittetere 
Nachwelt zuſammenſchaudern wird, ſo wie wir, wenn 
uns Reiſebeſchreiber von den kriegsgefangenen Wil: 
den am Miff iſippi gegenfeitige Qualen erzählen. Ich 
bin kein metaphyſiſcher Adept, mich mit Viſionen 


I 


ır f 


434 u ’ 

zu taͤufchen. Menſchengeſchlecht und: Vollkommen— 
heit. weiß. ich wohl, ſind die beyden Alymptote, wel⸗ 
che fi einander ins uncüdliche naͤhern, äber nie 
erreichen -fönnen; oͤder wenn; dä die Vernünft nicht 
komint, fonderhı gefücht werden muß, fie ſolche lie: 
ber- einen Figfterm und die Menfchen uri benfelben 
hercirculirende Erdkloͤſſe ſehn laſſen, fo muͤſſen Sie 
eingeſtehn, daß nicht ſelten die vollkommenſten un 
ter ihnen, der kraftvolle Oberett und der — — 
— — — — — — ſich immer noch nicht 
weit von dem Aphelium ber Vernunſi befinden, Laͤßt 
ſich dieſes nun mit Wahrheit von zweh fo weltkun⸗ 
digen Köpfen ſagen, wie viel mehr muß es beider 
voͤllig uncultivirten Menge eintreffen. Es werden 
alſo ganze Reihen Jahrhunderte vergehn, bis der. 
Criminaltoder der Europaͤer nichts als Verweigeruri⸗ 
gen und Tadelsausſpruͤche, fimple Verſtaͤrkungen der 
Gewiſſenszucht enthalten wird; und noch. lange duͤrf 
ten, für. eine det ſich um eines -einpfangenen Vers 
toeifes willen erfäuft, mehrere Myriaden, tdie jener. 
Fiacre ſragen, ald er von der hiefigen Poligey cens 
fürtet wurde: "O6 ihn dad Ding verhindere, ſeine 
»Karete zu führen?” Meint war die Antwort; 
Niun ſo tetuͤmmeir ich mich nicht um eure — 
derſetzte er NEON — Pr — 


J 
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Dem ungeachtet bemerkt man, daß ‚die Anzahl 
dieſe Fiacres abnimint, daß die moraliſchen Sinne 
ber buͤrgerlichen Geſellſchaft zaͤrter und reizbarer, 
folglich die Strafen milder und felener geworden 
ſind. Sm fechszehtiten Jahrhanderte war bas Nach⸗ 
richtergewerbe, zum Vergnuͤgen und Nutzen der Srofs 


fen und Mächtigen erfunden, ein höchſtlucratives 


Handwerk. Die beſten niederlaͤndiſchen, jum Then 
ſtiftsfaͤhige Familien, ſtammen airs dieſem Beru— 
fe, in welchem ſie zu Vermoͤgen und Adel gekommen 


ſind; eine Sache, die beſonders unter bern Hetzoge 


von Alba nicht ſehlen konnte, da, ehemals wenig— 
ſtens, in Brabant wie zu Luͤttich, det Scharfrichter 
fich von Rechtswegen im den Adelftänd erhoben f& 
he, ſo -balb hundert Köpfe von feinem Sthwetdte 


gefallen waren. Ich traf vor 3.” y Jahren im 
Gaſthoſe zu Luoͤttich einen wohlgekleideten Menſchen, 


dei luͤſtern nach allen ankommenden Koͤpfen ins 


ſchauete; der meinige mußte ihm frey genug aus 


den Schültern geſchraubt duͤnken, ſeine Aufmerkſam⸗ 
keit zu feſſeln. Die Neugiet ſtichelte mid; ich frage. 
te, und erfuhr, dag dem Artiſten :.ur noch eine Lum⸗ 


perey von Koͤpſen fehle, ein Edelmann zu ſehn. Wie 


gerne haͤtte ich den Halbadelsknecht eine Thuͤre wei 
ter, einer Geſellſchaft von Treſonciers, leiblichen Ven 
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tern des Bifchofs, auſ ben Hate geſchickt; — was 
wuͤrde es ihm helſen, dachte ich, ſeine Straͤhen voll⸗ 
zuſpinnen, ba beydes Preis und Kunſt nicht auf 
feſten Boden ſtehn. In der That, ob ſchon ſeit 
einiger Zeit, auf franzöfiichem Gebiet, in chen dem . 
Maaſſe als der Abel abs das Scharfrichten. zuge⸗ 
nommen hat, Bergeftalt, daß bey Erziehung junger 
Buͤrger faft darauf Ruͤckſi cht zu nehmen, und ids 
nen ein Kopfabfchneidemeifter, fo gut wie ein Fechts 
oder Tanzmeifter zu halten fteht, fo kann diefes doch 
| nicht länger dauern, als die Regierung. in den Haͤn⸗ 
den ber Greygelaffenen bleibt, welche wie Roms, mit 
allen Laſtern des Paliaftes begabt, die Gewalt zw 
i verlaͤßig nur auf eine kurze Epoche erben konnten. 
Nichts von allem, was zur Vertheidigung der 
Todesſtrafe geſagt worden iſt, haͤlt ſich. Selbſt 
auf eine, die Sinne am wenigſten beleidigende 
Weiſe verrichtet, mit. ber Quillstine, wo en Mann 
Nicht unmittelbar. angewandt wird, feinen Mitmen 
ſchen umzubringen, wo durch die ruͤckwaͤrts gebun⸗ 
denen Haͤnde dem Rumpfe des Leidenden Unbeweg⸗ 
lichkeit aufgejocht, und alſo wenigſtens die greuliche 
Scene der Zuckungen vermieden wird, haben die 
| Zuſchauer immer den unmoraliſchen Anblick eines, 
mit dem Blute thees Gleichen, ihres na def 


— 


belten Kerle, befonders wenn der abgeſchlagene Kopf 
emporgehalten/ und wie das bey Staatsverbrechetn 
der Gebrauch ft,“ dem Volke gezeigt werden muß, 
Dieſer Anblick ſtumpft ab, und vernichtet endlich 
jenes Höhere Gefuͤhl des Schoͤnen md. Haͤſlichen, 
jene ſublime Schamhaftigkeit, welche mehr oder mins 
der in allen unverdorbenen Menſchen anzutreffen, die 
vor jeder extremen Bewegung oder Handiung, vor 
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| fremder Mißhandlung wie vor eigener zuruͤckſaͤhrt, 
und uͤber die Herabwuͤrdigung eines Individuume, 
ie. dem ganzen Geſchlechte und folglich ſich felber 
angethat, erröthet. Sobald biefe Schambaftigkeit, 
von der unſre Seelen leiſer beruͤhrt werden, als die 
Luft von dem Athem eines horchenden Stillſchwei⸗ 
— gens, verſchwunden iſt, ſind wir keine boͤſere Men; 
Then, aber. es iſt eine Difpofition mehr. vorhanden, 
* hart und grauſam zu ſeyn. Wie man auch die Sa, 
che nehmen Mag, ſo maͤhrt ſelbſt die mildeſte To 
desſtrafe den Hang zur Grauſamkeit, und ghoͤrt in | 
dieſer Ruͤckſicht in die Klaffe ber Gladiatorſpiele und 
der Thierkampſe, auſſer daß, fie im höchften, Gradg 
unzweckmaͤßig der Deportation bey weitem nachfteht, 
welche, ſich mit jedem Grade von Cultur und Sitt⸗ 
lichkeit vertragend;, fo lange beybehalten werden kann, 
cminerda No, 1, 1793,]  " 88 — 


eis d6 noch Wiſten zu beutltaru. und anaeagen⸗ 
Menſchen in der buͤrgerüichen Geſellſchalt giebt· 
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Dir Kanid hat Pin Schhaſel mit Shendfafrigfeil 


ettrngen. Er mag dieh zum Theile feiner, phnftichent 
Crirte, einer nanhvlicheh Unsmpfinpiiäheit, slim 
axhelt der Fürfteherziehung, deſondets abet chen dem 
Glauben verdanken, ber worzeigeieife: ah ſrinem Un⸗ 
giäcte Schuip tt. ¶ Dey det erſten Nachtiche bes T 
urthells ſou ſich Lud wig einem Auſbruche von 
eepreilung breiß heeren haben dag ſcheinit vicht 
inwahr, und iſt ganz ih ber SacheZuverlazu 
ger jedoch weiß ich, was Gtouvee deſtatigt, "Bet 
al: Eogetair des ezecutiven Rathes bie "penibie 
Oötiegenheit Hatte’, dem Delingichten Bas Utttheit 
sorzütefen."— Während ſich Grouve lle mit · zer⸗ 
Mieſciem Innetn feines Auſtrages enthuthorte ip 
Bu König “ante der ſtrengen Gelaſſenheit uiid Maik 
ie, der gehen Entehtuß gefaßt, im, Nnb Tip aur 
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ſcheubuche, enthaltend Bi⸗ 


te um dreytaͤgigen Aufſchub der Urtheilsvoilſtre 


«ung, um ihn zut Seelſorge zu. verwenden; Bitte 


am Erlaubniß, feine-Zamilie und bie ihm oft. geſaus 


gen Perſonen zu sehn; drittens empfiehlt er dem 


| Schutze und der Mildrhärigkeit der Nation feine 


Kinder; Gemahlin hd. Schweſter, fo wie alle 
Dirfeige, ehemals in ſeinem Biene "geftändene: 


Ä Numers eins iſt ihm abgeſchlagen "rot sügeftan? 
| den, dat Dritte verfpröden worden 


De. gat iu ſtreuge Kufficht hir. Mulcipatie, 3 


| älet auch ſeind dreh, Behftände, wurden nun von ihm 


entfeknt. Mit ſeinet Familie iſt eẽ zweh und eine 
Halbe Stunde in eier heftigen ünterredung alleint 
gebliebemn hat, ſich einen laͤndiſchen, dad heißt, un 
Bereideten Geiſtlichen ®),, nebſt Öteh oder 


vier andern Judididuen kommen laſſen; Il Mit 
tag N 4 Tot, Ara, 1 u — * ——— u 





: 5 Dir — Süfigmbuifer 4 * —* eek: * | 

AKoͤnls, welcher während ſeiner Ge ſaugenchaft kel⸗ 

ae Geiſtlichen feiner Religion geſehn, ſobald 173 
dei tatpöltichen, Hrieftet erbliut fich hin ü Sup 
. geworfen; und feinen Geeget Herldubt har: 


ae ⸗ 


. 


ei 
fen, daß er hat geweckt werben müffen: Angeklei⸗ 
det ſchien ihm die Zeit lang zu duͤnken; er hat ſi ich 
geweigert, die ihm verwandten Perſonen noch ein? 
mal zu ſehn, um ihnen den Schmerz der Trennung 
und ſich eine niederſchlagende, muthloͤſende Scene 
zu erſparen. Das iſt etwa alles, was man bis 
jetzt noch aus Sagen und dem magern Rapporte | 
der Pariſer dunicipalitaͤt über feine legten Stum Ä 
den weiß. Ein. Municipalofficier hat den Antrag 
gemacht, alles fie betreffende fammlen zu laſſen, was 
die Geſchichte intereßiren koͤnne; es iſt ihm abet 
von feinen Collegen, dieſen Soͤhnen und. Prieſtern 
der Finſterniß, geantwortet worden, daß, da die 
Geſchichte von jeher gelogen habe, es gleichguͤltig 


ſey, ob ſie wahres oder falſches über, einen fo. ui -· 


tigen Gegenftand verbreite. Klein und argwoͤhniſch 
fürchten. fie den politiſchen Miffetyäter von der mo⸗ 
raliſchen Seite, intgreffant werden zu fehn. Das 


heißt, Mißtrauen ſetzen in die Feſtigkeit der repu⸗·⸗ 


hlikaniſchen Grundſaͤtze ihrer M ditbuͤrger; das heißt t, 
den Verdacht des Wankelmuths hegen, und gegen 
die Achtung fündigen, welche den Commettanten ge⸗ 
buͤhrt. | 

Der. Vorabend der Hinrichtung iſt durch einen 
| Vorfall merkwuͤrdig geworden, der nicht ohne Fol⸗ 


’ Ä Ä sol 
gen geblichen, aber die grimmigſten haͤtte nach ſich 
ziehen koͤnnen, Ein fanatiſcher Royaliſt/ oder wie 
andere wollen, ein, Kerl ‚im Geſchmacke des anders⸗ 
wo erwähnten Lou vain, Namens Paris, ‚über: 
ü fällt in der Grotte deö Reſtaurateür F evrier, Pa⸗ 
lais royal, den bekannten Deputicren te Pellekier 
de ©. Farg eau, und verſetzt thmn einen. toͤdtli—⸗ 
chen Stich in die linke Seite, an welchem der Ver⸗ 
wundete in der nemlichen Nacht ſtirbt. Der Mor 
der entkoͤmt unter dem Beyſtande einiger mit ihm 
| einvetftandenen Böfewichter. Alles traͤgt die Merk; 
inale eines Complots. Der Thaͤter hatte geſragt, 
ob te peletier für den Tod ‚stimme? Da die: 
fer mit ” “allerdings!” geantwortet: "und wenn es 

»noch einen Tyrannen hinzurichten gäbe, gr dag 
nemliche zu thun bereit fey,” verfeßt: » Da haſt 
> du den Lehn, den alle deines Gleichen empfangen 
vſollen. Paris bringe. den König um, Paris 
» wird fein erfter Rächer feyn!” — Die Geſchichte 
wurde in ihrer ganzen Schwaͤrʒe den Kordeliers 
uͤberbracht; man kann denken, welche Gaͤhrung fie 
verurfachen mußte. ” Einer unfrer Collegen, ein. 
> Patriot, der für den Tod des Tyrannen geſtimmt, 

»exiſtirt vielleicht nicht mehr; hat dem Doiche un⸗ 
— ruft Thuriotz da a feht man, wem, die 


s t, Ks’ ß > } > ‘ ’ 
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x Breucheimdrber fu Gebote ſtehn / nicht und, die 
” wir defien befchulbigt werben‘, ſondern unſern 


v Geghern den Rue: n diſten Bin Sri MFotiften. ” 


"NRobespierre,“ “aut erftenmate in feinem ‚geben, 
| bemuͤht nd, deb nieiten ber Geſellſhaft iu bes 


fänftigen, und Mader fie ein, * "ihre Racht Di nad) 


v Wer Hinclchtang Wowigs Aut ajoytniren, den man 


— 
7 


ME vielleicht "and legend eine urüßerlegte Exöriter 


* run, von "ihrer Seite,’ "retten wolle, ” 
Nie habe ich übtigeng, Paris Euhiger gefchn, 


u "als dieſe Netht und den folgenden Tag. ‚Brder 
"Fußgänger loch Karoſſen in den: Straffen. 
Soſten Be he faß — den 
ziften ‚haben e elften, wegen Mangel. an Bus | 
ſchauern gar nie fielen fännen, Dies! „jedoch, 


Din 


wie ich ſehr richtig dahrgennimen iu Habga glaus 
"be, mehr aus Burg irgend eines möglichen Vor 


—⸗ 


pls, als aus Vefärzung, Bepkrzung: dar der 


Tod des Königs eigentlich gar wicht erregt; fo kieſ 
war Lu dwig in die öffentliche Beratung hinein⸗ 


geſunken, daß ein irgend nuttelmaͤßiges Stuͤck bie 


keuſche Suſcide der Geſetzesfrengd y.f. w. 18 af 


tere Eindrücke, längere und her tigere. Dibarlen 


Vderutſachen konnte & fi ind drey Tage any kaum 


unterhaͤlt man fü 2 von ver Geſchiue aber em. “ 


= 


a 
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das heweißt, wie fehr man ohne Geſahr ben Wei: 
land⸗Koͤnig konnte leben laſſen. 

Da Echaſſet ſtand ‚nicht. weit. von dem Pie: 
deſtaie der Bildſaͤule Zu dwi g des aeten, amifhen 


der Vruͤggebud wig des 1oten und der prächtigen 
| Koionradt dee Gardemeuble, im Angeſichte dee Gar: 


ens der Ihilleren, am Eingange. der. elpfälfchen 
Feider,, De. Plak war mie, ‚hervafgten Leuten aus 


| gefüit, wäl die Punfichneaufenp Wenn. Rach ber 


Hinrichtung, ſwimte die Neugier, einige” ‚Stunden 


"hg, in gebrängten ‚Saufen hin. und. wied. Um 


hn uhr hintzthn Minuten (nach meingm Ziffer: 
“Bintte), Kam, Ne, Trayerproschlon langſam an, ‚unter 
Soraunn sine. Berräclien. ‚Eavalkrie ‚.. Welche 
& antgrke commandirie. Der Koͤnig faß in einem 


| „Ideen, und gugemachten Wegen, zwey Geiſtliche 
‚Abm. N. ‚Seiten, ‚Sobald, der Wagen hielt, wollte 
ge auafgigen;. man hieß ihn warten, weil nad) nicht 


‚alles, geruͤſtet Rand. So vergiengen einige, Minus 


kn. Sie moſſen Jahrhunherte fir. ihn geweſen 


fern... Endlich war es Zeit, Er etſchien mit ein 
wenig aufgepugten Karen, is Bräuche. Uebpr: 
de, ‚ein. dunfeleres Kleid dorunter. Dem Schaf: — 
„forte ſich naͤhernd, hat er geſagt: "man, habe ihm 
eh. ng, indiſche Km. raubes nd we w 


7 

“ober einer hohern und Seren. ‚entgegen. gehe. > 
Die Säparfrichter entfleibeten. ibn des Rodingots 
und des Fraks, zogen ihm ein weiſſes Kamiſol an, 
das den Naden entblößt hielt, ſchnitten ihm den 
Catogan ab, und banden ihm die Haͤnde auf den 
Ruͤcken. Alles das dauerte kaum einige Minuten. 
Er iſt blaß geworben, und Hat ſich geruͤttolt, das jedoch 
vielleicht bloß von dem Ablegen der Kleider und. der 
Morgenkaͤnte fam. In der gezwungenen Stellung, 
welche ihn des Gebrauchs der Arme beranbte, muß: 
te es ſeinem natürlich ſchwerfaͤlligen Gange zuͤhe 
koſten, die Treppe des Schaffots zu erſtelgen. 
Welch ein Anblick! den Enkel Lu dwig des agten, | 
vor kurzen denlmaͤchtigſten der Koͤnige, in einem 
Wamſe, mit gefeſſelten Haͤnden in der Geberde ei⸗ 


nes Miſſethaͤters, vor einem er Bl nn 


daſtehen zu ſehn! 

Als ſich Ludwig auf dem Sqeſſite ſohe, Ber 
irachtete er die Maſchine, trat z zwey Schritte vor | 
waͤrts bey ihr vorbey, in der Abſi cht, wie man aut 
der Bewegung ſeines Kopfes fahe, zu fprechen. So⸗ 
gleich verſtummte die Muſik. Man hat ihn darauf 
mit ſtarker Stimme duffern gehoͤrt, daß er unſchul⸗ 
dig und mit der Ueberzeugung ſterbe, nicht das 
| B: . franpöfihe Volk wolle feinen Tod, ſondern feine 
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® perfönlichen: Feinde; et verzeihe iönen, ® Mehr 
hielt Santerre nicht für gut, verftändtich werden 
| au laſſen; er ſchrie: »Man muß ihn nicht ‚hören! 

” man muß. ihn nicht hoͤren: das iſt gar nicht der. 

” Augenblick zu ſprechen! und ‚befahl den From; 
mueln und Pfeiffen, von neuem zu Iptelen, ‚Diele 
Haͤrte iſt gemißbilligt worden; andere behaupten, 
Santerre: Habe nichts als“ feine Pflicht gethau, 
da er den Auftrag gehabt, allen unfaͤllen vorzuben⸗ | 
gen und des Könige Rede, im Fälle eines günfigen 
Eindrucks, nur Blutvergieſſen ſo weit wie einma 
die Sachen gekommen waren, unter den Bürgern 
hatte verurfachen muͤ ſſen. Der König. behielt feine 
Stellung ‚wie einer, der, was vorgeht, nicht zu deu: 
ten weiß. Einer‘ der Scharfeichter packte ihn nun, 
und. zog ihn; der Koͤnig folgte nach. einem leichten 
Widerftande, ganz gelsffen, ftellte fi ich. der Mafching 
gegenüber, ſchien die Diſtanz zu meſſen, und legte 
ſich hinein. Das Meſſer fiel; der Kopf blieb mit 
der Unterhaut des Halſes am Rumpfe hangen, und | 
mußte abgetiffen werden, welches aber dem. Ster 
benden durchaus keine Empfindung mehr erregen 
konnte, weil das Genick vollkommen durchgeſchnit⸗ 
ten war. Der— abgeſchiagene Kopf, bey den Haaren 
empor gehalten, wurde dem Bolke weigawicgen So⸗ 


Di * 


| 2 | Se, 
glei, erſchon untot Waftuge eetitre das Sübelgefchren: 
“58 lebe die Natipn? es lede HERE” waͤh⸗ 
re ab welchem die bhftigön‘ Hefte‘ auf einen Rarren 
geleät nach St. Madelaine gebracht," und in ein 
wdif zuß tiefes, mit Kalt bwecꝛat Ss desorfän 
erden, find, RE ν. | 
6) ſtand zu entfernt, une ‚alte hir geörsche 
"Details genau gefehn zu hahen; aber ich tebe aue 
Bei Mande eines Mannes, des Engtänders Mar 
“weil, der ein xuhiger partheyloſer Beobachtet iſt, 
‚und, ſch in dem Befolge Santertods und alſo 
gonz nahe bey der. Guillotine beſand Maxwell, 
als ein der determinirteſten Republlfaner ‚bekannt, 
kann unmoglich xoyeliſtiſcher Vorliebe beſchuldigt 
werben, wenn er ausſagtz "daß der König ı zuit ei⸗ 
w ner Seelengroͤſſe mit einer, ſelbſt durch F e Ge 
+ walt, nicht gehört zu werden, vnaltetleten Baflung 
" geftorhen, die. der nahe Umſtehendenn Begriffe über: 
vtroffen, fie erſchuͤttert, und feine Bewuuperung er: 
Rregt habe. ‚gerne ſagt er, de wg Habe, als 
"er aus dew Sefängnüffe gefühse, a den Wagen 
"gefliegen, ſich fo ſrey und, heiten, umgefehn, als 
| een 8: zu einer: Spngierfahrt dienge; eben dieſe | 
* Gemuͤthsruhe waͤhrend bes Zuges, wahrend des 
Wartens, beym Aueſteigen, fo wie beym Ausklei⸗ 


©: 30 
Hden gezeigt, wo er ſelt ſt qaitacholfen, * y 
RAuſſerſt langſam geſchehen laſen „4 au a5" 
Dieſe unxerſprochn⸗ Stärte,, die. —* 
Etaͤrke ‚bleikt, es mag geiingei-fie zu erklaͤren tole 
_ man will, aus Fanatiſmus Repräfentasionsgewohns 
| ‚heit und fo weiter, ſchreiben einige ber, ‚von ‚feinen 
Belchtvatgzn in, ihm unterhaltenen Hoſnung zu, er 
Mmerde. — werben #). — Mee. yon einer 





* PA Aut PR im’ der en van Bistungen dien Urs 

"laden, menu dieſe uns ganz nahe ‚vor Augen lies 

* Ben, Co guch biet. — Greit⸗ hieſen Muth des 

RKoͤnigs einem agnhetn Bewegngegrund zu. Be⸗ 

| Are war das Veto in Anfehung der Prieſter 

m Anden Augen dee: Volts, wo nicht das groͤßte Ver⸗ 

| „brechen. Ludmige, doch diejenige Handlung, die 

7 Fon die meiſten Feinde achte: Nun if es doch 

wohl mehr als wahrſcheinlich daß der. orthodor 

AAatholiſche Beichtvater des ungläclichen Monar> 

| hen diefen mächtigen Troſtgrund/ daß er für feine 

Religion litt, wirkfam fu feine Seele gepflanzt hat, 

Man erinnere ſich der auſſerordentlichen Standhaf⸗ 

Ei, igteit, die ſo viel chriſtliche Maͤrterer in der 

en Stunde ihres Todes bewieſen. Viele Fanatiker ei: 

ve ten den Holzfiaß ihres Scheiterhaufens, und fangen 

— Jubhellieder mitten in den Flammen. Wie leicht 
iſt der Muth, ja die Freude eines Menſchen er⸗ 

tlaͤrbar, der da uͤberzeugt if, daß bag Blur: 

X gerät für ihn Die legte Stuffe zum Himmelikt, wo 
Gngel and — feiner fhon warten. ud 
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geoffen Menge Möglichkeiten genähte, ° mag aller⸗ 
dings ein wichtiger Beftandtheil feines Heldenmutht 


geweſen ſeyn. Der Scharfrichter Sanſon iſt da⸗ 


won uͤberzeugt. ch habe erzählt was Maxwell 


was ich ſelbſt, und andere beobachtet. Indeß da wir 


fuͤt die Geſchichte ſammlen, ſo hoͤren Sie eine Anee⸗ 
dote, mir von einem hoͤchſtglaubwuͤrdigen Manne 


mitgetheilt, und die fi, deucht inich; wohl mit 
dem obigen in Zuſammenhang bringen läßt. Was 


feinen Zweifel -leider, iſt, daß fie mein Gewaͤhrs⸗ 


- mann, dev befannte Litterator Champfort, aus.der - 
Duelle gefhöpft. Kine Geſellſchaft, in derer ſich 
befand, um Details uͤber den Tod-Ludwig des 
16ten zu erfahren, hatte den Bürger Sanſon, 


Nachrichtermeiſter, zu ſich auf ein Landhaus’ einge: 


laden. Unter mancheriei) Zügen erzählte er folgen: | 
den: Der König habe, als ihn die Knechte ange: 
griffen, und er gefehn, daß die Sache Fein Spiel 


fen, ſondern Ernſt werde, mit Seelenangſt ausgeru⸗ 
fen: Je ſuis perdu, ie fuis perdu, Je ſuis un 
homme perdu! . 


Nach vollzogenem Streiche wurde mit Beim Blu⸗ 
te des Gerichteten, das in ein unter der Guillb⸗ 


tine befindliches Gefaͤß zuſammengelauffen war, wi: 


der.die Sittlichkeit Unweſen getrieben. Die Henkers-⸗ 


r 
pP P 


f 


knechte, oder waren es vielleicht Liebhaber? mach⸗ 
ten den Neugierigen damit Schnurbaͤrte. Ich weiß | 
nicht, ob es Auſſerordentlichkeit, oder politiſcher 
Aberglaube war? Die Weiber wollten Koͤnigsblut 


* 


uf ihren Fingern, die Männer auf ihren: Säbeln 


haben, einige fuͤllten die Scheiden damit an. Die: 
Kleider des Delinquenten wurden in die erſtnnlich 
kleinſten Fetzen getheilt, die Haare des Katogans bis - 
ſchelweiſe und ſehr theuer verkauſt. Am Ende ife 
die Katmagnple ums, Schaffot getanzt worden. 
Erlauben Sie mir, sine geringfügige Anechete 
Gerjufehen, die jedoch nicht am unrechten Orte, 
ſteht, weil-fie: zu ‚einer, Bemerkung Anlaß giebt/ wo⸗ 
durch ſich eine Menge vergangener ‚und zukünftiger: 
Erſcheinungen der Revolution erklaͤren. ¶Ich hoͤrte 


eine ‚neben mir befindliche alte Frau, mie Rührung: 


und uͤberaus vernuͤnftig von dem bevorſtehenden 
Schauſpiele fprechend, einem unruhigen und. pläue 
derhaften Maͤdchen Verweiſe wegen ihrer Unempfind⸗ 
lichkeit geben, dem zufolge haͤtte ich eher Heulen 


und Zaͤhnklappen von ihr erwartet, als was ſie 


ſagte ſobald der Kopf..des Delinquenten gefallen 
warzifie wandte ſich zu mir mit den Worten: "der, 
” da plaudert ſicher nicht mehr. (Lonis XVI. ne 
jafera plus-), Auf dergleichen plögliche Mebergänge; 


sı0 
m geraber * gegen ne 
röge‘ man hier Häufiger als irgend ſonſt wo, beſon⸗ 
ers in demenigen Theile der Nation deſſen Er⸗ 
ziehung faſt "ganz der "lesen Natur uͤberiaſſen ger 
- Wieben ft; und wenn nö juſt da der wahre Nas 
- erortaldharactbr tn ſelher ganzen Staͤrke finder nd. 
aigt, to fing rwahnte Gentthomrbuitit das un⸗ 
— rerſcheldendſte Verkmel deſſeiben ſeyn. Der Grund” 
Babon liegt inftreitig nichend auders als in einer 
äuſſerſten Mevenreitatkeit⸗ ‚die in Flankteich Habt 
cuelle Stganttfation MR, und bey andern Bolkern ſich 
auch, abet zerſtreuter weniger allgemtin oder nur 
rreigntßweiſe finder. Ku guebr‘ es vielleicht nie“ 
and; der nicht‘ einmol in ſelnſem Leben, in des” 
Zuſtande der hochſten Tecurigteit, Herde am diſpo⸗ 
virteſten geweſen wure Das Laͤcherliche aufzufinden 
und wir iſt bereitet von ber Miedergeſchlagenheit 
zum Muthwillen vom Lachen zum Weinen; von ei⸗ 
nem Exrtreme zum andern uͤbergugehnt⸗ "ale: Hypo⸗ 
chondriſten; Kinder und die faſt allejeit milchbaͤrti⸗ 
gen Seelen der Weiber? Die Frauenimmer wiſſen 
webet ton Hypochondrie noch von Sthlthternheit⸗ 
wie ſolches Wie Anhbhen “von Mond‘ vertůndigen 
ehr die Ringe ihtet Sehen bleibe‘ inmer jung at“ 


gelsuifeng die Haͤrtung derſelben iſt beſtaͤndig weis 


-— 


De 


qet, als es dad gegebene. Alter vathutn A 
und, kurze man finder in feinem Rande mehe age, 
terhaͤhne, Männer und Greiſe mit Sünelingstäpten:, 
Daher iſt dieſe Rotion von jeher. Andifeiplintehen, 
geweſen, „und muß, et ſeyn, bis Dis Oauytmaſſe Army 
feiden auſacklart genug, nur nad) wentger Offene. 
bedürfen. wird; daher: vergißt fie alle Augendtise u 
Befken-unb-mweiftften Vorſchriſten, Die- fe fh. felöph, 
gegeben hat, dahet Handelt matt nirgends fo chuß 
: allen Pian ins Weſen hintin, trotz der tichtlgſtet 
und helifien- Einſicht, weiche man In dir tuhigetr 
Stunde geigtt baher endlich, und dieß if ein hoͤchſt 
gu ruͤgenden Laſttr, ſetzt ſich kein Volk in Caropa⸗ 
nugeachtet keins fo vlel Cmpſadlichteit unb alle Sage, 
aus entſpringende ſchoͤne Leidenſchaſten beſtht Wir 
teib, Reue, Ehrgeluhl, „Ieishtfintiger.. Aber. bie frei 
gen Gehote der Getechtigkeit hinweg, ‚Ibald.Fe-kfk 
dem ſcheinbaten Intereſſe des Monieitz über se. 
ner herrſchenden heſtigen Cindildung, nicht hotme/ 
tiven; und das größte Ungluͤck wohl, was der were, 
kannten Tugend begegnen kann, iſt ainſtreltig, in 
‚die, Hände, eines Rebolutlons Auxys zu gerathen 
all daß ſie gerade boͤſe Menſchen oder vom Par⸗ 
durchaue xwiendet waren, Jahn erh, 


rt, „he 
$ * R4 „. Ne Ares 9 
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zu lebhafte Sinne ‚gar. zu ſchneller Gedankenwutt, 
die Wuth gleich zu entſcheiden, und ſchwer zu um 


terſuchen, ein Hauptfehlor des franzoͤſiſchen Genies 


iſt, fuͤr das ich in ſo viel anderer Hinſicht bis zum 
Enthuſiasmus eingenommen bin, um aus ihnen noth⸗ 
en Geiflein der Prevention‘ u machen, 


x. 
— Was ich bier. ausfage, bringt mich Hate zu 


meinem Gegenſtande zurück, er gehoͤrt der Geſchiche 
te, und ich glaube auf der Hoͤhe derſelben zu ſtehn. 
Sr find die hinlaͤnglichen Data geliefert, ein Ur, 

heil zu faͤllen. Das in dem Zimmer Ludewig 


| des. ı6ten. gefundene Teſtament iſt ein wichtiges 


ünd irrekuſables Actenſtuͤck. Wenn aus diefem für 


den Eindrud: auf, Freimd linge und Aberglaus 


diſche, Gluckucher Weiſe iſt deren Anzapı nur Elein, | 


und feine Ausficht, daß fie wach ſe F geſchriebenen 
Prieſter wertke einerſeits erhelet, daß, was in 
den. Stanrshandjungen. des Königs nicht Unver⸗ 


‚and ſeiner Miniſter und Rathe, ganz vorzüglich 
| Verbrechen jeiner Beichtvater iſt; und er alſon in vie⸗ 


ler Ruckſt cht weiter nichts als ein bedauernewur⸗ 
diges Opfer der Keligion mehr iſt, ſo beweißt eben 


dieſes Teſtament. — mit wie vielem Rechte ihn 


Ri, J ziz 
ſeine Nation w Hochrerrethe beſchulbigt hat H. 
Unverhehlt läßt. hier der Koͤnig, daß er nie den 
Aniprüchen der -alten Gewalt entfagt, und folglich, 
daß feine Conſtitutionsmaͤßigkeit nichts als Heuche⸗ 
ley geweſen ſey. Verſtellung aber, häufigen Uns 
verſtand verrathend und Schwäche, als hoͤchſte Bos⸗ 
heit, iſt gerade in einem oͤffentlichen Beamten, def: 
. "fen noch ſo eingeſchraͤnkte Macht weſentlich nur von 
ſeiner Redlichkeit verbuͤrgt wird, unter allen moͤgli⸗ 
chen, das der buͤrgerlichen Geſellſchaft gefaͤhrlichſte 
Laſter, und muͤßte jede Nation ergrimmt haben, be⸗ 
ſonders aber diejenige, welche ſich mit fo. viel Zu⸗ 


trauen preißgegeben hatte, und der man hunderten 


ley Fehler zur Laft legen. kann, nur nicht Verſtel⸗ 
lung und Heucheley, die fi durchaus weder mit 
der Heftigkeit ihres Temperaments, noch der Mo; 
bilität ihres Characters vertragen. Von biefen zur 


9 Freymuͤthigkeit fortgeriſſen, muß fie natuͤrlich berei⸗ 


ter ſeyn, Gewaltthaͤtigkeiten zu vergeben, und mehr 
u Feindſchaft tobend Ausbruch, als zu — ſchlei | 
chenden Auflauern. u 





) Ich zweifle Hoch ſehr an der Aechtheit dieſes Teſta⸗ 
ments, ja ich bin faft uͤberzeugt, daß es unter⸗ 

ſchoben iſt. — € Fz, 
WMinerba No. III. 1793.) X 
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Allein daß der Meineid des Königs ferner Fei- 
nen Zweifel leidet, berechtigte diefes ein Volk, auf 
feiner Seite bundprüdig, am Ehrenworte der Na⸗ 
tionen zum DBerräther zu werden? Mein! bie fo 
etwas behaupten könnten, brandmarkt ewig unaus⸗ 
| loͤſchliche Inſamie. Wenn die franzoͤſiſche Nation 
bundbruͤchig geworden, ſo iſt das unwiſſend geſchehn; 
aber ausgemacht bleibt, daß die oͤffentliche Treue, 
je unentbehrlicher ſie den Voͤlkern iſt, je ſittenverderb⸗ 
gicher in Freyſtaaten das ihr entgegengeſetzte Laſter, 
und Kepublifen noch heiliger ſeyn muͤſſe, als Fuͤrſten. 
Beſonders keine Democratie kann ohne ſie beſtehn. 
Da, wo die ganze Geſellſchaft ihr beſchwornes Wort 
wegvernuͤnftelt, wird der Ehrgeiz es bald nicht mehr 
der Mühe wehrt halten, feinen Meineid zu bemaͤne 
ten; mit einem. Sprunge, ohne Umweg wird er ſich 
auf den Thron ſchwingen, und den ſchamloſen Buͤr⸗ 
gern dns Sclavenjoch Äberwerfen, ohne Widerſtand. 
Man rede mir doch ja nicht von Staatsgränden, - 
vermögend, einen Faltblütigen Einbruch in die Ger. 
fege zu befchönigen, oder zu autoriſiren; fo flam; 
lete die Politik -in ihrer Wiege, fo raifonnirte fie in 
ihrem Eindifchen Alter; ich kenne keinen andern 
Staatsgrund, als ſtrenge unwandelbare Gerechtig⸗ 
keit! | | 5 


- 


| | | 515 
Allerdings haͤtte, wenn Braunſchweig ge— 
ſiegt, der Hof den Freyheitsfreunden bis auf die 
Form des Proceſſes erſpart, heerdenweiſe uns auf 
die Schlachtbank getrieben; aber weil der Deſpotis— 
mus die Rechte der bürgerlichen Geſellſchaft würde 
verlegt haben, it e8 uns nicht erlaubt, das nemlis 
che zu thun. Sch fage nicht, Ludwig fey ums 
ſchuldig geſtorben! allein er iſt nach keiner vorhan⸗ 
denen Form, nach keinem vorgeſchriebenen Geſetze 
gerichtet worden; : denn die natürlichen Rechte der 
moraliſchen Individuum⸗Geſellſchaft ſind, ſo lange 
zu ihrem Gebrauche die Vollmacht eines 
Öffentlichen Webereinkömmniffes fehlt, Ges 
waltthätigfeiten, deren Anwendung nur allein. 
zur Nothwehr erlaubt fen darf; noch mehr, man. 
hat, wenn in dem Prozeffe Ludwigs von pofitis 
‚ven Geſetzen die Rede geweien ift, nur bloß was 
fie Nachtheiliges enthielten, auf ihr angewandt, 
und durchaus verleßt der menſchenfreundlichen Ver⸗ 
nuunft heiligſte Vorſchriſt: "daß, in feinem Falle, | 
” der Nichter die Dunfelheiten des gejeßlichen Wil⸗ | 
vlens zum Nachtheile des Verbrechers auslegen koͤn⸗ | 
» nes daß fein Ausfpruch alsdann immer fich der 
Gnade, und nicht der Rache nähern — und 
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” kurz, felbft gegen Könige bleibt die: PEN 

»Pflicht.“ — 
Wie das Syſtem * — Smoiotabilitde 

durd; Gewalt der Nation aufgebunden wurde, ifl 

bekannt; aber bekannt iſt auch, daß die Nation eilf 

Monate / lang, auf keine werkthaͤtige Weiſe gegen 


dieſes Syſtem weiter reclamirt hat, daß fie alſo den 


_ Vertrag ‚eingegangen, und folglich. die laͤſtige Claw; 


fel defielben zu. erfüllen, verpflichtet war. Die laͤ⸗ 
ſtige Clauſel beſtand darinn, daß das hoͤchſte Ver⸗ 


brechen des Koͤnigs, der Hochverrath, nur mit Abr 


ſetzung beſtraft werden koͤnne. Dem zufolge haͤtte 


der Convent, trotz der Evidenz ſeiner Schuld, um 


‚der Ehrfurcht willen, welche der Gerechtigkeit ge 


buͤhrt, ihm dem Prozeß machen, aber: ſich mit dem 


einzig auf. ihn anwendbaren Staatsgeſetze begnügen 


k 


ſollen, deffen Ktaft durch die Abſchaffung der Royo⸗ 
ttaͤt nur allein für bie Zukunft und. nicht für. die 
Vergangenheit, vernichtet worden war. Dieſes voll 


bracht, wurde der Delinguent - ein. Gegenſtand der 
politifchen Gewalt, die ihn nad) Gutduͤnken auf der 
Stelle Landes verweifen, oder bis zum wieder herz 


geſtellten Frieden gefangen fegen konnte, und * 


als Staatsverfuͤgung, und nicht als Rache, 


Houptfehier iſt, den Prozeß nicht angeſehen, oder Bu 


nn an ein anderes Tribunal verwiefen zu haben. 
Der erſte Nechtögelehrte Frankreichs, Garan 
de Coulon, „hat ſich geweigert, in dieſem Pro⸗ 
zeſſe als Richter zu ſtimmen. Die Majorität der 
Verſammlung war der. Appellation ans Volk zuge; 
than. ES wird, glaub ich, angemeſſen feyn, einen 
Blick auf. die Bewegungsgruͤnde zu werfen, die das 
Begentheil veranlaßt Haben. 
Mehr als vierhundert Mitglieder des Convents 
hatten auf der Rednerbuͤhne oder in Schriften den 
Wunſch bezeugt, daß der Urtheilsſpruch mild aus; 
fallen „ und jedesmal dem Volke zur Beſtaͤtigung 


vorgelegt werden möchte, - An dem zur richterlis 


hen Ausfprache dieſes Wunfches beftimmten Tage, 
wiſſen Sie, iſt er von einer Überwiegenden Major 


ritaͤt verworfen worden. Zu glauben, daß diefe plög: 


liche Sinnesänderung frey gewefen fey, müßte der 
Convent Muth gehabt haben, feine eigene Freyheit 
zu beweiſen. Rouyer ſchlug vor, 1) eine Anzahl 
von Federirten, gleich an Mannſchaft der gegenwaͤrti⸗ 
gen Wache des Eonvents, zu der letztern ftoffen zu laf 

ſen, um mit ihr gemeinfchaftlich den Dienft zuverfehn. 
2). Ein Drittheil mit den Bürgern von Paris Häufige 
Patrouillen, bis nach dem Urtheile, wie es auch im; 


— 
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mer ausfallen buͤrfte, machen zu laſſen; 3) die ge. 


derirten unter dem Commando ihres alteften Obri⸗ 
ſten zu ſtellen; 4) die Todesſtrafe gegen alle dieje⸗ 
nigen auszuſprechen, welche die Schlieſſung der Bar⸗ 


rieren zu gebieten ſich unterſtaͤrden. Waͤre dieſes 


Deccet, von der Liebe zur Ordnung eingegeben, nicht 


von dem Geiſte der Anarchie verworfen worden, ſo 


| hätte, der. Convent wenigſtens dem Anſcheine nach | 
ſeine Ehre gerettet, vielleicht auch. durch diefe Merk: 
male von Zuverfiht- die Minoritaͤt im Zaum, und, 


weil die Menſchen gern ſich dahin wenden, wo ſie 
Willen und. Kraft ſehn, die. Federirten ſich ergeben 


= behalten, Ich ſage vielleicht, :denn in der That. 


kam die Magßregel zu ſpaͤt. Man denke ſich die. 
wohlgefinnteften jungen Leute, ohne Familien Ber: 


bindungen an einem Orte, wo der Fremde wie im 


Walde verloven herumisrt, denen der Kriegsmini: 
ſter, die. Municipelität, die Sectionen, den Aufent— 


halt zu, verleiden Jüchen, ihnen bie elendeften Quar: 


‚tiere anweißt, bald. bie Beſoldung, bald die unent: - 


behrlichſten Beduͤrſniſſe verweigert; die meiſten find., - 


"gezwungen, in ihre Heimath zu Eehren, bie Kart: 
naͤckigſten bleiben mit Mühe hier, aber. ohne Be: 


ſchaͤſtigung, ohne ‚eigentlichen Chef, ohne Organiſa⸗ 


tion, und um von dem Kleinmuthe des; Convents 
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Hugenzeugen zu feyn, die für eben die Minoritaͤt 
| zittert, welche ihnen den Federirten, in einer neuen 
Welt, wo jeder Anblick Beduͤrfniſſe erweckt, die 
ſchmeichelhafteſten Anerbietungen thut. Ich frage, 
Herr Correſpondent, ob junge Leute, die bloß lebhafte 
Gefuͤhle und feine Grundſaͤtze ober durch tauſenderley 


Mebenabſichten nad) Parts gefuͤhrt find, der Lockung 


lange widerftehn, nicht bald eine energielofe Maja 
ritaͤt im Stiche laſſen, und ſich zu denen ſchlagen 
werden, deren Verwegenheit wenigſtens Kraft be⸗ 
weißt, die ihnen Geld. und Weiber bringen? Das 
iſt erfolge; wir haben eben die Truppe, auf welhe 
Roland und Briffot Abends noch ihre Zuverficht 
ftügten, den folgenden Morgen ihre Köpfe conferi: 
biren gehört. Fügen Sie diefem bey, daß die mei: 
ften Patrioten unter den Federirten, mit der ent: 
fehiedenen Abft ht nach Paris’ gekommen waren, den - 
König beſtraft zu fehn, weit fie ſich von ihm per 
fönlich "beleidigt glaubten, daß fie den Prozeß für ei⸗ 
nen Zweyfampf anfahen, in welchem einer der eg 
ner unterliegen miüffe, und nun ift das Phönomen | 
- ihres Abfalls völlig erklärt. 

van wird Roland. und Briſſot der‘ Kurz: 
ſichtigkeit befchuldigen; aber mit Unrecht. Sie ha, 
ben wohl vorausgefehn, daß der Eonvent, unum 
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eingt von einer. Departementsallmaht, in Paris 
ſchwerlich, und unter den jegigen Umftänden ‚durch: 
aus nicht frey feyn koͤnne. Der Konvent, wenn 
von Einfihten die Rede ift; fih in der - That unter 
. der mitlern Dropo ortion alli nie befindend, ia | 





"I fage, wenn von Sinſichten bie. Nide iſt unter 
der mitlern Proportionallinie der heutigen Aufklaͤ⸗ 
rung von Europa. Unſtreitig giebt es Koͤpfe vom 
erſten Range darinn, ſelbſt unter den wenig be⸗ 
kannten; aber die Zahl der Koͤpfe vom letztern Ran⸗ | 
ge ift gar zu beträchtlich. Wenn von Ehrlichkeit 
die Rede iſt, fo glaube ich, daß, obwohl die jeder⸗ 
man bekannten Voͤſewichter zehufach in Anſchlag 
gebracht werden muͤſſen, die jetzige Verſammlung 
einen groͤſſern Fond von Ehrlichkeit enthalte, als 
beyde vorhergehende zufammengenommen °). Nut 
bey einer aus lauter Weifen beftchenden Nation - 
fonnte der Convent aus lauter vernünftigen und 
redlichen Leuten beitehn. Dumkoͤpfe und Schur⸗ 
ten hat Sieves kanſtiſch geſagt, beſitzen auch das 
Recht, repraͤſentirt zu ſeyn. Allein Die Nepräs 
ſentanten der Dumheit find jetzt in zu groſſem 
Verhaͤltniſſe, und man wuͤrde ſich einen falſchen 
Begrif von der Nation machen, wenn man fie 


% 





*) Dies ift eine fehr gewante Behauptung, bie gewiß | 
kein Unbefangener unterſchreiben wird. v. A. 


— 
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dieſes nicht begriffen, und-fih-folglich allen zwey 
und dreyßig Winden der Demagogie preißgegeben. 
Hielt fie die Beſtaͤndigkeit einer bewaſneten Repraͤͤ 
ſentation für freyheitsgefaͤhrlich, fo mußte fie fie, 
wenigſtens als zeitumſtaͤndliche Dictatur feſtſetzen, 
und in/dem Prozeſſe des Königs zum. erſtenmale 
davon Gebrauch machen; alsdann, wie auch ihr Ur⸗ 
theilsſpruch ausgefallen, waͤre er wenigſtens fuͤr un⸗ 
gezwungen, ‚für willkuͤhrlich und frey gehalten wor; 
den; jetzt ift es nicht moͤglich. "Einige Facta wer: - 
den ſolches hinlaͤnglich an den Tag legen, werden 
bexwweiſen, daß, wenn. viele Mitglieder aus Ueberzeu— 
\ gung, und, dem Bewegungsgrunde des allgemeinen 
Beſten fuͤr den Tod geſtimmt, nicht wenig aus Furcht 
fuͤr die Sicherheit ihrer Perſon, und aus Beſorgniß 
groͤſſerer Uebel, der Minoritaͤt beygepflichtet ſind; 
und ſicher würde ihr Urtheil anders ausgefallen ſeyn, 
nach dem Portraite beurtheilte, welches die Ver⸗ 
ſammlung zeigt. Das Phoͤnomen erklaͤrt ſich. 
Wuaͤhrend der Revolution iſt Eifer, fo wie im Chri⸗ 
ſtenthum der Glaube, das Hauptaugenmerk des fo 
oſt betrogenen Volks gewefen. Nach Verlauf von 
zwanzig Jahren erft Fann die Verfammlung dad 
wahre Miniaturgemälde aller Moralität und Geis 
ftesträfte der Nation pn. °  : 
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wenn fie, ftatt in Paris, in irgend einer Departe: 
mentsſtadt, ihre Sigungen gehalten Hätten.” 
+ An dem, der Entfcheibung über die Appellation 
‚and Velk vorgängigen Tage, ſahe man Leute Sf: 
fentlich Saͤbel iveßen;' mit: ber Drohung , bie bei 
- kannten Abfcheulichfeiten zu erneuern; Gerlchte von 
nächtlichen Arretiennaen, vom Zufehluffe der Stadt: 
thore, von beabficjteter ‚Expedition auf die Gefäng: 
niffe, Gerüchte, die die ernfitichften Zurüftungen ber 
gleiteten, verbreiteten Schrecken in alle ehrbare, 
aber ſchwache und fhüchterne Gemüther, und hat: 
ten fo viel Realität, daß fie durch Roland und 
dem. Maire der Verſammlung denuncirt wurden. 
Unterdeſſen ſchickte der Kriegsminiſter Pa che 400 
Pferde nach St. Denis, um den dort befindlichen 
Artilleriepark nach Paris zu bringen, und vertheil⸗ 
te ihn, lauter Belagerungsſtuͤcke, unter die waͤrm⸗ 
ſten Pariſer Sectionen. In einer derſelben, der Sec⸗ 
tion des Gravilliers, wurde beſchloſſen, eine Jury zu 
ernennen, um: diejenigen Deputirten zu verurrheis 
ien, welche nicht für den Tod ſtimmen würden. 
Der Prafident der jacobinifchen Kordeliers bedeckte 
ſich, zum Zeichen der Inſurrection, mit der rothen 
Muͤtze, zog ein Meſſer aus der Taſche, auf. wel⸗ 
ches die Geſellſchaft beſchwor, Nolandiften, Briſ 
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ſotiner und fo weiter niederzumtachen, ‚wenn das 
Nefultat der bevorftehenden Diſcußion nicht ihren 
Wuͤnſchen gemäß: ansfiele. Die horriblen Motto: 
nen, welche noch fonft gemacht wurden, die Ver: 
wegenheit der Parifer Municipalitaͤt, welche einen 
Deputirten Bes Convents, Charles Villette, vor 
ihr Tribunal gitiren lief, wegen eines in der Parifer 
" Chronik eingeruͤckten, nur allzuviel Wahrheitenthalte 
nen Brieſes; dad acereditirte, obwohl falſche Gerücht, | 
daß ſich 20,000 Emigrirte wieder in Paris einge⸗ 
ſchlichen, lieſſen vermuthen, was fuͤr Ausſchweifun⸗ 
gen moͤglich wären, Zu dieſem muß man noch in“. 
Anſchlag bringen, die oͤffentlichen Inſulten, die ano⸗ 
nymen Briefe, kurz, die ganze Tactik des Schre⸗ 
dens, Gewiſſen zu nothzüchtigen, wohin vielleicht 
auch die plößliche Erſcheinung Dantons gehoͤrt; 
dieſes modernen Caͤſar Borgia, der unvermuthet 
von ſeiner Commißion aus Brabant zuruͤck, in ee 
Wagſchaale des Todesurtheils trat. 

Ein Umſtand, obwohl der öffentlichen Aufnerke | 
famfeit entgangen , ſcheint nicht. minder. wirffam 
gewefen zu ſeyn. Dumourier, der hier als der 
Schutzengel der Freyheit betrachtet wird, hat uͤbri⸗ 
gens zu lange den: Seirocko der groſſen Welt ein; 
geathmet, um catoniſche Sittenſtrenge vermuthen zu 
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laſſen. Ohne laſterhaft geworben zu ſeyn, welches 
bey der auflergrdentlichen Schnellkraft feiner Seele 
nicht leicht möglich war, fieht er fih am liebften 
von Eſtroks und Roue's umgeben, weil ihn feine 
Superiorität über das Mißtrauen erhebt, und er 
nachfichtsnoll, zum Umgange Geift, Grazie, und Leb: 
haftigkeit bedarf, weiche gewoͤhnlich bey Roue s und 
Eſtroks in einem gewiſſen, bisweilen eminenteu 
Grade anzutreffen find; folglich ift Dumourier 
in Ruͤckſicht eines Punctes nicht ſehr ekel in feiner 
Geſellſchaſt. Dabey- macht ihm die natürliche Velo; 
citaͤt feiner Begriffe, die Feine Zeit giebt zu Bedenk⸗ 
lichkeiten, zur Ctourderie aufgelegt. ‚Endlich kann es 
auch um ſeine militaiviſchen Abſichten, denen man alle 
nur erſinnliche Hinderniffe im Wege legt, zu erreichen, 
nothwendig ſeyn, ber. Gegenparthey die -Hand zu: 
ſchuͤtteln, und alsdann hatten beyde, er und jene, 
ihre Rechnung. dabey gefunden. Die Sache ift folz 
gende. Dumourier hatte am Donnerftage, den: 
ızten, mit Santerre, Panis, mit. Camille 
Desmoulins und alle diefem Unflathe in der Vor⸗ 
ſtadt St. Marceau zu Mittage gefpeißt. Beine: 
Commenſalen lieffen das , gleich nach aufgehobener 
Tafel recht hoch erichallen, und: wenn ich nach den 
Eindrüden ſchlieſſen darf, den das, als. ich. die Ger: 
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ſchichte beym Suppee erzählte, auf R.d. St. Etienne 
machte, der freylich Poltron iſt, aber auch auf R 
der dieß gar nicht iſt, ſo kann ſolches nicht wenig zum 
Nichtſtattfinden des Aufſchubes beygetragen haben. 
Dieſe wenigſtens riefen aus: wir ſind verloren, 


wenn ſich Dumourier mit jenen coaliſirt. Das 


jedoch iſt nicht geſchehn, wie man aus der Wuth 
ſieht, mit welcher Marat, dieſer Therſites, 
uͤber den groſſen Feldherrn fortfaͤhrt, herzufal 
len. Dan hat mit Unwahrheit vorgegeben, Due 
mourier ſey bey der Hinrichtung des Könige ger 
genwärtig geweſen. Um fich nicht "in der Naͤhe ei⸗ 
nes Ereigniffes zu befinden, das ihm ſchmerzte, cheilg 
weil er dem Könige perfönlich: zugethan geweſen 
war, theils weil er.die Hinrichtung unpolitiſch glaub⸗ 
te, hatte er ſich aufs Land begeben. Rad) feiner Zu: | 
ruͤckkunft fahe ich ihn bey Mad. V. und hörte’ ihn 
fagen.: ”Er war in der That ein treulofer Schurs 
” fe, aber man hat einen dummen Streich beganz 
” gen, ihm den Kopf abzufchlagen.” (C’etoit en ef 
fet un perfide coquin,.. mais on a été bien gau- . 
che de lui couper la t&te.) 
Dumourier, ber während feines Minſe 
riums von allem Wind hatte was vorgieng, dem 
es viermal gelungen war, die Couriere des öfterrei: 
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ciſchen Comites guſtuſengen, bat den Koͤnig · fle⸗ 
hentlich, alle Gegenrevolutions-Projecte aufzugeben. 
Der Koͤnig verſprachs, verſprach Gegenverfuͤgungen 
zu treffen, und hielt nicht Wort. “ Sire! Sie 
»werden zu Grunde gehn,” (ſagte Dumourier 
weinend, als er zum letztenmale vom Koͤnige Ab⸗ 
ſchied nahm) "und feiner Ihrer vorgeblichen Freun⸗ 
de wird Ihrem Untergange Vorbeugen können und 
wollen.“ Wie ſehr das alles eingetroffen iſt! ja 
- ich kenne Ariſtocraten, die fi ich feines Todes’ gefreut 
haben; weil’ fie ihm nicht verzeihn, ihrer Sache ei⸗ 
nen Augenblick untreu geweſen zu ſehn, und die 
Kataſtrophe, indem ſie die M aſchine fi imptificht, fie” 
mit neuen Köfningen belebt hat. 

= Alle diefe und obige limftände haben ein Urtheil 
begleitet und etpreßt, welches, wenn gleich von der 
Majoritaͤt des Theiles der Natien gefordert wurde, der | 
Willen hat; welches, wenn auch die Folgen davon 
der innern Ruhe gar: nicht um guͤnſtig, ſondern guͤn— 
ſtig ſind, wie das allen Anſchein trägt, immer den 
ſtrengen Grundſaͤtzen der Gerechtigkeit ſowohl, als 
den einer vepräfentativen Verſaſſung zuwiderlaͤuſt; und 
zwar letzterer, weil Stellvertreter berufen fi nd, nicht 
inſtrumentsweiſe den kraſſen, ſondern nach Gewiſſen 
und — Einfi cht, den re Willen ihrer 
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Lommittenten auszudrücken; Die. Wahrheit. dieſer 


Grundſaͤtze kann nicht oft genug wiederholt und 
eingepraͤgt werden, mag · uns der groſſe Haufe im; 
‚mer in feiner ftupiden und. egoiftifhen Traͤgheit für 


Slügelmanner halten, die. das Ererctz in einer uͤber⸗ 


triebenen. Dianier  zeigend, nur ſehr mäßig nachge⸗ 


ahmt zu werden brauchen; wir kennen Fein oͤffent⸗ 


liches. Recht auſſer der Moral, und. wenn ung bey 


einem Ausbruche in dieſe das Herz blutet, fo ſpre— 


chen wir über: ben Freund, über den Bruder Ders 


dammniß aus, über Voͤtker fo gut wie über. Ty⸗ 


Fannen. 


Im %uslande fann die ‚Hinrichtung des Könige, ; 


jur nemlichen Zeit, da fie die civilifirtere Klaſſe 
vielleicht empoͤrt, und in das Intereſſe der Hoͤfe 
zieht, derjenigen, fuͤr welche die Geſchichte nicht 


vorhanden iſt, die ihre Erfahrungen bloß aus der. 


gegenwärtigen Epoche ſchoͤpft, zu einer erſprießlichen 


Lehre dienen; und ſollte in Frankreich die Royotaͤt 
unter irgend einem neuen Namen wieder zum Vor⸗ 


ſcheine kommen, welche Warnung! allein wenn die 
Folgen zehntauſendmal guͤnſtiger waͤren, würde die: 


ſes unſere Meynung nicht aͤndern, die da it, daß 


die ——— Seſellſchaſt keine Beſugniß habe ei 
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nen Verbrecher nad) dem Geſehe fremden — 
ten, zu verurtheilen. ı 
Dem Muthe der Sachwalter des Dittngenten 
gebüt tt. die höchfte Achtung, aber ihr Klient haͤtte, 
glaub. ich, beſſer vertheidigt werden koͤnnen. De⸗ 
ſeze, beydemal, beſonders aber da er undorberei⸗ 
tet, und mit Wärme, von. der- rührenden Schwaͤche | 
der ehrwürdigen Örejfe, feiner M itſachwalter, unter⸗ 
ſtuͤtt zum Beſten des Auffchubes iprach‘, hat auf | 
Zuſchauer und Verſammlung die tleſſten Eindruͤcke 
gemacht; dte Geringfuͤgigkeit der Majoritaͤt, web. 
che damals nur an fuͤnf Stimmen hieng, hatte 
uͤberraſcht und jedem ans Herz gegriffen. Verſamm⸗ | 
lung und Zuſchauer empfanden daher alle jene un⸗ 
J gewiſſe Schnfucht , "die ſich gar gerne zur Erbar⸗ 
mung neigt. — Welche Wirkung haͤtte ſi ſi ch nicht 
| ‚hervorbringen laffen, wenn man ben Klienten felbft _ 
auf. die Scene geführt! Schon bey feiner ; zweyten | 
Erſcheinung an der Barre mußte er, anſtatt ein kal⸗ 
tes Penſum abzuleyern, welches uͤberdem eine De; 
thenrung enthielt, an deren Wahrheit niemand. ge: 
neigt zu glauben, ſich vorausſehen ließ, und die 
folglich den dunklen Begrif der Heucheley erregen 
| würde, mußte er ſich den Empfindungen empfehlen, 
uund jetzt, da fm Schickſal 200 feine « Corbehalt 


f er. 
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mehr unficher gemacht werden konnte, mit Entſa— 
gung alles vermeynten Wirdeanftandes, freymürhig 
bekennen, ‚gefehlt, aber unter Umſtaͤnden und zufolge 
einer Erziehung gefehlt zu haben, aus der ſich kei— | 
ner von uns ohne Praͤtenſi onen und Gewohnhei⸗ 
ten loßgewunden haͤtte; er konnte ſich vielfältig in: 
tereffant machen, und es iſt nicht unwahrſcheinlich, 
daß die Verſammlung zu einer guͤnſtigern Urtheils⸗ 
wodification erſchuͤttert worden waͤre. Aber Stan⸗ 
desvorurtheile, in den Defenforen wie im Klienten, 
denn die Rolle, wovon id) rede, wäre bloß menfd); 
lich, und nicht koͤniglich geweſen, beſtimmten das 
Schickſal des ungluͤcklichen Ludwigs. z 
Wenn die auswärtigen Mächte, geöffern Eifer 
Aezeigt, den König vom Tode zu retten, ſo konnten 
fie ſolches; aber dieſer Eifer fehlte, wie man aus 
dem Stillfhweigen aller, und der behutfamen Ber, 
wendung Spaniens, und. aus den vergebens mit | 
England: verfüchten Negociationen fieht. _ — 
— — — Schlaue Ariſtocraten ſelbſt meyn⸗ 
ten der Könie, muͤſſe fallen, zum abſchreckenden Bey⸗ 
ſpiele fuͤr alle ſeines Gleichen, die zu Reſormen ge: 
, neigt feyn Fonnten, und zur Wicderhet ſtellung der 
[Minerva No, u, 173). dm 
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Koͤnigsſchaft, die Perfon um der Sache willen. Die 
Exceſſe des Fanatiſmus, die Wuth, womit der groſſe 
Haufe einen Koͤnig verfolgt hat, find verinögend, 

die Königfhaft dern, Mitleide und andern Leiden; 
haften Anzufeelen, fo wie Kinder fic) der Beleidiguns 
gen annehmen, die. ihrem hartherzigen Vater ger 
fhehn: Der biplömatifche Calkuͤl kann anfangs ein⸗ 
treffen, aber ſollte die Folge nicht ſeinen Irrthum 
zeigen? Es giebt Sachen, deren Moͤglichkeit zu 
denken man die Moden nicht lehren muß; oder ſie 
werden ſruͤher, oder ſpaͤter verſucht. Daß ein Mo⸗ 
narch unter des Scharfrichters Schwerdte ſterben 

könne, ift von der Art. Das Geſpenſt Caris dee 
erſten zog Ludwig den 16ten in den Abgrund, —⸗ 

ie — — — — — N — 
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Hiſtoriſche Züge und Bemertungen. 
Von dein Verfaſſer obiger Briefe: 


Dir König hat vor der Abfahrt eine Scheere der 
länge, fich die Haare abſchneiden zu laffen, und Ald 
fie ihm abgeſchlagen wurde, Hefagt: ” Halt man * 
A. fig ſenus, 22 ſelbſt zu enleiben?” 


ga x - 
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»Aber geſtehen Sie mir, antwortete mir einer 
der Sefehgeber, der nicht ganz meine zur Gelin⸗ 
” ” digfeit geftinimte Meynung verwarf, daß Lud⸗ 
»wig uns da ſaß, wie das fünfte Rad am Wägen?” 
Die Raritaͤtenſammler bemerken, daß ber Koͤnig 
gerade Auf eben dem Plage geſtorben, wo än ſei⸗ 
nem Hochzeittäge ſechs zehnhundert Menſchen umge⸗ 
fommen find; daß ihm am zıflen Januar 1783 | 
gerade vor zehn Jahren, auf dem Greveplaße ein 
praͤchtiges Feſt gegeben wurde; daß er am 2iſten 
Juny geflohn; daß am aiften September bie Royo⸗ 
taͤt abgeſchaft worden u. ſa w. Merkwuͤrdiger iſt 
folgende Anecdote, die mir eine Dame mitgetheilt, 
welche ſie aus der erſten Hand erhalten hatte. 
Thierry, Kaminerdiener Ludwigs des i6teit, 
- fand legtern zu einer Zeit, ivo ed mit der König: . 


ſchaſt noch ſo ſchlimm nicht ſtand, die Geſchichte 


| Carls des erſten leſend. ” Ums Himmels willen, 
» Sird! Sie kennen die Geſchichte beſſer als je⸗ 
Y; mand, Warum befchäftigen Sie Sid ‚mit fo nie 
2 berſchlagenden Gegenſtaͤnden?“ "Thierry! Ant 


wortete der König, mir ahnet, mir ahnet, daß 


ich das Schickſal Carls des erſten haben erde,” 
Diefe Zug wurde mir es iſt jest ein Sahr, er⸗ 
u | ma 2 


Dr. Marwel, der den König. vom demple bis 
aufs Schaffot nicht aus dem Geſichte verlor, ‚ner 


fihert, Eein Gebetbuch in feiner Hand. gefehn zu ha: 
Ben. Der König iſt aus dem Temple wie zu einer 
Spazierfarth, in den Wagen geſtiegen, und, hat fh, 
ohne eine Miene zu veraͤndern, heiter, und wie get 
wöhnlich „. mit, jener, gleichgültigen Freymuͤthigleit 
umgeſehn, die ſeinen Kopf emporhielt, ihn rechte 
und links wandte „ aber, über, Keinen, Gegenſtand 
weilen tie. — Santerre machte den Vorſchlag, 


der aber von den Commiſſarien des Temple mit Un⸗ 
willen verworfen wurde, ihn wit auf den Rüden | 
gebundenen, Haͤnden wie andere Wiſſethaͤter zut 


Gericprspäte zu ‚führen. — Eine Deputation von 


Weibern hat um die Erlaubniß gebeten, dep. König 


zu fehn, und. Santerre, fie unter. der, Bedingung 


5 ——— wofern der König, ein. gegenfeitiges Ver; 


langen bezeuge. Es iſt nichts erfolgt. Waͤhrend 
des Zuges. haben, drey oder vier. Stimmen. um Cinas 
de, geſchrien. Die Execution iſt zwey Stunden fruͤe 
ber vorgenommen worden, als fi fie. angezeigt war. 

‚Der ‚Priefter, hat. ihm, zugerufen; Sohn dei 
. heiligen, Ludwigs ſteiget gen Simmel. ee 


Man ſi ſi eht dgraus, daß das, was uͤber ſeine 
— auf Der, Reife yon Varenne geſagt 


⁊ 


— 
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worden if, nicht erfonnen war. - Der Character Lud⸗ 
wi gs liefert ein Problem, deſſen Aufloſung die Mo⸗ 


raliſten etwas befchäftigen fann. Seine testen Au⸗ 
= genblicke gränzen and Heroifhe, und daf er einen 


— — 


fehr gefunden Verſtand beſaß, dieß Zeugniß geben | 
ihm Necker und glle feine Miniſter. Mr. de 
Eourrejölles, Erfinder der Courrejollinien, von 
denen. wie von ihm, ich mir vorbehalte, anderswo 
einige Merkwürdigkeiten zu erzählen, im Seeweſen 
und in der Ingenieurkunſt gleich erfahren, ſprach 
mit Bewunderung von des Koͤnigs ausgebreiteten 
und gründlichen Kenntniffen in beyden, und von 
ſeinem auſſerordentlich meublirten Gedaͤchtniſſe. Ro⸗ 
land, bald nachdem er fein erſtes Miniſterium 
verlaſſen hatte, nannte ihn an: der Tafel Petious 
| einen aüfferordentlichen Kopf, und Roland wird. 
man weder des Unverſtandes noch der Schmeiche⸗ 
I beſchuldigen. Der Koͤnig war ſowohl in der 
alten als neueren Litteratur bewandert, und hatte viel 
geleſen; während ihn die Revolution kaſernirte, wu⸗ 
ſte er von keinem andern Zeitvertreibe. Sein er: 
‚fe Verhor hat allgemein den Vegrif eines Mar, 
nes. von Geift zuchefgelaffen, und daß er biswei⸗ 
len gar mit Feinheit zu empfinden und zu urthel⸗ 
fen. ae) * es thm air an da ann er⸗ 
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heller aus folgenden Zügen, die mir Champfort . 
mirgetheilt hat. Die erſtern beyden find ihm von 


der. Oräfin Diane de Polignac erzähle wor: 


den; bey. der letztern iſt er felbfk zugegen gewefen. 
Wan gab zu Verfailles Muftapha, ein Trauer 
fpiel von Ehampfart. Ein verdienten Feldherr. 
dungt mit ſeinen Beſchwerden vor den Kayſer, ohne 
baß der. Zuſchauer bemerkt, wie ihm ſolches ge⸗ 
üngt. Der Koͤnig bemerkt es auf der Stelle. 
AIch begreife nicht, ſagte er, wie der Minifier und, 
die Maitreffe fo was können gefihehn, wie fic den, 
General vor den Sultan kommen laffen? si 
” unfrigen wuͤrden ihre Role beffer. verftehn.” | 
| Verfaſſer hat dieſe Kritik benutzt, und was die For 
9 erklaͤrte, früher durchblicken faffen. ; 

Beym Herausgehen aus einem Luſtſpiele, ich 
glauhe die Schule der Weiber, (l’ecole des fem- 
mer) fagte die: Gräfin Diane: "Das Stuͤck iſt von, . 
* einem. ſehr ſchlechten Gefchmader* "Nein, antı 
”wortete. der König, es tft von einem. ſehr guten 
a Geſchmacke, aber von einem ſehr ſchlechten Tone” » 
| Celle eft d’un fort bon gout, mais d’un trög, 
_ mauyais ton.) €iy Atademiter Sinne 14 nicht Sef 
fer ausdrücken Eönnen. 

Wie gluͤcklich man ſeyn wine, ſagte eben dieſe 


» 


.. 
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Madame -Diane de Polignac, wenn jede von | 
uns einen. Sylphen in ihrem Gefplge hätte, uns 
zu benachrichtigen, von, dem was ‚gut oder ſchlecht, 
a. 7 Sie haben einen, fagte der König im kan 
”heygehn, ihr. Gewiflen. ” 

Wer dieſes ließt, wird nicht ‚glauben wo, 
daß der nemliche Mann, der ſolche Feinheiten zu 
ſagen wußte, ſich oft wie ein. Fiacre ausdräckte, die - 
geoͤbſten Ungefchliffenheiten. fagte und begieng, und, 
überhaupt die Gabe zu desobligiren, ohne daß. er 
Echs träumen ließ, im hoͤchſten Grade beſaß. Das 

neueſte Beyſpiel diefer Art wird. letzteres am, beften, 
beweifen. - Die Nachwelt wird Matesherbes tur 
gendhaften Muth, verehren. Mer König, dankte den 
Defeeze für feine Bemuͤhung, und, fagte zu Mes 
tesherbes:. "Bon Ihnen, wunderts mic, nicht, 

* meine Bertheidigung. uͤbernommen zu hahen; Sie 
>: muſten ſich erinnern, daß. ich Ste. zum, Minifter. 
V gemacht hatte.”" Er: felbft.aber erinnerte fih.nicht, 
den braven, Mann, zweymal aus dem ——— 
—— zu haben. | 

Eines Tages. auf- der Jagd vom — wherſab 
bg, triſt er auf der: Landſtraſſe einen Wagen an, 
in dem, ſich zwey Frauenzimmer befinden; läßt. den 
Wagen halten, begeht, die Grobheit, oder. vielmohr 


% 


A 


ss 

Gewaltthaͤtigkeit, bie Daten zum Ausſteigen zu noͤ⸗ 
thigen, ſich allein hineinzuſetzen, und ‚von dannen 
zu fahren, ohne ſich zu bekuͤmmern, wo die Eigen 
th amerinnen in dem abſcheulichſten Wetter blieben. 
Ein anderesmal hat er bey einer Prachtjägd den 
Damen, die die Neugier ihn im den Weg geführt 
hatte, mit einem Fifchweiber: Floſtel beſohlen, fich 
zum Teufel zu packen. Die Züfchauerinnen tharen 
das nicht, blieben und antworteten, wie es die Sa⸗ 
che verdiente. 

In ſeiner Jugend fand er Geſchmack ebendi⸗ 
“ge Thiere aufzufchneiden, und’ tanzenden Maäufen 
die Köpfe abzufihlagen ; ;. worüber ihn Champfovt 
gegen den Biſchof von Autun, der ihm das erzaͤhl⸗ 
te, un cochon deguife en tigre itannte. Seine 
Grauſamkeit, an die Katze der Gräfin Maurepas 
veruͤbt, hat ihn dein Hofe als rechſuͤchtig und ver ⸗ 
flelie geſchildert. Die Graͤfin Maurepas hielt - 
eine Angolakatze welche den Koͤnig durchaus nicht 
“leiden konnte, ihn floh, oder kratzte und biß:. Der 
König, dieſe Antipathie Zu überwinden, brachte, ſo 


n oft er bie Graͤfin befuchte, ein Huhnviertel mit, und 


gewoͤhnte endlich dadurch das Thier, tn» zu folgen. 
"Eines Tages verſchwand es; man ſuchte und fand die 
kiee in dem in des Könige, ‚umgebracht, 
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Das Teftament iſt Prieſterwerk, und auf den 
Effect, hier und im Auslande berechnet, ſo wie der 
Siegelving, . den. der König feinem Sonne vermacht, 
auf diefen. „Auswärts befinden. fi ich die Wappen | 
von Frankreich und Navarra, und ein Reſſo ort zeigt 


odor verdeckt das Bildnis einds, helmbedeckten Kna⸗ 


ben, der ein Schwerdt mit. ‚der Shteif —* Tu 
Marcellus eris. 
Dan darf fih nicht. wundern, wenn ein Sit, 


. das gewöhnlich nur der Eingebung feines Inſtink⸗ 


tes folgt, gegen, dieſe Regel ſuͤndigt; aber die 
liegenheit des philoſophiſchen Publiciſten iſt, d 


| Grundſäaͤtze nie aus dem Geſichte zu verlieren. 


Man weiß, daß Mannelund ‚Kerfaint ihre u 


r ‚Dimition genommen haben, Erſterer fagt dem Con 


zent in die Augen, daß er unfähig ſey den Staat zu ret⸗ 


ten, und, mag Recht haben; aber daraus zu ſchlieſſen, 
daß der. Staat nicht gerettet werden inne, ift falſch. 


Die Maſſe, das heißt, die Nation, iſt zum Gluͤck 


fo geſund und Fraftereich, daß Fehler, welche zwan⸗ 
zig kleine Republiken zu Grunde, gerichtet hätten, | 
hier gleichſam vertönen , ohne nur die entfernten 
Saiten zu erſchuͤttern. Kerfi aint giebt zum Bewe⸗ 


gungẽgrunde ſeines Abſchiedes an, die Gegenwart M a⸗ 
x et: und der bekannten Moͤrder im Convent. & m 


4‘ 
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wahr, ſie haben waͤhrend des Prozeſſes eine Fexocitaͤt 


gezeigt, bey der jedem geſitteten Menſchen die Haut 


ſchaudert, wie es auch mich bisweilen angewandelt hat, 


— 


mit jenem griechiſchen Dichter auszurufen: ” man 


führe mic, in den Steinbruch, wieder!” Könnte 


‚man nicht die Stadt Paris für, wahnſir innig halten, 
die ihre Repraͤſentanten unter den Moͤrdern ausge⸗ 
ſucht, Leute zu Geſetzgebern, Regenten, und Magi⸗ 


ſtraͤten ernannt hat, die mit der Beute und dem Blu 


‚te ihrer Mitbürger befudele, kaum Nachrichter zu 


ſeyn verdienen. Eigentlich iſt es Paris, das den 


Convent verpeſtet hat. Empoͤrende Sache, Ban⸗ 
diten und Bluthunde als Richter ſitzen zu ſehn! 
Dennoch haͤtten Kerſ aint und Manuel, bleiben, 
follen.. Wenn die guten Bürger das Feld raͤumen, 
ſo geben ſie den Schurken gewonnenes Spiel. 


- Schurken formiren allenthalben die Mingrität, uns, 
‚geachtet Robespierre, der ſich für einen tugend⸗ 
haften Mann haͤlt, das von der Tugend geſagt hat, 
‚aber. fie werden mit den ehrlichen, Leuten fertig, R 


durch die Hartnaͤckigkeit eines determinirten Wil⸗ 
lens. — Wie weit wir alle noch in der morali⸗ 


ſchen Rechenkunſt zuruͤck ind! Dreyzehn Apoſtel, 
worunter ſich ein Verraͤther befand, haben Europa | 


nd America dem Rn unterjocht. Dreyß 
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Ag Männer, die hartnaͤckig ein und derſelbe Wille 
beſeelt, die unverwandt auf das nemliche Ziel lob⸗ 
sehn, muͤſſen es erreichen, trotz einer Maſſe von 
Millionen, wenn ihnen dieſe nicht einen gleich fe 
ſten Willen entgegenſetzt. ee 

' Man wirſt Roland, vor, die Septemberſcenen 
zu haͤufig ins Gedaͤchtniß zurückgerufen, feine Se 
maͤlde von Parts mit fo viel Schwärze gezeichnet, 
und folglich die Gemüther erbittert zu haben. Ich 
fehe nicht wohl, wie er Unrecht gehabt, häufig, die 
Wahrheit zu fagen, noch wie er in der Sqide⸗ 
rung von Paris haͤtte uͤbertreiben koͤnnen. Se. 
allein ift man es KHuldig, wenn fi ch die Meynung ' 
von ganz Frankreich gegen die Mörder: erhoben, 
leider noch nicht ſtark genug erhoben hat, um fe 
zu vertilgen, aber doc, etwas behutfamer zu ma 
‚Sen. Daß ihn der Convent im Stiche: gelaſſen, 
das wird dieſen ‚ur, ewigen Schande, vielleiht gar E 
zum Verderben gereichen. Niemals hat ein franzds 
ſſſcher Diinifter nieht Simplicität und Muth verei⸗ 
nigf. Einige Tage vor feiner Dimifion verbreitete. 
ſich das Geruͤcht, in der Abſicht, Neugierige und 
Vanditen in ſein Hotel zu ſprengen, er fürchte, 
Rechnung abzulegen , und. habe die Flucht ergrif⸗ 
— Mein Herz trieb mich, zu * braven Leuten 


ich fand, fle in einem Kabinette (ehemals "Bon: 
doir der Kammerfrau Madame Neckers) ihn mit 
einigen Secretairen arbeitend ‚ während Madame 
Roland ihre Beſuche von den Angelegenheiten des 
Tages mit alle dem bewundernswuͤtdigen Geiſte un⸗ 
terhielt/ der ſie unſterblich macht. Ihre Seelenru⸗ 
he, weiche bey der Nachricht von dem Abfalle der 
Federirten unerſchuͤttert, und trotz der Gefahren, 


wovon ic) fie bedroht ſahe, die nemliche blieb, floͤß— 


te mir fuͤr dieſe beyden Perſonen tiefe mit Wehr 
muth vermiſchte Ehrfurcht ein. Vielleicht irre ich 


der Ehrgeiz eines groſſen Herzens nach der gefahr: 


vollen Gelegenheit ſetzet, über ' Wilde die Allgewalt 


weiblicher Superioritaͤt zu verſuchen. Sie wuͤrde 
ohne Beben; den Moͤrdern ihren Bufen oͤmen; kalt⸗ 
bluͤtige Septemberfurien, taub gegen die Schönheit, 
taub gegen der Tugend: Beredſamkeit, koͤnnte das 


nicht ſchmelzen; aber weicher Mann, tn deſſen Jul 
nern nur noch ein Fuͤnkchen Gefuͤhl gloͤmme, wuͤß⸗ 
te nicht an seiner ſolchen Frauen Seite — — 


pp Sertilgender Halbgott feyn? 
Das desorganiſirende Geſchoͤpf Pace — wie⸗ 
— einer mächtigen Rotte unterſtuͤtzt, ende 
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Mann hat in den vler Monaten ſeines Miniſte⸗ 
riums ‚der Republik mehr Schaden zugefuͤgt, als 
vier flegreiche feindliche Armeen. ‚hätten thun koͤn⸗ 
ven; und feine Abficht, unfre gemachten Eroberunge® 
zu vereiteln, und zum Vertheidigungẽkriege zu brin⸗ 
J gen, wurden aufs kraͤſtigſte von feiner eigenen und 
feiner. Commis- Ineptie und Habſucht unterftuͤtzt. 
Um ſich von beyden einen Begrif zu machen, leſe 
man die. eben jetzt im Druck erſcheinende Corre⸗ 
ſpondenz Dum our iers. Dieſe Briefe: verdienen 
in ‚mehreren. Ruͤckſicht gekannt zu ſeyn ; drey oder 
viere davon wird man vortreflich finden. m 

Bo urnonville, der Nachfolger des Pache, 


= war noch keine zweymal vier. und» zwanzig Stun; 


den im Minifterium als er feine: Freunde verfti 
cherte, er wuͤrde ein Millionaͤr ſeyn, woſerne er die ihm⸗ 
geſchehenen Antraͤge nicht ausgeſchlagen Hätte, Van⸗ 
dermonde, genauer: Freund des Exminiſter Das 


Ge, und. Director des Buͤreau, welches man he 


weife, das. Entkleidungs Buͤreaux nannte, hat im 
Monat October acht und dreyßigtauſend Ueberroͤcke | 
nach Valenciennes ſpedirt, — daß ein Menſch 
weiß, wo fie, hingekommen fi ſind. Den ſolgenden 
| Tag > nachdem -P ache das Weiniſterium verlaſſen 
hatte, ſtellt ich: Van der mon de vor Bo ur none 
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ville und fett feinen’ Abſchied Dournonville 
antwortet, er Erine nicht darein willigen , bevor 
niht VBandeimonde Rechnung abgeligt. Ueber: 
morgen koͤnmt Vandermonde wieder und fagt 
zum neuen: Miniſter: ich weiß nicht, wie ich mei: 
nen Abfchied verlangen Eonnte , da ich ihn — 
ſeit vierzehn Tagen von Pache unterzeichnet; 
der Taſche trüg; er zieht ihn aus und zeigt 
Sa) war zugegen als jemand, ohne dieſe Geſchichte 
zu kennen, den Vandermönde, dei hicht aus Gau⸗ 
nerey, ſondern aus Unverftände dilapidirte, aber nun: 
mehr mit denen, die ſich bereichert haben, an einen 
Karren ſchiebt, wegen der Rechnungen aufsög: Seit 
Antwort wart Weder Pace, noch ich; noch Die Kor 
deliers uͤberhaupt legen Rechnung ab, und die Koͤpſe 
derer wuͤrden ſpringen, die uns dazu noͤthigen wollten; 
Gieich üach feinem Einmatfche in Luͤttich woll⸗ 
te Dumburier, uͤberzeugt, daß ed mir England 
unvermeidlich zum Bruche komme, die Expedition 
auf Holland ins Werk richten; die Gunſt des Au⸗ 
genblicks, die friſche und, zählteiche Armee, die De; 
reitwilligkeit der Sieger, Alles: ſprach für ſeinen 
Pian, der, aber diefesinäl nicht von Pace, ſon⸗ 
dern von der Einfält des ganzen executiven Rathes 
bereitelt worden iſt. Unfere Diiniften, in der Ein⸗ 
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bildung, mit dem engliſchen Volke zů thun zu haben; 
und. mit Webereiluhg, und Unerfahrenheit an Inſur⸗ 
rections⸗ Difpöfitiohen glaubend, hielten : dafür, in 
Ruͤckſicht Englands die Reiter der Politeſſe recht ſitt⸗ 
ſam und anftandig durchſteigen zu muͤſſen, und haben. 
ſolches mit wahrer kleinſtaͤdtiſcher Sitte gethan. 
Burke wird bey der Nachwelt beruͤhmt ſeyr, 

* die Raſereyen des Oreſtes. Wenn Pitt und 
Andere ſich gegen die Revolution erhoben, fo their 
ten fie folches immer als Staatsmaͤnner; die Ser} 
fe Burkes hingegen delirirt wie ‚eine Bachantin, 


welche perfönliche Beleidigungen zu rächen hat; Math 


Ä ‚fieht wohl, fie, ift auf ihrem kitzlichſten led, in 
ihrer Eitelkeit, angegriffen | 


3 





{ * 


ls 


Hiſtoriſche Briefe aus aid | 


Denn Bay dreyßigſter Brief 
BEITPENN, \ I 

— 

paͤris, den aehten Januar 1793, 

Si Leute vom Beige haben zu groſſen Vortheil | 
Aus beim Tode IE Pelletiers Hefogen, als daß 
man dei Beſchuldigung allen Glauben verweigern 
Kai, die fe ie — .”&ie ſagen es felbft, dir ihn 


— 
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” ermordet, Parisfey ats’ eines ihrer Inſtrumente 
” zerbrochen, oder in Sicherheit gebracht, um nicht 
” plaudern zu. innen. ” Und ich erinnere mich, daß 
ich ſchon vor geraumer Zeit jemanden, der die Bande 
genau kennt, munkeln gehoͤrt: "fie würden wifft ſen, 
” zu ihrem Zwecke zu gelangen, ſollte es auch dadurch 
geſchehn, daß ſie einige der ihrigen mißhandeln, 
> oder toͤdten ‚fieffen.” ‚te Dellerier nun, ein 
junger veicher Geizhals, ohne Ialente, der von, 
400,000 Livres Einkuͤnſten, keine 400 Louisd'or 
verzehrte, und ſich bloß um der Sicherheit willen 
unter die Raͤuber geflüchtet hatte, konnte ihnen 
| nicht am Kerzen liegen, wofern er ſi ich nicht in⸗ 
texeſſant gemacht, durch ſeine in dem Prozeſſe des 
Koͤnigs ans Volk gethane Aufforderung ſich ſelber 
Rath zu verſchaffen, wenn ſich der Convent wei⸗ 
gern ſollte, den Beklagten zu verurtheilen, De; ” 
tion warf ihm, diefes, einer ehemaligen dagi⸗ 
ſtratsperſon unwuͤrdige Betragen vor, und das deſto 
infamer war, da le Pelletier zur Zeit der Nevis 
ſion der Conftitution mie dem Hofe in der genaueſten 
Verbindung geftanden hatte. Er wohnte damals zu 
Bellevue, wo Fein Tag vergieng, an dem er nicht zwey 
ober drey Couriere aus den Thutllerien erhielt. Doch 
gewiß iſt, daß -das % Verbrechen, deſſen Opfer er ge 


8 
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weorden, won niemand’ als ihnen felbft, oder einem. Br 
fanatifhen Royaliften hat begangen “werden koͤnnen, J 
und wie haben fie ſich dabey verhalten? es Wo: 
land und Petion Aufgebürder, ſich als dem Doh 
che des Meuchelmords geweihte Martyrer darge⸗ 
ſtellt, und den Convent durch’ dieſe Verwegenheit 
in ſolche Angſt geſetzt, daB fie, glaub ich, anf der 
Stelle und in Corpore ihre Dimißion genommen, 
wenn es Danton beliebt Härte; fie zu verlangen. 
Allein Danton bedarf eines Phantoms; mit der 
Pariſer Municipalitaͤt laͤßt ſich noch nicht unmit⸗ 
telbar das Reich regieren. Das kann jedoch wohl 
kommen, wenigſtens bis die Departementer aufs” 
neue die Augen. öfnen aber fie find ſaumſelig und 
kalt, waͤhrend man in der Hauptſtadt Exceſſe be⸗ 


geht. Die Leute vom Berge reden jetzt davon uns nach 


einer proviſoriſchen, abermaligen Reinigung des Ter⸗ 

rains durch Bluttaſſe eine derbe Municipal⸗ 
Republik zu ‚geben; noch muß man errathen 
was ſie darunter verſtehn; ich glaube, ſolgendes J 
verftänden ; zu haben. Die Anzahl: der Municiye; | 
| litaͤten brauche vermindert zu werden, (und in der 
: That, ‘die Nothwendigkeit dieſer Maaßregel wird 
von allen Partheyen geſuͤhlt) eine Municipalitaͤt 
fuͤr jeden Canton iſt hinlaͤnglich, ſetzen ſie hinzu; 
Minerba No. III. 1793.) Rn 


546 
und Was nun weiter? Jeder Canton, oder viel⸗ 
‚mehr jede Municipalität, sieht aus ihrem Schooſſe 
einen Municipalofficier, und dieſe mit der Pariſer 
Municipalitaͤt vereinigt, in eine Verſammiung ge⸗ 
ſchmolzen, verwalten die groſſe Polizey des Reichs 
und der Hauptſtadt, dadurch wird auf einmal. der 
Competenzzank zwiſchen ber National— Verſammiung 
und der Municipalitaͤt vernichtet, und weil die 
Wahlen aus der Quelle flieffen, die Denkungsart 
der Nepräfentanten immer democratiſch und homo⸗ 
gen erhalten werden. Ich erſpare mir die weitere 
Entwickelung eines Syſtems, deſſen Abſi cht iſt einfäls 
tige und unwiſſende Departementale in die Hände 
ber abgefeimten Demagogen zu liefern, wie jeder un⸗ 
partheyiſche Beobachter erraͤth, und bemerke bloß, daß, J 
< jeßt. wenigſtens und wenn die Sachen ſo bleiben, 
es einzig und allein in der Macht ber Leute vom 
Verge ſteht, zu entſcheiden, was für eine Verfaß 
fung der Convent den Primär; Verſammlughen vor⸗ 
legen ſolle. Der Convent vermag in glgenwaͤrtu 
gen Zeitpuncte — nichts; das geſtehen Sie freyrde. 

thigften Mitglieder deffelben ein Wie ih auch 
die Sache zergliedern mag, fägte mir ein bekann⸗ 

ter Redner, fo iſt es weſentlich immer der Club, 

welcher der Revolution ihre verſchiedene Phaſen ges 
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geben hat; er hat ung big jetzt geführt, die con 
fituirende Verfammlung, die Legislatur, der Con⸗ 
vent, leidlich; wir muͤſſen hoffen, denn ich glaube 
an den gluͤcklichen Stern Frankreichs, an eine ge⸗ 
wiſſe geſunde Kraft, die nicht überwältigt werden 
Fan, daß die Folge auch leidlich ſeyn wirda Sin: | 
deß haͤngt es durchaug nur vom Club ab, zu ge⸗ | 
ben, was er gut findet, Demorratie, Halunkenari— 
ſtocratie, Protectorat, wir find gezwungen Alles anzur 
nehmen, Alles was der Convent thun Eönnte, wäre, 
durch einen der öffentlichen Meynung mitzucheilenden 
Laut, eine Modification des Syſtems, was der Club 
in Petto hat, zu ernoͤthigen. Mehr vermag eb 
nicht. — Wenn das der Fall iſt, wie ich ſelber 
glaube, verſetzte ich, ſo haben die Maſchinenmeiſter 
gewonnen Spiel, denn es fehle ihnen nicht art Get 
wandheit, Decoration und Sntrige zu ii 
und das Sujet beyzubenalten. 

"Der Hauptkuͤnſtler, welcher bis jetzt anmer Sim 
ter dem Vorhange blieb, nur einmal, der ı5ten 
July 1791 fich verrieth, fol Laclos feyn, Bei 
faffer des bekannten Romans : Les liäiföng dan- 
gereufes, ber ihm den Haß des ganzen weibl 
hen Geſchlechts nebft dem Ruſe der tiefften und 
practiſchſten Kenntniß menſchlicher Verdorbenheit zu 

Rn 2 
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gezogen hat. In der Gefellihaft giebt es feinen 
feſſelndern Sprecher; ex. weiß die trockendſten Ma; ' 
terien leicht und gruͤndlich darzuſtellen; der Im 
fong feiner Einſichten ift groß, beſonders feiner 
nicht. bloß. Menfchen : fondern Localmenſchenkennt⸗ 
niſſe; er durchlaͤuft die feinſten Begrifszergliederun⸗ 


gen und Combinationen mit der Sicherheit eines 
Mannes von Genie, und wenn der Fuͤrſt Ma— — 


htavgls irgendwo. ri, jo iſt es a in — 
ſeinem Kopfe. 
Danton, deſſen ich fon in meinen — 
Briefen erwaͤhnt habe, und der mit denen hinter 
dem Vorhange, wer fie auch ſeyn mögen, Laclos 
oder andere, in unmittelbare Beziehung, erſcheint 
auf der Scene, weil er einer- Öffentlichen Rolle bes ° 
dürfte, um. reich zu werden, und eine Werwegen: 
heit. beſi igt, die vor. feiner Conception zuruͤckbebtz 
aber er weiß, theils weil es ihm nicht an einer 
gewiſſen Großmuth fehlt, von der mir: Zuͤge be⸗ 
kannt ſind die ihm Ehre machen, theils weil er zu 
klug iſt, ſich mit den beſudelnden Operationen dee 
Ausführung. zu beladen, anderer fih als Feuerzan⸗ 
gen zu bedienen. Er uͤberlaͤßt den Subalternen 
bie Verhaftöbefehle, die Citationen u. ſ. w. Rob es⸗ 
pierre das Departement der Verlaͤumdung, Mu | 


- 
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rat das Departement des Mordgeſchreys/ iſt we; 
niger rachſuͤchtig als der erſte, weniger grauſam als 


der andere, und wahrſcheinlich von den Triumvirn 


\ 


derjenige, welcher noch am erften der Menfchlichfeit 
ein Opfer zu bringen fähig wäre, der aber in alle 


was er thut zu überdacht iſt, um nicht der — 
lichte zu ſeyn. 


Danton hat dem Eonvent die Demithigung | 
erfpart, Hausfuchungen zw deeretiven, und ſich mit 


- einer Reform der Auffichtscomite begnügt, die aufs 
neue aus eben den ‚Mitgliedern componirt, um de; 


rentwillen er cafirt worden war, feine Abficht gleich 


gut erfüllen wird, und dazu bereits den Anfang ge: 


F macht hat. Geftern Abend, zwiſchen acht und neun 
‚Uhr, befand ſich ploͤtzlich das Palais royal mit Ka: 


nonen, mit Wachen zu Pferd und zu Fuß, von 
innen und auffen umringt; die Zuſchauer wurden 
- aus den Schaufpielen, die, Zerftreuung Suchenden 
aus den Raffeehäufern, aus den Arkaden getrieben; 


wehe den Greifen, wehe! den jungen Frauen, wel: 
he ihre Sicherheitökarten vergeffen hatten. Sie 
mußten ſich gefallen laffen, zwiſchen Waffen und Ge: 


tuͤmmel in freyer Luft zu ftehn, big die Reihe an 


fie kam, nach ihrer vefpectiven Sectionscomite abs 


geführt zu werden.“ Sechstauſend Perfonen find uf 


> 1 > | 
die Are bey Nacht-und Nebel buch die, Straifen 
geſchlept worden; viele. haben bis zumfolgenden 
Morgen gewartet, ehe fte frengefprochen worden find; 
zweyhundert und funfzig ſollen in die Gefaͤngniſſe 
gebracht worden ſeyn. Der Schreiber dieſer Brieſe bes 
fand ſich auch unter den Arretirten, und geſteht, daß 
ihm jedesmal ein Schauer uͤberlief, wenn er den. 
Verifications Commiſſair ‚zur Wache fagen hörter 
“der Bürger iſt frey; ” denn das Wort Frepheit if 
verdächtig ‚geworden, ſeitdem elargiren (in Freyheit 
ſetzen) ermorden. bedeutet hat, Nicht wenige muͤſt 
fen. die nemliche Empfindung gehabt, haben; und 
was die. unvermuthete Expedition überhaupt für 
Beſtuͤrzung in die. Gemüther werfen mußte, läßt 
ſich leichter. einbilden, als heſchreiben. Man frug 
und frägt heute noch, gegen. wen fie. gerichtet ge⸗ 
weſen iſt? Gegen Paris! So begreift: niemand, 
Warum ganzer acht Tage -geimartet worden, und 
| dan wiflen ja die, welche die Sachen dirigiren, 
am beſten, wo Paris geblieben ſeyn mag? Die, 
eigentliche Abſicht der Erpeditign ſcheint, die oͤffent⸗ 
liche Meynung in den Probiertiegel zu werfen, um: | 
zu erfahren, was ſich in der. Foige verflichen laͤßt. 
Die Auſſichtscomite ſchickt unterdeß ihre Wind: und 
Spürhunde nach allen Ecken und Enden aut; fie 
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wittern um die Haͤuſer, fie ſchleichen ſich in das 
Heiligthum der Wohnungen ein. Heute ſind Jour⸗ 
naliſten und Verleger aus ihren Betten vor die In⸗ 
quiſition geriſſen worden, morgen kann das ihren 
Weibern wiederſahren, ja fie hat im Begriffe ge⸗ 
ſtanden, Rabaud und Eondorcet, wegen eini⸗ 
ger: Artikel in der Chronik, erſcheinen zu laſſen. 
Den Neuigkeits haͤndlern ſind Broſchuͤren wegge⸗ 
nommen worden, worin Chabot, Talien, Ba: 
zire und ihre Knechte nach Verdienſt behandelt 
werden. Ich kann mir nicht vorſtellen, daß die 
ſranzoͤſiſche Nation, welche in den vorigen Jahr—⸗ 
hunderten mit fo. vielem Muthe die Neligionsin 
. quifition der Dominicaner von, ſich abgewieſen hat, 


heute niederträchtig genug fen, ſich lange der. eben. 


fo argen Staats inquiſi ition eines Kapuziners zu un: 
terwerfen. Die Sache hat zu folgendem in der 
Chronik von aaa MWienen reitet nd, se; 
zen, 2 


Ein, —— in Frankreich. 
Ein ‚Spanier „den Gefängniffen der Inquiſition 


— ſprach geſtern ſo zu mir: Das Tribu⸗ 
nal unferer Inquiſition iſt was greuliches, und wer 
he euch Tranzmaͤnnern, wenn je bey euch etwas, 
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aͤhnliches entſteht. Die Bluthunde, die dort her 
ſchen, befleiden ihr ganzes Aeuſſere mit Chriſtenlie⸗ 
be, und die Hand, welche euch fchmeichelt,: ift eben 


dieſelbe, welche, euch erwuͤrgt. In ihrer Heuchler⸗ 
ſprache reden ſie nur von Vaterland, von oͤffentli⸗ 


chem Wohle, von der Ehre Gottes; aber im In⸗ 


‚nern. iſt ihr Herz angeſteckt von den ſtinkenden 
: Sefchwüren-des Haſſes, den Krebsſchaͤden der. Ei 


ferſucht, der Wurmftichigfeit des Neides von Dum⸗ 


heit und Unwiſſenheit angefuͤllt. Jeder Menſch, 
der wider ihre Meynung anläuft , iſt des ſchwer⸗ 
ſten Todes würdig. . Die Furcht, worin fie beftän: 
dig ſchweben, ihre Unvernuuft oder- ihre Infamie 
aufgedeckt zu ſehn, vermehrt, von Tage zu Tage 
das kalte Gift der Wuth die ihre Nerven kraͤmpft, 
und ihre Geſichtsſarbe gruͤnt und blaͤut. Wenn 
„fe laͤcheln, fo geſchieht dieß nur, wie ſich der 


, ſchmiegſame und. verrätherifche Tieger windet, um 


= beffer über feinen Raub herzufpringen. Der Na; 
e me. eines. weifen und aufgeflärten Mannes mache. 
ſie bleich, feine Gegenwart für Zorn ſchaͤumen, ſei⸗ 
te Schriften bringen fie in Wuth. Geſchworne 
Feinde der Druckerey, moͤchten fie ale Preſſen ver: 
brennen laſſen, die ihrigen ausgenommen, wenn 

die Jurcht. auögefunge, # werden, fie nicht zwaͤn⸗ 
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ge, ihre — zu verſchieben. Aber, gebt acht, 


und ihr koͤnnt ſicher ſeyn, daß, wenn fie euch uͤber · 


rumpeln koͤnnen, ſie euch durch ihre Algazils vor 
ſich ſchleppen laſſen, um euch in die Kerker zu wer 
fen. Ich habe zwey von ihnen in Convulſionen 
fallen geſehn, beym Anblicke eines Buchdruckerjun⸗ 
‚gen: ein Setzer ſcheint ihnen ein Ungeheuer, ein 
Baͤnkelſaͤnger, ein Atheiſt; ein Philoſoph verdient 
erſtickt zu werden. Sich habe fie die Bildniſſe un: 
ſerer berühmteften *). Schriftftelfer in’ die Flammen 
Wwerfen geſehn. Wenn ſie jemand ins Gefaͤngniß 
ſchicken, iſt er ſicher, dort vergeſſen zu werden; er 
bleibt dort vierzehn Tage, einen Monat, ſechs Wo, 
chen geheim gehalten, ohne verhoͤrt zu werden, ohne 
die Beſuche feiner Verwandten, feiner Freunde, fer 
nes Advocaten empfangen zu koͤnnen; auch hat er 


— — 


2) Man erinnert fh ‚ daß in dem ehemaligen Jaco⸗ 
binerclub die Buͤſte des Helvetius, auf Befehl | 
Kobespierre zerfhmettert worden iſt, daß 
Bentabole und andere Nichtswuͤrdige auf den 
Scherben herumgetrampelt, kurz, fich wie befof 
fene Studenten auf eined Magiſters Peruͤcke ges 
berdet, und den, Grundfaß beſchworen haben, daß 

jeder Gelehrte und pnitofoph ein x Sauter. ein 
Boͤſewicht fen = 
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von Gläd zu'fagen, wenn fie ihn nicht ermorden 
taffen., Jederman knirſcht bey ihrem Namen; ihr 
Anblick floͤßt Schrecken ein; fie wiflen. es, und ma 
chen fich deshalb fchrecklicher, fcheuslicher und grau: 
famer. Sie feinen zu erwarten und zu fürchten, 
daß der öffentliche Haß, über fie zuſammengehaͤuft, 
ſie zerſchmettere, und ſie in ihrer Hoͤhle vernichte. 
Alle Denunciationen werden gut auſgenommen; 
ſie liebkoſen mit Heucheley den treuloſen Freund, 
der ſeinen Freund verraͤth, den Schurken, der nach 
dem Poſten des ehrlichen Mannes trachtet, die 
Buhlerin, welche ihren Liebhaber entdeckt, den Bru 
der, der feinen Bruder verkauft. Rachſuͤchtig und 
blutduͤrſtig haben ſie allenthalben Spione, Fameli⸗ 
ten, Fanatiker, Correſpondenzen; die anonymen Brie⸗ 
fe find Beweiſe fuͤr ſie, und der Verdacht Realitaͤt. 
Gehaßt, verabſcheuet, verflucht, sriumphiren fie mit, 
Dumheit, und bruͤſten ſich in ihrem Unflathe wie 
indiſche Haͤhne, welche niemals mehr gaudern, als 
wenn man fie auspfeift und anſpeit. Gluͤckliches 
| Frankreich! gefegnetes Land! Freyboden! ich grüffe- 
dih. Vor deinen Augen fallen dergleichen Ab: 

ſcheulichteiten nicht vor! Hier kann man alles fa: 

gen und ſchreiben: hier kann der ſtolze und kuͤhne 
Mann ig Furcht feine Meynung drucken laſſen; | 
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und man fieht nicht verfchorne und fhmußige Halunken 
vor ihr fchandliches Tribunal den citiren, welchen eine 


edle Unabhängigkeit befeelt. Ich gruͤſſe dich frohe und | 


freye Erde; mitten unter beinen: as will id 
meinen Aufenthalt feftfegen. 


So redete mein Spanier, ich ſahe ihn ar an; ih 
laͤchelte; er war aber p erwaͤrmt, daß er es nicht 
bemerkte. 


Sch fann meinen Brief nicht ſchlieſſen, ohne 
zweyer Facta zu erwähnen ,- welche beydes die 

. Schwäche des Konvents und die Macht der Leute 
vom Berge beweifen. Das Derret , das die gegen: 
waͤrtigen Nepräfentanten auf ſechs jahre von allen 
Öffentlichen Aemtern ausfchlos, hat Eeinen Augen: 
blick meinen Beyſall erhalten; ich habe es wie alle 
dergleichen, für ein ungeredites, unzweckmaͤßiges, 
und uͤberhaupt unpolitiſches Geſetz gehalten. Aber 
ich hätte gewuͤnſcht, daß es zufolge einer reiflichen 
Difeufion, um auf einmal allen ähnlichen Verwir— 
rungen die Wurzel abzuhaun, und nicht aus Pol: 
tsonnerie abgefchaft wäre. Jetzt find den Leuten 


vom Berge die Thore des Minifteriums geoͤfnet, 


und fie werden nicht ermangeln, einige ihrer Larven 
hineinzuftoffen. Pache's Dafeyn im Minifterium 
iſt ein Beweis, mir welcher Verwegenheit fie der 
öffentlichen Meynung troßen; feit Anfang der Ne 
volntion giebt es Fein Beyſpiel eines Beamten, der. 


fo vielen und fo lauten Neclamationen zumider, in 
feinem Poften geblieben wäre, und dieſes ohne ſich 


nur die Muͤhe nehmen zu duͤrfen, auf eine der 
gegen ihn erhobenen Beſchwerden zu antworten, 
während ein Mann, der ſich nur durch Verdienfte 
bekannt gemacht, der lange nicht mehr exiſtirte, 
hätte irgend eine gegründere ———— wider 


ihn aufgebracht werden können; Roland, öhne 

deſſen Much der Convent vielleicht .nie oder gleich 
anfangs nur als Inſtrument exiſtirt hatte, das Mi: 
nifterium verlaffen muß: Pache freylich auch wird 
endlich weichen müflen , aber wie? um in einem 
andern Poften, vielleicht gar als Mitglied des Kon: 
vents wieder aufzutreten, bey der er eine Sup. 
pleantenftelle " befteidet. Seine Serdienfte um die 
Leute vom Berge find zu groß, als-tuf Te ihn 
nicht zur Aufmunterung der Nachfolger belohnen 
follten. — Der einzige Vorwurf, den ſich Ro⸗ 
land machen läßt, iſt, von der -heuchlerifchen Auf 
- fenfeite des Pache betrogen, ihn empfohlen zu ba 
ben; und es verdient bemerkt zu werden, daß gerade 
die beyden Männer, er und Petion, welche neuer; 
lich dem Staate die größten Dienfte geleiftet, ihn un. 
willführlich den meiften Schaden zugefügt haben, 
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DBierzigfter Brief 
Paris, don ıfen Februar 1797. 
Der patriotifhen Sjdioten, dumme Streiche, und- 
die abfichtlichen Nafereyen der patriotifhen Schur: 
fen haben aufs neue die Hofnungen der Feinde der 
Revolution dergeftalt belebt, daß fich mehrere ari— 
ftocratiiche Familien von Paris nach Verdun beger 
ben haben, um, fagten fie, drey Wochen früher. 
preußiſch zu feyn, als die Pariſer; allein es ift vor 
Unfange ihre Schwäche gewefen, leichtfinnig und 
voreilig zu hoffen, und fo möchten fie abermals ih: 
ren Meßias vergebens erwarten. Auch Sie, Kerr 


— 
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Correfpondent,. fheinen zu. glauben, daß unſere Zwi— 
ftigkeiten den. Feinden 'gewonnenes ‚Spiel - geben; 
enttäufchen Sie fih. Allerdings ſtehen unfere An⸗ 
gelegenheiten bey weiten nicht fo gut, wie fie Fönn; 
ten, aber dod) auch bey weiten fo ſchlimm nicht, 
als im vorigen Sjahre, und es dünft mid) ausge 
macht, daß, was für Unheil immer die Demagy 
gie in, dem Innern anrichten. möge, Die. Könige 
daraus Eeinen Vortheil zicehn, weil dad Kauptmit; 
tel der Erhaltung jeder möglichen Parthev; Siege, 
des Umſturzes Niederlagen find; weil, was dem ' 
Mationalgenie widerftrebt, das zum offenfiven Krie— 
ge treibt, nicht lange am .Ruder bleiben £ann; 
weil — — doc es ift hier der Drt, den Serthir 
mern des Auslandes, in Betref unferer Lage, eini; 
ge Bemerkungen überhaupt entgegenzufegen, deven, 
wie es fcheint, noch nicht genugſam Erwähnung ge; 
fhehen if. Eine diefer Bemerkungen wurde bey 
anderer Gelegenheit im vorigen Sjahrhunderte ge— 
macht. Ludwig der Tate bedrohte die Venetia— 
ner, ihre Berfaffung über ven Haufen zu werfen, 
Der venstianifche-Sefandte lachte, Frankreichs hoch: 
müthiger Defpot fragte, ob man feine Drohung . 
für Scherz halte? ” Nein! antwortete dieſer, .tch 
” glaube gertie, daß es Eurer Majeſtaͤt Ernſt fey, 


"aber Sire! Sie würden alsdann mehr vermögen, 
” als wir felbft, die wir ſchon feit drey Jahrhun⸗ 


” derten arbeiten, die Republik zu Grunde zu. vice 
ten, ohne damit zu Stande zu fommen.”. Dies 
fes Benetianers Ausſpruch enthält eine groſſe Wahr: 
heit; nemlich, daß nicht alle Urfachen wirken, daß 
viele. verderbliche ſich gegenfeitig zerftören, oder oͤf 
ters gar, zu einem wohlthätigen Rejultate ſich umſe— 
Gen. Ohne ſolches, wie wäre es möglich, daß nur 
noch eine europaͤiſche Monarchie beſtuͤndel "Wen: 
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den Sie alfo auf uns an, was vor Hundert und fun | 
zehn Jahren von Venedig gejagt ward, ımd Sie 
werden nicht mehr alfe die Hebel fürchten, auf wel; 
che unfere Anarchiften mit undergleihkarem Eifer 
Iosarbeiten. Weiter. Wer, weil bey uns die Anar— 
hie mehr waͤchſt als abnimmt, Ihließt, daß fie. den 
Königlichen Gegnern zum Sedeihen dienen müffe, 
hat nicht: genugſam die Quelle beleuchtet. Hiei 
giebt es keine Feudalanarchie, wo jeder Herr und 
Gebieter ſeyn will, ſondern der Unſug entſpringt 
aus einer zu groſſen, der gegenwärtigen Volksver— 
nunft und Moral noch nicht angemeſſenen Ausdeh— 
nung des Geſetzes der Gleichheit, das gerade ih 
eben dem Verhaͤltniſſe, als es allgemeiner wird, wie 
ein Religionsgrundſatz wirft, und folglich denen nur 
um fo gefährlicher werden muß, die, auf eine ſchre 
‚ende Art mit ihm im Widerfpruche, im Auslande 
fo wie bier, die Minoritaͤt, ſchwerlich den Staͤrkern 
ſpielen werden. | 
Das Geſetz der Gleichheit Hat ſchon mehrerer 
male groffe und fange Convulfionen der Menfchheit 
verurſacht. Es begleitete den Urfprung des Ebriften: 
thums und mifchte ſich in die Reformation Fu; 
thers, wurde aber durch den zufälligen oder über: 
legten Beytritt einiger weifen und tugehdhaften 
Fürften, derer von Sachfer und andere z. E. neutras 
liſiet. Da ic) den Grundfaß jekt beffer entwickelt, 
und die Mächtigen der Erde, ein durchaus entge— 
gengefestes Syſtem verfolgen fehe, fo fchlieffe ich, 
daß die Nefultate diefesmal allgemeiner ausfallen, 
und der Geift unfrer Revolution fiegen foll. Fügen 
Sie hinzus dag die beyden Partheyen, welche und 
der Convent ſich in den Haaren liegend zeigt, fd 
jertrennt fie auch immer über hunderterley Sachen 
und Perfonen ſeyn moͤgen, mit Ausnahme der raͤ⸗ 
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delsfuͤhrenden Boͤſewichter vom Berge, ein Herz und 
eine Seele find, ſobald von Vertheidigung ihrer Un; 
abhaͤngigkeit, und der Demüthigung ihrer auswaͤrti— 
gen Feinde die Rede iſt. Vierjſaͤhriger unauf hoͤrli⸗ 
cher Kampf hat groſſe Energie bey allen entwickelt; 
die von jeher Friegeriiche Nation iſt militairiſch ge: 
worden, und der alüickliche Ausgang des erften Feldzu⸗ 
ges dient zum Handgelde des Sieges für die folgendem 

Der Tod des Königs ift auf cine unerwartete. 


Art von den Departementern und den Armeen ger 


billige worden. Daß die Feinde doch ja nicht auf. 
öffentliche Bundesgenoſſen im Innern rechnen; regt 
ſich eine Rebellion, in eben dem Augenblicke iſt 
ſie zermalmt; allein die 'meiften, und war die hier 
gebliebenen Ariftocraten find folches gerade aus Man; 
gel an Kraft, aus Furcht, aus Weichlichkeit, der⸗ 
maſſen, daß nicht einmal Aufſaͤtzigkeit von ihrer 
Seite zu beſorgen ſteht. Nach Tiſche, und wenn 
die Bedienten weggeſchickt find, geyt es über die 
Nevolution her, daß es einen Stein in der Erde 
erbarmen moͤchte, aber ſobald nur der Herr Bürz- 
ger Hoſenlos fein rothes Muͤtzgen ſchwenkt, fo ver: . 
andert fid die Scene: ber Haid und Kopf wiſcht 
ſich jeder den Mund, als werner nicht genajcht hätre, - 
Durch die Kinrichtung des Königs hat die Na 
tion die Scheide weit hinter ſich geworfen, und 
daß fie nicht Willens ſey, dieſelbe fovald wieder. 
aufzunehmen, erhellet aus der Kriegserflärung, die 
fie gegen den König George, und den Statthal⸗ 
ter, von Holland sefchleudert hat, und bald aud 
gegen: Rußland und Spanien fehleudern wird, Da 
ſehen Sie, Herr Eorrefpondent, was wir für Re— 
bellen find, wie wenig man ſich hier vor der vers 
einigten Macht von Europa fuͤrchte. — — 
— — —  Mie find zwey Friegführende 
Partheyen und d ihre Intereſſe ſo entgegengefeßt ge⸗ 
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weſen. Dort reiche Könige, hier eine Nation; 
dort das Patriciat, hier das Plebejatz dort die | 
Kirche, Hier die Phitefophie ; dort alle Gläubige, - 
hier alle Unglaͤubige; Edelleute und Geiftliche, ge: 
gen gemeine „Kerle und Layen, die Praätenfionen 
der Herrſcher, gegen die Rechte Voͤlker; das 
alte Teftament, gegen das neue; und ungluͤcklicher 
Weiſe für jenes, haben die Neuerungen faſt im⸗ 
. mer. die alte Lehre aufgefreſſen, fo wie einſt die 
magern Kühe Pharaos die fetten‘ auffraffen. Laßt 
fi) zweifeln, daß dieß auch hier geſchehen, werde! 
Ich wage nicht “zu” prophezehen, wie lange dieſe 
Anaxchie dauern kann; Abſcheulichkeiten, weiche den 
Glanz der Revolution verdunfelt haben; aber den⸗ 
noch bin ich gewiß, daß der Streit zwifchen dem 
böfen Grundfaße und dem.guten, auf. die Art be; 
ſonders, wie er getrieben wird, durchaus mit vol: 
liger Vernichtung der rafenden Kotte endigen muͤſſe. 
Das Wort ‚eines groſſen Redners kann in Erfuͤl⸗ 
lung gehn, daß dm Ende des Krieges. Frankreich 
jenen egyptifchen Wunderwerken der Kunft, den Py⸗ 
ramiden gleiche, die der Zeit und den Stürmen ° 
getroßt, aber in ihrem Innern nichts als Gerippe 
und Aſche enthalten; ja, diefes kann das unglüc: 
liche Nefultat des Krieges ſeyn, aber das glücliz 
he? " Frankreichs Skeiet wird dann vielleicht man⸗ 
ches Uebel aus Europa verfiheuche haben. _ 
Wir werden alle Drangfale langer und allge: 
meiner Kriege erdulden; der LandErieg wird Huns 
gersnoth und Peft verurfachen; der Seekrieg den 
ganzen. europäifchen Handel vernichten, oder was 
davon tibrig bleibt nach Hamburg, Kühe, Dre: 
men, Dännemarf und Schweden flüchten‘, wenn 
diefe Lander das Gluͤrk haben, nicht mit: in- den 
Wirbel geriffen zu werden... In der.That, Ham: 
burg kann in dieſem Kriege die Reichthuͤmer Eu: 


— 
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ropas zufammenhäufen. ° Mer dabey am meiften 


7 verliere, ift England; die Seele Burfes ift in alle 


feine Landsleute gefahren, fie zu treiben und zu 
peitſchen, and da Burkes Manie aufferft hart: 
näckig ift, fo feheint die ihrige nur allein durd) franz 
zoͤſiſche Korfaren geheilt werden zu fönnen. Groß: 
britannien hat ſich zeither durch die Fehden der 
Revolution bereichert; fein Handel wuchs um mehr 
als ein Drittheil , während unfere Handlungsma— 
rine von achttaufend Schiffen, die fie beftändig in 
See hatte, auf zwentaufend zufammenfchrumpfte, : 

Für wen, frag ich, ſteht in diefem groffen Pros 


zeſſe des Fauftrechts zu gewinnen, oder zu verlie; 


. 


ren? Für den, der gerade nur noch .ein Hemde 
auf dem Leibe, aber mehr Arme zu Gebote bat, 
als er braucht; oder für den, dem ed an Dienfts 
boten fehle, feinen Weberfluß zu bewahren? ; 

Der Krieg zwifchen Frankreich und England, ift 
der Krieg zwifchen Rom und Karthago. Er wird 
hier allgemein willlommen gefunden; die alte, nur 
eingefchläferte Eiferfucht erwacht; der. franzsfiiche 
Nationalſtolz fühle fich geichmeichelt, ganz Europa 
die Stirn zu bieten; Krämer und Kaufınann, La; 
denfchwengel und Buchhalter ſchicken ſich an, See— 
räuberey. zu treiben. Der fo lange nachtheilige Un: 
terfchied,. und. die daraus entfpringende Scheellucht, 
zwifchen der Eöniglichen Marine und der Eaufmänni: 
fchen Marine haben aufgehört. Man berechnet auſſer 
300 Sregatten und Linienfhiffen, 1,500 Kaper aus⸗ 
zurüften im Stande zu feyn. Entſchloſſen, die Co: 
lonien, die fihon ſeit zwey jahren nicht mehr für 
uns eriftiren, ihrem Schickſale zu überlaffen, wird 
man die ganze Seemacht zu dem nemlichen Zwe: 
cke vereinigen Einnen, zur Seeräuberey; und da 
fih unfer Handel jetzt faft wie eine Null gegen 

(Minerva No,Il, 1793.) Do 
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Alles verhält, auf diefes Alles Jagd mahen; und 
da die natürliche Gewandheit des franzöfiihen Ge: 
nies gewöhnlich alles übertrift, da wo der Fran—⸗ 
zofe ſich ernftlich angelegen ſeyn läßt, zu reußiren, 
fo ift die größte Probabilität vorhanden, daß wir 
in kurzem die erſten Pirsten und Korfaren in der 
ganzen Friegführenden Welt feyn, und die Hand: 
lungswege auf unfere Seite ziehen werden. Sn: 
deß jellte mich nicht wundern , wenn , ungeachter 
wir den Krieg erklärt, unfere Nachbarn uns zuvor⸗ 
fümen. Leichtfinnig und ſorglos fleigen die Franz: 
männer nicht eher auf, als bis es Siebe über fie regnet. 

Seiner. Sonderbarfeit wegen verdient bemerft 
zu werden, daß unfere Häfen voll englifcher Kor 
faren liegen, die Diarfbriefe genommen haben, um 
gegen ihre Landsleute auszulaufen. Zu P’Orient 
allein befinden ſich achte diefer Flibuſtiers. 

Man erinnert fih, daß von Seiten Frankreichs 
dem englifchen Minifterium vor geraumer Zeit der 
Antrag gemacht. wurde, die Seerauberey einzuftel: 
len; der Vortheil ‚ware zuverläßig ganz für die 
englifhe Nation ausgefallen. Aber es ſcheint, dag 
. der König Gesrge das Intereſſe feiner Nation 
nicht fehr erwog; er hat unfern Borjchlag ohne Ant: 
wort gelafjen; und über wen wird einft der ruinirte 
englifche Handel zu jammern Haben, über wen ? 


Ein und vierzigfter Brief. 


Paris, ten 8ten Mär; 1793. | 


Alle geſunde Koͤpfe hier zu Lande haben erwartet, 
daß die Hinrichtung des Koͤnigs im Auslande den 
Effect haben wuͤrde, den ſie hervorgebracht hat. 
Indeß vom Auslande haben wir wenig zu fuͤrch— 
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ten; mit dem laße fich leichter fertig werben, als 
mit der verwegenen Notte, welche im Innern neue 
Dolche west. Wir ſtehen am Eingange einer Eris 
ſis; die infame, orleaniftifche Electoral-Verſamm— 
lung hat eine Inſurrectionscomite formirt. Or: 
leans faͤngt an, ſeinen Bund mit den Anarchi— 
ſten weniger zu verhehlen; neulich hat er mit Ma— 
rat gefruͤhſtuͤckt; die Pariſer Sectionen faſt ohne 
Ausnahme ſtehen in ſeinem Solde; ſie wollen ſei— 
nen Sohn: Chartres-Egalite zum General: 
Commandanten von Paris machen; Valence be— 
muͤht fih, Dumouriers Erpedition auf Holland 
zu .vereiteln, weil die beyden Hauptabfichten der 
Fartion find; 1) Verlängerung des Krieges und 
2) feine Konftitution. Bon dem Patriotismus 
der Pariſer, der im hoͤchſten Grade erichäpft iſt, 
darf man durchaus Feine Energie, ja kaum 
Miderftand erwarten; die Motte ſpielt atfo fait 
unvermeidlich den Meifter in: Paris, . Aber fie 
wird zu Grunde gehn, vielleicht auf unfern Leich: 
namen, aber fie wird zuverläßig zu. Grunde gehn, 
und Paris, das. pöbelbeherfchte, forglofe Paris mit 
fih ins Verderben ziehn. Ungeachtet. die Rotte 
Stardpuncte zu Lyon und Toulouſe ausfindig ge 
macht hat, wird Dumourier aus den Departe; 
mentern einen freyen Konvent und zwar einen der 
nie Poltron ift, auffer den Mauern von Paris zu ver; 
ſammlen willen; denn die Orleaniften mögen 
immerhin das Elend zu ihrem Bundsgenoſſen ma: 
chen, fie haben ſich mit Abfcheu beladen, und un: 
ter ihrem Anhange felbft giebt ed eine Menge Ge; 
blendete, die, fobald ihnen die Kraft zu ſehen wie; 
Bergegeben ſeyn wird, ihre Dolche aegen ihre Ber; 
führer ehren werden. Ich fpeie Gift und Galle 
gegen die infame Feigheit des Convents, gegen die 
202 
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ehrlichen Schlafmügen, die weder Kopf noh Much 
beſitzen, zmwilchen der Tugend und dem Laſter zu 
wählen, und wefentlich durch ihre vermeinte, aber 
alberne Independenz, an allem Unglüce Schuld find. 
Sch habe in meiner vorigen Sendung eines 

Hödftmertwürdigen Werfes erwähnt, hier ift es: 
Memoires fecrets ou anecdotes fecrettes fur 
Vinfluence de la France fur la revolution d’An- 
gleterre. Man Eönnte einen intereffanten Auszug 
daraus machen; ich empfehle ed fo. wie die Cor: 
refponden; Dumouriersd, nebft den. Briefen 
Gporannis über die franzoͤſiſche Revolution. 

Seitdem Chakot einen Finanzplan, der ihm, 
id) weiß nicht durch wen, mitgetheilt worden ift, 
ohne ihn zu verftehn, von der Tribune gelefen hat, 
regnet es Spottſchriften aus allen Ecken. — — 
(Serions nous réduits à la beſace) Sind wir denn 
an den Bettelſtab gebracht? Frankreich muß ſehr krank 
ſeyn, da unſre Finanzen in den Haͤnden eines Capuzi⸗ 
ners ſind. Er will ſie mit aller Gewalt adminiſtriren. 

Bon der Königin hört man nichts; ſeit der Erz. 
fcheinung der abgefchmaften Proclamation, des ver: 
meinten Negenten, der hier noch weniger befißt, als 
Sancho Panſa in feiner Inſel, wird es vielen 
wahrfcheinlich, daß der hinterlaffene Sohn Ludwigs 
allmaͤhlig fterben werde. Man kann jede Abfcheu: 
lichkeit erwarten. - 

C. E. O. 


Das zu dieſem Bande gehoͤrige Kupferſtich, das Bildniß 
des ſranzoͤſiſchen Etminiſters Ro land, wird fo wie das 
damit verbundene Titelblat dem nachſten Heft beygefuͤgt 
werden. 

v. A. 


565 


Inhalt des fünften Bandes. 


Januar 1793, 


1. — — Eine Ode vom 
Klopſtock.. ee DR‘ 
.2. Schreiben Klopſtocks an ben tranziſtſchen | 


Minifter Roland. er 


3. Aufruhr im franzoͤſ ſchen — 
von Eure und Loiri im November 1792. 


an den Engliſchen Geſandten in Conſtan⸗ 


tinopel, Sir Robert Ainslie, im März 
— 


7 Briefe aus Paris, über ben neneſten 


Zuſtand des dortigen Theaters. — 


bis dritter Brief. ...... ...5. 


6. Anklage Ludewi ss im National Con: 


7. Sqreiben der Buͤrgerin Olimpia Der 


4 40 “ ® 


..18 
4. Schreiben des Tuͤrkiſchen Groß— Beziers 


. 26 


gouges an den National: Konvent. 0.97 


66 

8. Vertheidigung Lubewigs vor dem far 
tional» Convent. Won den Sachwal⸗ 
tern Dialesherbes, Tronchet und De: 
J. ... Io 

9. Schreiben des franzöfiihen National: 
Convents an ben Congreß der America: 
nifchen Sreyftaaien. » 2... .. — C 


10, Hiftorifche Briefe über die neueften Be 
gebenheiten in Sranfreich. Zwanzigſter 
bis ieben und zwanzigſter Brief.. . 124 


Februar 179% 


1. 2a Fayette. Vom Bi von Ar: 
henhol »..e2 2.2... . Seite 185 


12 


Die Todesrichter Ludivigs XVI.- und ihre 
Urtheilsſpruͤche. rer —— RTI 


3. Neu⸗Franken und Belgier. Fortſetzung. 2227 


4. Hiſtoriſche Brieſe aus Paris uͤber die 
neueſten Begebenheiten in Frankreich. 


567° 
Acht. und zwanzigſter bis vier und drey⸗ 


Kigfter Brief. . 2022000... Seite 284 


5. Anerdoten und Bemerkungen von dem 





5. Beytrag zur Gefchichte des Mordes Lu⸗ 


— 


dewigs XVI. ber, A A L . . + 


Verfaſſer der vorſtehenden Briefe... . « - 349 
6. Hiftorifche Briefe sc. Fünf und drenfig- 
ſter und fechs und dreyßigfler Brief. .... 353 | 
Mär; 179% 
1. Die Parifer Jacobiner. Ein Fragment. . . 369 
2. Aufruhr in Mitan im December 1793... 379 
3. Ueber den Urſprung und die wahren Urſa⸗ 
chen der Inſurrection des zoten — 
1792. Bon Carra... — — 392 
4. An Maximilian Robespierre und feine | 
Noyalifien. Gefchrieben im December 
‚1792. Bon G. P. Louvet, Deputirten 
bey dem franzoͤſiſchen National⸗Convent. 
Auszug..... EIER — 


568 
6. Rechenſchaft Petions, abgelegt feinen 


10. 


11. 


Mitbürgern. - Im Januar 1793. . Seite 439 


, Petions Erklärung über die Pariſer Mord⸗ 

- Scene undtüber Kobespierre. .. . 2... 465 
Koͤniglich Preußlſches neues Cenſur⸗Re⸗ 
ſctipt. An die Anſpach⸗ und Darench: 
ſche und andere Preußiſche Regierun: 


Hiſtoriſche Briefe „ber die Be: 


gebenheiten in Frankreich. Sieben und 


dreyßigſter und acht und dreyßigſter Briefe‘ 493 


Hiſtoriſche Züge und Bemerkungen, Von BE 
dem Verfaffer obiger Briefe... . . » 530 
Hiſtoriſche Briefe aus Paris. Forte 
kung. Neun und. breyhigſter bis ein or 
und vierzigfter Brief. . 3 - er 543 


Ende des fünfen Bandes, 


-Suum: cuique. 


In dem 2ıften und often Stück der Hamburgi⸗ 
Then Addreß:Comtoir: Nachrichten vom 14ten 
und ıgten März 1793, befindet fih ein Aufiag: 
Heinrich von Koh, eine Skizze aus der Hambur⸗ 
giſchen Sefhichte, von Herrn Paftor Jtto Sifefe 
überfihrieben. Die Herren Herausgeber der Hambur⸗ 
giſchen Addreß⸗Comtoir⸗ Nachrichten haben vermuth⸗ 
lich den wahren Verfaffer dieſes Aufſſatzes nicht ge; 
kannt, fonft hätten fie unmöglich den Namen eines 
Paſtors darunter feßen Finnen, der bloß der Abſchrei⸗ 
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begehen wollen oder nicht, mag er ſelbſt verantworten. 
Den Herren Herausgebern der Hamburgiſchen Addreß⸗ 

Coyntoir: Nachrichten aber liegt es ob, ſich wegen ih: 

ditwirkung an folchen litterarifchen Verbrechen 

= rechtfertigen, und in einem ihrer nächften-Blätter 

’ zu erklären, daß Here Giſeke nicht Verfaffer, ſon⸗ 
dern bloß Abſchreiber jenes Auffages fey. 
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